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Geſchichte der mechaniſchen Wiſſentchaften 
vom Anfange des ſiebenzehnten Jahr⸗ 
hunderts. 





1. Pr Mechanik, denfe man gewöhnlich an Bes 
wegung, man hat felbft für dieſe Wiſſen⸗ 
ſchaft die deutſchen Nahmen, Hebekunft, Bewegungss 
lehre gebraucht. Indeſſen, kann man doch Euklids 
erſten Foderungen, ohne Bewegun g nicht genug thun, 
Feine gerade Linie verlängern, Eeinen Kreis befchreiben, 
und im XI. Buche dreht Euklid Halbkreis und recht⸗ 
winklichtes Dreyeck, fo Kugel und Kegel zu beſchreiben. 
Archimed drehe im Buche von Schneckenlinien 
eine gerade Linie wie Halbmeſſer eines Kreifes, und 
läge einen Punct auf ihr vom Mittelpuncte ausgehn. 
Für feine Quadratrir dreht Dinoftrarıs eines Kreifes 
Halbmeſſer, und läßt auf ihm eine gerade Linie einer 
Tangente des Kreifes parallel fortrücken. 

Euklid betrachtet Feine Geſchwindigkeit, weil es 
gleichgültig ift, wieviel Zeit Halbkreis oder Dreyeck, 
zu ihree Umwälzung brauchen, aber Archimed und 
Dinoſtratus, geben an, mie fid) die ae 
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ten verhalten follen, mit denen der Halbmefler fi. - 
drreht, der Punkt oder die gerade Linie anfihm fortrückt. 

Afo kommen in der Geometrie Bewegungen vor, 
auch Gefhwindigfeiten, felbft der legten beyde Ar: 
. ten, des geraden Fortganges, und des Drebens, Wins. 

kelgeſchwindigkeit. | Ba 

| Newton gründet feine Fluxionenmethode auf Vers 
gleihung von Gefchwindigkeiten, ynd dg hat man 
wohl gefagt: das fen eine Vermengung der Willens’ 
ſchafton, mechanifcher Lehren mit reiner Mathematik. 


Aus dem mas ich beygebrache babe, laͤßt fich diefe 


Einwendung · beurtheilen. (Meine ‚höhere Mechanik 
Ausg. 17935 ı.Abfchn. 1. Cap.) | 
2 Achimeds Bücher vom Gleichgewichte und 
Schwerpuncte gehören doch wohl nicht zur Geometrie, 
ſondern zur Mechanik: Aber, wo Gleichgewicht ſtatt 
finder, wo der Schwerpunct zu finfen gehindert wird, 
ift keine Bewegung, nur Streben nach Bewegung. 
Wie alfo vorhin Bewegung außer der Mechanik war, 
fo ift hie Manches in der Mechanik ohne Bewegung. 
2. Wer das finnliche Bild eines Kreifes befchreibt, 
mit Reißzirkel, oder mit Stangenzirfel, der muß bes 
werkftelligen daß .eine Spige im Mitrelpuncte, unbes 
weglich bleibt, indem das Uebrige gedreht-wird; Das 
zu bewerfftelligen wird Kraft erfodere, felbft nicht ganz 
unberrächtliche, wenn der Halbmeffer groß ift: Im 
Geifte befchreibt, der Geometer gleich leicht, einen 
. Kreis von drey Zollen im Halbmeffer, und einen fo 
groß als der Erdäquator. Auch nennt man feine Con: 
ſtruction geomerrifch, jene mit Werkzeugen, mechaniſch. 
3. Selbft die Bewegung durch welche eine Linie 
befchrieben wird, kann man blos nach der Geometrie 
anfehn, oder auch nach der Mechanik. Perrault legte 
feine Taſchenuhr und ein Linial auf einen Tifch, führte 
= - ' | eine 


! 
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* beſtimmte Stelle des Uhrbandes am Liniale fort, 


fo befchrieb der unterfie Punet des Gehäufes der Ihe. 


auf dem Tifche eine Erumme Linie Degen Tangente im⸗ 
mer von gleicher Laͤnge bleibt, ſie iſt nachgehends von 

dieſer Beſchreibung durch ziehen, tractoris genannt 
worden. Leibniz erzähle dieſe Darſtellung, Ad. Er. 
1693. Sept. Viel Schriftſteller über die Rechnung. 
des Unendlichen erwähnen fie und ihren Gebrauch bey 
-Differentialgfeichungen, ich nenne bie nur Io, Poleni 
- Epift. matheinaticar. fafcicnlus Pat. 1728. wo von ihre 
in zween Briefen an Jakob Herrmann geredet wird, 
vor dem erſten iſt auch der Mann mit der uübr abges 
‚Bilder. 

Bewegt fich der Punet blos als ein geometrifcher, | 
fo bleibt er in jeder Stelle liegen in welche der Zug ihn 
‚gebracht hat, fobald. der Zug aufhört. 

Bewegt fih aber ein phyſiſcher Punct nach Ges 
fegen der Mechanik, auf einer glatten Ebene ohne Wis 
‚derftand der Luft, fo wächft feine Gefchwindigfeit bes 
ſtaͤndig mit fortgefeßtem Zuge, aus jeder Stelle in die 
er gebracht ift, würde er wenn der Zug da aufhoͤrte 
mit feiner dafigen Gefchwindigkeit nach der daſigen 
Tangente fortgehn, und wenn er ferner gezogen wird, 
ift das nächite Element feines Weges dur) erwähnten 
Trieb, und den Zug, zu beftimmen. So wird die 
mechanifche Zuglinie eine ganz andre feyn als die blos 
geomerrifche. - Eulen hat jene unterſucht, foviel ich 
mich erinnere koͤmmt er auf höhere Differentialgleis 
‚ungen, die er nicht integriren kann. Ä 

— 4. Mechanik betrachtet Kraft, die Bewegung 
entweder hervorbringt, oder doch hervorzubringen 
ſtrebt. Das letzte ereignet ſich wenn entgegengeſetzte 
Kraft mit ihr im Gleichgewichte iſt, auch, wenn ums 
ee Hinderniß fi 5 e aufhält, wie . ein 
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Centner ‚auf dem Erdboden liegt. Jenes nennt man 
jego in genauer eingefchränften Bedeutung Statif, 
und man bringt guch dahin die Feſtigkeit des Erdbo— 
dens welche den TCentner trägt, weil fie. wenigitens 
ſtark genug feyn muß ihn zu halten, ob fie gleich nie 
ſtrebt ihn zu heben, auch wenn fie vielmehr erhalten 
koͤnnte. 


F. Die Schriftſteller welche ich im II. Bande i 


98... 2366. genannt habe, handeln eigentlich nur 
von Statik. Begreiflich wenn mehr Kraft vorban: 
den iſt als zu Erhaltung der Laſt erfodert wird, wenn 
Ueberwucht auf der Seite der Kraft ift, wird die Laft 
gehoben. Natuͤrliche Mechanik lehrer, daß bey gröffer - 
rer Ueberwucht die Laft fchneller gehoben wird, aber, 
wieviel gefchwinder man die Laft erhebt, wenn man 
die Ueberwucht um mas gegebenes verfiärft, das zu 
berechnen denkt Feiner diefer Mechaniker. Daher zeigt 
fi auch Häufig ihre Kunft in fehr zufammengefeßten 
Mafchinen, z. E. der Schraube ohne Ende, wohl 
noch mit mehr Majchinen verbunden, wo ungeheure 
gaft mit geringer Kraft bemwältiget würde, aber nur 
ſehr fangfam fortgerückt. . Bon Mechanif als Bewe⸗ 
gungslehre hat man faſt nichts gewußt, bis Galilaͤus 
die richtigen Gründe derfelben in einer Schrift entdeckt 
bat, die außerdem noch eine andre fehr wichtige Unter⸗ 
fuhung, aud Kräfte berreffend enchält. Ich gebe 

nun davon Nachricht. | 
6. Difcorfi e dimoflrazioni mathematiche in- 
torno ä due nuoue fcienze, attenenti alla mecanica | 
et i movimenti locali, del Signor Galileo Galilei Lin- 
ceo, Filofofo e Matematico primario del Sereniflimo 
Grand Duca di Tofcana, Con vna Appendice del 
centro di grayita d’alcuni Solid. In Leida, appreflo 
‘gli Elfeviri M. D.C. XXXVIII. 306 Quartſ. = 
| | egis 
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Regiſter 3 Blaͤtter, Zueignung und Vorbericht auch 
ſoviel. | . | Ri & 
7. Die Zueignung vom Galiläus d’Arcetri 6. 
März 1638 datirt, an den Comte de Noailles; Als 
derfelbe von feiner zu Rom verwalteten Gefandfchaft 
zuruͤckkam, wartete ihm Galiläus auf, und übergab 
ihm diefes Werf in Manuferipte folches zu verwahren 
und allenfalls einem Kenner der Wiffenfchaft in Franfs 
reich mitzutheilen. Galilaͤus war damahls entfchlofß 
fen wegen: des unglücklichen Schicffaals andrer feiner 
Werke, damit feine Arbeiten doch nicht ganz vergras 
ben blieben, Manuſcript an einem Orte zu binterlaffen, 
100 es Sachverftändige fehen Fönnten. Er wollte aud) 
einige Abfchriften nach Deutfchland, Flandern, Engs 
land, Spanien fhicfen, und vielleicht auch an einen 
Dre in Itaͤlien. (Das fcheine Empfindlichkeit über 
das Verfahren gegen feine Werke in Italien anzuzeis 
en.) Unerwartet meldeten ihm die Elzeviere: fie 
- hätten das Werf unter der Prefie, er follte alfo, feis 
‚nen Entfchluß wegen einer Dedication bald berichten; 
Galilaͤus ſchloß der Marfchall Noailles habe den Druck 
veranlaßt. Die Drucker, ruͤhmen iu ihrem Vorbes 
richte des Galilaͤus Berdienfte um die Aftronomig, 


8. Der Innhalt ift: I) die erfte neue MWiffens 
ſchaft: intorno alla refiftenza, de i corpi ‚folidi all 
eſſete fpezzati, Feſtigkeit der Körper’ gegen Zerbrechen. 
Erftes Geſpraͤch (Giornata) II) was die Urfache diefes 
Zufammenhangs feyn mag, zweytes Gefpr. III) Zwey⸗ 
te neue Wiffenfchaft von der, Bewegung aus einem 
Drte in den andern, gleichförmiger, und beſchleunig⸗ 
ter. Drittes Gefpräh. IV) Von gewaltfamer Bes 
wegung, geworfener Körper. Viertes Geſpraͤch. V) 
Aunhang, einiger Saͤtze, — Schwerpunet feſter Koͤr⸗ 
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per betreffend. Die ſich unterreden heiffen Salviati, 
Sagredo und Simplicio. | 
| 9. Des erften Gefprächs Anfang macht: Man 
koͤnne bey Befuchung des Arfenals zu Venedig, fehr 
viel in Mechanik lernen, befonders von denen die wes 
gen ihres Vorzugs an Gefchicklichkeit Proti-heiſſen. 
Es fey ein Irrthum, als laſſe fich bey der Mechanik 
nianches im Pleinen bemerfftelligen, das im groffen 
‚nicht angehe, die Geometrie auf welcher Mechanif 
beruht ift nicht auf gewiffe Gröffe eingefchränft. Dar⸗ 
auf, wird erzählt: Eine groffe Marmorfäule, babe 
‚horizontal an ihren Enden auf zween Balken gelegen, 
einem Mechanifer fey eingefallen, die Säule auch in 
der Mitte zu unterftüßen, damit fie da von ihrer Laft 
nicht breche, nach wenig Monaten habe man die Säu: 
le geborften gefunden, gerade über der mittlern Ans 
terlage; Eine der beyden äußeren war vom Alter muͤr⸗ 
be geworden fo ward die Hälfte der Säule nicht mehr 
getragen, und brach über der writtlern Unterlage ab. 
Das führe auf einen Cylinder der in lothrechter Stek 
Yung oben befeftige ift, und von dem ein unten anges 
Henktes Gewicht ein Stück abreiffen wird, wenn eg 
groß genug ift, auf Haltung von Seilen, die um eis 
sen Cylinder in ausgehölte Scpraubengänge gelegt 
und angedruckt werden. 

ı0. Ein paar glatte Platten von Marmor oder 
Glas auf einander gelegt, und die obere gehoben, 
folgt die untere nach welches damahls daraus herges 
leitet ward: Die Natur geftatte feinen leeren Raum. 
Dabey Gedanken vom leeren Raume, und Gagredo 
erzähle 17 ©. folgendes: Man hatte in eine Ciſterne ein 
Mohr gefegt, in Meynung dadurch das Waffer bes 
quemer herauf zu bringen als mit Eymern, das Waf: 
fe im — ward durch Anziehen gehoben, ‚und kam 

in 
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in Menge, wenn das Waſſer unten eine gewiſſe Hoͤhe 


hatte, war es aber unten nicht fo hoch, fo Fam oben 
fein Waffe. Der Meifter fagte mir, mit feiner Ma: 
fchine die Waffer durch Anziehung hebt, laffe es fich 


boͤher bringen als achtzehn braccia, das Rohr möge 


4 


weit oder enge ſeyn. Sagredo bemerkt: Man koͤnne 


eine Schnur,‘ einen hölzernen oder eifernen Stab ſo 
lang nachen, daß ihn wenn er oben befeſtigt iſt, fein eis 


gen Gewicht zerreiffe. Eben fo verhalte es ach mit. 


den Waffereplinder in der Roͤhre, er habe fein Anz 


halten, (attacatura) oben, und koͤnne fo lang werden, _ 


daß er endlich. eine Gränze erreiche, bey der er von 
feiner taft abreiffe, wie eine Schnur. | 


.ır. Salviati fällt ihm bey, und ſchließt: Wenn 


wian das Waſſer achtzehn Braccien hoch, in einer en⸗ 


en oder weiten Roͤhre waͤge, ſo habe man il valore 
Alla refiftenza del Vacuo, für Eylinder von welcher 
Materie fie auch ſeyn mögen fo dick als die Hoͤhlung 


Des gegebenen Rohres war. Man feße ein oben bes 


feſtigter, lothrechter Meffingdrarh, halte bis so Pfund 
eb er reißt; fen ſelbſt $ Unze ſchwer, träge alfo fein 


eigen Gewicht, und noch so Pf. =#= Unzen (das 


Pfund feßt fo Sale. = 12 Unzen). Iſt er nun es 
nen braccio lang, fo folge, jeder Meffingdrarh, dick 
oder dünn, erhalte fih ſelbſt, bis auf die Länge von 
4800 Braccien, eine Meffingftange von ber genannten 


Länge, finder einen MWiederftand der auf das Vacuum 


anfömmt (refiftenza dependente dal Vacuo) in Abſicht 


auf das übrige Stuͤck, (rifperto al-reftante) fo groß, 


fo groß das Gewicht einer Wafferfäufe iſt, die 18 Brae⸗ 
cien lang wäre, und fo dick als die Mefiingftange; iſt 
nun ; E. Definp — r fchmer als RN, fo 

| detr aͤgt 
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betraͤgt der Wiederſtand gegen das Zerreiſſen welchen 
die Meſſingſtange wegen des Vacuum findet (la refi- 
ftenza alla ftrapparli dependente dalla ragion' del Va- 


cuo) fo viel als das Gewicht von 2 Braccien der Stans , 


ge; e con fimil dilcorfo et operazione fi .potranno 
‘ trouare le lunghezze delle fila o verghe, di tutte le 
materie folide ridatte alla maflima, che foflener fi 
pofla, et infieme qual parte. habbia il Vacuo nella 
loro refiltenza, 
12. Sagredo verlange noch eine Erläuterung 
worauf das Uebrige der Renitenz anfomme, die nicht 
vom Vacuum, berrüßtt, ‚mas das für ein Leim fey, 
den das heftigfte Feuer nicht verzehrt, in welchem 
“man Silber, Gold, oder Glas Jange Zeit erhält. 


Salbviati meynt, wie die Wiederfpenftigfeit gegen. den, 


leeren Raum (la repugnanza al Vacuo) verurfacht, 
daß fich die beyden Metallplarten nur mit geoffer Ger 
walt von einander fondern laffen, und noch mehr erfos 
dert wird, von einer marmornen, oder metallnen Saͤu⸗ 
le ein geoffes Stück abzureiffen, fo möchte wohl eben 
das den Zufammenhang der Fleinern. Theile, verurjas 


chen, und bis auf die kleinſten Theilchen der Materie 


gehn, gr halte feinen andern Leim für nörhig, wenn 
Diefer vorhandne, das Vacuum, zureiche, 
Simplicio erinnert: der Wiederftand des groffen 
Vacuum bey Trennung groffer Theile eines Körpers, 
fey bekanntlich gering in Bergleihung mit dem was 


die Fleinften Theilchen zufammenhält. Darauf erwies - 


dert Salviati: Die Menge diefer Eleinen Zwifchenräus 


me, fey unzählih, und fo werde der Wiederftand, 


der bey einem Plein ift, unzaͤhlichmahl vervielfältigt. 
13. Das führe auf die Frage: Ob in einer be 
gränzten fetigen Ausdehnung (continua ellenfione fi- 
nita) * — leere PAARE (iufiuiti u 
nden 


F 
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— konnen? Und ſo kommt Salv. zu dem bekann⸗ 
ten Paradoxe das Ariſtoteles in der 24. feiner mecha⸗ 

niſchen Fragen vorgelegt hat: Ein Kreis: waͤlze ſich 
uͤber eine. gerade tinie, fo daß der Punct der im Ans 
fange des Wälzens zu unterft war, am Ende wiederum 

zu unterft ift; Man fege auch die gerade Linie fen ſei⸗ 
nem Umfange gleich. Man ſtelle ſich im feiner Ebene 


F goncentrifche Kreife vor; Jeder waͤlzt ſich uͤber einer 


geraden Linie der genannten parallel und gleich „: auch 
- fo daß ein Punect feines Umfangs im Anfange und am 
Ende unten ift, aber feiner hat mit den erfigenannten 
gleichen Umfang, alſo wälzt jeder der concentrifchen.fich 
uͤber einer geraden Linie die. feinem Umfange nicht gleich 
ift, die Philofoppen haben das. rotam Ariftotelis ‚ges 
nannt. Bey diefen Kreifen zeichnet Salviati ein ors 
dentliches Sechseck, welches ſich über einer. geraden: 
Linie fo .wälzt, daß feine ſechs Seiten nach und nach 
auf an einander: liegende Tpeile einer geraden binie fals 
len; Innerhalb Diefes, ein concentrifches Sechseck, 
das wälzt ſich auch mit über eine parallele und gleiche 
gerade Linie, aber feine Seiten fallen nicht auf au ein: 
ander liegende Theile diefer geraden Linie, fondern auf 
Theile zroifchen denen Stücken von ihr liegen, zwifchen 
den. Theilen auf welche des kleinen Sechsecks Seiten 
fallen find alfo vacui interpofli und bey dem concentris 
fchen Kreife, deſſen Seiten unzählich viel find, find 
auch der. zwifchenliegenden leeren Räume unzählich viel. 
Allerley andre folche geomerrifche Paradoxen, auch ein 
. Beweis daß eines. Kreifes Umfang feinem Mittelpuncte 
gleich ift, Den man in der Vorrede zu meiner Analys 
fis.des Unendlichen lefen mag. Alles berußt auf Miss 
deutung des Worts: Unendlich, und 36. fagt Sal 
viati richtig: Auf die Frage ob im Continuo, Theile 
die Ei 0 (parti ra * oder — 
5 li 
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lich ſind? iſt die Antwort: weder endlich noch unend⸗ 
lich, ſondern von jeder gegebenen Zahl. Silberdrath, 
von dem ſich eine gröffe tänge mit wenig Goldblätt- 
chen überziehen läßt, führe auf fehr weitgehende Theis 
lung des Goldes, aus Verhalten zwifchen Flächen 
und Längen von Cylindern. Noch giebt 58 S. Sal 
viati einen -furjen Beweis, daß der Kreis mehr Fläche , 
enthält als jede ——— Figur die mit ihm gleichen 
Umfang hat. | | 
14: Sie fommen nun auf Berdünnung und Ber 


Dichtung, ob die ohne leeren Raum ftatt finden; Ein 


Beweis des Ariftoteles gegen Aeltere, die:glaußten zu 
Bewegung fey leerer Raum noͤthig. Er macht zwey⸗ 
erley Borausfegungen, Körper von unterfchiednem Ges 
wichte in einerley Mittel bewegt, oder Körper von gleis 
chem Gewichte in unterfchiednen Mitteln. Bey der 
erften nimmt er an, der zehnmahl fchwerere Körper 
bewegt fich zehnmahl fehneller, bey der andern: Eben 
der Körper bewege fi) im dünnen Mittel fovielmapl 
fchneller, fovielmahl es dünner ift: Nun wäre leerer 
Raum unendlich dünn, alfo die Bewegung im leeren 
Raume unendlich fehnell, in einem Augenblicke, wels 
ches nicht feyn kann. Go trägt Simplicius des Ari⸗ 
ſtoteles Gedanken vor. 

Salviati erinnert, man edane wohl beyde Vor⸗ 
ausſetzungen laͤugnen, Simplicius glaubt: Ariſtoteles 
muͤſſe ja wohl verſucht haben daß das ſchwerere ſchnel⸗ 
ler faͤllt, denn er ſage: Wir ſehen es. 

Ich aber, der ich es nie verſucht habe, ſagt 
Sagredo, verſichere, auch bey einer Hoͤhe von zwey⸗ 
hundert Braccien, wird eine. hunderepfündige oder noch 
fchwerere Kanonenfugel, nicht einen Palmo eher zur 
Erde fommen als eine Mufketenfugel, und Salviati 

ſetzt binzu, mau Burn Das ———— ohne 
erfah⸗ 
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erfahren. Fälle ein groffee Stein ſchneller, ein Pleis 


- ner langfamer, fo verbinde man den Pleinen mit dent 


groffen, der kleine wird den groffen zurückhalten, und 
das Ganze wird fo Tangfamer fallen als der fchwerere 
Theil allein fiel, ob es gleich ſchwerer ift als dieſer 
Theil. Simplicins weiß das nicht zu wiederlegen, ob er 
gleich nicht begreift wie der Fleine Stein dem groffen 
Gewicht zufegen kanu, ohne ihm auch. Gefhwindigs 
keit zuzufeßen-, wenigftens ohne des groffen- Öefchwins. - 
digkeit zu vermindern. Salviati erinnert von neuem, 
man muͤſſe ·ſchwere Körper. die- fallen von folchen unters 
fcheiden die gehalten werden. Liegt ein Stein in einer 
Wagſchale, fo koͤmmt mehr Gewicht in diefe Schale 
wenn ein Bund erg dazu gelegt wird, aber der 


+ Stein fälle nicht ſchneller. Darein kann fih ©. im; | 


mer noch. nicht finden, meynt ein Klünpchen Bley 
koͤnne nicht fo fchnell fallen als eine Canonenfugel, 
wan würde den Unterfchied doch in groffen Möben | 
wahrnehmen, etwa bey Taufenden von Braccien; das 
bemerft Salviati koͤnne Ariftoteles doch nicht a 
haben, und fo ift Simplicius genöthigt, diefe Vor⸗ 
- ausfeßung des Ariftoteles aufzugeben, und auf Die 
andre zu kommen, welche Salviati.auch wiederlegt. 


15. Daß Luft ſchwer iſt bat Salviati fo erfab: 
ren. (79) Er brachte an einer gläfernen Flaſche 
engen Hals, ein Bentil, preßte in fie &uft, und brach: 
te fie auf einer Wage mit Sande ins Gleichgewicht, 
- als er das Ventil öffnete, fuhr Luft heraus, und er 
mußte Sand wegnehmen, das Gleichgewicht nun dar⸗ 
zuftellen ,. fchlägt auch zwen Mittel vor die Menge zus 
fammengedruckter Luft zu meflen, fie fommen darauf 
an daß guft aus einem Gefäße Waſſer treibt : 
a fie einnimmt. 

\ j i 16, 
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| 16. ob ein leichter und ein ſchwerer Körper mit 
gleicher Geſchwindigkeit fallen, läßt fich wie Salviati 
849. bemerkt mit groffen Höhen nicht wohl verfuchen, 
weil der Wiederftand der Luft beym leichteren merflicher. 
feyn würde als beym ſchwerern, das brachte ihn darauf 
Pendel zu brauchen. Kine Kugel von Zucker, und 
eine von Bley wohl hundertmahl ſchwerer als jene, 
band er jede an einen Faden, vier oder fünf ‘Braccien 
lang, und fand daß fie in gleicher Zeit durch gleiche 
Bogen wohl taufend Schwingungen machten. Sins 
plicius wird durch die andren fehr in die Enge getrieben, 
und gefteht 91 ©. wenn er wiederum, anfangen koͤnnte 
zu ſtudiren, wollte er Platos Rathe gemäß zuerſt Mar 
thematik lernen. 
ı7. Erinnerungen, daß jedes Mittel, fo dünn 
es auch ift, der Bewegung wiederfteht, Benrerfungen 
über Pendel und Töne, fchlieffen diefe: Tagreyß, wie 
der alte Ueberſetzer von a kin Tento Mouella, 
Giornata verdeutfcht hat. | 
18. Zu Anfange des zweyten Geſoraͤchs meldet 
Salbviati: Einen Körper der im verticaler Stellung 
oben befeftigt ift zu zerreiffen fey vielmehr Gewalt nörhig, 
als von demfelben, wenn er in horizontaler Stellung 
mit einem Eude etwa an einer Mauer feftift, ein Stück 
abzubrechen; im legten Falle koͤmmt das Geſetz des 
Hebels vor; Das hat ſagt Simplicius Ariftoreles 
zuerft gelehrt. Gelehrte antwortet Salviari, eher als 
Archimed, aber diefer, hat das Gleichgewicht beym 
Hebel und bey andern Möfchinen bewiefen. Gagredo 
wünfcht über diefe Grundfehre der Mechanif vollfomms 
nen Unterricht, und Salviati. giebt fie, etwas an⸗ 
ders als Archimed, ein Prifma deffen Schwerpuncd 
offenbar in feiner Mitte ift, fo zeriheilt, daß der 
Tpeile Schwerpuncte an unterſchiednen Stellen Dis 
N Hebels 
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Hebels ziehn. Dann Saͤtze vom vorerwaͤhnten Ab⸗ 
brechen. 

19. Anwendung des Satzes daß ähnliche Koͤr⸗ 
per fich wie die Würfel ähnlichliegender geraden Linien 
“ verhalten; Zeichnung eines Knochens, und eines ähns 
lichen der dreymahl fo lang wäre A wo die Verhältniß 
der Körper duch Schattirung dem Auge fehr wohl 
dargejtelle if. Die Knochen eines Rieſen müßten aus 
viel härterer Materie ſeyn, oder er ift ſchwaͤcher als 
ein Menfch von mittlerer Gröffe. Ein Eleiner Hund 
fönnte wohl 2 oder 3 feines gleichen tragen, aber ein 
Pferd nicht eines ihm gleiches. -Simplicius fragt: 
wie ſich fo Walfifche bewegen fönnen,. Salviati ant⸗ 
wortet: Bey den Fifchen, fenen Knochen und Fleiſch 
ſehr leide, und auf Simplicius Einwendung ein 
Wallfiſchknochen würde doch zu Grunde finfen, er⸗ 
wiedert er, bey den Baffertkieren trage das Fleifch 
ſich felbft, und die Knochen, da bey den Landthieren 
die Knochen das Fleifch tragen, J | 
20. Rückkehr zum Brechen der Körper. Ein 
Prifma ift gegeben, auch wie ſchwer es ift, mund das 
größte Gewicht das es an feinem Ende trägt ehe es abs _ 
bricht: Man fragt wie.lang ein Prifina von eben der. . 
- Materie ſeyn darf, bis es von feiner eignen Laft bricht. 
Mepr über Brechen der Körper Ein Prifma habe, 
‚zur Grundfläche was zwifchen einer halben Parabel, 
ihrer Abſeiſſe auf der Are, und Ordinate enthalten ift, 
feine Seitenflächen find alfo: ein Rechteck unter Ab: 
feilfe und beyder Grundflächen Abftande, eins unter 
Drdinate und eben dem Abftande, und eine. krumme 
Fläche deren Durchfchnitt mic einer Ebene der Grund: 
fläche parallel die halbe Parabel ift: Man befeftige. 
Diefes Prifma mit der zweyten der genannten Geis 
tenflaͤchen an eine Mauer, daß die beyden Grundfläs 


. en 
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chen vertical find, und die erfte der genannten Seitens - 
flächen horizontal, es ift allsdann von einer horizons 2V 
talen geraden Linie begränze die durch die Scheitel - 

der Parabeln geht die fich in feiner krummen Fläche 


ziehen laſſen; Henkt man an diefe ränze ein Gewicht, . - 


fo bricht eins und daffelbe das Prifura ab, die Ab⸗ 
feiffe mag lang oder kurz feyn. Das druct Salviati 
fo aus: Dico tal folido effer per tutto egualmente 
refiftente; p. 140. - (Des Körpers eigne Laflt sieht ©. 

| eh ar in Betrachtung.) 

21. Diefes Prifma Börperlicher Innhalt beruht 
auf a der Parabel, Salviati beweift, fürs 
zer als Archimed, derfelben Fläche Fönne nicht um 
ein angebliches Nechtec von 5 des umfchriebenen. 
Rechtecks unterfchieden feyn. Des Lucas Balerius 
Buche vom Schwerpuncte wird grofies Lob ertheilt, 
fein Verfoffer mit dem Archimed verglichen. Acca-— 
demico noflro (Baliläus) habe feine Unterfuchungen 
dieſer Art eingeftelle als er gefehn wie folche dem V. 
gelungen. - 

22. Zu Befchreibung der Parabel nach) welcher 
der Körper foll gebilder werden, zweene Borfchläge: 
Ueber einen metallnen Spiegel defjen Ebene etwas ges 
neigt ift, Affe man eine Kugel von Meffing etwa eine 
Muß groß rollen, fie verzeichnet Darauf eine Parabel. 
Oder ınan fchlage in eine Wand ein Paar Mägel in 
einer Horizontaällinie, und henke an fie ein feines Kett: 
chen, es wird fich nach einer Parabel ftellen. Das 
finder fih 146 S. Saliati . . man wird ſchon bes 
merft haben, daß das Galilaͤus ift, hat befanntlic) 
ſich geirrt, da er die Kettenlinie für die Parabel ger 

alten. 
’ 23. Zum Sıhuff e diefes Gefpräches, Feftigkeit 
bobler Koͤrper, deren ſich die Kunſt, und noch mehr 

die 


- 
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die Natur fo oft bedient, wie die Knochen der Vögel, 
umd manche Arten von Rohre, leicht find, und doch 

ftarf gegen Biegen und Brechen. Wenn ein Eplins 


. der ausgehöhlt ift, alfo ein Rohr, ein anderer, eben 


fo lang, durchaus voll, fo daß er ſoviel Materie ent; 
hält als das Rohr, fo verhält fich die Feftigkeit des 


Rohrs (la reliftenza all’ effer rotta, della canna) zur 


Feftigkeit des vollen Enlinders, mie des Rohres Durchs 
meſſer, (nicht feiner Höhlung ihrer) zum Durchmeffer 


‚bes vollen Cylinders. ! 


| 24. Drittes Geſpraͤch. Galviati verlieft einen 
lateinifchen Auffag de motu locali, über den die Ge 


ſellſchaft ſich italiänifch unterredee. Der Auffag bes 


trachter in drey Abtheilungen, gleichförmige Bewer 


‚gung, natürlich befhleunigee, gewaltfame geworfner 


‚Körper. e | —— 
Daß fallender Koͤrper Geſchwindigkeit in gleicher 
Zeit gleichviel waͤchſt, findet einigen Zweifel, Sim⸗ 


plieius meynt die Geſchwindigkeit koͤnnte wohl in Ver: 
haͤltniß des Raums wachſen, wird aber wiederlegt. 


Als offenbar wird angenommen (166 S.) ein 
Koͤrper der durch eine gegebene Hoͤhe gefallen iſt, habe 
am Ende des Falles gleichviel Geſchwindigkeit, er 
mag fo tief, lothrecht, oder Längft einer ſchiefen Ebene 


- gefallen ſeyn. Zur Beftärigung dient es, daßein Penz 


del auf der andern Seite der Berticallinie fo hoch. fteigt, 
ſo tief es auf der erjten gefallen ift, das geringe bey 
feite gefeßt, was Wiederftand der Luft und Faden 


“ Anderrz Der Fall in dem einen Bogen giebt. ipm alfo 


eine Geſchwindigkeit die nur bey Steigen auf gleiche 


“ Höhe vernichtet wird. 


Jetzo leitet man das Angenommene daraus her, 


| daß die Wirfung der verticalen Schwere in Druck auf 
die fchiefe Ebene, und in vefpestive Schwere zerlegt 


wird. 
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wird. Eben dergleichen Beweis hat fehon Galilaͤus 
gegeben. Er finder fich unter der Auffchrift: Dimo- 
firazione trovata dal gran Galileo l’anno 1639; in 
| Voyages de Mr. de Monconys. .Paris 1695; Pre. 
miere partie p. 3373 Monconys- hat ihn zu Florenz 
befommen, aber für einen P. Eleazar zu Cairo copire, 
daher fteht der Beweis, wo ihn niemand fuchen wüts 
de, in der ägnptifchen Reiſe. 

25. Erfterkehrfaß: Die Zeit in welcher ein Körs 


per gleichförmig befchleunigt durch eine gegebene Laͤn⸗ 


ge gebt, ift fo groß als die Zeit in welcher er die gleis 
che Laͤnge, gleichförmig mit der Hälfte der Geſchwin⸗ 
digkeit Juruͤcklegen wuͤrde die er am Ende feiner Ber 
wegung hatte. Die Zeit wird durch eine gerade finie 
AB vorgeftelle, auf fie feßt man fenfrecht BE welche 
die Geſchwindigkeit am Ende bedeutet, halbirt dieſe 
Grundlinie in F, und zieht FG der BA parallel und 
gleich, die Hypotenuſe AB wird von genannter Parals 
lele in I gefchnitten. Man theilt AB in gleiche Theile, 
und zieht durch die Theilungspuncte Parallelen mit 
BE; mas von jeder folcher Parallele innerhalb des 
Drehecko ABE fällt, ſtellt eine Geſchwindigkeit am 
Ende einer Zeit vor, bis an FG verlängert, wird 
jede diefer Parallelen = BF, der Grundlinie des Rechts 
eds BFGA. Diefe kinien der BF parallel und gleich, 
heifjen parallelae in quadrilatero contentae, die Pas 
tallelen bis an AE des Dreyecks Hnpotenufe genoms 
men, parallelae in triangulo, jener Aggregat beträgt 
foviel als diefer ihres, wie man fieht wenn man fi ch 
die Figur entwirft. Cumque fingylis et omnibus in- 
ftantibus temporis AB, refpondeant fingula et omnia 
puncta lineae AB ex quibus adtae parallelae in trian- 
gulo AEB comprehenfae crefcentes gradus velocira- 
tis adauctae repraefentant, parallelae vero intra pa- 

. rallelo- 
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rallelogrammum contentae,. totidem gradus — 
tatis non adauctae/ ſed aequabilis, itidem repraeſen- 
tent, apparet, totidem velotitatis momenta abfumpta 
elſe in motu aecelerato iuxta creſcentes parallelas 
trianguli AEB, ac in-motu aequabili iuxta parallelas 
parallelogrammi ‚GB, qued enim momentorum de. 
Hieit im prima motus accelerati medietate , (deficiunt 
enim momenta per parallelas trianguli AGI reprae 
fentata) reficitur a momentis. per parallelas trianguli 
IEF reptaefentatis. Patet igitur, aequalia futura efle 
fpacia, tempore eodem a duobus mobilibus peradta, 
quorum vnum motu ex quiete vniformiter accelerato 
° moueatur,-alterum vero motü aequabili iuxta mo- 
mentum ——— momenti maximi velocitatis ac- 
celerati motus. Quod erat intentum. 

26. 2. Satz. Bey gleichförmig beſchleunigter 
‚Bewegung verhceaten ſich die Räume wie die Quadrate 
der Zeiten, wachfen alfo nach Gagredos Bemerkung 
wie die ungeraden Zahlen melches Simplicius einleuchs 

sender findet als den ihm dunfler fcheinenden Beweis . 
- von den Quadraten, auch. wegen der Befchleunigung 
die in der Natur ftatt bat, Erfahrung wuͤnſcht. Sal 
viati erzaͤhlt 175 S. wie der Verfaſſer dergleichen an: 
‚geftelle habe: Eine hölzerne Latte, etwa 12 Braccien 
lang, hatte längfihin eine "Aushöhlung, ein wenig 
breiter als ein Zoll, die ward fehr glatt gemacht, 
und mit zlartem Pergamen gefüttert, man ließ in ihr 
eine wohl abgerundere polirte Kugel von Mefling hin: 
ablaufen, der Latte obres Ende war nach Gefallen ı 
‚oder 2 Brarcien erhoben, man bemerkte die Zeit des 
Niedergehens, und das mehrmahl, zwifchen diefen 
Zeiten fand fich nicht ein Unterfchied vom zehnten Theis 
le eines Pulsfchlages. Nun ließ man eben die Kugel 
ben vierten Theil der Latte hinablaufen, Das se 

Räftners Er dv. Math. 2. IV. | B 
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allemahl in dee Hälfte voriger Zeit; Man nahm ans 
- pre Theile auf der Latte, allemahl verbielten fich felz 
bige wie der Zeiten Quadrate. Man gab der karte 
andre Neigungen, und die Zeiten hatten allemahl die 
Verhaͤltniß welche für diefe Meigungen unten wird ers 
wiefen werden. Die Zeit zu mefjen hatte man. einen 
groffen Eimer aufgepenfe, aus deffen Boden ein ens 
ges Röhrchen einen Eleinen Waſſerfaden laufen ließ, 
das Waſſer fing man während des Berfuchs in- einem 
kleinen Becher auf und wog es, die Gewichte gaben 
die Berhältniß der ‚Zeiten, erwäßnsermaaffen aufs ge: 
naufte zufanmentreffend. 

27. 3.Gaß. . Zeiten des Falles durch eine Vers 
ticallinie und auf einer fchiefen Ebene eben fo tief, 
' verhalten fi ſich wie die Längen der VBerticallinie und der 
ſchiefen Ebene. 4; 5: 6; Saß Zeiten des Niedergans 
ges durch unterjchiedlich geneigte ſchiefe Ebenen, > 
Sehnen eines Kreifes deffen Ebene lorhrecht ſteht. 

ferner bis zum 38 Saße Bewegungen ſchwerer — 
auch auf mancherley ſchiefen Ebenen. 

28. Das vierte Geſpraͤch lehrt als erſten Satz, 
Bewegung aus gleichfoͤrmiger horizontaler, und gleichz- 
förmig beſchleunigter niederwärts gehender zufammens 
gefeßt, gefchehe in einer halben Parabel. Auf San: 
gredis Verlangen wird Das hie nöthige von der Paras 
bei erflärt, Simplicio meldet, die Philoſophen rede; 
ten zwar von Bewegung geworfner Körper, fagten 
aber von dem Wege nur daß er Erumm fen, fenfrech: 
ten Wurf aufwärts ausgenommen. Seine wenige eu: 
Plidifche Geometrie reiche nicht zu die Beweife diefer Säße 
einzuſehn, er befriedige fich alfo fie zu glauben, felbft 
die euklidifchen Säge feyen ihm nicht fo geläufig. 

Sagredo bemerft 243 ©. bey einem borizontas 
len ih ‚ gebe der — * nach der Erde Mies 
tel 
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‚selpuncte, die Parabel: entferne fich immer mehr von 
der Are jo müfle der gemorfne Körper ja einen andern 
als parabolifchen Weg nehmen; Simplicio füge bey: 
Man nehme die Hotizontallinie für gerade an, aber 
eine gerade Linie koͤnne nicht immer gleiche Weite vom 
Mittelpuncte der Erde behalten. Salviati beantworz 
tet, Diefes wie leicht zu erachten ift, aus dem groffen . 
Abftande des Mittelpuncts der Erdfugel von der Stel 
fe wo geworfen wird. Bemerkt auch die groffe Ges 
walt des Pulvers. Kine Kugel fagt er 2496; die. 


von einer Höhe fo groß man will file, würde nicht eis‘ 


nen Stoß von der Stärke ausüben, als fie, geſchoſ— 
fen, auf eine Mauer ausübt die wenig Braccien ents 
ferne ift, fo nah nähmlich daß der Furze Weg durch 
weichen fie Luft zu trennen bat, (il breve fdrucito, ò 
vogliam dire ſciſſura da farſi nell’ aria) nicht genug ift 
Die ungeheure Kraft zu überwältigen welche das Feuer 
ihr gegeben bat. _ | * 
In dieſer Stelle liegt alſo der Gedanke: Ge— 
ſchwindigkeit, nach welcher ſich eines Koͤrpers Stoß 
richtet, mit der Hoͤhe des Falles zu vergleichen dadurch 
ſie koͤnnte erhalten werden, auch wenn ſie nicht durch 
Fallen erhalten wird, jetzo heißt das altitudo veloci- 
tati debita; Auch, daß Wiederſtand der Luft, Geſchwin⸗ 
digkeit eines geworfnen Körpers vermindert, 
29. Fernere Lehren von paraboliſcher Bewegung. 
Wiederum 284u.f. S; eine aufgeheukte Kette bilde. 
Parabeln. Beweis daß eine Schnur für fih ohne 
Gewicht betrachtet, mir endlichen Kräften an beyden 
Enden nicht Ffann, horizontal geftelle werben wenn in 
‚ ihrer Mitte ein noch fo Fleines Gewicht hängt. Sims 
plicio wünfche Berichte von des Afademifers’ Unterſu⸗ 
chungen über die Kraft des Stoffes (forza della per« 
. cola) Salviati mn fich, die Zeit ihrer Uns 
| 2 


terre⸗ 


> 
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terredung fen werfloffen, und Sagredo fügt bey, er 


- habe von Freunden des Akademikers gehört, dieſe 


Unterfuchungen feyen ungemein dunkel, unter andern, 


Schluͤſſen auf die man dabey komme, erinnere er fich 
eines außerordentlichen: Die Kraft des Stoffes fey 


unbegränzt, um nicht zu fagen unendlich, (intermina. 


ta, per non dir ‚infinita,) 


Erläuterung bierüber wird nicht — Viel⸗ 


leicht iſt di Meynung: Stoß laſſe ſich nicht mit Drucke 


meſſen, lebendige Kraft nicht mit todter; Auch hat 
man ſpaͤter, das erſte in Vergleichuns mit dem letzten, 
unendlich genannt. 

So werden die Unterredungen für dieſesmahl ges 
ſchloſſen ... und find nicht wiederum angeftellt worden. 
30. Noch theiit Salviati einen lateiniſchen Auf⸗ 
ſatz über den Schwerpunct mit. Der Akademiker has 
be ſich damit in ſeiner . befchäftiger, Comman⸗ 
dins Arbeit (Gefch. d. M. II.B. 203 ©.) zu ergäns 
zen. Der Marchefe Guid’ Ubaldo dal Monte, (©. 
d. M. U. B. 184; 1965 198 ©.) habe ihn dazu 
au fgemuntere. Als er Lucas Valerius Buch gefehen ; 
(bie 36) babe er feine Arbeit nicht fortgefegt, ob er 
gleich ganz andre Wege gegangen war als Valerius. 


Er finder Schwerpuncte, vom parabolifchen Konoide, 


von ganzer und abgekuͤrzter Pyramide. 


II. Soviel finder ſich in dieſer Ausgabe, auch 


im zweyten Bande einer Sammlung von Galilei Wer⸗ 


fen, die Bononien 1655; erſchienen iſt. Aber in eis 
ner Sammlung von deffelben Werfen, in. drey Quart—⸗ 
bänden, Florenz 1718; die ich befonders befchreibe, 
ſtehn diefe Unterredungen am Ende des zweyten Ban⸗ 


des, und da ift noch : Principio della quinta Giorna- . 


ta. Eben die dren Gefelffchafter.der vorigen Gefpräs 


che munterhaltin ſich bie über Beweiſe von Propors. 


tional⸗ 


/ L 
r ’ 
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etonafgröffen - die aus Vielfachen durch gleiche Zab: 
Sen, bergenonimen werden. Sagredo gefleht, die 
‚fünfte oder wie andre ſie zählen, die fechfte Erklärung 


in Euflids fünftem Buche, fen ihm immer nicht recht 
deutlich vorgefommen, Salviati fucht das zu erläutern. 
Am Side des Gejprächs ſteht: Finifce la quinta 
Giornata, 
in. And’ nun Giornata fell, Da unterreden 
ſich: Salviari, Sagredo, und Aproino, Simplicius 
ift nicht mehr da, ihm find wie Sagredo murbmaafs 
fer, Schiuͤſſe die viel Geometrie erfovern, zumahl 


‚über den Schwerpunet zu unverfiändlich geweſen. Pso- 
| lo Aproino, nebile Trivilano, war ein zubörer des 
Akademikers zu Padua. Die Unterredung berrift 


Stoß, oder Wirkung bewegter Maafjen mit ‘Berrach: 
tung ihrer Geſchwindigkeit. Daß man damabls noch 
ſehr viel entwickeln mußte, das jeßo freylich meht als 
befannt darf-angenommen werden, ein Benjpiel: Auf 
einer fchiefen Ebene die zehnmahl fo lang ift als ihre 
Höhe liegen 100 Pf. Sie laffen fih mit 10 Pf. ers 
halten, etwa vermittelſt einer Schnur die beyde vers 
bindet und Über eine Molle geht. Etwas mehr als. 
1oPpf. jiehn die 100 die Ebene hinauf, Da finfe 
nun das überlegue Gewicht, um foviel, foviel die 
100 Pfund längft dee Ebene hin gezogen werden; und 
das koͤnnte man, bemerkt Salviari als Einwendung 


‚gegen den Saß anfehen, daß Fleine Kraft eine groffe 
Laſt nicht uͤberwindet, wenn der Pleinen Kraft ihr Weg 


nicht gröffer ift, als der groffen Laſt ihrer, erinnert aber, 
man muͤſſe hie den Weg der Laſt nicht laͤngſt der ſchie⸗ 
fen Ebene nehmen, fondern: wieviel fie gehoben wird. 

Diefe Auffäge fcheinen, einem Paar Anmerfun: 
gen gemäß, aus —— des Gatitäus bie her: 


auszufommen, 
3 5 ® Noch, 


2zzz Carteſius. 


Noch, Briefe des Galilaͤus, an Audr. Arri⸗ 
ghetti, den March. Guido Ubaldo da Monte, und 


Bertizzolo, uͤber Abbrechen von Priſmen, Schwung 


von Pendeln, Waſſerfluß in Canaͤlen. 

31. Carteſtus bar über des Galilaͤus Buch. an 
Merfenn Erinnerungen geſchrieben. Renati des Car- 
tes Epiftolae P.H. Ep.9r. Sie nehmen zwey Quart 
Blätter ein, ich führe Einiges daraus an. 
| Galilaͤus philofopbire beſſer als die gemeinen Phi: | 
loſophen, bejonders. dap er phyſiſche Gegenftände mas 
thematisch unterfucht. Unrecht aber, mache er überalf 
Ausſchweifungen, und halte fich bey Feiner Erläute: 
‚zung lange genug auf quod indıcıo eſt illum non exa- 
“ minafle ordıne materias omnes, -fed quorundam tan- 
tum. particulariutn effedtuum rationes indagaffe omiflis 
"primis naturae caullis et lic abſque fundamento ae- 
dificalle. 

G. fage richtig: Fäden eines Seils hängen us 
fanımen, weil fie einander gegenfeitig drücken, aber 
er zeige nicht wie diefee Druck Zuſammenhang 'verurs 
ſache, nähmlich daß in ihrer Geftalt Eleine Ungleich: 
beiten find, welche eine zwifchen den andern dDurchzus 
gehn hindern wenn folhe Ungleichheiten nicht abges 
. brochen werden, 

(Freilich fann Etwas vermittelt Häkchen zufams 
amenhängen, daß es nicht auseinander geht, wenn 
nicht die Häkchen brechen; Aber warum haͤngen die 
Haͤkchen zuſammen?) 

Beyde Urſachen des Zuſammenhanges Leim 
‚und metus vacui find, nach Carteſius Urtheile falſch. 
Daß glatt aneinander liegende Platten ſich ſchwerlich 
trennen laſſen, ruͤhrt vom Drucke der Luft her. Hin⸗ 
derte metus vacui Trennung von Koͤrpern ſo lieſſen ſie 
ſich durch keine Gewalt trennen. J 

Daß 
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Daß Pumpen das Waſſer nicht über 18 Brae⸗ 
eien heben, iſt nicht dem leeren Raume zuzuſchreiben, 
ſed materiae vel antliarum vel aquae ipfius quae inter 
embolum et tubum potius eflluit quam vt altius afcen-, 
dat, aut, etiam aquae grauitati aeris grauitatem con- 
tralıbranti. 

Galilaͤus ſchlug Verſuche vor, ob das Licht ſei⸗ 
nen Weg in einem Augenblicke durchlaufe, freylich 
nur auf der Erde anzuſtellen; Das iſt unnuͤtz ſagt C. 
die Monddfinſterniſſe ſtimmen genau genug mit den 
aftronomiichen Rechnungen überein, es zu bemeifen. 

Was Galiläus von Gefhwindigfeit im leeren 
Raume fallender Körper fagt, bat feinen Grund, er 
haͤtte follen angeben was Schwere ift, haͤtte er Derfels 
. ben Natur gekannt, fo hätte er eiagrfepen daß es feine 
im leeren Raume giebt. 

Seine Are Luft zu waͤgen (hie 15.8.), iſt nicht 
ungereimt, wenn nur die Schwere der Luft ſo groß iſt, 
daß ſie auf dieſe Art kann gefunden werden, woran 
C. zweifelt. 

Galilaͤus nimmt an: Die Geſchwindigkeit fal⸗ 
lender Koͤrper wachſe in gleicher Zeit immer gleichviel, 
das habe ich ſagt C. ſonſt auch mit ihm geglaubt, 
jetzo aber puto me demonftratiue feire id non verum. 

G. nimmt an ein fallender Körper bekomme gleich: 
viel Gefchwindigfeit wenn er auf unterſchiednen ſchie⸗ 
fen Ebenen immer gleich tief fällt (hie 249.) beweißt 
es. aber nicht, auch ift es nicht genau wahr, uud da 
er alles aus diefer und nächft vorhin erwähnter Bor - 
er berleitet,. dici pol lm illum in aöre acdifi. 


Sein drittes Gefpräch ſcheint nur deßwegen ab: | 


gefaßt Nechenfchaft zu geben, warum einer Saite 
En ale are find, und Boch leiftet er das 
B4 nicht, 
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nicht, ſondern ſchließt nur: ſchwere Koͤrper fallen 
ſchneller im Bogen eines Kreiſes als nach des Bogens 
Sehne, nicht einmahl das kann er genau aus ſeinen 
Hypotheſen herleiten. 

"Sc habe 24 .. 27. $. viel aus dem dritten 
Gefpräche angeführt, ohne einmapl daraus Schwins 
‚gungen der Saiten zu erwähnen, Sie find alfo wohl 
nicht diefes Gefprächs Hauptabficht.) 

> Moch eine falfehe Hypotheſe fügt Galiläus den 
vorigen ben , (bie 28$.) Körper in die Luft geworfen 
werden mit immer gleicher Gefchwindigkeit horizontal 
bewegt, aber die Gefchwindigfeit ihres Miedergehens 


wachfe ivie die Quadrate der Zeiten. Das vorausges 


feßt,, zeigt fich leicht: die Parabel fen der Weg ges 
worfner Körper, aber da die Hypotheſen falſch find, 
kann der Schluß weit von der Wahrheit entferne ſeyn. 
Galiläus lehrt: wenn ein Körper horizontal ger 
worfen wird, fo befchreibe er eine Parabel unter den 
Horizont niederwaͤrts. Nun nimmt er 269. an 
(durch ein Verſehn ift fie 289 gezähle,) ein Körper 
den man mach einer Tangente diefer Parabel aufwärts 
wirft, beichreibe aufwärts den Bogen, welchen der 
horizontalgeworfne, niederwärts.befchrieben hat. Die: . 
fen umgekehrten Sag fagt €. nimmt ©. ohne Beweis 
‚and Erläuterung an. Es folgt freylich aus feinen 
Vorausſetzungen, aber es fcheint er hat nicht gewagt 
das zu erläutern, ne eorum falfitas nimis aperte pa- 
»teret; und doch braucht er diefen einzigen umgefehrten 
Satz, im übrigen Theile des vierten Gefpräches, das 
er nur in der Abſicht ſcheint gefchrieben zu haben, das 
mit er die Gewalt des Gefchüges erflärte das nad - 
unterfchiednen ‚Erhöhungen fosgebrannt wird. - Auch 
muß man bemerfen, daß er beym Vortrage feiner Hy⸗ 
porhefen damit fie defto leichter zugeſtanden wuͤrden, 
das 


| Carteſtus. 285 
das Geſchuͤtz ausgenommrn hat, (dahin weiß ich nichts 
zu deuten, als was ich 28 8. von der groſſen Gewalt 


des Feuers angeführt babe,) und doch am Ende feine 
Schluͤſſe vornaͤhmlich auf Geſchuͤtz anwendet, hoc et: 


vüo verbo omnia aeri ſuperſtruxit. 


Wegen der geometriſchen Sewouſttatieuen ſage ich 
nichts, non enini potui a me impetrare vt illas lege- 
rem et quidem crediderim veras efle omnes. Hoc 

vnum obferuaui propofitiones infpiciendo, non eſſe 
opus ve quisquam fit magnus geometra ad illas inue- 
niendas, et cum in nonnullas oculos coniicerem ob... 
feruaui, eum maxime compendiofas vias non fedari. 
Ceterum, has, fi placet animaduerfiones nemo vide. 
bit praeter te vaum, qui rogalli vt illas ad te fcribe- 
. rem, et cui tot nominibus deuindtus fum, vt eorum 
quae penes me funt quicquam tibi denegare religio fit; 
niſi hoc foret, alienos errores reprehendere minime 
ftuduiffem, nihil enim ab ingenio meo magis alie- 
num; aut faltem accuratior fuiffem in addendis indi- 
ciorum meorum rationibus, ne, qui me ignorant, 
inducant animum me temere iudicafle, _ 


Galilaͤum ſagt E. babe ich nie gefehn, nie Ge 
meinſchaft mit ihm gehabt, Fonnte-alfo nichts von 
ihm borgen, fehe auch nichts in feinen Buͤchern, 
darum ich ihm beneidete, oder faft nichts, das ich 
für das meinige erfennen möchte. Er hat von nichts 
beffer gefchrieben, als von der Muſik. Die mich aber 
fennen, werden eher glauben: er habe von mir was 
entlehnt, als ich von ihm, denn ich, hatte faft eben 
dafjelbe vor neunzehn Jahren‘ gefchrieben, damahls 
war ich noch nicht in Italien geweſen, und hatte 
meinen fchriftlichen Aufſatz dem Herrn N. gegeben, 
der, wie Sie en ne für das feinige auss 


5 gab, 
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‚gab, und davon, als wäre es fein, bin und her 
ſchrieb. 

32.. ‚I. Ueber — Gegenſtaͤnde, welche Gali⸗ 

laͤus abhandelt, iſt er der Lehrer der Nachwelt geblie⸗ 

ben. Die Feſtigkeit der Koͤrper hat man durch mehr 


Erfahrungen bey beſtimmten Materien unterſucht, 


Vorausſetzungen dabey geprüft und berichtiget, aber 
immer Galilaͤum als den genannt, welcher daruͤber 
zu denken Anlaß gegeben hatte. Die Geſetze, welche 
er der Bewegung ſchwerer Puncte vorſchrieb, ſind 
noch, ungeaͤndert, der Grund alles deſſen was wir von 
Bewegung der Koͤrper wiſſen, ſelbſt bey Bewegun⸗ 
gen himmliſcher Koͤrper werden ſie angewandt mit den 
Aeuderungen, welche eine Schwere erfodert, bie nicht 
immer gleich ftarf bleibe und nicht nach parallelen Rich⸗ 
tungen wirkt. 

Ohne zu wiſſen wodurch die Schwere verurſacht 
wird, bemerkte Galilaͤus die Geſetze ihrer Wirkun⸗ 
gen. Carteſius meynte ihre Urſache anzugeben, und. 

kannte die Geſetze der Wirkungen ſo wenig, daß er 
demonſtrativ zu wiſſen glaubte, die Geſchwindigkeit 
wachſe in gleichen Zeiten nicht gleich viel. 

I. Lehrte die Erfahrung: Man finde Hinder⸗ 
niß wo man leeren Raum zu machen ſtrebt, blos dep: 
wegen weil man leeren Raum zu machen ftrebt,. fo 
Tieffe fich dee Ausdruck: Die Natur will feinen leeren 
Raum leiden, fo gut vertheidigen als der: der Stein 
will nach der Erde fallen, und, wie man den Stein 
halten Fann, daß er feinen Willen zu fallen nicht aug: 
übe, fo Gieffe fi e fih auch der Natur Wiederwille gegen 
den leeren Raum überwältigen. Wille, wäre in bey: 
‚den Beyfpielen nur Benennung eines Naturgeſetzes, 
deſſen Urſache man uneroͤrtert laͤßt. So laͤßt ſich 
‚wohl Galilaͤus wegen deſſen vertheidigen, was er 

— vom 
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vom leeren Raume fagt, da er fih von Denfungsart 
"und Ausdrückungen ſeiner Zeiten nicht fo ganz losma⸗ 
‚hen konnte, vielleicht auch das den damaligen Simpliei⸗ 


en ihre Unbekanntſchaft mit Geometrie ewpfinblich zu 


machen. 

Und was fagt denn Carteſi us beffe ers. über die 
Frage warum ih Waſſer nicht höher plumpen läßt, 
als auf 18 Braccien? Tappt er nicht an der Mater 


tie. der Pumpen und des Waffers herum, und tappt 


endlich aud) auf die Schwere der Luft, fo daß man 


fiept nur der. Zufall habe ihn auf diefe Antwort ges 


bracht. 
33. Cartefius nahm offenbahr des Galilaͤus Buch 


mit den Gedanken in die Hände, es ſey für ibn dar 


inn nichts zu lernen, aber. viel zu beurtheilen, mit 
dem erften Fonnte er das ‘Buch wiederum weglegen , 


wollte er feine. Meynung darüber Merfennen nicht vor⸗ 


enthalten, fo hätte er fie beffer unterfuchen und be 
ftätigen mögen. Daß mehr teute als Mierfenn wuͤr⸗ 
den zu fehen: befommen was er fchrieb, durfte er wer 
nigftens nicht für unmöglich erklären. Mir hat es 
immer gefchienen: Was man fehreibe, follte man fo 
abfaſſen, daß es fich auch vor denen rechtfertiget, fuͤr 
die es — geſchrieben iſt. 

4. Roch damahlige Schriftſteller uͤber das ga: 
Kiifhe Geſeh fallender Koͤrper. 

I. Bon Evangelifla Torricellius nenut Wolf 
de Ser. M. c. 3. S. 12. Opera geometrica, de fo- 
lidis ſphaeralibus, de motu, de dimenſore parabolae, 
de ſolido hyperbolico cum appendicihus de cycloide 
et cochlea Flörent. 1644. 4; und erwähnt. c. 6. 8. 6. 
es finden fich darunter zwey Bücher de motu grauium 


naturaliter defcendentium et proiedlorum, iu denen | 


des Galiläus Lehre ausgeführt iſt. | 
_ 1 Ge⸗ 


— 
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I, Gegen des Satiläus Lehre von Beſchlermi⸗ 
gung fallender Koͤrper „ edirte Petrus Cafraeus, 8S. I. 


Phyſicam demonſtrationem, qua ratio menfura mo- 


N 


dus atque potentia accelerationis motus, in naturali 
defcenfa grabium determinantur, 'aduerfüs nuper ex- 
cogitatam, a Galilaeo Galilaei Florenfino.” de eodem 
motu pſeudoſcientiam. Ad clar. vir. Petrum Gas- 
—— Eeccleſi ae Dinienfis Praepofitum.. Par, 
1645, | 
D dales liefert dieſen Titel, und melder Caſ— 


raͤus, wolle beweiſen Die Geſchwindigkeiten — 


ſich wie die zuruͤckgelegten Raͤume. 

Darauf erwähnt D. Petri Gaſſendi Eeclefi ae Di. | 
nienfis Praepofiti, Epiftolas tres de proportione qua 
grauia decidentia accelerantur quibus ad totidem epiflo- 
las P. Cafraei $.I. refpondetur. Paris 1646. 4. De 
chales urtheilt "Safınl babe des Caſtaͤus Einwuͤrfe 


. gehoben, und den Galiläus gehörig vertheidigt. 


Wenn ſich die Geſchwindigkeit wie der zuruͤckge⸗ 
legte Raum verhalten ſoll, ſo wird die Zeit durch des 
Raums Logarithmen ausgedruckt. Aber Raum und 
Zeit fangen ohnſtreitig zugleich an, jedes iſt im Ans 
fange der Bewegung = 0; von o ift der Logarithme 
ein negatives Umendliches, alfo müßte man zum Nuss 


drucke durch Logarithmen des Raumes eine bejahte uns _ 


endliche beftändige Groͤſſe ſetzen, die Zeit zu haben, 


dieſes zeigt daß die Vorausſetzung ungereimt iſt. 
(Meine höhere Mechanik, 1. Abſchnitt 18; XII). 


III. Nach De Chales Berichte, edirte Joh, 
Bapt. Balianus, ein Genueſer, Gubernator arcis 


Sauonenſis, zu Genua 1645; einen Tractat de mo- 


tu naturali grauium, folidorum et liquidorum. Ce 
handelt darinn vom Schwunge der Pendel, Falle nach 
Berticallinien und auf fchiefen Ebenen. Im zwenten 


Buche 


+ 
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‚ Buche vom Stoffe, (impetu). - Im dritten von Bes 
wegung fchwerer Körper auf mehr geneigten Ebenen, 
im vierren von Bewegung flüffiger Materien, im 
fünften von Querfchnitten der Candle, - im fechften 


von Deffnungen in Gefäffen. Iu hoc opere, breuifli-. 
‚molicet, multa de fuo ſcitu digna et vtilia pofuit 


fagt D. 


ten zwiſchen Geſchwindigkeit und Raume die Zeit fin 


den, umd zeige die Zeit verbalte fid) wie der Logarith⸗ 


me des Raumes, wenn Jich die Gefchwindigfeit wie 


der Raum verhält: - Er denkt aber nicht an die beftäns 


dige Gröffe die bey der Integration muß addirt wers 
den, bemerkt alfo das Ungereimte der Vorausfegung 


nicht, welches ihm doch auch in die Augen gefallen. 


soäre, wenn er daran gedacht hätte, daß in feiner 


Wolf El, Mech. $. 102, lehre aus dem Verhal⸗ 


Formel, für Raum = die Zeit ein negatives Un 


endliches wird, - eh * 

Dieſe Vorausſetzung: Geſchwindigkeit verhalte 
ſich wie Raum, nennt Wolf da hypothefin Baliani, 
giebt aber vom Balianus weiter keine Nachricht. 

Hat Balianus eben die Verhaͤltniß angenom⸗ 
men wie Caſtaͤus, fo habe ich Feine hohen Begriffe 
von dem Wiffenswürdigen und Nüglichen, das er 
nach Dechales lehrte.  Imuentä Galilaei immutauit 
Balianus in Tractatu... ſed parum felieiter, ſagt 
Wolf de Ser. Math. c.6. S. 5. 


35. Die Mechanik. als marhematifche Bewe⸗ 
gungslehre faͤngt vom Galilaͤus an, deßwegen redete 
icch zuerſt von ihm, mit Vorbehalt, nachzuhohlen, 


was etwa noch vor ihm Wichtiges über das Gleichges 


wicht getban wäre. ee | 
I. Bon Statik und Hybroftatif, hat Stevin 


| die Lehrbegriffe grändlicher und vollftändiger abgefaße, - 


‚als 


—* 
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als ich vor ihm finde, auch befondere wichtige Ans 
wendungen ‚gemacht. Allgemeine Anzeige deßwegen 
Ä gebe ich in der Nachricht von Stevins Werfen 21 $. 

‚36. Galilaͤus ruͤhmt vyre wahntermogen den dus 
cas Valerius. | 

De centro grauitatis folidorum libri - — — 
Valerii, Mathematicae et Ciuilis Philofophiae im. 
Gymnafio Romano Profefloris celeberrimi;, Id hac 
fecunda editione feruara ad voguem Audtoris mente: 
multo corredtiores, , Bonon. 1661; 260 Quartſ. 
Joh. Dominieus Cat ni Mathefeos in Bonon. Archi- 
gyınnalio profeflori primario von Carolus Manoleflius 
zugeeignet. F 

Ein griechiſch Epigramm Lucaͤ Valerii auf ſeine 
Bücher vom Schwerpuncte. 
1. B. Schwerpunct-ebener Figuren, Prifmen, 
Pyramiden und Kegel, auch-abgekuͤrzter. = 

1.2. Kugelftücken, parabolifche und byperbo⸗ | 
liſche Konoiden. 

III. B. Ferner Stucke der Kugel, und ellipti⸗ 

ſcher Sphaͤroiden. 
Seine Methode im Allgemeinen iſt: in und um 
einen Körper, kleine Körper "zu befchreiben, deren 
Schwerpuncte fi) angeben Taffen, Graͤnzen zu bes 
ſtimmen, zwifchen welche. des vorgegebenen Körpers 
Schwerpunct fällt, und diefe Gränzgen näher zuſam⸗ 
men zu bringen. Dazu gehören eine Menge kehnfäße, 
auch Beftimmung der Flächen und Förperlichen Raͤu⸗ 
me. 

Am Ende des weyten Buches, erinnert V. er 
habe damit ſolches nicht zu ſtark und verwickelt werde, 
manches ins dritte Buch gebracht, und giebt von ſei⸗ 
ner Arbeit folgende Nachricht: Quem quidem meo- 
sum fludiorum autumnalium frudtum anni a partu 

’ virgi- 
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virgiis 1603 cum $. Sj-Clementis Pont. Max. audto. 
ritate, et Petri eius nepotis cardinalis amplifimi Al- 
‚dobrandini iuffu, bene de me merentium , Mathe- 
imaticam fcientiam et Philofophiam ciuilem in almo 
vrbis gymnafio profiterer , in eotum gratiam compo: 
{uj, ‘qui me centra grauitatisportionum [phaeroidis, 
imperfechi‘ operis crimine condemnandum’ omittere 
“nolebant , cuius prouinciae iuuante Deo,  et'mira 
Mathematicae fludiofis fatisfaciendis'voluntate,. mul. 
tas diffieultates ita fuperaui, ‚ve vno menfe Odtöbri , 
plus praefliterim, quam a me requififfent , Giquidem _ 
quae de fphaerae portionibus, in hoc libro,. propriis 
eius figurag Tationibus,. eadem in fequenti, : aliig 
eommunibus cuilibet portioni fphaerae, et [phaeröi-' 
dis, tum lati tum oblongi, abfciffae vno vel duobus 
planis aeque inter fe diflantibus, et utcunque in fi- 
guram incidentibus demonftraui, et — breui- 
tatem magna animi intentione compenlaui, quod 
facere non potuiffem, nifi jilli, quos fupra. nominaui 
meos patronos, tranquillum otium mihi fua benig- 
nitate peperillent; ego autem quosdam aduerfos fla- 
tus vehementes, in meam vtilitatem vertere didicis- 
fem, cuius rei monumentum flammae vento agitatae 
fimulacrum cum illo Vergilii: Hoc acrior in fronte 
operis pofui, vt meus qualiscunque hic labor, vel 
ab inhitis in me collati beneficii memoriam prae fe 
ferret. un J TOT 
Das Sinnbild finder fich nicht vor der zweyten 
Ausgabe. | Er nt 
- Quadratura ‚parabolae per fimplex fallum, et 
altera, quam fecunda Arichmedis expeditior, ad 
Martinum Columnam, Lucae Valerii M, et c, Ph. 
i.2..V.G.p.p. Bononiae 1666. Die Seiten fort; 
gezählt von 227— 260. Diefe Quadratur der Pas 
Ä rabel 
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rabel koͤmmt auch auf Betrachtung des Schwerpuncts 
an. Er glaubt man koͤnne in Archimeds erſter Quas 
dratur der Parabel die ſich auf Gleichgewicht gruͤndet, 
etwas falſches wahrnehmen, davon er ſeinen Vortrag 
zu befreyen ſucht, ſelbſt darzuthun, daß eine ebene 
Figur ihre Groͤſſe nicht aͤndert, wenn ſie ſchwer wird, 
geometriſche Groͤſſen, ihre Verhaͤltniß ungeaͤndert bes 
halten, wenn fie ſchwer werden. 

Die erſte Ausgabe De centro granitatis folido- 
rum libri tres Lucae Valerii.. Romae 1604; fenne 
ich nur. aus dem Gebrauche denHr. M. Karl Friedrich 
Hauber von ihr gemacht hat: Archimeds zwey Buͤ⸗ 
„her. über Kugel und Cylinder, Ebendeſſelben Kreis⸗ 
rechnung; Ueberſetzt mit Anmerkungen .... Tuͤb. 
1798. Es find da 209 u. f. ©. aus dem Valerius 
Saͤtze über Kugel, Kugelſchnitte und Kugelruͤmpfe 
( Kugelſtuͤcken zwifchen: zwo parallelen Ebenen) beyge | 
Brad. 


= Beym H. ſteht 1604. Dechales ſagt: 16 15 


Romae Lucas Valefius ſcripſit acute de centro gra- | 


vitatis Eius liber poflea eft typis ınandatus 1661. 
Aus Dech. Ausdrucke koͤnnte man fchlieffen das Buch) 
fen 1015 gefchrieben und darnach 1661 herausgek. 
Er meynt aber die zweyte Ausgabe. Daß das Buch 
um 1603 verfaßt war, ſagt Valerius ſelbſt. Alſo 
ift beym Dec. der die Bücher nach den Jahrzahlen 
ftelle wohl ein Verfehen daß es bey 1615 ftebt, auch 
der Nahme Valefius unrichtig. N eine ... 
Unrichtigkeit bey 1661 Lucas Valerius ... edidit. 
und nun wird der Innhalt erzaͤhlt. | 
37. I. Des De la Faille Buch vom Schwers 
puncte befchreibe ih G. d. M. 1.2. 211.8. De 
chales feßt es in 1632. Es iftin Quart. Ä 
a U, Pau⸗ 
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IM. Paulus Guldinus ein Jeſuit aus St. Gal⸗ 
ten, gab 1635. ein Werk de centro grauitatis herz 
ans. Im 1. B. ſucht er Schwerpuhete von Linien, ” 
Ebenen, Körpern. In den folgenden zeigt er einen 
neuen Gebrauch des Schwerpuncts, zu Ausmeſſun⸗ 


gen. Im zweyten bey krummen Linien, im dritten 


bey Flächen und runden Körpern, im vierten Lehren. 
von Kugel und Cylinder leichter zu finden als Archi⸗ 
“med fie vorträgt, auch einiges vom zehnten Buche‘ 
Euklids. Er macht auch Erinnerungen bey Cavallerii 
methodo indiuifibilium. 

Diefes von Guldins Buche aus Dechates. 

Entſteht eine begränzte Fläche aus Bewegung 

einer Linie, ein begränzter Köpet aus Bewegung eis 
ner Fläche; fo ift der Flaͤche Innhalt' ein Produet aus 

‘der befchreibenden Linie in den Weg des Schwerpuncts 
- der Linie, des Körpers Innhalt ein Product aus der 
befchreibenden Fläche in den. Weg des Schwerpuncts 
der Flaͤche. 

Das iſt Guldins Lehre, welche zu den wichtig: 
ſten damaligen Erfindungen gehört. Meine Analy: 
fis des Unendlichen Ausa.-1799; im Gebrauche dee 
Integralrechnung den Schwerpunet zu finden, 18 
u. f. $. 

38. Dechales erwähnt 1623 babe Fauflus Ve- 
rantius ein Werk von Mafchinen herausgegeben, mit 
lateinifcher, italienifcher, fpanifcher, franzöfifcher, 
deutfcher Erklaͤrung. Ein koſtbares Werf, das viel 
gemeine Mafchinen enthalte, manche unnüge, neue, 
die nie ausgeführte find, und fich nicht ausführen 
laſſen. Nicht Kriegsmafchinen, fondern ad vfus pi- 
firinorum, pontium, antliarum. Kin. bengefügter 
Tractat .de RE enthalte nur gemeine Gas 
chen. | | 

"Bäfnere Geſch. d. Math. & IV. € 39. os 
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39. Johann de Beaugrand Geoflatice 1636 foll 
darthun einerley Gewicht, wiege weniger in geringerer 
Entfernung vom Mitrelpuncte der Erde. Dechales 
ſagt: der Beweis ſey Praftlos, fit enim transitus a 
grauitate ponderis abfolute fumti ad grauitatem quaın 
habet in ordine. ad aliud corpus cum quo conne- 
ctitur. 

40. Schatzkammer mechaniſcher Kuͤnſte, des 
hoch und weitberuͤhmten Capitains, Herrn Auguſtini 
de Ramellis de Maſanzana, K. M. in Frankreich 
und Polen vornehmen Ingenieurs .... erſtlich vom 
gemeldten Auchore in italieniſcher und franzoͤſiſcher 
Sprach, benebenſt den Viſirungen in Druck gegeben, 
jeso aber auf Gutachten vornehmer Ingenieurs mit 
bejondern Fleiß ins Deutfche verfeßt, und mit zuges 
hoͤrigen Kupferftücken zum Druck befördert, durch 
eh) ‚Sroffen ven Juͤngern. Im J. M. DE. XXX. 
Fol. 


Henning Groß der Juͤngere, Buͤrger und Buch⸗ 
haͤndler zu Leipzig eignet die Ueberſetzung dem Magi⸗ 
ſtrat zu Augſpurg zu, Leipz. 1620... Die Verſion 
belangende ſagt er fo muß. ih zwar felber befennen, 
daß bierinnen wohl mehrere Sierlichkeit hätte gebraucht 
werden follen, aber gleichwie an einem Theile ich . 

‚mich befliffen des Authoris Meinung ganz genau 
zu obſerviren, .. alfo habe ich andern Theils die Ziers 
lichkeit dee Worte nicht fo eben in acht nehmen koͤn⸗ 
nen.... Groß ift alfo Lleberfeger. 
| Der Derfaffer meldet von ſich in feiner Vorrede, 
er babe faft die ganze Bluͤthe feiner Jahre in Bedie— 
nung des Marggrafen von Macignand zugebracht, 
der Kaiſer Carl V. Kriegsführer geweſen. 

Der Mafchinen find 195; jede auf einer Kupfers - 
tafel vorgeftelle, mit einer Beſchreibung, die n- 

| ens 


\ 
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ftens 2 Seiten einnimmt. "Den Anfang machen 
Wafferplümpen, - mit Händen, Wafferrädern, auch 
Windmuͤhlenfluͤgeln getrieben, die Windmuͤhlen deutz 
ſche und hollaͤndiſche; andre Hebezeuge, Mühlen; 


Schrauben, Thore aus ihren Angeln zu heben , Ei⸗ 


+ ferne Gitterſtangen zu zerbrechen, Wurfzeuge Steine 
und Granaten gegen den Feind zu werfen, groffe Arm⸗ 
brüfte, Pfeife und Kugeln zu fchieffen, Brücken uͤber 
Waſſergraben bey Befagerungen zu kommen. Nirgends 
find Maaſſe angegeben, 'nur das aͤuſere Anfehn dee 
Maſchine iſt Dargeftelle, "häufig find die Maſchinen 
von Raͤderwerk und Schrauben fehr zufammengefeßt ; 


. 


Feine Anführung mo irgend eine wäre: gebrauche 


worden, a: | 
41. Stevins Wagen mit Seegeln. 


“3% babe fie in der Nachricht von Stevins Wer⸗ 
ken erwaͤhnt. (III. B. 418. Seite). Hie uͤberſetze ich 


eine dahin gehörige "Stelle aus Nicolai Claudii Fran. 
ciſei de Peirefe vita per Petrum Gaffehdum, nach 
dem Abdrucke 170538. I. B. 99 S. bey 1606. 
‚ Peitesfius befand fich damahls in Holland. "Er that 
auch eine Reife nach Gchevelingen, die Fahre und 


Geſchwindigkeit des Wagens zu verfuchen, der vor 


wenig Jahren ausgedacht war, und vermittelft Sees 
gel, am Ufer, wie ein Schiff forteilte. Cr hatte 


gehört, Graf Moriz babe zum Verfuche, nad) dem 


Siege bey Newport (poft Neoportuenſem victoriam, 
erfolgte 1600.) dergleichen Wagen beftiegen, mie 
Franz Mendoza, der in der Schlacht war gefangen 
worden, und fey in zwo Stunden nach Pürten (op: 
pidum Puteanum) gekommen zwifchen welchem Orte und 
Scevelingen, ein Weg von vierzehn Stunden iſt 
Choraria milliaria quatuordecim)- Peireskius wollte 
das ſelbſt verſuchen, wie erſtaunt er geworden, als 

7 ga ihn 


Pi 


N 


4 


36 Thibaut Fechtfunft. 


ihn der Wind fo ſchnell foregeführt, daß er die. ges 
ſchwinde Bewegung nicht einmahl gefühlt, bey den 
Hügeln Cferobes occurrentes) ſey er vorbengeflogen, 
ſtehende Waſſer feyen nur in der Oberfläche ‚berührt 
worden, Läufer Die vor ihm geweſen, haben gejchies 


nen rückwärts zu gehn, was ſich in großer Enefers 


nung gezeigt,..fey im Augenblicke vorbey gewefen, u. 
dBul.m.. | — F | 
42. Daß. in der Fechtkunſt Geometrie und Dies 
chanik brauchbar find, weiß jedermann. Ich darf 


alſo wohl hie wenigſtens als Titerarifche Merkwuͤrdig ⸗ 


keit, ein koſtbares und ſeltenes Werk aus der uffen⸗ 
einem ſehr mathematiſchen Kleide erſcheint. — 
| Academie de l’eipee , ou fe demontrent par 
reigles mathematiques , fur le fondement d’un cercle 
myilerieux la theorie et pratique des vrais et jusqu’a 


bachiſchen Sammlung erwähnen, - mo dieſe Kunft in - 


prelent incognus fecrets du maniement des armes a 


pied. et à cheval. M.DC.XXVIM. RB 
Diieß im: Kupfer geftochen, der „Kupferftecher 


nennt fi) G. Gauw. Die Einfaffung beftept aus . 


lauter Bildern, zu oberft in der, Mitte, der Erzen⸗ 


gel Michael auf den Drachen hauend, rechter und linker 


Hand des Eugels figen Pallas und Bellona jede auf 
Gebaͤlken von einem Paar Säulen, den vorderften 
einer Säulenftellung, die man zwifchen ihnen flieht. 
Eine höhere Säule auf jeder Seite träge das Untertheil 


eines Bogens der fih im Himmel über dem Engel, 


fchlieffen mag. Am Gebälfe unter der Pallas ein 


‘ Quadrat deffen eine Diagonale vertical ift, in felbiz 


gem eine nackte menfchliche Figur mit Linien durchzogen 
die fich auf des Verf. Erfindung beziehen, unter der 
Bellona ein Quadrat auch fo geftelle in felbigen ein 
Zirkel, ein gefröntes Schwert, Maaßſtab, Schreib: 


feder, - ' 


{ 
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feder, Schnellwage, Kranich der einen Stein in 
einer Klaue hält, Hahn. Zmwifchen den Säulen, uns 

ter der Pallas ein roͤmiſcher Soldat, mit Helm, Saͤ⸗ 
bel und langem Spieffe, unter der Bellona, Herkules. 
Das Poftement ift bäuerifh Werk, vor demfelben 
zeigen fich drey Reuter, mit Carabiner und Piftolen, 
mit bloffen Degen, mit Lanze. Ä 


‚ Unter den Reutern liegen auf der Erde allerly 


Waffen. Zu unterft: Schelderic: A. Bolsvert fculp 

Bruxellae, Gauw war alfo nur der Schriftftccher. 
Das Blatt Papier, etwa 1,8 rheinl. Fuß 

boch, 1,08 breit. So durd) das ganze Bud). | 

Nun des Verfaffers Bruftbild auf einem Poftes 
mente. Girard Thibault d'Anvers. Wapen u. a. 

Verzierungen um daffelbe find zu meitläuftig zu bes 
ſchreiben. Gleich unter dem Bruftbilde ſteht auf dem 

Poftemente: D. Bailly. pinxit. Alſo einer von des 
durch Wiffenfchaft und Tode berühmten Bailly Vor: 
, fahren, die Mahler waren. 

Zueignung an: Kaifer, Könige, Prinzen, Herz. 
zöge, Grafen, et touts autres feigneurs et nobles, 
fauteurs et amateurs de la tres noble fcience de ma- 
nier les armes, | | = 

‚Auf der andern Seite: In nob, et eximii viri 

D. Gerardi Thibaultii, gladiatoriam artem, fymbo- 

lo ac praemio, ab illuflrifimo principe Mauritio a 

Naflau etc. donatama Von D. Heinfius, Eilf Di- 
ſticha; ic) feße das erfte und das letzte her; 
- Inter fe geminas ferro concurrere dextras 

Fortunae fuerat, nunc erit artis opus - 

‚Quaelibet\arguto peragenda eft iudice caufa, 

Haec, a non victo Principe palma datur. 


€ z | Kun, 
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—* Nun, groſſe Kupferſtiche, das Wapen von Frant⸗ | 
reich und Navarra, darunter eine Hand die eine IBage 
üben einen gefrönten L hält, die UWeberfchrift: -Pie- 
tate et iuflitia, Louis de Bourbon, didt le Iufle .. . 


28. 

Das Churbrandenburgiſche Wapen. Au coeur 
vaillant, rien n'eſt impoſſible. Ser. ‚Pr. ac Dom. 
Dom. Georgio Guilielmo, March, Brand, SRLI 
, Acchicameracio . . 

Das marfgräfl. brand. Wapen. Fais bien fans 
demeure: En peu de tems fe paile Pheure. S. Pr. 
ac D. D. Ioachimo Sigismundo March. Br. .. . , 

Das herzogl. braunfchweiglüneb. Wapen. Tout 
 - avec Dieu, Rien fans raifon. . ,.  Chrifliano, Du- 
‚ci Brunfvic, ac Luneob, ; — 

Das oraniſche Wapen, mit dem Hoſenbande 
umgeben. Je maintiendrai. Illuſtriſſimo Heroi Mau- | 
ritio, Prineipi Auriaco. . . . — 

Das or. Wapen, ohne Hoſenband. katriae 
Patrique. Ill, D. Friderico Henrico Pr. Aur. .. . 

Das naffauifche Wapen. ‚Conftant. Erneflo Ca- 
fimito, Comiti Naffouiae ,. . Gubernatori Fri. 


ſiae. 


Das graͤfl. lippiſche Wapen. Deo et cundlis 
Generofis vereque germanis fratribus, Simoni et Ot. 
tlıoni Comitibus et nobil. dom. de Lippia. 

Eine ftehende, rechts fehende, um den Hals 
und auf dem Kopfe gefrönte Gaus,. auf jedem der 
ausgebreiteten Flügel ein Kleeblatt. Stephano: Gans 
libero Bar. Potlitzi nec non Wolfshagiae, turmae 
equeflris fab ductu et moderamine illuftrifimi Prin- 
eipis Auraici Praefedto, 

Das Werk beſteht aus Kupferplatten , jebe _ 
nimmt einen ganzen Bogen ein, der wie man aus 
vorigen 
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vorigen Maaffen urebeilen kann, die Dort angegebne 
Höhe hat, und viel aber 2 Fuß Breite, 

Dergleichen Tableaux, hat das 1. Buch 33, 
das zweyte 13; bey jedem eine gedruckte Erflärung 
von vier, auch wohl fechs Seiten, die Seiten alles 
mahl von vorne gezählt. 

Wenn ein Menfch. aufgerichter an einer Wand 
ſteht, oder ausgeftrecft auf der Erde liege, foll man eines 
Zirfels einen Fuß auf den Rabel feßen, den andern 
an die Zerfen, und diefen herumführen, den fo bes 
fchriebenen Kreis braucht der Verf. nun durchgängig. 
Streckt der Menfch die Arme über fich fo gebt der \ 
Kreis durch die Fingerfpißen wenn der Körper die ges 
börige Verhaͤltniß bat. Die erfte Tafel zeige den 
Kreis um ein Skelet ,„ . das freglich feinen Nabel 
hat. Beym Fleiſchkoͤrper wäre der Nabel nicht Mit⸗ 
selpunct Diefes Kreifes, fondern Pol. Go genau 
unterfcheidet aber der Verf. nicht. Diefes Kreifes 
beyde Ducchmefler, laͤngſt dem Menfchen und quer 
über, find Diagonalen eines Quadrats, in welchem 
ferner Linien gezogen werden, Die alleriey Eintheiluns 
gen des Körpers geben, auch Groͤſſe der Schritte. 
Er berechnet ſolche tinien nach “dem pythagoriſchen 
Lehrſatze. | | 
Dun foll jeder einen Degen führen, da die Laͤn⸗ 
ge der Klinge von der Spike an bis an die Kreuzſtan⸗ 
‚ge, (croifee) des Kreifes Halbmeffer gleich ift, oder:- 
die Spitze zwifchen die Ferfen geftellt, des Gefäffes 
Anfang an den Nabel koͤmmt. Legt mar den Degen 
auf die Erde, und befchreibt mit der Spige einen Um⸗ 
kreis, deffen Mitrelpuner die. Stelle ift, wo die Klinge 
in die Kreuzflange eintritt, fo koͤmmt oben vorerwähnter 


Kreis, aus dem Mabel befchrieben. Wer den Arm 


niederwärts ausgeſtreckt, u Degen hält, die Klin: 
4 ge 
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ge ſchief gegen den Eidboden geſtellt, und ſich ſo um 
feine Verticallinie dreht, beſchreibt eben den Kreis 
um die Stelle auf der er ſteht, Th. raͤth aber, den 
Kreis lieber auf die erftie Are mit dem Degen auf die 
Erde gelegt zu befchreiben, weil man bey dem Umöres 
ben ausweichen könne, (Der Kreis auf die zweyte 
Art befchrieben, ift Grundfläche eines Kegels, in 
deffen Seite fih Klinge und ausgeftreefter Arm befinz 
“ den. Die $age diefer Seite ift aber ganz' unbeftimme, 
weil der Arm unterfchiedene Winfel mit des Körpers 
$änge machen fann.) | 

Die angegebene Länge hat unterſchiedne Vorthei⸗ 
le; Sie iſt am bequemſten den Degen auszuziehen, 
ſteht einer uͤber dem Umfange des Kreiſes, und will 
den rechten Fuß auf den Mittelpuct fetzen, fo muß 
‚ fein linfer Fuß auf den Zähen ſtehn, dann ragt mit 
ausgefirecftem rechtem Arme, die Spiße über die ent⸗ 
gegengefeßte Stelle des Umfanges hinaus, 

Die Länge der Klinge theilt er in ı2 Theile, ben 
erfien von der Spiße an gerechnet. Go läßt ſich ih⸗ 
re Berhältniß zum Urme bequem angeben. La lame 
ell egal ala moitie du diametre, et le bras nen eft 
. egal qu’& un tiers, de forte que le diametre eflant, 
24, le bras fera 8, et la lame par confequent r2, 

Nach diefer Theilung in 12 rechnet er Stärke 
und Schwäche der Klinge, nad) andern gehe es nicht 
fo gut aan, ° 

Ueber Kreifen auf der Erde, und Durchfchnite 
ten von Linien in — Ebene, find Paare von 
Fechtern vorgeſtellt, ſehr viel auf einer Platte, zwi— 
ſchen und, anſſen an architektoniſchen Darſtellungen, 
wo ſich auch mehr Kupferſtecher als vorerwaͤhnte nens 
nen, Allerley Lectionen wie in Fechtbüchern vorkom— 
men, mit ihrem Erfolge, Der Tert erklärt fie, = 
Ä u er⸗ 
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Derfonen immer bekleidet, oft — damahliger Mode 
mit ziemlich dicken Waͤmmſern an denen Fluͤgel her⸗ 
abhängen, und Wolkenkragen; Manche gar wie ges 
barnifcht. Kein ander Gewehr als der gerade Degen, 
allemapl zum Stoffe gebraucht. Manche Wirkungen 
find fürchterlih, z. E. einer durch die Bruft geftoffen, 
ein andrer Durchs Auge, die Spigen gehn durch Rücken 
und Hinterkopf hinaus, ... und beyde noch ſtehend. 
Auf dem legten Blatte, Degen gegen Mufquete. 

- Ge. Phil. Harsdörfer, in feiner Fortfegung von 
Schwenters Erquickſtunden, .. . der mathem. und 
philof, Erquickfi. zweyter Theil. Nürnb. 1677...» 
redet im andern Theile XXXVI. Aufg. vom Eirfelfech: 
ten. Den Fechtmeifter nennt er J. Tibau, giebt aber 
Sprache und Befchaffenheit des Buches nicht umftänd- 
lich an. Er fielle eine Figur im Kreife, aber obne 
den Umkreis dar, auf deren Gränzpuncten. die Fech⸗ 
tenden ſtehen ſollen, erwähnt auch Th. weiſe über 
Staͤrke und Schwaͤche, ſchoͤne Gedanken. 

Sonſt iſt mir von dieſem Werke nichts vorgekom⸗ 
men. Es hat doch den Beyfall tuͤchtiger, groſſer 
ER gehabt, qui legionibus imperabant, 


Ir 


Geſchichte der Hydroſtatik. 


43: Stevin hat in feiner Statik (II. B. 40 S.) 
die hydroſtatiſchen Lehren ſehr gut vorgetragen. Er 
betrachtet XI. Satz; Druck auf ein verticales Recht: 
eck das Seitenwand eines vollen Gefaͤſſes ift. Er theilt 
das Mechtecf durch Horizontallinien in-Fleinere, und 
bemerft, der Druck auf jedes derfelben betrage wenis 
‚ger, als Druck eines Waſſerpriſma davon das Fleinere 
Rechteck Grundfläche wäre und die Höhe von diefes 
— unterer Horizontallinie bis an des Waſſers 

Es Ober⸗ 


! 
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Oberflaͤche reichte, aber mehr als eines Waſſerpriſma, 
deſſen Hoͤhe von der obern Horizontallinie bis an die 
Oberflaͤche reichte. So findet er fuͤr die unterfchiedes 
nen kleinen Rechtecke, eine Summe von Drucken die 
zu groß iſt, und eine die zu klein iſt, zeigt daß dieſe 
beyden Graͤnzen immer naͤher zuſammenkommen je mehr 
man Rechtecke macht, und leitet daraus das bekannte 
her: der Druck ſey ſo groß, als Druck eines 
Waſſerpriſma deſſen Grundflaͤche das ganze Rechteck 
waͤre, die Hoͤhe halb ſo groß als vom Boden bis an 
die Oberflaͤche des Waſſers. So giebt er mehr Be⸗ 
weiſe welche auf der Methode der Graͤnzen beruhen. 
Der Anhang des Acrobariques, enthaͤlt den einzigen 
Satz: Ein ſchwimmender Koͤrper ſtelle ſich ſo, daß 
ſein Schwerpunct und der Schwerpunet der Waſſer⸗ 
maſſe deren Raum er einnimmt, ſich in einer Verti⸗ 
eallinie befinden. 
| 44. In den Opere di Galileo Galilei ;' Flor. 1718 
bie ich befchreiben werde, finder fich über fhwimmende 
Körper, im J.B. n. VI.... X. Vom Vincentio 
di Grazia (daſ. n.X.) urtheilt Dechsles, de- progr. 
matheſ. p.41. bey 1613: In hoc opere diffuſo more 
Italico funt multa parerga. Je 

Auch beym Dechales a. a. D. Ioannes Bardius 
Florentinus, eorum quae in aquis vehuntur experi« 
menta, Rom, 1614. Eine Rede, befonders, warum 
dünne Plärtchen ſchwimmen, die ihrer eignen Schwere 
nach unterfinfen follten. Man ftritt damahls zu Flo: 
renz über diefe Frage. Ben 

45. Bon eigner Schwere der Körper, hatte man 
noch im fechszehnten Jahrhunderte Feine genauen Vers 
ſuche. (II. B. 1188.) Das erſte Werk darinn ders 
gleichen gelieferte find, ift Marini Ghetaldi, Parricji 
Ragufini Promotus Archimedes, feu: de variis cor-. 

| porum 
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porum. — grauitate et magnitudine eomparatis. 
Rom. 1603; 4. 72 Seiten. Ce vergleicht die eig: 
nen Schweren, von zwölf Materien: Gold, Qucck 
filber, Bley, Silber, Kupfer, (Aes) Eifen, Zinn, 
Honig, Wafler, Wein, Wachs, Del. Die Vers 
gleichungen find nicht am bequemften ausgedruckt, 
durch Zahlen mit Brüchen, deßwegen er auch die Ma⸗ 
terien in mehr Tafeln ſtellt, leichter aus jedem gegebes 
nen das Gefuchte zu finden. Gold iſt bey ihm 19 
mahl ſo ſchwer als Waſſer. 

Wie er die Verſuche angeſtellt beſchreibt er nicht. 
Einen umſtaͤndlichen Auszug von dem Buche gebe ich 
bey: Die ſpecifiſchen Gewichte der Koͤrper aus dem 
franz. des Herrn Briſſon ... von Job, Ge. Ludolph 
Blumhof. Leipz. 1795; 8; 381 u. f. S. 

46. lo. Bapt. Portae, Neapolitani, Pneumati- 
corum libri tres quibus acceflerunt curuilineorum 
elementorum libri,duo Neap. 1601. 70Quartf. Die 
el. curu, befonders 64 S. von denen III. B. 60. S. 
Die Pneumatica fangen mit Erzaͤhlung der unterſchie⸗ 
denen Meynungen vom leeren Raume an, befchreiben 
Heber, und Werkzeuge, Wafler in die Höhe zu brins 
gen, berichtigen. unterfchiednes in Herong Spiritalibus, 
befchreiben zulegt Wafferorgeln, und Werkzeuge zum 
nivelliven. Im Anfange des 3. Buchs, lehrt er ver: 
. mittelft eines Hebers, Waſſer über einen Berg zu leis 
. ten. Er erinnert doch, die Stelle wo es ausflieffen foll, 
müffe_ein wenig niedriger feyn , als die mo es. eintritt, 
wie groß bes Berges Höhe ſeyn darf, fagt er nicht, 
aber ex ima valle per funima montiem cacumina ſoll 
doch wohl etwas mehr feyn als 30 Fuß. 

47. Gleichgewicht zwifchen Wafferfäule und Luft: 
ſaͤule, zeigte zuerft des Galiläus Erfahrung, dag Waf 
r in Pumpen nur en boch ſteigt. (Geſch. 4 | 

mech. 
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mech. Wiſſ. 118.) obgleih G. damahls nicht er 
faule fondern Wacuum nannte. Gleichgewicht zwifchen 
Dueckfilberfäule und Luftſaͤule hat zuerft Evangeliſta 
Torricellius dadurch angegeben, daß Queckſilber in 
einer oben verſchloßnen Röhre ZBraccien hoch ſtand. 

GGeſch. d. M. 3. B. 460 S.) Beftimmteres von der 
Zeit, wenn, und von der Urt, wie, T. dieſe Bemer⸗ 
fung gemacht bat, weiß ich nichts als was a. a. O. 
angezeige wird. Wolf fagt: ZTorricelli habe den Ver⸗ 
ſuch 1643 angeftellt: Elem. Aerometriae 1719) eX- 
perientia V. pag. 37. 

Daß man den Raum über dem Queckſt — tor⸗ 
ricelliſche Leere nannte, bezieht ſich immer noch auf 
den vormahls vorgegebenen Wiederwillen der Natur. 
gegen leeren Raum, man fuchte alfo unläugbar Iees 


ren Raum darzuftellen. Der Capucirier Balerianus - 


Magnus zeigte fo leeren Raum am Hofe des Königs 
von Polen Uladislaus des IV. Man befchuldigte ihn, 
er habe ſich Torricellis Erfindung zugeeignet, Cafpar 
Schott, reder davon in feiner Technica curiofa, und 
meynt zwey könnten wohl auf eine Erfindung gerathen 
ſeyn. 
Allemahl bewieſen doch ſolche Erfahrungen, hoͤch⸗ 
ſtens einen Raum ohne Luft, wenn man auch annahm 
aus dem Waſſer oder Queckſilber gehe keine euft in 
"den Raum den es verlafien hat. 


488.. P. Cafpar Schott, Mechanica Hydraulico- 
Pneumatica (1658; 4.) p. 307. eifert fehr wieder 
die Neotericos philofophaftros, welche aus dem fo 
dargeftellten leeren Raume multa, non tantum in phi. 
lofophia abfurda, fed et in fide orthodoxa periculofa 
herleiten wollten als: locatum fine loco, accidentia 
fine fubjedo, .. 


Er 


“ 
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Er zeige alfo durch Verſuche, diefer Raum ſey 
nicht leer. Auf P. Athanaſius Kirchers. Anrarhen, 
hat dergleichen Gafpar Bertus zu Rom: angeftellt, 
Er. richtete an feinem: Haufe eine bleyerne Röhre auf, 
hundert Fuß lang, einen Zoll dick, fie reichte bis an 
den oberften Boden feines Haufes. „ oben verband er 
mit ihre einen grofien dicken gläfernen Kolben fo ges 
nau daß zmwifchen der Verbindung keine Luft durch 
konnte. Im Kolben befand ſich ein Gloͤckchen und ein 
eiſernes Haͤmmerchen das man vermittelſt eines außen 
an den Kolben gebrachten Magnets aufheben, und 
wiederum fallen laffen Eonnte. Der Kolben hatte oben 
ein Fleines Loch, dadurch ward alles mit Waffen ges 
file, das Loch allsdann genau mit Zinn verlöthet. 
Dun ward unten ein Hahn geöffnet, daß Wafler ber: 
aus lief. Das Haͤmmerchen erhoben. und wiederum 
niederfallend,, verurfochte einen Schall, den alle Ges 
genwärtige hörten. Man fchloß daraus, ber Raum 
in dem es ſich befand ſey nicht leer geweſen. 

Der Schluß iſt ſo richtig, daß der Raum wel⸗ 
chen das Waſſer verlaſſen hat, wohl nicht einmahl 
ganz von Luft mag leer. gemwefen feyn. In Raum wo 
verduͤnnte Luft iſt ſteigt Luft aus Waſſer, wie die 
Luftpumpe zeigt, alſo ſtieg ſicher welche aus dem her⸗ 
abgeſunknen Waſſer, in den Raum den es verlaſſen 
hatte. Durch das Bley war ſolches freylich nicht zu 
sehn, ich babe aber fo was gefehn, Haufen ftellte 
den Verſuch an-wie hoch Waffer von Luft gehalten 
wird, er brauchte dazu mefjingne an einander gefchraubs 
te Röhren, an den Schrauben mit Leder verwahrt, 
zu oberſt eine lange Röhre von Glas deren obere Fläche 
gewoͤlbt war; In diefer konnte man fehen wo das 
Waſſer fteben blieb, und fah bald in ihr aus dem 
Waſſer $uftblafen in den verlafienen Raum auffteigen. 
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Sch erinnere mich noch daß Haufen den Mechanicus 
Cotta fragte warum wohl diefe Blafen aufftiegen, und 
Eotta antwortete: Das Wafler drücke fie durch feine 
Schwere empor, morauf Haufens Gegenfrage war: 
Ob fein Körper durch feine Schwere das Blut aus den 
Adern druͤcke? 
Des Bertus Glocke hat alſo wohl in guft geffun; | 
gen, wenn fie auch nicht etwa fo mie der Mafchine ift 
verbunden gewefen, daß fich der Schall durch fefte 
Theile fortgepflanze hat denn da hört man ihn aud) 
Ä . der Raum luftleer iſt. Wolfs Verſuche II. 2: 
9 > 
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49. Iſt im Anfange des fiebenzehnten Jahrhun⸗ 
derts, wegen mannichfaltiger Kunft Berühmt gemefen. 
Das Altefte Thermometer wird drebbelifches genannt, 
ob es gleich Fludd auch mag in einem alten Buche ges 
funden haben. (Geh. d. M. 1.8. 2356.) Er 
ſoll eige Erfindung angegeben Haben unter Waffer zu 


ſchiffen, von welcher Harsdörfer redet Math. und phil. 


Erquickſt. Zweyter Theil. (Mürnberg 1677.) XII. TE. 
8 Aufg. und Merfenni Phaenomena hydraulica f. 
207; 208; anführt. Becher rechner Merfenni Schiff 
unter dem Waſſer zu der weifen Marrheit, gefteht aber 
daß Drebbel auf der Themfe eine Probe gethan unter 
Waſſer zu fahren. CD. Job. Joach. Bechers naͤrri⸗ 
ſche Weisheit und weiſe Narrheit herausgegeben von 
J. F. R. (Joh. Frieder. Reimmann) 1706. ı51ı©. 
In diefem Buche ift Drerel und Trepel ſtatt Dreb⸗ 
bel gedruckt.) 
In eben den Erquickſtunden X. Th. 12 Aufg. 
erwaͤhut Harsdoͤrfer mehr Kunſtſtuͤcke vom en 
we Zu r 
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Er habe in einen gläfernen King zweyeeley ganz wiei 
derwaͤrtige und feindfeelige Säfte eingeſchloſſen und 
dem K. Jacob in England ſolches gemwiefen, der Gott 
boͤchlich gedankt daß er ihn ſolches Wunder der Kunft, 
(da es doch von natürlicher Eigenfchaft der Säfte herz 
gerüber) feben laſſen. H. führe diefes als Beyſpiel 
einer immer währenden Bewegung an, erwähnt auch 
Drebbels Buch von der ewigen Bewegung welches zu 
Alcmar 1807 mit Bernd. Per. Schagen Vorrede ge 
druckt worden, Bor dem fteht ein Schreiben an Kais 
fer Rudolf II. Drebbel meldet darinn, er fen neben 
andern in Verhaft gezogen und verbört worden, babe 
feinen Bericht und Unfchuld eingewandt, auch auf 
Befehl ein Verzeichniß feiner Inventionen geftellt. 
Jetzo befchreibe er ein muſikaliſch Inſtrument von dem 
er die Probe vor dem K. v. England gemacht. Erſt⸗ 
lich follen fich die Vorhaͤng und Teppiche vor den Cla⸗ 
vichymbeln fobald die Sonne ſcheint, felbft eröffnen, 
und eine liebliche Muſik fich hören laffen, fobald aber 
die Sonne unter, oder in eine Wolfe fich verbirgt foll 


- die Mufif aufhören, die Eortinen und Teppiche ſollen 


ſich auch wieder von fich ſelbſt befchlieffen. Hie neben 
ſoll noch ein Fontain und Springbrunn feyn welcher 


allezeit von fich felbft mit zweyen Strömen fpringen .. 


foll, wenn aber die Sonne fcheint follen 100 und mehr 
- Möhren fpringen. Meptunus und Phöbus fommen 
und verbergen fich wiederum wenn die Sonne aufhört 
zu fcheinen. Auf dem Altar Meptuni foll ein Glas 
ſtehn, darinn alle 24 St. und ohngefaͤhr 40 Min. ein 
Waſſer zweymahl zu rechter Zeit auf und nieder fteigen 
fol. Alle diefe Bewegungen follen ſich von felbft bes 
‚wegen, durch einen ewigen Motum dazu man niemahls 
etwas bedarf zu helfen: Wenn aber die Sonne nicht 
ſcheint, und man nur das Glas mit. der Hand warın 

macht 
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macht follen alle diefe Bewegungen gefchehn und. hat 
bievon nicht allein der K. v. England fondern noch viel 
1000 Menfchen die Prob gefehn. 

Noch ‚füge Drebbel bey: Ob ich nun wohl ges 
hofft, .als welcher diefe Haften nicht verdient gehabt; 
man wuͤrde mich geftrigen Tages auf freyen Fuß ges 
ftellt haben: Jedoch ift. mir vom Schloßhauptmann 
angezeigt worden ehe ich losgelaffen würde ihm für 
feine Mühe ein 100 Thl. zu erlegen... . Weil ex 
num nichts verſchuldet fucht er an ohne fernere Be⸗ 
fehwerung auf freyen Fuß geftelle zu werden, damit er. 
dieſe feine Invention die er jeßo unter Handen verfers 

tigen möge. | ‘ 

. Aus Drebbels Anzeige begkeift man überhaupt 
daß Wärme die Bewegung feine® Kunſtwerks verurz 
facht hat, ohne Zweifel. durch. Ausdehnung der Luft, 
wie bey feinem Thermometer: 

Warum Drebbet in Verhaft gekommen, finde 
ich feine Nachricht. Mift ſagt er fey beym Kaifer 
einmahl in Ungnade gerachen, wie etliche vermeynen 
weil er dem Kaifer nicht alle feine Geheimniffe ents 
decken wollen. (Die alleredelfte Thorheit der. gauzen 
Welt, .. Märzens Unterredung ... von dem Kir 
ftigen. Hamb. 1664; 163 Seite.) 

Reimman führt ein fonderbar aftronomifch 
Kunſtſtuͤck vom Drebbel an. Einleit. in die Hif. lit, 
der Teutſchen des dritten und legten Theils anderes 
Hauptſtuͤck, (Halle 1710) ıı8g Frage 2276. Eine 
machinaın aftronomicam perpetuo mobiler, davon er 
au K. Jak. v. England einen Brief in niederländifcher 
Sprache gefcehrieben, und folchen durch jemand anders 
fateinifch uͤberſetzen laſſen. Der Brief ift auf einem 
Bogen 1620 zu Leiden von Joach. Morfio ans Licht 
geftelle welcher ihn zu London von oh. Ungaro 
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niade bekommen bat. Hie find. Stellen aus dem was 
Reimmann anfüher: Poflum conftruere globum per- 
petuo ſecundum curfum aetheris fingulis. viginti qua- 
‚tuor horis femel circumrotabilem aut toties amplius 

uoties mihi vifum fuerit. Ita ve vel mille annis ne 
ER fallat, ofteudentem nöbis aunos menfes dies 
horas, curſum Solis, I,unae, omnium Planetarum et ° 
flellarum quarum motus hominibus: notus: Sicut.etiam . 
vacrii generis. inflrumenta quae certo .tempore, aut 
etiam coytinuum conceutum harmönicum edant, in 
fumma, quiequid fieri potelt pondere -circumuoluto 
chalybe aqua Huente et.igne, praeftat-haec cognitio 
in perpetuum, fed foli fumptus reddunt minus fru- 
Auofaın ,„ fi magna vis requiratur, Ceterum, vt ma- 
gis confirmem. ıne intelligere caulam- rerum furfam 
et-deorfum, et quid terram et aquam in medio aeris 
portet, ita in. vitro claufo terram in medio aquae, 
aquam in.medio aeris atque aereın in medio igais 

Sufpeudo, vtvaum elementum aliud ambiat, velut 


cireulus alius alium, aut e diuerfo flatuo aerem in me- 


dio aquae ınflar globi et aquam in medio terrae ita [e 
invicem amplectentes vt aer hunc terrarum orbem, .. 
Reimmann erwähnt. Grotius babe diefe Eunftreiche. 
Mafchine p. 320 feiner Poematum mit einem Epis 
gramma beebrt. | we 
Ein optifches Kunftftück Drebbels, erwähnt 
Reimmann a.a.D. 97 Fr. 186 S. König in Bibl, 
vet, et noua p. 261 habe Drebbels Brief davon ges 
liefere. Er verweift aber zugleich auf Daniel Schwen⸗ 
ters Erquicfilunden, aus deren fünftem Theile ı 3. Aufg. 
will ich etwas hieher geböriges,beybringen. Mir hat 
‚vor der Zeit ſagt Schw. eine hohe Perfon Cormnelii 
Drebbets eines Miederländers Vorgeben zugefchiekt, 
meine Meynung davon zu enederfen. Der kann fich 
Bäftners Bei. d. Math. B. IV. D | in 


oe ( 


in einem Gemach ſitzend, durch die Perſpectiv im eis 
nem Augenblicke in allerley Form veraͤndern, inſonder⸗ 
heit daß die Zuſeher ihn bald in allerley Farben Sam⸗ 
met, bald imallerley Farben Atlas, bald wie einen 
König bald wie: einen Bettler anſchauen. Er: kann 
ſich auch verändern in einen Baum defjen Blätter ſich 
bewegen, bald in einen Loͤwen, Bären, Pferd, oder 
andre Creatur. Ja er macht auch fcheinen als ob ſich 
die Erd oͤffnete und Geijter auffteigen; bald in Geſtalt 
einer Wolken; bald eines Rieſen, Alexaudci Magni 

oder andrer vornehmen Prinzen. und Perfonen. 
| Schwemer erinnert: Es ſey nicht angegeben ob 
Drebbelius bey Sonnenſchein oder: Lampe practicire, 
ob der Zuſchauer allezeit an einem gewiſſen Ort ſtehen 
bleibe oder nicht, .. er vermuthet es muͤſſe zwiſchen 
des Zuſehers und des Autoris Perfon: ein diephanum 
‚gejtelle werden, oder es müffe die Borftellung in eis 
nem finftern Zimmer gefcheben, wo ſich im Laden eine 
hölzerne Kugel mit einem erhabenen Ölafe das Bilder 

-macht, drehen laͤßt. nenn are Ä 

Drebbel fiand feiner Künfte wegen bey Vorneh⸗ 
men in Anſehn. In der Geſch. d. Optik erwähne ich, 
daß Erzherzog Albrecht ihm ein damahls ganz neuer 
fundues Mikroſkop gefcheuft. 
| Drebbel war zu Alemar 1572 gebohren ein Land; 
mann befaß aber Vermögen, ftarb zu London 1634. 
Sein Bud) von. den-Elementen ift 1628 lateiniſch v. 
Koh. Ern. Burggravio edirt 1702 zu Roterdam holz 

(ändifch und 1723 zu Leipzig deutfch erfchienen. 
Piederländifch ift es wohl eher erfchienen als las 
teiniſch, weil Drebbel nicht lateinifch fchreiben Fonnte, 
Ich bejige: Cornelii Drebbeli von Alcmar, des fehr 
berühmten Philoſophie und fürtrefflichen Adepti, 
gründliche Aufloͤſung von der Natur und Eigenfchaft 
dir 
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der — und was die Urſache des Donners und 


Blitzes, Hitz und Kaͤlte, Windes, Regens, Hagels und 
Schuees fo ſich in der obern, und untern Region er— 
zeugen und wozu ſelbige Anlaß geben. Mit einem 
Anhang und klaren Beweis die von fo vielen geſuch— 


‚te Quinteffenz aus allen dreyen Reichen zu haben auch 


herrlichen Dedication vom Primo Mobili ſammt aus 
Dern raren phofiealifchen Fragen, von einem Liebhas 
ber der hermerifchen Kunft herausgegeben. Franff. am 
Mayn 17155 118 Detavf. Eilf Eapirel auf 28 ©. 


Handeln von der Matur der Elemente. Dann Cors 
nelius Trebel, von der Quinteffenz. Cs ift ein ewig, . 


unveränderlich , unverbrennlich , und gleich dem Him—⸗ 
mel unüberwindlich , ja in allen Elementen ganz voll 
koͤmmlich Ding, voll lauter Wärme, Trockenheit, 
Kaͤlt und Feuchtigkeit, daß es faft unglaublich fcheis 
ech » 


Aufder 436. Gerhard Peters Schagen’s Schreis 
ben an den Baumeiſter der vereinigten Miederlande, 
auch ehemal. Architect vom Prinzen Wilhelm von Dias 


nien auch weiſen Meifter in der Meßkunſt und alten 
Burgermeifter zu Alemaar M. Ariaan Thonisz. - Ale 


maar im Dec. 1607. Boll Verehrung Drebbels, fos 
gar merfwürdig daß er geboren worden als der neue 


Stern in der Kafliopen erfchienen. 


Dann 47 ©. Dedisation oder Zufäeife, des 
tieffinnig und im Licht der Natur bocherfahrnen Philos 
fopbi Cornelii lacobi Drebbelii von Alcamar an den 
Gropmächtigen König Jacob den II. von Großbris 


tannien. (Den IL ift ein Fehler.) Iſt, Befchreibung 


von dem was vorhin machina allronoınica perpetuo 
mobilis genannt worden. Dr. babe diefe Kugel ges 
macht zu zeigen daß * der Grund vom erimo mo⸗ 
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bili befannt? Pr. M. ſteht auch auf dem Titel des Bu⸗ 
ches, Drebbel redet aber hie von ewiger Bewegung, 
die Kugel Fol in taufend Jahren nicht einmahl fie 
ben... im latein hieß es: non femel fallat... Es 
ſcheint, primum und perpetuum mobile find ‘Dreb: 
bein einerley geweſen. Diefe Dedication gebt bis 
59. wo: Ende, ſteht. Den Anhang phofiealifcher 
Fragen bat wahrjcheinfich der Liebhaber der hermeti⸗ 
fen Kunſt beugefügt. Die erfte ift: was dem Mer- 


eurio fehle daß ee nicht vollfonnmen ift? Die Antwort 


und mehr Fragen verlange man hie wohl nicht zu lefen. 

Drebbel, der fein Gelehreer war ift durch Nach: 
finnen und Verfuche auf viel zu feiner Zeit unbefannte 
Kunfiftücke gekommen. Er felbft und noch mehr ans 
dre die nichts Davon verftanden, haben fie wunderbar 
beichrieben. Auch hat Dr. wie bey feiner aftronomis. 
fhen Mafchine, ſich wohl eingebilder mehr zu leiſten 
als er konnte. 


Hydrotechnik. 


50. Fluͤſſe einzuſchraͤnken, zu leiten, ihre Ge⸗ 
walt zu meſſen, und zu regieren, gab es in Italien 
viel Veranlaſſungen. Galilaͤus hatte mehr Gelegenhei— 
ten Unterſuchungen uͤber Waſſerbau anzuſtellen. Man 
ſ. in der Geſch. d. Aſtronom. Galilaͤi Lebenslauf 168. 
In den Opere di Galileo, die ich daſelbſt 29$. bes 
fehreibe, gehören XXI; XXIV; zur Hydrotechnif. 


Von Galilaͤis Schüler Eaftelli hat man ein Werk 


della mifura. dell’ acque correnti , wo bey der Bewes 
gung des Waffers ein Pendel, wie Galilaͤus auch that, 


‚ zu Abmeffung der Zeit gebraucht wird. Das Buch 


macht den Anfang der Nuova raccolta d’autori che 
trattano del moto dell’ acque die zu Parma feit 1766 
in 


/ 
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in 6 Quartbänden erfchienen if. Salusbury lieferte 
es uͤberſetzt, nebſt andern hydrotechniſchen Schrifren 
felbiger Zeit (G. d. M. ULB. 4566.) Torricelli 
in f. Buche del moto dei gravi 1644, lehrte gegen 
den Eaftelli, die Gefchwindigfeit des Waffets verbalte 
fih wie die Quadratwurzel feiner Höhe. Von dieſem 
Streite, und mehr fpätern Unterfuchungen über die 
Bewegung des Waffers, meine Anfangsgr. der Hy⸗ 
drodynamik, 1. Abfchnitt 92 u. f.$. | 


Gefchichte der optiichen Wiſſenſchaften. 


1. Im Anfange des ſiebenzehuten Jahrhunderts 
wurden Fernroͤhre bekannt. Ich rede zuerſ. von ihrer 
Erfindung nach einem ſehr ſeltenen Buche: 

De vero telefcopii inuentore, cum breui om- 
naium confpiciliorum hifloria, vbi de eorum confe- 

ctione ac vlu, feu de effedtibus agitur nouaque quae- 
dam circa ea proponuntur.- Accefit etiam centuria 
obferuationum microfcopicarum.. Authore Petro Bo- 
‚ rello, Regis Chriflianiflimi confiliario, et medico or- 
dinario. Hagae Com. ex typogr. Adr. Vlacq, 16555 
63 Duarıf. m. 8. Ze 


2. Der Titel zeigt ſchon wie vieles hie vorfömmt, - 


das Erfindung der Fernröhre- nicht betrifft; .. con- 
ſpicilia nennt fie Borell. Damit man doc weiß wo; 
von hie was zu fefen ift, fege ich den Junhalt der 
Capitel bers-1) Ob die Alten Fernroͤhre gehabt? 2) 
von Fernröhren überhaupt. 3) Lob der Fernröhre. 
4) Ihre Materie, Verfertigung und Politur. 5) 
Ihre Mannichfaltigkeit. 6) Vom Teleffope, feiner 
Verfertigung, auch Helioffope, Polemoſkope, Mi: 
froffope. 7) Gebrauch des Teleffops, und was. 
- Dadurch entdeckt iſt. 8) Ale Nationen haben fich 
J D 3 des 
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des Teleſkops Erfindung angemaaßt. 9) Die Erfin⸗ 
dung gehoͤrt nicht dem Galilaͤus, ſondern Seelaͤndern. 
10) Der Hollaͤnder Metius hat es nicht erfunden, 
auch nicht Cornelius Drebbel. 11) Es rührt von eis 
nem Mivdeiburgifchen Künftler ber. 12) Wahrer 
Nahme des Erfinders. 13) Was oh. Zacharik 
mit der väterlichen Erfindung am Himmei entdeckt bat. 
14) Zeugniſſe. 15) Was ducchs Teleſkop entdeckt 
worden, und noch zu entdecken iſt. Soviel im erſten 
Buche auf 67 Seiten. Das zweyte: Auszug der 
vornehmſten Schrififteller von’ Fernröhren (confpici- 
lis,) Die Seiten von neuem gejähle 63: 
3. Im 11.Cap. gründer fih B. auf folgendes 
Zeugniß Hieronymi Sirturi, de Telefc. p. 1. c. r. 
Im Jahre 1609, ijt ein Geift, oder jonft einer 
(feu genius feu alter) ein noch unbekannter Mann, 
dem Anſehn nach ein Holländer gefommen, der zu Mids 
delburg in Seeland, Johann Lipperfeim befucht hat. 
Diefer tipperfeim bat fogleich bey feinem Anblicfe was 
beſonders, giebt feinem in diefer Stade in Verferti⸗ 
gung von Öläfern (perfpiciliorum) etwas nad. Dee 
Unbekannte trug ihm anf, mehrere Giäfer zu verfers 
tigen, hohle und erhabne. Am beftimmten Tage kam 
er wieder, nahm von den vorhandenen ein bobles und 
ein erhabnes, brachte eins und das andre ans Auge 
und entfernte fie nach und nach, entweder den Verei⸗ 
nigungspunct (punctun concurlus) zu unterfuchen, 
oder. die Arbeit des Künftlers, bezahlte den Künftler 
und ging fort. Der Künftler verfuchte Das nachzus 
abmen, fiel auch bald darauf die Glaͤſer in ein Rohr 
zu ſtellen. Als er eins der Art vollender hatte eilte er 
zum Prinzen Morig, und uͤbergab ihm dieſe Erfins 
dung. Der Prinz mochte fie hun zuvor gehabe haben 
oder nicht, ſo war der Gedanke natuͤrlich, das werde 
im 
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im Kriege nuͤtzlich ſeyn, und verdiene geheim gehalten 

zu werden. Aber, als er fand daß die Sache be 
Fannt geworden war, belohnte er den Künftler, und 
die Meuigfeit ward überall verbreitet, es wurden viel 
Fernroͤhre gemacht, aber Feines geriet beſſer als das 
erfte, ich habe es gefehen und behandelt, fo dag man 
fügen möchte, nicht nur die Kinfte fondern auch die 
Matur. felbft thun alles, groſſen Fürften zu dienen, 
Man fagte auch: es gehöre nichts zu diefer Erfindung, 
als zwey Öläfer in einer Roͤhre. Porta hatte in feiner 
Magie bievon geredet, obgleich dunfel, auch muͤndlich 
mit vielen, in meiner Gegenwart, fo fchiene Die Bors 
ſtellung Manchen befannt, daß jeder Sinnreiche ans 
fing, es auch ohne Mufter zu verfuchen, Andre auch 
aus Gewinnfucht, Miederländer, Franzofen, Sta: 


— liaͤner, kamen hervor, jedermann wolite hiebey ein 


Autor fern. Nah Mayland cilte im Day ein Frans 
z0fe, welcher. dergieichen Teleffop dem Grafen von 


Fuentes brachte, und fagte er fen Geſellſchafter des 


holländifchen Verfertigers, der Graf gab es einem | 
‚Sitberarbeiter, ein filbernes Rohr darum zu machen, 
fo fam cs in meine Hände, ich unterſuchte es ‚ und 
machte ähnliche. .. So weit Girturus, 

Borell bemerkt: der genius, fey opnftreitig ein 
Maͤhrchen, der Middelburger habe das Fernrohr für 
ſich durch Verſuche herausgebracht. ' 

4. 12. Cap. der wahre Erfinder des Fernrohrs 
ift Zacharias Johannides, (Johnnsſohn, oder Fans 
fen) ein gejchiefter Olasfchleifer zu Middelburg in 
Seeland, Er fam darauf 1590, da er ein erhabenes. 
und ein hohles Glas zufammenfegte. Er machte Fern⸗ 
röhre von 16 Zollen, die er dem Prinz Mori, und. 
dem Erzherzog Albrecht übergab, Geld dafür bekam, 
und erfucht ward die Sache geheim zu halten. Cr 

Da _ gehorch⸗ 


56.  . Erfte Ferntdhre— 


gehorchte aus Liebe zum Vaterlande und blieb ſo lange 
Zeit verborgen. 


Im XIV. Cap. die erſte Urkunde, von Buͤrger⸗ 
meiſter Schöppen und Rathsherrn der Stade Middel⸗ 


burg. Sie befohlen Johann Zacharidem 52 Jahr 


alt, und Sara Goedatd daräber zu vernehmen, wer 


in diefer Stade zuerft Fernroͤhre verfertige babe. Joh. 
Zach. berichtete fie .feyen von feinem Vater erfunden 
und perfertiger worden, deſſen Nahme Zacharias Jo—⸗ 
hannides geweſen, und das, mie er oft gehoͤrt habe 
um.ı590. Das längite Fernrobr hatte damahls ı5 


bis 6 Zoll. Dergleichen eins habe Prinz Moritz befoms 


men, das andre Erzherzog Albrecht, von der Länge 
ſeyen fie bis 16:8 in Gebrauche gewefen. Erſt alles 
dann, babe er und fein Vater längere verfertigt, der 


\ 


man fich auch nun bey Machte für Sterne und Mond | 


‚bediene. Einer, Nahmens Metius, fey 1620 nach 
Middelburg gekommen, babe dergleichen Teleffop ges 
kauft, und geſucht es fo gut er gekonnt nachzumachen. 
Eben das habe auch Cornelius Drebbel verfucht. 
Sara Goedard, bezeugt, es fey jetzo 42 oder 
44 che, genau wife fie Die Zeit nicht, daß in diefer 
Stadt Fernröhre von ihrem nun verftorbenen Bruder 
Zacharia Johannide verfertigt worden mwelchen-fie uns 


zähliche mahl ſo Fſchaͤfftigt geſehen habe. Dieſe ur⸗ 


kunde iſt d. 3. Maͤrz 16555 darirt. 


Eine andre Urkunde, eben des Magiſtrats, von 
eben dem Dato, euthaͤlt die Zeugniſſ e Jakob Wil—⸗ 
helms, cuflodis aedium aerarii mercatorii, faſt 70 
Jahr alt, Adwolds Kien, Stadtbothens, 67 Jahr; 
Abraham Junius, Schmidts, 77 Jahr; was fie von 


dem wußten der zuerſt in dieſer Stadı Fernroͤhre verfeis 


| tigt habe. 
Wil⸗ 


x 
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Wilhelm fagt: Der Mann habe Johann Lapreh 
‚gebeiffen , fen mir ihm bekannt gemefen als er erft Glaͤ⸗ 
fer gefchliffen, dann Feruroͤhre verfertigt, das fen etz 
ma vor so Fahren geſchehn. Sey, wie er glaube 
etwa vor 20 Jahren geftorben, in diefer Stade. Wie 
er gehört, babe diefer Laprey das erfte Fernrohr dem 
Prinzen Morig übergeben , und fey dafür befchenfe 

worden. \ 
Kien fagt: der Mann welcher Zernröhre verfer: 
tigt ſey Johann Laprey geweſen, aus Weſel gebürtig,. - 
habe 1610 angefangen Fernröhre zu verfertigen fen im 
October 1619 geftorben. Er habe diefes Laprey Toch: 
ter zur Ehe gehabt, Laprey habe den Staaten und 
Prinz Morigen Fernröpre übergeben, fey dafür be: 
ſchenkt worden und habe ein Privilegium auf drey 
Jahr erhalten. 

Abr. Junius erklaͤrt auch, der erfte welcher in 
dieſer Stadt lange Röhre verfertigt, habe Hanns ger 
heiſſen, den Zunapmen wiſſe er nicht, man habe ihn 
aber inggemien Hanns den Glasfchteifer Ceonfpicillifi- 
cem) genaunt, es mögen etwa 45 bis 46 Jahr feyn, 
daß diefer Hanns zuerft diefe Fernröhre gemacht, Zeu: 
ge habe ihn gekannt ehe er noch Gtasfihleifer gewefen _ 
fondern ein Mäurergejell (opera fabri murarii), Er 
habe denfelben zu Grabe begleitet, gehört daß er Ferns 
röhre für Prinz Morigen verfertigt. 

5 Nun ein Brief den Guillelmius Borelius, 
Belgii vniti legatus, an Per. Borell ſchreibt. Ich 
bin, meldet er zu Middelburg 1591 geboren; da 

wohnte damahls ein Glasfchleifer Hanns, feine Frau 
Maria, außer zwo Töchtern, hatte er einen Sohn 
3ZHarias, Den. ic) fehr genau kenne, weil wir als 
‚En sen, und Nachbarn, Spielgefellen waren, ich 
bin auch als Knabe oft in der ——— re 
© DD; Die 
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Dieſer Hanns und ſein Sohn, haben wie ich oft ge⸗ 
hoͤrt habe zuerſt Microfcopia erfunden, dem Statt⸗ 
halter Moritz, und den Staaten, uͤbergeben, und 
find dafür beſcheukt worden. Dergleichen Microfco- 
pium iſt auch nachgehends von ihnen dem Erzherzog 
Albrecht, der Koͤmglichen Niederlande Gouverneur 
uͤberreicht worden. Als ich 1619 in England Ges 
fandter war, mar ich mit Cornelius Drebbel aus 
Alemar bekannt, der zeigte mir: das Inſtrumeut, das 
ihm Erzherzog Albrecht gefchenkt hatte, nähmlich, 
eben das Mifroffopium des Zacharias, es war nicht, 
wie jeßo dergleichen gewiefen werden, mit einer furzen 
‚Röhre (curto tubo) fondern faft anderthalben Fuß 
lang, die Röhre aus vergoldetem Kupfer, zween Zoll 
im Durchmeſſer, ftand auf drey Fupfernen Delphinen, 
tiber einer Scheibe von Elfenbein, auf welche man 
allerley Kleinigkeiten legte, die. fich dadurch zum Erz 
fiaunen vergröfferr zeigten. Aber lange darnach um 
16:0, find von eben denfelben durch Machforfchen zu 
Middelburg, die, langem. Telefkope für die Sterne ers 
funden worden, nach welchen Du fragft, er bat auch 
eins Davon Prinz Morigen gegeben, welches diefer 
geheim verwahrt, es in den niederländifchen Feldzuͤgen 
zu brauchen. Als aber von diefer wunderbaren Erz 
findung gereder ward, ift ein’ bisher unbefannter Mann 
aus Holland nad Midvdelburg gekommen bey dem Vers 
fertiger nach dem Geheimniſſe zu fragen, der fan 
durch Zufall zu Joh. Laprey auch einem Glasfchleifer, 
und glaubte er fe bey dem wahren Erfinder. Laprey 
war auf feine Fragen und Reden aufmerkſam, erforfchs 
te daraus die Einrichtung der Fernröhre, und verfers 
tigte dergleichen des Fremden Verlangen gemäß. Er 
Fann aljo mir Rechte als zweyter Erfinder angeſehen 
werden, da er Durch feinen SON in Die Sache aus 

dem 
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dem Vorfalle den ich erzähle habe entdecke, und feine 
Zeleffope ‘gemein gemacht bat. 
R Doch zeigte ſich bald der Irrthum. Adrian 
Metius aus Alcmar, Profeffor der Machematif, und 
nad ihm vorerwähnter Cornelius Drebbel, famen als 
die Sache befaunt ward 1620 mad Midvdelburg, und 
gingen nicht zu Joh. Laprey fondern zu Zacharias Jos. 
bannsfon, von dem fie Teleffope fauften und die Ers 
findung, mit viel Beobachtungen und Bemühungen, 
eben wie der Italiaͤner Galilaͤus a Galilaͤis, ermeis 
terren, immer blicb Doch die Ehre der erften Erfindung 
den beyden Midvelburgern. . . Paris d. 9. Zul. 165 F. 
| So weit, was aus Borells Buche die Erfindung, 
des Fernrohrs betrifft. Nun noch andere Berichte, 
j 6. Des Gartefius Dioptrik ift zu teiden 1637 
erfchienen, wie ich aus Fournier Hydrographie (1643) 
p. 512 ſehe. Das Datum muß hie angegeben wers 
den weil in den Sammlungen von Cartejens Werken, 
die erjten Erſcheinungen nicht angezeigte find. 

Im erſten Eapitel der Dioptrik ſagt Cartefius: 
Ohngefaͤhr vor 30 Jahren hat ein Jacob Metius zu 
Alemar gelebt, ein Mann ganz ohne Kenntniß der 
freyen Künfte (humanioruns artium) ob er gleich einen 
Vater und einen Bruder hatte die ſich mit Mathema⸗ 
tik beſchaͤfftigten; Sein groͤßtes Vergnuͤgen war Spie⸗ 
gel und Brennglaͤſer zu verfertigen er machte auch im 
Winter welche aus Eyſe. Da er nun Glaͤſer von al— 
lerley Geſtalt bey der Hand hatte, hielt er einmahl 
ein Paar von ohngefaͤhr vor die Augen, eins in der 
Mitte dicker als am Rande, das andre in der Mitte 
duͤnner, die brachte er ſo gluͤcklich an beyde Enden 

eines Rohres, daß ſo das erſte Teleſkop entſtand. 
7. Chriſtian Hugenius Dioptrica (Hugenii Opuſ- 
cula pofihuma Lugd. Bat: 1703) fängt nach 47 
} » er 


' . 
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Sage an, von.Telefkopen zu handeln. Da fagt er 
163 Seite. Wer die Fernrößee aus runden der 
Naturlehre und der Geometrie hergefeiter hätte, dem 
würde ich höhern Verſtand als menfchlichen zufchreis 
ben. Aber daran fehlt fo viel, daß noch bisher, die 
gelehrreften Männer, eine Erfindung, die durch Zur 
fall gemacht ward, nicht zulänglich haben erflären - 
Fönnen. . Einige fchreiben diefe zufällige Erfindung, 
einem Bürger zu Alemar, Jakob Metius zu. . Ich 
aber weiß gewiß, daß vor ihm ein Künftler zu Mid— 
delburg um das neunte Fahr diefes Jahrhunderts Fern: 
roͤhre gemacht hat, es fey nun Joh. Lippersheim den 
Sirturus erwähnt, oder Zacharias, dem Borellus 
in ſ. B. de.vero telefcopii repertore den Worjug giebt. 
Diefe machten damahls Feine “längern, als von ans 
berthalben Fuß. Vor beyden harte Joh. Porta ets 
was von dieſer Kunſt geſagt, deffen Bücher von Diop⸗ 
trik und natürlicher Magie ı5 Jahr eher erfchienen 
ſind, als in unfern Miederlanden Telefkope entftanz 
den. Er redet in diefen Büchern von fpecillis die ent⸗ 
fernte Sachen als nahe vorftellen, und von Berbins 
dung'erhabner und hohler Glaͤſer. Daß er aber nicht 
weit muß gefommen feyn, erhellt daraus, weil diefe 
Kunſt in fo langer Zeit nicht befannter geworden. ift, 
auch hat Porta nichts am Himmel wahrgenommen. 
. Er verftand etwas Mathematik, aber nicht fo viel 
Daß er diefe Kunft durch Nachdenken aus ihren Grüns 
den hätte herleiten koͤnnen. Noch viel weniger wuß— 
ten die handiverfsmäfjigen Arbeiter. Man hatte aber 
feit mehr als 300 Fahren, hohle und erhabne Glaͤſer, 
Sehlern der Augen zu helfen. Es ift alfo eber zu bes’ 
wundern daß eine Sache die fo fehr im Wege lag, fo 
fange werborgen geblieben ift. = s 


* 8. 
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8. Ich füge dieſem bey, was Hugenius in eben 
dem Bude 221 Seite, vor dem 59 Satze von Mikroſ ko⸗ 
pen ſagt. 

Mifroffope mie einem Glaſe ſcheinen nicht lange 


J nah Erfindung der Teleſkope wahrgenommen zu ſeyn. 


Die Kunft der zufanımengefegten, lag nicht fo vor 
. Augen, und fcheint zehn Jahre fpäter erfunden. Daß 
man dergleichen Mirtoflope 1618 noch nicht gehabt, 
erhellt, weil Hier. Syturus welcher diefes Jahr ein 
Buch de origine et fabrica telefcopiorum herausges 
geben hat, eine jo wichtige Erfindung nicht würde 
übergangen haben, wenn fie ihm wäre befannt gewe⸗ 
fen. Fran; Fontana maaßt ſich zwar derſelben ſeit 


1618 an, in ſeinen Obſeruationibus die 1646 erſchie⸗ 


nen ſind; Aber des Hier. Syrfalis Zeugniß dag er ans 
fuͤhrt, ift nicht älter. als 1625, baßman aber 1625 bey 
unferm Drebbel zu London folche Mifrofkope gefeben 


habe, bin ich von welchen die da waren, berichtet 


worden, auch habe man ihn damahls für derſelben 
"Erfinder gehalten. Es koͤnnen aber wohl beyde dutch. 
Zufammenfügung von Gläfern darauf gefommen ſeyn, 
ohne Kenntniß der ‚Geometrie und der Urſachen. So 
weit Hugen. 

9. In dem Vengebrachten, zeigt fich die Ge 
fhichte der erften Erfindung, durch fpätere ‘Berichte die 
fih auf KHörenfagen gründen, ziemlich verwickelt. 
Mir fcheine des Borelius Erzählung am brauchbars 
fien, da er foviel aus eigner Erinnerung fchreibt, auch 
vereiniget fie, mas in den uͤbrigen Machrichten wieder⸗ 
ſprechend fcheine. hr gemäß wären: zuſammenge⸗ 
ſetzte Mikroſkope älter als Teleffope. Hugen iſt frey⸗ 
lich andrer Meynung giebt aber. keinen Beweis. Je⸗ 
‚der der ein erhabenes Glas vors Auge hielt, komnte 
wahrnehmen Daß es — Dae fuͤhrte alſo 
baid 
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bald auf einfache Mifroffope, davon man ſchon was 
beym Roger Baco zu findenglaubte. (1.8. 291 ©.) 
Setzte man nun etwa zwey erhabene Glaͤſer hinter eins 
ander, vielleicht in der Meynung zwey follten noch 
mehr als eins chun, fo fand fih, daß die Sache die 
man. dadurch deutlich ſah, verkehrt erfchien, weil 
'man durch das Glas am Auge ihr Bild betrachtet das 
das vordere Ölas macht. Vielleicht hielt diefes zuruͤck 
fo was als ein Teleffop anzuwenden, weil man ents 
legne Sachen nicht verfeher ſehen wollte. Auch erhielt 
_ ‚man fo für entlegene Sachen feine merfliche Vergröffes 
rung, Wenn erwa die erhabenen Glaͤſer die man das 


mahls ſchliff, nicht von fehr unterfchiedenen Brenn⸗ 


weiten waren. Wie mannichfaltig die einfachen Gläs 


fer gemefen find die man damahls verfertigte, davon ' 


ift. mir nichts befannt. Man muß doch Hohlglaͤſer 
gehabt haben, deren Zerjtrenungspunct nab bey ihnen 


‚war, und erhabene deren Brennpunet weiter von ib: 


nen war, menn zufällige Verbindung von ein paar 


ſolchen Glaͤſern ein maͤſſig vergröff erndes u ges 


‚ben follte, 


Prieftlen Gefch. d. Opt. J. Th. 0 S. nimme. 


den Laprey für des Sirturus Lippersheim. Ich habe 


die Quellen und Urkunden A AnDLDEt angeführt als 


Prieſtley. 


Das erſte Sehrohr, oder die Erfindung der Fern⸗ 
gläfer Altona 1787. 32 Duartf. Eleider in Dichtung 
die Tradition ein; Das Seerohr fey in den Mieders 
landen erfunden, dem Prinzen Moriß übergeben und 
auf deffen- Befehl anfangs geheim gehalten worden, 
deßwegen des Erfinders Nahme und die Umſtaͤnde der 
Erfindung verborgen geblieben, 


Gali⸗ 
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10. Sidereus nuncius, magna longeque admi- 
rabilia ſpectacua pandens „.. quae a Galileo Gali- 
leo, ... perſpicilli nuper a fe reperti beneficio funt 
obieruata . ... 1610; Francof. O4, Des G. Dedi⸗ 
cation ift 1610 im März datirt. Aufder 98. mel⸗ 
det ©. folgendes: Dhngefähr vor zehn Monaten, kam 
das Gerücht zu ung ein Niederländer habe ein Werks 
zeug (perfpicillum) verfertiget, vermittelſt defien man 
entfernte Sachen fo deutlich als nahe ſaͤhe. Man er: 
zaͤhlte Wirkungen, Die von einigen geglaubt, von ans 
‚dern geläugnet wurden. Bald darauf, ward mir dies 
fes, von einem edlen Franzofen Jacob Badonere aus 
Paris beftätigt.. Das veranlaßte mich die Urſachen zu 
unterſuchen, und Mittel zu erdenfen wie ich zu Vers 
fertigung eines ſolchen Werfzeuges gelangte; ich er⸗ 

reichte meine Wbficht bald, vermittelft der Lehre von 
der Refraction, und verfchaffte mir zuerft ein bleyernes 
Rohr an deffen beyde Enden ich ein paar Glaͤſer brachs 
te, jedes auf einer Seite eben, aufder andern aber 
das eine Fugelförmig erhaben, das andre hohl; als, 
ich das Auge ans hohle brachte, fab ich die Sachen - 
dreymahl näher und neunmahl gröffer als wenn ich fie 
mit bloffem Auge betrachtete. Sch, bereitete mir nach⸗ 
dem ein befferes, das die Gegenftände mehr als Ko 
mahl gröffer darftellte. Endlich, da ich weder Arbeit 
noch Koften fehonte, bin ich fo weit gefommien mir ein 
Werkzeug zu verfertigen, Dadurch mir die Sachen faft 
taufendmahl fo groß erfcheinen, und mehr als 30 
mahl näher als wenn man fie mie natürlichem Auge 
betrachtet. . . . | 
Damit fidy jemand, von der Bergeöfferung des 
Werkzeuges verfichere, befchreibe er zweene Kreife, 
| oder 
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oder zwen Quadrate auf Papier, eines vterhundert 
mahl gröffer als das andre, das wird gefchehn, wenn 
des einen Durchmeffer zwanzigmahl fo groß ift als des 
- andern, beyde Flächen hefte er an eine entfernte IBand, 
und betrachte die eine mit dem Auge am Feruroßre, 


bie andre mit dem freyen Auge, fo werden ihm beyder 


gleich groß erfcheinen wenn das Werkzeug in dem ber 
gehrten Verhaͤltniß vergröffer.. 

Galilaͤus giebt die Vergröff ferung durch Erfah 
rung zu beftimmen, eine Borfchrift, die auch fpärer 
ift wiederhohlt worden, nur rechnet er die Vergröffe: 
rung nach der Fläche, was er Näherung nennt nach 
dem ſcheinbaren Durchmeffer, jene ift alfo das Qua: 
drat von diefer. Er giebe noch eine Merhobe, den 
MWinfel zu beftimmen den man durch das Werkzeug 
‘überfieht, die kann ich ohne Figur nicht darſtellen, fie 
möchte- auch vielleicht vollfommnerer Theorie gemäß, . 
Beweis und Berichtigung erfodern. Er verfpricht 
ſelbſt davon anderswo umftändlicher zu handeln. 
| Galilaͤus Sternbote erzähle übrigens die Ents 
deckungen welche er durch fein Werkzeug gemacht hat. 

Galiläus fol auch Mifrofkope, mir einem und 
mit zwey Gläfern erfunden haben. Lebenslauf des 


Sal, 14.8. 
Simon Marius. 
tr. Mundus Iouialis anno 1609 detedtus ope 
perfpicilli belgiei.. . . inuentore et authore Simone 
‚Mario Guntzeuhufano, marchionuin Brandenburgen-. 
fium in Franconia Mathematico, puriorifque Medi. 
cinae Studiofo Norib. 1614. 4. 
Auf der franffurter Herbfimeffe 1608 . . berichs 


tet Marius in ne Vorrede .... befand fi ih Hr. 
j | Johaun 
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Johann Phifipp Fuchs von Bimbach in Moͤhrn, Mit: 
ter u. ſ. w, meiner Fürften geheimer Rath, Freund der 
- Mathematik u.a. Wiffenfchaften. Ein bekannter Kauf: 
mann kam zu ihm und meldete-es befinde fich auf der 
Meffe ein Niederländer (Belga) welcher ein Synftrus 
ment erdacht habe Durch das man die entlegenften Ges 
genftände febe als ob ‚fie nahe wären Der Kaufs 
mann ward erſucht den Miederländer mitzubringen, 
welcher auch- Fam. HE. Fuchs redere viel mit dieſem 
Niederländer als erftem Erfinder (primo inuentore) 
und zweifelte etwas an der Hichtigfeit der Erfindung, - 
der Miederländer brachte das Werkzeug hervor, das 
- eine Glas hatte einen Riß, (rimam) befommen, und 
überließ, die Wahrbeit zu unterfüchen. Fuchs nahm 
das Werfjeäg in die Hände, richtete es nach Gegen⸗ 
ftänden und ſah daß fle einigemahl vergröffert wurden, 
fragte alfo, wieviel er für ein Ahnfiches Werkzeug wer: 
langte. Der Miederländer foderte viel Geld, und es 
ward nichts aus dem Handel. Fuchs kam nach Ans 
ſpach, ließ mich. zu fich rufen, und meldete mir es ſeh 
ein Werkzeug erdacht das entfernteite Sachen als nah 
zeigte. - Mach- Mancherley Unterredingen mit mir, 
ſchloß er es muͤſſe aus einem erhabenen Glaſe und aus 
einem hohlen beftehn, und zeichnete mir feine Meinung 
mit Kreide anf den Tifh. Wir nahmen ein Paar 
dergleichen Glaͤſer, bieften fie in gehäriger Weite bins 
tereinander, und fanden einigermaffen die Wahrheit 
der Sache. Des vergröffernden Ölafes Convexitaͤt war 


zu hoch, er ſchickte alfo die wahre’ Geſtalt des condee 


"ren Ölafes in Gips gedruckt nach Nürnberg zu den ges 
woͤhnlichen Glasſchleifern, daß fie ihm dergleichen mas 
chen follten, aber fie hatten die gehörigen Werkzeuge 
nicht, und er wollte ihnen die wahre Art der Verferz 
tigung nicht entderfen. So vergingen einige Monas 
Zaͤſtners Geſch. d. Math. B- IV. „ ET er Sie 
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te, wo keine Koſten geſchont wurden. Haͤtten wir ge— 
wußt Glaͤſer zu ſchleifen, fo haͤtten wir ſogleich nach 
dee Ruͤckkehr von Frankfurt, gute Werkzeuge verfer⸗ 
tigt. Indeſſen werden dergleichen Werkzeuge in den 
Diederfanden gemeiner, und es wird ein ganz gutes 
gefickt, das uns viel Vergnügen machte, das ges 
ſchah in Sommer 1609. a 
Bon der Zeit fing ich au mit dieſem Werkzeuge 
Himmel und Sterne zu betrachten, wenn ich die 
dacht uͤber bey erwaͤhntem Edlen war, manchmahl 
bekam ich die Erlaubniß es nach Hauſe zu nehmen, 
zumahl um das Ende des Novembers, da ich meiner 
Gewohnheit nach von meiner Steruwarte den Himmel 
betrachtete. Da babe ich zuerſt den Jupiter, wels 
cher der Sonne entgegengefegt war, beobachtet, und: 
Fleine Sternchen, bald vor, bald hinter ihm im ger- 
rader Linie mit dem Jupiter gefehn. . . . Meine: 
Beobachtungen fing ich zuerſt d. 29. Dec. an gufzu⸗ 
ſchreiben. .. .Judeſſen kamen von: Venedig zwen 
ſehr ſchoͤn geſchliffne Glaͤſer, ein erhabnes und ein. 
hohles, von Joh. Bapt. Lenccio der aus den Nieder⸗ 
in en nach dem Frieden zuruͤckgekehrt war und. fi 
Venedig begeben hatte, Das Werkzeug war ihm 
fon fehr bekannt geweſen. Die Glaͤſer waren in ei⸗ 
nem hoͤlzernen Rohre, wurden mir von erwaͤhntem 
Edlen gegeben, daß ich unterſuchte, was ſie bey den 
Geſtirnen, beſonders dem Jupiter thäten. .. End: _ 
lich hat erwähnter Edle, aus befondrer Gewogenheit 
gegen die Mathematik mir das Werkzeug völlig übers 
laſſen. Von der Zeit an habe ich damit, und mit ans 
Deru die ſeitdem verfertigt worden meine Beodachtuns 
gen testgefeßt.. ., Ä 
Im folgenden, erzaͤhlt Marius ſeine Beobach⸗ 
tun: gen am Jupiter, wobey er dem Galilaͤus, die Ent⸗ 
deckung 
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deefung in Italien nicht freitig macht, nur berichtet 
was er für fich gefehn. Mach der Vorrede ſteht fein 
Bild bis zur Hälfte des Leibes an-einem Tifche, in 
der rechten Hand ein Zirkel, in der Iinfen ein Diftils 
lirfolben, auf dem Tifche ein zugemachtes Buch, und 
das Fernrohr, auf dem. Perfpicillum fteht, zur rech⸗ 
ten Seite des Kopfes, Jupiter mit feinen viet Begleis 
tern, zur linken Seite eine Erdfugel wie es fcheint, 
unter dem Bilde | 
- Inuentum proptium eft, Mundus Iouialis et Orbis 
Terrae fecretum, nokile dante Deo, 

Weber dem Bilde, Simon Marius Guntzenh. Mathe. 
maticus et Medicus anno MDCXIV. aetatis XLII. 
Das giebt Marius Geburtsjahr um 1572. Weidler 
fagt er. fey 1570 geb. fein. Bater zu Gunzeuhauſen 
Burgemeifter gewefen ; babe fich durch Gefchicklichkeie 
in dee Mufif Marggraf Ge. Friede. v. Anfpach em⸗ 
pfohlen, der ihn. 1582 unter die alumnos zu Heilbrunn 
aufnehmen laffen, auch habe er fi) auf des Marggras 
fen Koften einige Zeit beym Tycho aufgehalten, dann, 
der Medicin wegen drey Jahre zu Padua und Vene— 
dig.. Starb zu Anſpach 1624. Weidler nennt Io. 
Wolfg. Rentfchii difp. de Simone Mario. ch rede 
noch von ihm in der Gefch. der. erften nn 
am. Himmel durch Fernroͤhre. | 


Keplers paralipomena ad Vitellionem. 


ı2. AdVitellionem paralipomena, quibus aftro- 
nomiae pars optica traditur, potillimuin de artificiofa 
obferuatione et aeflimatione diametrorum deliquio-. 
rumque folis et Junae, cum exemplis infignium eclip- 
fium. Habes hoc libro Lector iuter alia multa noua, 
Tradatum Juculentum de modo vifionis, et —— 

| E 2 rum 
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rum oculi vfu, contra Opticos ot Anatomicos. Au- 
thore loaune:Keplero 8..C.M. Mathematico. :Fran- 
cof. 16045 449. Quartſ. ohne Vorrede und Regifter. 
1. &ap. Natur des. Lichts, gerader Fortgang, 
Heflerion, Refraction, mit allerley phyſikaliſchen Ge 
danfen. Prüfung der Lehren des Ariftoreles. II. Cap. 
de figuratione locis. Warum der Sonnenjtraht durch 
was für wine Fleine Deffuung er auch fällt, eine Kun: 
dung auf der Ebene darftellt‘ die ihn auffaͤngt. Aris 
ſtoteles und Piſanus haben erinnert, wenn man bey 
Sonnenfinfternifl en das Sonnenbild Durch. eine-Eleine 
. Deffnüung fallen laffe, werde man die Verfinſterung 
at werde das hat Reinholden, Gemma und Möfts 

. tin, Anlaß gegeben Sonnenfinfternifje- fo ohne Ge. 
fahr für das Auge zu betrachten, „die Verhaͤltniſſe 
zwifchen Sonne und Mond mit dem Zirfet abzumers 
fen u. ſ.w. Die Finfterniffe ſind aber. alle-am Himmel 
geöffer gewefen als .fie bey dieſer Darſtellung gemeſſen 
worden, - wovon Kepler Rechenfchaft giebt, und. die 
Verbefferung lehrt, auch von Borftellungen. im fine 
fteen Zimmer handelt. III. Cap. Bon den Gründen 
der Katopteif und dem Orte des Bildes. -: Unrichtig- 
Feit von Alhazens umd Vitellios Angaben, Kepler 
glaubt den Weg zu einer Beftimmung, zu zeigen. IV. 
Cap. Maag der Refractioney. Eine Theorie davon: 
mit Zafeln. Allerley aſtronomiſche, phyſikaliſche, hi⸗ 
ſtoriſche Bemerkungen. V. Cap. Art des Sehens. 
In der Zergliederung des Auges folgt er Felicis Plateri 
tabulis de corporis humani ſtructura et vſu die 1583 
erſchienen und 1603 wiederum gedruckt find, imgleis 
chen Ioannis Ieflenii a Ieſſen anatomiae. Praginfiz 
Erläutert was im Auge vorgeht durch Bilder die eine. 
‚Dichte gläferne Kugel, oder eine hohle voll Waffer 
‚macht, erklärt wie einfache Glaͤſer dem Auge zu Hülfe 
kom⸗ 
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kommen, und macht Anwendungen auf Aſtronomie. 
VI.Cap. Vom mannichfaltigen Lichte der, himmliſchen 
Körper. Der Sonne Des Mondes bey der Berans 
lafjung vielerley von der Erleuchtung dee Mondes, 
feinen Phafen u.f.w. Kepler hat in Thelibus 1602 
behauptet, die Planeten haben eignes Ucht. Venus 
wuͤrde Phaſen haben wie der Mond, wenn ſie nur 
von der Sonne erleuchtet wuͤrde. (Daß ſie dergleichen 
zeizt, war Keplern — noch nicht bekannt. ). 
VIL Cap. Vom Schatten der Erde. Bey einer Monds 
finfterniß, ſey es auch mit der Schatten der &uft welche 
die Erde umgiebt, was dem Monde das Sonnenlicht 
entzieht, Ueber Roͤthe und Bläffe, des verfinfterten 
Mondes: VI. Cap. Somenfinfterniffe, mit nächtlis 
her Dunkelheit des Tages. Ueber die ringförmige 
Sonnenfinfternig zu Rom 1567; 9. April. Sterne 
von Planeten, und Planeten einer von dem andern 
bedeckt. IX. Cap. Paralların. Auch eine Tafel für 

Parallaxen. X. Cap. Erjcheinungen bey Bewegung 

der Hinmmmelskörper der Optik gemäß erklaͤrt. XRI. C. 
Durchmeffer dee Sonne und des Mondes zu meffen, 
mit Anwendung bey Finfterniffen. Er läßt das Sons 

nenbild in ein finftres Zimmer fallen, und mißt deffelz 
ben Gröffe. Mit dem Monde gebe es nicht fo gut an, 
er ſey nicht hell genug feine Gränzen von dem benach: 
barten Papiere zu unterſcheiden. Man foll einzelne 
Kreife auf Papier mie Dinte befchreiben, uud bemers 
fen in —— der Mond paßt. Verfahren bey Fin⸗ 


ſterniſſen. Eingedruckte Holzſchuitte werden überhaupt _ 


100 angegeben. 
13. Außer einem Srempfare dieſes Buchs das 


ich feit 1749. befefjen , verdanke ich noch feit 179.1 


‚eines der. Guͤte Hru. Muͤller, Predigers zu Schweden, 
a.) der Koͤn. Pr. Atk. d. Pa der 7 Dub, feine 
E3 Tafeln 
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Tafeln der Sonnenhoͤhen u. a. mathematiſche Arbeiten 
ruͤhmlich bekannt iſt. Es iſt in Pergament gebunden, 
auf dem Schnitte vergoldet, ſonſt ohne Zierrathen, 
die Koſtbarkeit beſteht in einer Schrift auf dem weiſſen 
Blatte vor dem Titel: 

Illuſtriſſimo Principi et Domino D. Wolfgango 
Wilhelmo Comiti Palatino Rheuj Duci Bavariae, Co- 
miti in Veldentz et Spanhein etc. Domino meo cle- 
' mentiflimo 

| Hoc deditiflimj* obfequij 
Symbolum 
‘ Humilime oflert author. | 
— Hand iſt hie nicht kuͤnſtlich ſchoͤn, aber ſehr 
leſerlich. 
In nn Sammfung: Epiftolae ad Io. 
Kepplerum !.. (17185) enthält CLI. .. CLVIIII, 
DBriefwechfel zwifchen Hop. Brengger und Kepler, Ä 
vornaͤhmlich je die Paralipomena, Brenggers Brie⸗ 
fe zeigen viel Einſicht. Ich erinnerte mich dieſer Briefe 
nicht, als ich ihn III. B. 478 S. erwähnte. Breng⸗ 


ger lehrt unter andern, es ſey bey Hohlſpiegeln falſch, 


daß ſich das Bild im catheto incidentiae befinde, mel: 
ches freylich auch ſchon Keplers Meynung war. Im 
154 dr. fchreibt Kepler ihm: me füperas obferuatio- 
„num dexteritate., 

Eben dafeldft enthält CCKRIL . coxxvi; 
Briefwechſel zwiſchen Kepler und Thomas Harriot 
1606... 1609. K. fendet feine Paralipomena an 
Harriot, und wuͤnſcht darüber deffen Gedanken als eis » 
nes Optifers und Chemifers. Harriot giebt im CCXXIU 
Briefe Brechungen aus zwölf unterfchiednen Materien 
in Luft, mit der Materien eignen Schwere, der Neis 
gungswinkel allemahl 30 Grad. Die Beobadhtungen 
jeyen alle wiederhoßle worden mit ei Werkzeugen, = 

B auf. 


\ 


‚Kepler Dioptrik, 71 


auf mehr Arten, H. giebt aber Werkzeuge und Arten 


nicht an. Alſo auch keinen Weg zu einer Verhaͤltniß 
der Refraction, da er in allen Materien nur einen Nei—⸗ 


gungswinkel braucht. „Seine Abficht war Verfhier 


denheit der Brechung verfchiedner Marerien zu unters 
ſuchen. — | 
Keplers Dioptrik. 

14. Io, Kepleri S. C. Mtis Mathematici Diop- 
trice, feu demonftratio eorum quae vifui et vifibili- 
bus propter confpicilla non ita pridem inuenta acci- 
dunt. Augfp. 1611. Quart. Vorr. 28 ©. Bud 
306. = 

Die Vorrede erwähnt einiges das Joh. Pena 
vom Mugen der Optif beſonders in der. Aftronomie ges 
fehriebeu hat, und zeigt: wie viel wichtiger Nutzen ber 
Art fich durch Die neuen Fernröhre zeige. Einige Bries 
fe des Galilaͤus von feinen Entdeefungen find eingeruͤckt. 

Das Buch befteht ays 141 Abfügen , fie haben 
Weberfchriften: Definitio, Axioma, Problema. . .. 

. Der 4; eine Aufgabe, Brechungen eines durch⸗ 


fihtigen harten Körpers, fir jede Neigung der Strah⸗ 


fen zu meſſen. Der Körper foll eing verticale Ebene 
haben, und zwo horizontale auf jene fenkrecht,, wird 
an ein Bret gefegt deffm Schatten man ſogleich vor 


dem Anſetzen bemerkt bat, und nun bemerft wie die 


Mefraction ihn verkürzte. Das Verfahren macht jeo 
gewöhnlich; den Anfang in Lehrbüchern der Dioptrif. 
5. Rebſt vorigen Brechungen, aud) die vier gröffere 
Neigungen zu unterfuchen, vermittelft einer hoblen 
gläfernen Kugel auf deren Fläche die Sonne fcheint. 
Iſt ſoviel ich weiß nie gebraucht worden. 6. Axiom: 


Brechungen in Eryftall und Glas find beynah einer⸗ 
In. 7. Ax. Bis an den 30 Grad der Neigung ver⸗ 
Sa Ä a 


E 4 | bals 


72 Kepler Dioptrik, 


halten fih im Cryſtalle die Brechungen ad fenfum wie 
Die Neigungen. Brechung heißt der Winkel, welchen 
der gebrochne Strahl mir dem Meigungslothe macht, 
Nefractioaswinfel, ben einfallender und, gebrochner 
Strapl, mit einander machen, ift bis an erwähnte 
Graͤnze, beynah I des Neigungswinfels in der Luft; 
9. Axiom. Die größte Refractiou des Cryſtalls iſt ohn⸗ 
gefuͤhr 48 Grad. 


15. Kepler nennt bie auch Erfahrungen, Arios 
men. Gegenwaͤrtiges läßt ſich nach jegiger Arc fo er 
läutern. Man weiß daß aus Luft in Glas des gebrochs 
nen WinfelsSinus etwa 2 vom Sinus des Neigung: 
winkels ift, das giebt 41 Gr. 48M. für 90 Gr. Rei⸗ 
gung, und fo fiir dieſe Meigung, den Winfel des eins 
' fällenden und des gebrochnen Strahles 48 dr. 12M., 
das ift was K. größte Nefraction nennt, und mit Ber 
nachläfjigung der Minuten durch Erfahrung muß gefuns 
den haben. ° Er ſchließt daraus, die Mefractionen ges 
nau genommen, verhalten fich nicht wie die Meiguns 
gen, denn zu 30 Gr. Meigung gehöre 10 Ör. Refracs 
tion, jo müßten verhältnigmäffig, 30 zu 90 Neigung 
gehören, da bie Erfahrung 48 gebe. 


Maurolycus meynte, vie Winfel des "einfallen 
den und des gebrochnen Strahls verhielten fich wie 
die Neigungswinfel. (I. Band 29: S.) Deutlich hat - 
Kepler in dem beygebrachten, diefe Meynung durch 
Erfahrung geprüft. Daß Sinus des Meigungsmwins 
- fels zum Sinus des Winfels den der gebeochne Strahl 
mit dem Meigungsloche macht, eine unveränderliche 
Verhaͤltniß bat, bemerkte Kepler noch nicht, indeffen 
waren feine Erfahrungen fehr genau, da fie ihm für. 
90 Grad Neigung, das g gaben, mad. man aus dem 
jego bekannten, Öefege der Sinus berechnet. - 
| | 16, 
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16. Ein Strahl der im Cryſtalle, mit der Ebene 
durch die er ausgehen ſoll, einen Winkel kleiner als 
48 Gr. macht, gebt nicht aus. Das beweißt Kepler 


‚for Ein Strabl der in Luft an der äußern Fläche des 


Glaſes Täge, würde vorerwähntermaaffen ins Glas 
fo gebrochen daß er mit der Ebene die ihn bricht einen 
Winfel von 48 Gr. mächte, gröffer als dee welcher ' 
ausgehn foll mie diefer Ebene macht, und fo jeder ans 
dre Strahl der aus Luft auf das Ölas an die Stelle 
fiele wo der, Strahl ausfahren foll, macht gebrochen 

im Ölafe mit der brechenden. Ebene einen Winkel groͤſ⸗ 
ſer als 48 Gr. Folglich kann ‚Fein Strahl aus Luft 

- auf das Glas fallen der im Glaſe gebrochen mit der 
brechenden Ebene einen Winkel von 48 Gr. machte, 
der. Strahl alſo der im Glaſe diefen Winkel macht 
kann nicht ausfahren, denn daß bey; der Brechung 
allemahl einfallender und gebrochner Strahl: Fönnen 
verwechſelt werden, der gebrochne als einfallender bes 
trachtet, und der vorhin einfallende als gebrochner, 
wird angenommen. Go beweißt Kepler wiederum, 
ohne das Gefeg der Sinuffe zu kennen, was man jeßo 
aus demfelben herleitet, | 


Er zeigt wie man vermittelft eines gläfernen Wuͤr ⸗ 


fels Schatten gegen die Sonne werfen koͤnne, daß Licht 
durch ein Priſma geht deſſen Querſchnitt ein gleichſei— 
tiges Dreyeck iſt, und ſo die ſchoͤnſten Regenbogenfar⸗ 
ben entſtehen. Mehr Saͤtze von durchſichtigen Koͤr⸗ 
pern, die von Ebenen begraͤnzt werden. Dann, ins 
fengläfer, erhabne und hohle. 
| 17. Im 24. Soße betrachtet er Strahlen welche 
auf einen Kreisbogen einfallen, einer Are durch den 
Mittelpunct des. Kreifes parallel, der Bogen erftteckt 
ſich von diefer Are auf jeder Seite nicht über 15 Gr. 
Er zeigt dieſe Strahlen vereinigen ſich mit genannter 
en & 5. Are 
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Are in der Weite anderthalben Durchmeſſers. Nrich⸗ 
tig wenn die Verhaͤltniß der Refraction = 3: 2 iſt. 
Aehnliche Säge von Convergläfern. Auge, Sehen, 
einfaches Tonverglas vor dem Auge. Der 88 S. durch 
zwey erhabne Glaͤſer, Gegenftände deutlich, gröffer , 
aber verkehrt zu fehen. . . Alſo das’ aftronomifche 
Fernrohr. Durch zwey Convergläfer, den Gegenſtand 
dentlich, aufgerichtet, aber kleiner zu ſehen. Durch 
zwey Convexglaͤſer aufgerichtetes Bild an der Wand 
darzuſtellen. Von einzelnen Hohlglaͤſern, bis 100 
Satz. Verbindung eines erhabnen und eines hohlen 
Glaͤſes Dadurch wird ein Bild gemacht, groͤſſer 
. als durch ein Hohlglas allein, aber verkehrt. Die 
Vergroͤſſerung zu fhäßen 124 Satz. Man foll den 
Gegenfiand mir einem Auge frey betrachten, mit dem 
andern durch die Gläfer. Wirfungen von hohlen Flaͤ⸗ 
een, Meniſci. Der legte 141 Sag: Ein Tubus wo 
das Glas am Augeconver ift, Das nach dem a | 


flande zu hohl. 


. Ioh. Kepleri Dioptrice, finder ſ ſich bey P. Gallen- 
di inftitut. alron. Lond. 1653. RL 


18. Durch Keplern ward die Dioptrif zuerſt Wif: 
fenfchaft. Er war nicht ſelbſt Künftler, Werkzeuge 
ſich anzufchaffen hatte er fein Geld, und Verfuche ans 
zuftellen feine Zeit. Go find manche feinee Gedanken 
erfb nach ihm ausgeführt und gebraucht worden. Er 
wies. wie man Verhaͤltniß der Refraction finden Eönz 
ne, gefunden ward fie erfi nach ihm. Er erwähnte 
das Fernrohr mit zwey Glaͤſern: Berfertiger bar es 
zuerft Franz Fontana, und ohne Keplers Dioptrif zu 
kennen, welches wohl zu glauben iſt, denn bey uns 


vollkommnerer EN, Ei man Erfindungen durch 
Ver⸗ 
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Verſuche, noch jetzt mache man dergleichen bey voll 
kommnerer. — 


Fernroͤhre betreffende Gedanken von Keplern. 
Finden ſich im 314 der von Hanſchen herausgegebe⸗ 
nen Briefe deffen Ueberfchrift ift: Ioannes Keplerus, 
N.N. das Datum Prag 18 Dee. 1610. Kepler hat, 
einen Brief deffen Verfaſſer er nicht weiß bekommen, 
wie eine Stelle des feinigen andeutet von feinem Freun⸗ 
de Seufhus, der Churf. Chriſtian II. zu Sachſen Se 
eretair war. Der Brief hat viel Scherz enthalte. 
‚ Kepler beantwortet ihn eben ſo. Zur Wiffenfchaft ges 
hört: Kepler habe feit dem er fih mit Afteonomie bes 
fchäfftige, mit Glaͤſern (alfo Hohlgläfern) mehrere 
kleinere und deutlichere Sternchen geſehen, ipſamque 
lunae faciem, in defedtibus praecipue nitidiorem, K. 
war furzfichtig wie aus feiner Schrift: de flella noua 
in pede ſerp... und mehr Stellen erhellt: Er brauchs 
te Hoblgläfer bey dem Kometen 1607, (De Cometis 
- libelli res)... Im gegenwärtigen Briefe: melder er, 

ihm feyen Leute befanne die bey Tage mit bloffen Augen 
ſehen, was er faum mit einem Werkzeuge wahrnehme das 
den Durchneffer zehnmahl vergroͤſſet. Beym Fern: 
rohre lehrt KR. müffe das Vorderglas breit feyn, das 
Yugenglas, wenn es breit ift, diene nicht ganz dem 
Auge. N.N. hatte ihm von einem Fernrohre in Form 
einer Trompete gefchrieben,, K. bemerkt diefe Erweite⸗ 
zung des Hintereheils fey nicht zum wirklichen Gebraus 
che, nur etwa zur Zierde, im Rohre, werde fich eine 
Blendung befinden, die Breite des Augenglafes einzu: 
fhränfen, welche übrigens zu Handthierung des Gla⸗ 
fes beym Schleifen, nöthig feyn koͤnne. Man müffe 
die Röhre auseinander ziehen und zufammenfchieben 
Fönnen, bamit jeder fich das Werkzeug nach feinem 
u Sefiche 


h 


= 
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Gefichte.ftelle, wer fie am weiteſten auszieht, Überfehe 
am meiften. K. redet auch von hyperbolifcher Geftalt 
des hohlen Glaſes, die Künftler koͤnnten folche dem 
Glaſe nicht geben weil dazu eine Stelle des Glaſes 
immer auf. einee Stelle der Schale bleiben muͤſſe, 
auch fey.bey einem Pleinen Bogen, Kreis und Hyper⸗ 
bel niche fehr unterfchieden. (Welches, Leibniz nachs 
dem, durch den Krümmungsfreis, näher zur Auss 
übung gebracht hat. So ſah Kepler immer was von 
kuͤnftigen Entdeckungen,.) 


Ueber die Entdeckung der Verhaltniß der | 
I Refraction. | | 


. 19; Kepler lehrt erwähntermaff en im Anfange 
feiner Dioptrif, Lagen des einfallenden und des ger 
brochnen Strabls gegen das Meigungsloth, (cathe- 
tum incidentiae) mit einander vergleichen. Er fand 
auch daß die Brechungen fih nicht durchgängig mie 
die Meigungen verhielten; aber ein Gefeß nach dem 
jedesmahl die Lagen des gebrochnen und des einfallens 
den Strahls beftimme würden, was man jego Ver: 
haͤltniß der Brechung nennt, findet ſich bey ihm nicht. 

Dreer erfte der fo was geleiftet bat, ift Willebrord 
‚Suellius gewefen. Hugenius berichtee im Anfange 
feiner Dioptrif, er habe einen ganzen Band des Snek 
lius über diefe Unterfuchung gefeben, von dem aber 
nichts herausgefommen fey. ch will fuchen Hugens 
Nachricht hie fo vorzutragen, daß man fich Die eigents 

lich dazu noͤthige Figur vorftellen Fann. 
| Dian legt auf den Boden eines Gefäffes ein Stid 
Geld, und gehe fo weit zuruͤck, daß es von der Wand 
des Gefaͤſſes verdeckt wird, die fich zwifchen ihm und 
dem Auge befinder. Dan bleibt fo ſtehn, und laͤßt 
| | Map 
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Waſſer in das Gefäß ſchuͤtten, fo fließt man hun das 
Geld... Begreiflich, Fonnte von deh Strahlen die das 
Geld nach des Waſſers Oberfläche ſendet, keiner ges 


rade fortgehend ins Auge kommen, nun aber muß.eis 


ner, da wo er aus dem Waſſer in die Luft koͤmmt, 
ſeinen Weg ſo aͤndern, daß er ins Auge koͤmmt. Ent⸗ 
wirft man ſich eine Figur; im welcher auf die Obers 
fläche des Waſſers an det Stelle wo dVerStrapl ausge⸗ 
ſetzt ift, ein Perpendifel. gezogen ift, ein Meigungss | 
-Toch,, fo fiehe man daß mie demfelben der wirflich 
ausgehende Strahl einen gröffern Winfel macht. als 
der im Waſſer einfallende, wenn folcher gerade: forsgins 
ge, daß alfo der Strahl, -aus Waffer in Luft, -vom 
Derpendifel weg gebrochen wird. Man finderivon Dies 
fen Verſuche, ein Zierliches Bild in Fludd Hiſioria 
_. Colmi (©. d. M. 1:Bi 23:©.) T. I. 


er Gefäß fen prifmatifch , das Geld liege uns 
ten an einer Wand, fo wird es dem Auge vorfommen; 
als befände es ſich an eben der Wand, Höher über dem 
Boden, weil ber gebrochne Strahl ‚in: welchen. das 
Geld dem Auge erſcheint, von dieſer Wand begränge 
wird. Das druckt nad) "Hugens Berichte Snellius 
ſo aus: An diefer Stelle der Wand, erſcheine des Gel⸗ 
des Bid. Mun ftelle ee fih, von-dem Puncte der 
Oberfläche des Waffers wo der Strahl ausgeht, Li⸗ 
nien vor, nad) dem Gelde, und nad) dem Bilde, Dies 
fe Linien fagt er haben eine beftimmte Verhaͤltniß, bey 
Waſſer und Luft wie 3:2. 

Ob Snellius, auch dergleichen Verhaͤltniß fuͤr 


I andre Materien als Waſſer angiebt, erwaͤhnt Hugen 


nicht, erinnert aber, dieſe Verhaͤltniß fen die Vers 
haͤltniß der Sinuff e der Winkel, welche mit dem Mei: - 
gungslorhe, von dem ee Sirahle und von 

SE Dem 
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dem einfallendeii gemacht werden, denn der genannten 


Uinie erfte, ift der einfallende Strahl im Waffer, und 


die gudre, Verlaͤngerung des in-der Luft gebrochnen 
Strahles. ee — .* Pe 
Snellius fage Hugen, Hat alfo die wahren 


Maaſſe der Hefraction gehabt, aber felbft nicht zus 


fänglich verfianden, was er gefunden hatte, an Die 
Verhaͤltniß der Sinuſſe nicht gedacht, und alles fo 


ſehr auf, ermäßntes fcheinbare Bild bezogen, daß er 
"geglaubt, Refraction oder, Verkürzung. des Gefichtss 


ſtrahles, finde auch in dem Strahle flatt, ver fenks 
recht durch des Waflers Dberfläche gebt, weil, went 
man fenfrecht auf die Oberfläche des Waſſers fiebt, 

es einem. vorkoͤmmt, als erhübe fi) der Boden des 
Gefäffes, wovon doch nach Hugen die wahre Urfache 
son den Strahlen herruͤhrt, ‚die nach beyden Augen 
zugehn. — 
Noch meldet Hugen, ibm ſey geſagt worden, Cars 
tefins habe des Snellius Manuſcript geſehn, und das 


ber vielleicht das Maaß der Refraction durch bie Si⸗ 


nus hergeleitet, deſſen er ſich ſo gluͤcklich bedient. So 
weit Hugens Nachricht von dieſer Erfindung . 
Willebrord Snellius folgte ſeinem Vater Rudolph 


1613 in der Profeſſion der Mathematik zu Leiden, 


Geſch. d. Math. II. B. 7386. 
20. Was Hugen von der Erſcheinung des Bo⸗ 


dens des Gſaſſes vur ho Waffer... erflärt Robert Smitß 


für uneichtig. Lehrbegr. d. Opt: Aum. über des l. B. 
2.€. meiner Ausgabe 3626. Smith verweißt deß⸗ 
wegen auf Abfäge feines Werks. Die Sade läßt fid) 
aber wohl nicht fo kurz abthun. Man f. Mairan, 
des anaclafliques ou refrattoires, c'eſt a dire des cour- 
bes apparentes qui refultent d’un fond opaque vü à 
travers un-milieu refringent, Idee generale de ces 

coure 


—i 


ur \ 
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eourbes, et examen particulier' de celle du fond de 
Pead Mem. de }’Ac. des Sc. 1749. p. 2. 


Aguitonii, Optif. 


21. Franeifci, Aguilonii e Soc. Iefu Opticorum 
libri ſex. Philofophis iuxta -ac mathematicis vtiles. 
Antv, 1613. 684. Folioſeiten. 

Das erfte Buch, Werkzeug, Gegenftand, Nar 
tur des Sehens. Vor demfelben, ein nackter geflüs 
gelter Knabe der,ein Auge zergliedert, ein paar fißende 
alte Männer ſeben zu, der Knabe hat einen Köcher ans 
hängen, aber nicht mit den Pfeilen des Eupido, fons 
dern mit Lanzetten u. d. gl. gröffere, anatomifche, Werks 
zeuge liegen auf der Erde, da auch ein Cyklopenkopf 
aus dem das Auge ſeyn muß, ein andrer gefluͤgelter 
Kuabe bohrt in .die leere Höhle, und noch ein Paar 
andre ſehn zu. . 

Das jiwente Buch vom Geſt ichtsſtrahle und Ho⸗— 
ropter; das dritte von Kenntniß der gemeinen Gegen⸗ 
ſtaͤnde, als: Entfernung, Geſtalt, Ruhe und Bes 
wegung u. ſ. w. Viertes vom Betruge des Geſichts, 

Ede fallaciis aſpectus). Fuͤnftes, vom Leuchtenden 
und Dunkeln, z. E. wie Kugeln erleuchten und erleuch⸗ 
tet werben u. ſ.w. Sechstes, von Projeetionen. 

Sm VB. fi nd die Projectionen ſehr gründlich 
abgehandelt. Die orthographifche, mit ihrer Anwens 
dung auf Gnomonik; die Stereographifche mo ſich 

das Auge in der Fläche der Kugel befindet, und die 
ffenographifche,, gewöhnliche Perfpectiv.. Von der’ 

zwepten fagt er; 572 ©. tametli flereographices no- 

mine nufquam vocatum hoc proiedtionis genus repe- 

rimus, quia tamen nec alio. quidem vllo folitum eft 

| appellari placuit hoc nomen vlurpare, quod nobis in 
prae- 
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praefenti vifum eft ad rem ipfam quam maxime dc- 
commodatum, ; Der. Grund dieſer Benennung ift, 
guia.non modo fummaın corporis fuperfi ciem aſpe- 
ctui obiectam in planum tranflundit, vti-oethographi- 
- ce’ et feenographice, verum etiam foliditätem ipfam ' 
de totius corporis ambitum ita diftindte planum. fa- 
eit, vt hullae omniuo partes praeter eam ewi ocutus 
incumbit plano exceptae ſibi mutuo incidant. Daß 

A. dieſe Benennung zuerſt gebrauchte hat, erinnere 
Gehler Phyſ. Woͤrterb. II. Th. 856S. | 
Ä Bor jedem Buche ein Bildchen wie ich beyny er⸗ 
ften befchrieben habe, das den Junhalt darſtellt. Das 
Merk betrifft nut die Geſi chtsſtrahlen die gerade vont. 
Gegenftande ins Auge kommen, den Bau des Auges 
dabey abzuhandeln wat damahls gewöhnlich, ob man 
gleich da ſchon von Reftaction reden muß. Es trägt 
die damabls " befannten“ nrärherhatifchen Lehren ſeht 
—gruͤndlich und ara} Be Das PRUSTOBIRDE De dein 
| Zeiten gemäß, 


| Frauctfeue Fontaa.“ 
1.2122. Hat ohne Zweifel nur durch. Verfuche, das; 
Fernrohr und das Mikroſkop, ‚jedes mit zwey Conver⸗ 
gläfern zu Neapolis um 1008 und 1625 ‚erfunden.: 
Ob dergleichen Erfindungen auch anderswo gemacht 
find , laͤßt er ſelbſt unentſchieden. Ich rede. von ihm 
in der Geſchichte der erſten Entdeckungen am Himmel 
durch Fernroͤhre. 329. Preis eines En —— 
dal. 395. | 


Dovpelies. — 


23. Sch gebe davon Nachricht, aus Schyrlaei‘ 
de Rheita oculo Enoch. et Eliae davon ich in der Ge 


ſchich⸗ 
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ſchichte der aftronomifchen Wiffenfchaften rede, in der 
Abeheilung von den Entdeckungen durch Fernrößre 
28.9. Sie ſteht am Ende des erfien Theils dieſes 
. Werks 336 u. f. S. Oculus aftrofcopicus binoculus, 
ſiue praxis dioptrices modufque breuis facilis et nouus, 
lentes tam fphaericae quam hyperbolicae figurae pro 
nouo telefcopio aftronomico tam .monoculo quam 
binoculo parando exadifime conficiendi poliendi 
et debita proportione coniungendi Audtore R.P. An- 
tonio Maria de Rheita prouinciae Auftriae coneio- 
natore et olim praeledtore, . | 
Am Eingange fagt er: Weil man durch des Ga: 
lilaͤus Fernrohr ſo wenig am Himmel überfehen fönne, 
Kepleri problemata perſpectiua ad praxin redegimus, 
naͤhmlich zwey Convergläfer in eine Röhre gefeßt. Das 
mit babe er 20... 30 Sterne auf einmahl überfehen, 
daß diefes telefcopium aftrofpicum menigftens hun⸗ 
dert mahl mehr Raum faffe als das alte Fernrohr. 
Rheita war nicht mit dem Fernrohre für ein Auge: 
zufrieden, fondern fügte auch eines für das andre bey, 
die Gegenftände durch diefes doppelte Fernrohr" erfchies - 
nen hoͤchſt febhaft, wie noch einmahl fo deutlich, gröf 
fer und heller, durch das einfache wie halbtodt, uns 
deutlicher und verkleinert. Man fann was Ähnliches 
fogleich erfahren nachdem man eine Sache nur mit eis. 
nem Auge oder mit beyden zugleich betrachte. Gr 
erwartet von dieſem doppelten Fernrohre die wichtigs 
ften Entdeckungen am Himmel, warnt aber, man 
folle es nur da gebrauchen die Werke Gottes zu betrachs 
ten nicht in praeiudicium tertii zur Verraͤtherey bey 
Menfchen. Er empfiehlt einen Augfpurger Künftler, 
Koh. Wifel, imgleichen den Kaif. Opticus Gervafiiis 
Mattmuͤller. Theorie foll man a Keplero, Galilaeo, et 
Reinhardo (folf heiffen Renato) des Cartes fernen. 
Bäftners Geſch. d. Math. B. iV. 5 ©» 


N . 
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So giebt er nun Lehren, von Wahl, Schleifen, Zu⸗ 


ſammenfuͤgung der Glaͤſer. Manche Gebeimuiſſe 
lehrt er nur in verſetzten Buchſtaben, die er zu ſeiner 


Zeit eröffnen will. Hie eine Probe davon, das Pos 


firen betreffend; Cphaatritnaae  Ipeunlimfelnitmoo 
iangggelnuitoisnea turiitproulmi pionleita etc, In 
meinem Erempflare ift am Rande bengefchrieben: Char- 
tam patinae lenifimo pulmento ingeniofe agglutina 


vitrum tripoli in ea polito. in voriger Beſitzer mei⸗ 
‚nes Eremplars, hat ſo diefes, und noch ein andres . 


anagrammatifches fecretutn erklärt. ‘ 
24. Etwas vom Glasſchleifen lerne man beym 

Rbeita, aber gar nichts von ber eigentlichen Vorrich⸗ 

tung des doppelten Fernrohrs. Die befchreibe umftänds 


lich: De vifione perfedta, fiue de amborum viſionis 


axium concurfu in eodem obiedi pundto authore P. 


Cherubino Aurelianenfi Capucino, Parif, 1678 fol. 


auch: La vifion parfaite. Par, 1677 fol. Tome fecond 


Par. 1681. Zwey Fernröhre, die übrigens eines wie 
das andre feyn müffen, werden in ein Behaͤltniß fo 
neben einander gefüge daß ihre Axen parallel liegen. 
Swifchen ihnen ift eine Vorrichtung fie durch Schraus 
ben fo zu fielen, daß jedes Auges Are in der Are eis 
nes Fernrohres ift. Aren von Fernroͤhren Fönnen pas 
rallel feyn, weil die Gegenftände weit entlegen find. 


P. Cherubim befchreibt aber auch ein Microlcopium 


- binoculate, und zeigt wie man da die beyden Objecs 
tivglaͤſer zu ftellen bat. | | 


2 Ä . “ 
2%. De noua menfura corporum vniuerfali Prae- 


fide Io. Frid. Weidlero, I. V. D. et Mathef. P. P. pu- 


blice difputabit, Audtor Refpondens Chriftoph Go- 
dofr, Spinner Wolau. Silef. A. Ch. 1727: 27. Sept. 
Witeb, Spinner glaubt zı $. fih duch Erfahruns 
| | gen 
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gen verſichert zu haben die Linie um welche die Mittels 
puncte der Pupillen unfrer Augen von einander ab: 


ſtehn, fen bey allen Erwachfenen eınerley, und fönne 


fo als allgemeines Maaß angenommen werden. Daß 
fie in infantibus et nondum. ad confirimatam aetatem 
prouedtis perfonis, nach Unterfchiede der Fahre merke 
lich Eleiner fey, bat er fid) auch verſichert. Er giebt 
27 $. diefen Abſtand, nach einem parifer Maapftabe 
den der Präfes von Paris gebracht hatte 2 Zoll 3% 
Linien , eheinländifches Maaß 2° ro, und jo in 
| andern Maaffen. 
Bey Vergleichung diefer Maaſſe iſt gewiß ein 
Fehler vorgefallen. Denn eine Länge die mehr als 2 
parifer Zoll berräge, muß auch mehr als 2 rheinläns 
difche betragen, weil der rheinländifche Fleiner ift. 
Sch finde bey meinem Exemplare biefer Diſpu— 
tation Feine Aeußerung Weidlers über diefes neue Miaaß: 
‚Hätte ich opponiren follen fo wiirde ich aus Cherubins 
Verfahren die Fernrößre nach der Weite der Augen zu 
ftellen , eine ſtarke Einwendung genommen haben. - 
Wolf erwähnt Cherubins Dioptrique oculaire, 
Par. 1671 fol, die viel Praetifches enthalte. - ‚ 
265. In der bülowifchen Sammlung, welche der 
göttingifchen Univerſitaͤt überlaffen ift, finden fh zwey 
Paar doppelte Fernröhre, wie fie Cherubin befchreibt. 
Auf jedem ſteht: Fait par le Pere Anian de Paris, Ca- 
puein 1701. Auch ein Mifroffop für zwey Augen: 
Par le Pere Anian de Paris, Capucin ı701. Es. 
ſcheint alfo die Capuziner haben fich befonders mit dies 
fer Erfindung ihres Ordensbruders befchäfftiger. 
Mir ift bey den Proben welche ich mie diefen 
Werkzeugen gemacht habe nicht vorgefommen, daß 
‚der Vortheil den fie geben, fo viel werth fey, als nur 
die Mühe die man bat, das Ag zufammengefegte Werk⸗ 
ir t zeug 


84° Sterne auf die Kugel getragen. 


zeug’ zum Gebrauche vorzurichten. Man fann doch 
immer durch das Fernrohr für ein Auge von entlegenen 
Sachen foviel fehen.als man will. Den Gebraud) 
am Himmel empfohl wohl nicht, daß Rheita, gerade 
durch diefes fein Kunftwerf, neue Jupiterstrabanten 
zu entdecfen, irrig glaubte. Go babe ich neuerlich 


Peine Anwendung des doppelten Fernrohrs gelefen. 


. bar gewefen feyn. - 


Auch das doppelte Fernrohr das Galilaͤus fol 
für Seefahrer erfunden haben (tebenslauf des Gali⸗ 
laͤus 11.9.) möchte zu feiner Wbfiche nicht fehr brauchs 


Geſchichte der aſtronomiſchen Wiffen- 
ſchaften. | 


u Huͤlfsmittel Aſtronomie zu lernen. 
Weltkugeln. 


1) Wie vor Alters Himmelskugeln ſind verferti⸗ 
get worden ſieht man aus des Leontius Schrift von der 
Eonftruction der Sphäre des Aratus (G. d. M. II. B. 
460 S.) Leontius redet von einer hölzernen Kugel, die 
man mit Gips oder Wafferbley incruftiren foll damit 
Riſſe und Grübchen die etwa auf ihr vorhanden wäs 
ren ausgefällt werden, dann foll man fie mit einer 
dickern Farbe, etwa zaAoupevw Aufovgesw überziehen, 
und die Kreife darauf zeichnen, und rheilen, ferner die _ 
Sterne. Aratus habe nicht alles von den Sternen 
richtig gefagt, wie aus dem Prolemäus und Hipparch 
erhelle, aber die Schiffer bedienen fich der mechanifcherr 
Werkzeuge nicht zur größten Genauigkeit, fondern nur 
zum Unfehen, die Sterne auf eine grobe Art zu Pennen. 

Man fiehe hieraus, dag Himmelsfugeln von 
Sciffern gebraucht worden, auch daß man jede fol: 
he Kugel auf: ihre Fläche beſonders zeichnen a 

2 
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2) Natürlich konnte das auch auf eine andere 
Materie etwa Metall, gefchehen. Eine Kugel auf 
Metall, die fih in der Sammlung des Cardinals 
Borgia befand, hat Affemann befchrieben: Globus 
coeleflis Cufico- "Arabicus Veliterni, Mufei Borgiani, a 
Sim. Affemanuo illuftratus. Pat. 1790. Gie ift um 
1225 unſrer Zeitrechnung verfertigt. | 
So wurden auf die Kugeln die Schoner befchreibt 
(9.9 M. 2. B. 694.) Sterne und Derter unmits 
telbar getragen. Von Tychos Kugel G. d. M. IL.B. 
393 ©. Man finder beſonders Himmelskugeln von 
Kupfer in Sammlungen, z. E. zu Caſſel. Ich bes 
ſitze ſelbſt eine dergleichen o,4 rheinl. Fuß im Halb—⸗ 
meſſer, auf der ich gar keine Nachricht, von Zeit oder 
Verfertiger ſehe. Koſtbar waren ſolche Kugeln alle 
mahl, und daher nicht fuͤr die meiſten Liebhaber der 


Aſtronomie. Die mußten ſich gewoͤhnlich mit der Ar⸗ \ 


millarfphäre behelfen, ſo finder man die Nemillarfphäre 
unzaͤhlich mahl abgebildet, aber felten eine Himmels: 
Eugel. . . * Wuch mußte insgemein das. Aftrolabium 

die Stelle der Kugel vertreten. 


3) Wenn man zuerft darauf gefallen. ift, Steeis u 


fen der Kugelfläche in Kupfer zu ftechen, und um die 

Kugel zu legen, weiß ich nicht. 
In Duͤrers Unterweifung der Meſſung .. befin⸗ 
de ſich N. 34. ein Kugelnetz (Geſch. d. Math. J. B. 689 
„S.) Ich habe da 15 Segmente gezählt, es iſt aber 
noch ein Stuͤck von einen vorhanden, davon das uͤbri⸗ 
ge beym Einbinden in meinen Exemplar ift wegge⸗ 
fehnitten worden. Dürer giebt an diefer Stelle nur 
Netze für Körper in Beziehung auf Geometrie, denkt 
gar nicht etwa an ein Meße-zu einer Himmelsfugel. 
- Auch redet er von Zerfchneidung der Kugel durch.ihre 
Mittagslinien, die Kreisbogen welche die gäpne ſeines 
53 Kamms 
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Kamms begraͤnzen, follen alſo in halbe Meridiane ge⸗ 
legt werden, bey allen alten in Kupfer geſtochnen Seg⸗ 
menten zu Himmelskugeln, kommen die Spitzen der 
Segmente in den Polen der Ekliptik zuſammen. Auch 
die Zahl der Segmente iſt bey Dürer nicht die, wel— 
che man zu Himmelsfugeln brauchte. Dürer alfo hat 
an Segmente Himmelskugeln damit zu überziehen 
nicht gedacht. Aber Glareanus in feiner 1520 ers 
u Geographie für Erdkugeln G. d. M. II.B. 
585 

4) Des Gemma Friſius Buch de principiis 
aflronomiae et colmographice föwen 1530; ward 
mit Globis verfauft (G. d. M. II.B. 5795) Diefe 
Kugeln mußten doch in Menge vorhanden feyn, und 
das war wohl nicht anders thulich als daß Abdrüce 


-. auf Kugeln gezogen worden, So ſcheint es mir dies 


fer Kunſtgrif Kugeln zu vervielfältigen ſey zuerft in den 
Niederlanden gebraucht worden, vermuthlich auch bey 
den Himmelsfugeln die mit Sternen nach Tychos1 105 
bewerfjtelligtee Berichtigung erfchienen (G. d. M. 
ILI. B. 393 S.).- 
5) Sn 1799 kaufte ich ein paar niederlaͤndiſche 
Kugeln als gut erhaltne Alterthuͤmer. Auf der Him⸗ 


melskugel ſteht: Ill' mo Principi ac Domino D. Mau- 


ritio Principi Auraico... gratus M. O. D. D. C. & 
Guilielmus Iansfonius Alcmariands: Die Streifen 
kommen in den Polen der Ekliptik zufammen. . 

Am Suͤdpole: - Habetis hic. alrorum Audiofi, 
trecentas antardtico mundi vertici viciniores flellas, 
ex obferuationibus fecundum iam .a Frederico..Hout- 
manno, maiori ſtudio, et accommodatioribus infiru- 
mentis, ad flellas a Tychdne pofitas fadis, deprom- 
tas, auctiori numero, et accuratiore dilpofitione 
vefiro commodo et deledtationi depidtas. A. 1603. 


Fer⸗ 
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Kerner Tychos Bir, mie feinem Wahiſoruche: Non 
haberi ſed eſſe. Das Wachsthum der tänge wird in 
200 Jahren 1 Gr. 25 M. gefegt. 

Zwiſchen geoffen Bir, - Fuhrmann, Zwilling 
und Krebs, eine Tafel, darauf: Sphaera ftellifera, 
In qua vt in fpeculo quodam firrnamenti, vniuerfum 
fyderum ornatum ac ſiellarum ordinem, ſumma qua 
 fieri potuit induflria, a Guilielmo Ianfsonio, magni _ 

Tychonis quondam difcipulo, accuratiflime diſpoſi- 
tum, earumgue numerum, multo quam hadtenus 
audliorem ex obferuationibus a Nob. Viro D. Ty- . 
chonune Brahe Aftronomo incomparabili habitis deprom-. 
ta, annoque 1600 et quo deinceps feculo accommo- 
data intueri liceat, 

Ben den Sternbildern auch die griechiſche Nah⸗ 
men. Bey manchen Sternen, die aus dem arabi⸗ 
fchen entlehnte. 

Zu Paris ift 1679 in ı2. berausgefommen: 
Catalogue des Etoiles auflrales par Edmond Halley, 
Yateinifch, mit nebenftehender franzöfifcher Ueberfegung. 
Da ſteht im der Vorrede: Man erzäßle ein Holländer 
Friedrich Houtmann babe auf der Iuſel Sumatra die 
ſuͤdlichen Sterne beobachtet und darnach ſey die Him⸗ 
melskugel die Wilhelm. Bleau herausgegeben berichtis 
get worden. Es fey unbefaunt was H. für Aerks 
zeuge gebraucht und die Kugel mit Halleys Wahrneh⸗ 
mungen verglichen zeige daß Houtmann kein geſchickter 
Beobachter geweſen. | 
i Daß Hallen beffer beobachtete als Houtmann, 

war dem Wachsthume der Wiſſenſchaft und Kunſt 
zwifchen beyden gemäß. Aus der Nachricht auf der 
Kugel fchlieffe ih, Houtigann hat etwa mit Sextan⸗ 
ten, Weiten füdlicher Sterne von folchen gemeffen 
bie Tycho beſtimmt — und daraus der Sterne 

54 tagen 
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fagen bergeleitet,, dabey konnte es obne Fehler nicht 
abgehn. 

| Auf der Erdkugel ſteht: Zwifchen Teopifo Cancri 
und füdlichem Polarkreiſe: Ordinibus foederatar. inf. 
Germ. Prou. ... d. d. Guilielmus Ianfonius Alcma- 
rianus, Darunter am füdl. Polarkreife 1599. Fer⸗ 
her: Spedtatori meo S. Hanc terrae marifque 
faciem fic infpice ne difpicias multa mutata, fed ni- 
hil temere, quae niſi attendas facile fupiant, Ratio 
‚ conftrudtiohis ia multis noua, fed proba. Gibbum 
plano planum globo comniutauimus, . duplicato la- 
bore fed certfori, idque vt ventörum fpirae iuſſis per 
orbeni terrarum fpiris difeurrerent, hinc fadtum vt in 
Omnibus terrarum oris praeter parallelorum et meri- 
dianorum, etiam plagae ratio nobis fuerit.habenda. 
Quae quidem 'omnia attento fpedtatori facile appare- 
bunt, Väle et fruere.. Guilhelmus Ianfsonius Alcma- 
rienfis auctor et fculptor. 

Anjeige daß Yanffon fich über die Verzeichnung 
der Segmente beſonders der Loxodromien eine umſtaͤnd⸗ 
liche Theorie gedacht hat, aber von ſolchet nichts wei⸗ 
ter bekannt gemacht. 

Der erſte Meridian durch die Inſeln St. Maria 
und St. Michael die letzte in 38 Gr. Breite, von ihm 
liegen die canarifchen Inſeln oftwärts, und die Länge 
von Paris möchte wohl über 25 Grad feyn. 

Aus gemeffenen Sehnen finde ich des Aequators 
Ducchmeffer 73 rheinl. Zoll. 

Auf Plägen, wo man damahls noch nichts geo⸗ 
graphiſches hinzuſetzen wußte, hiſtoriſche Nachrichten, 
mit Zeitangaben, z. E. faft über ganz Mordamerica, 
die Entdefungen, ‚ von Columb, Vefpucius, Mas 
gellan, Cortes, Britten, mit den Jahrzahlen 14925 
1519; 1508; und mit 1597: His tandem pafli gra- 
viora 
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viora Bataui, proxima tempeflate — jam iter 
ingreſſi, noflrum altius mundi verticem verfus pro- 
grefli, jgnotas quaerere terras, et fi qua propior ad. 
- Chinam aditus aggrefli funt. Mirum quid inuene- 

rint! immane qudd euenerit! Sic, macte Prolcs Nep- 
tunia nouifqu& honoribus hanc gentem noflram cu- 
mula, male coepifli, fi hic ſiſtas. Durum hoc, fed 
perdura, nec cede malis fed contra audentiör ito, 
Fata viam expedient. 

Der Verfertiger dieſer Kugeln, heißt nahmlich gr 
Gulielmus Ianflohius Caefius fine Blaeu beym Voſſius 
de Sc.M. c.36. $.47. Amftelodamenfis, begreiflich 
vom Orte feines Aufenehalts. Voß meldet da, um 
1628 ſey et berühmt und praeclare de rep. ag literis 
meritus gewefen. Er babe in Berfertigung von Sphäs 
ren und Himmelsfugeln feiner Vorgänger Fleiß über: 
troffen feiner größten Kugel Durchmeffer erreiche 2£ 
Fuß. Er habe auch zuerft die Weltordnung des Cor 
pernicus auf zweyerley Are vorgeftelle, mit allen Pla⸗ 
neten und die Bewegung der Erde allein. Einen grofs 
fen Quadranten den er verfertigt fehe man zu Leiden 
auf der Sternwarte. Er habe Sterncharten unters 
nommen, deren 60 ſeyn follten, fein Sohn Joh. 
Blaeuw werde fie vollenden. Im 44€. 40$. fügt: 
Voß bey: Wil. Bl. habe fih lange beym Tyco 
Brahe aufgehalten, das ganze Ufer zwifchen der 
Maas und dem Terel mis zwölffuffiger vheinländifchen 
Ruthe gemeffen, die Polpöhen mit einem Werkzeuge 
‚beobachtet, das 28 rheinl. Fuß Durchmeffer gehabt 
und einen Bogen von 12 Gr. gehalten. Sey 1638; 
XU Cal. Nouembr, 67 Sahr alt geftorben. ein 
Sohn Johann wolle dieſe Erdmeffung befannt machen. 
Derfelbe fen auch feinem Vater in Ausgabe des geos _ 
grappifchen Atlas, in zween groffen Bänden beyges 
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ftanden, und babe mit feinem jüngern Bruder, Cors 
nelius nach des Vaters Tode den drirten Band heraus— 
gegeben, ſeit deffen Ableben den vierten, arbeite nun 
am fünften und fechften, habe auch ein Theatrum vr- 
bium et munimentorum geliefert. 
- Wilhelm Bl. hatte vom Gebrauche feiner Kugeln 
eine Schrift holländifch aufgefegt. Die bat man: 
- Guilielmi Blaeu Inflitutio aflronomica de vfu globo- 
rum et fphaerarum coeleflium ac terreflrium, duabus 
partibus adornata, vna fecundum hypothefin Ptole- 
maei, altera juxta mentem Copernici. Latine reddita 
a M.Hortenfio in ill, Amfterdamenfium ſehola mathe- 
feos profeflore Amft. ap. Ich. et Cornelium Blaeu 1640; 
8 Wilhelms Söhne.) Sphaerae heifjen hie Weltſyſteme. 
Adriani Metii Alcmar. Prof. Math. in Acad, Fri- 
fiorum de genuino vfu vtriufque globi tradtatus Fra- 
nek, 1624; 4, befchreibt auch Werkzeuge zum Obfer: 


— 


viren, lehrt Sonnenuhren zeichnen, und die Shifr 


kunſt. Metius harte einige Jahr zuvor inflitutiones 
aftronomicas herausgegeben. Sein Vater hatte für 
Durchmeffer und Umfreis die Verhaͤltniß 113:355 
gefunden (G. d. M. 3.8. sı ©.) 

6) Tradtatus de globis coelefli et terreflri-ac eo- 
rum vfu conferiptus. a Roberto Hues, denuo audior 
et emendatior editus. Fıf. 1627; ı2. Weidler H, 
A. pP. 429. bat eine Ausgabe ohne Jahrzahl gehabt. 
Auf gegenwärtiger 2585. man erwarte einen Tractat 
de Rumborum natura et vfu von Thomas Harriot. 
Harriot fl. 1621 (G. d. M. 3.8. 426.) 

| Das Buch erklärt den Gebrauch der Weltfugeln 
befonders der gröfferen die Wilh. Sanderſon, Londons 
ſcher ‘Bürger verfertige hat. Ihr Ducchueffer war 25 
Fuß, die größten die man bisher hatte waren vom 

-  Mercator, faum 13 Fuß. Sanderſon hat auch Fleis 
| nere 
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nere und wohlfeilere verfertigt: Die Sterne waren 
aus dem Copernigus und Reinholds Tab. prut. ge: 
nommen, wie Hues, pP. 64. meldet. 
| Bon Gerhard Miercätor melder Voſſius de Sc. 
M. c.36. 9.24. Er war zu Rupelmonde in Flans 
dern geboren 1512; machte viel marhematifche Werk⸗ 
zeuge für Kaifer Carl V. poflea et globo complexus 
fuit planetarum et Sgnorum coeleflium confitutio- 
nem... Lovanio Duyfburgum profedtus duos fecit 
globos vnum cryfiallinum alterum ligneum, illum 
coeleſſem hune terreftirem, Im 44 Cap. 19$.: mel: 
det Voß, Mercator fey zu Duysburg 1594 geftorben. 
Die Erzählung von der eryftallenen ... ohne Zweifel 
glaͤſernen ... Himmelskugel, fcheint mir, wie mehr 
Nachtichten Voſſens, ohne Prüfung hingeſchrieben. 
Allenfalls wäre es ein Planetenſyſtem in einer Glas: 
£ugel gewefen, wie G. d. M. II.B. 116 S. Mer: 
cators Kugeln von denen Hues redet, waren doch zu 
kaufen, und dergleichen erwaͤhnt Voß gar nicht. 


— Sterncharten. 
Bayers Uranometrie. 


7) loannis Baieri Rhainani I. C. Vranometria, 
&mnium aflerifmorum continens fchemata, noua me- 
‚thodo delineata, aereis laminis exprefa. Man bat 
‚von diefem Buche mehrere Ausgaben. Die Dedica: 
tion Quirino Rechlingero, Marco Velfero, Aug. 
Vind. II. Viris Praef. VII. Virumque collegio 'amplif- 
fimo ift zu Augfpurg 1603 5 -1. Sept. datirt. Bayer 
rechtfertigt fich daß er als Juriſt, fich mit Mathema⸗ 
tie befchäfftige. Er ftelle jedes Sternbild einzeln vor, 
mit Bogen der Kreife der Sphäre die fich in feiner 
Gegend: befinden, und benachbarten Sternen. Erſt 
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21 nordliche Sternbilder, ferner die zwölf im Thier⸗ 


freife, dann ı5 fübliche darunter ‚der. fidliche Fifch 
das legte ift, und noch auf einer Tafel zwölf Sterns 
bilder um den Suͤdpol, nach Americus Befputius 
u.'a. Seefahrern. Zulegt nordliches, und ſuͤdliches 
Planiſphaͤr, zuſammen 51 Tafeln. Am Ende ſteht: 
Augulſtae Vindelicorum, excudit Chriſtophorus Man- 
gius, tabulas in aes incidit Alexander Mair. Anno Chri- 
fti MDCIII. Cum priuil. Caeſ. perpetuo. 


Was das immerwaͤhrende Privilegium bedeutete 


weiß ich nicht, denn man hat viel Ausgaben, die 


doch alle ſelten find. | 
Einzelne Sterne in einem Sternbilde anzugeben, | 


waren weirläuftige Umfchreibungen noͤthig. 3. €. im 
groffen Baͤre: Von dem’ beyden Sternen im rechten 


Hinterfuffe, der nordliche, oder der füdliche. Syn der 


Stirne: der vorhergehende (nach der täglichen Bewe⸗ 
‚gung durch die Mittagsfläche) und der folgende. Bai⸗ 


te hatte den glücklichen Gedanken daß er in jedem 


Sternbilde, jeden Stern mit einem griechifchen Buch: 
ftaben bezeichnete, Die gröffern mit den erfien, reich— 
ten die griechifchen Buchftaben nicht zu, fo famen 


= noch) Tateinifche. Diefen bequemes Gebrauch der Buch: 


ftaben haben die Aftronomen von Baiern angenoms 
men. Etwas ähnliches hatte vor Baiern Piccolomint 
gethan (G. d. M. II. B. 429©. 
| Jeder Kupferftich nimmt beym Baier einen gans 
zen Bogen ein. Wenn der Bogen in folio zufammens 
"gelegt wird, ift die erfte und die letzte Seite Jeer. Auf 
diefen * Seiten iſt in dem Exemplare das ich bes 
ſchreibe gedrucke: Zahl der Tafel, gewöhnlicher 


Nahme des Sternbildes, andre Mahmen, dannz 


diarthrofis. Erzählung der einzelnen Sterne, jeder 
| bat eine Zabl, einen griechiſchen I und 
dann 
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- dann vorerwähnte Angabe feiner Stelle im Sternbilde, 
Daneben der Sterne Gröffen. Sie gehn bis auf die 
ſechſte. Noch: von welcher Planeten Natur die Ster⸗ 
ne find.. Zulegt: Erzählung der Kreisbogen durch 
das Sternbild, benachbarte Sterne, poetiſche Aufs 
"und Untergänge, Die Sterne nad Tychos Betichti⸗ 
gung gefeßt. - Ä | | | 

8) Ioannis Bayeri Rhainani I. C, explicatio cha- 
radterum aeneis vranoınetriae imaginum tabulis in- 
fculptorum addita, et commodiore hac forma tertium 
redintegraäta Ahg. Vind. 1654. 4; ift Diefer Tert bes 
fonders gedruckt daß die freyen Seiten der Kupferbläts 
ter leer geblieben find. | | 

Deutſch ift diefes gedruckt: Joh. Bahers von - 
Rhain, weiland ber. ICti in I6bl. des H. R. R. 
- Stadt Augfpurg, deutliche Erflärung der Buchftas 
ben und Zeichen, fo in den Kupfertabellen feiner 
Vranometriae befindfih. .. Ulm 1720; 4; mit eis 
ner Vorrede vom Gebrauche der Tafeln, Mußen der. 
Aftronomie uf. w. 

Hevel Prodrom. Aflr, c.8. p. 110. erinnert 
Bayer und nach ibm Schiller, zeige vielmehr Sterne 
als Tycho und Kepler, gebe aber feinen Grund ihrer 
tänge und Breite an, daher ihm nicht zu trauen fey. 

Auch tadelt Hevel Firmament. Sobiescian. p. 6. 
daß Baier die Sternbilder fo gezeichnet wie fie ıms 
aus der Höhlung erfcheinen, die Alten haben die 
Sternbilder fo befchrieben, wie fie fich einem Auge 
Darftellen das fich auf der converen Seite des Himmels 
befindet, fo wie fie uns auf iner Himmelskugel ers 
fiheinen. (G. d. M. II. B. 4296.) | 

Im Wittenbergifchen Wochenblatte 1770; 28 
©. ift erzähle, welche Sternbilder beym Baier wie 
ſich der dortige Verfaſſer ausdruckt, vecht geftochen 

| . find, 
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find, wie fie uns an der hohlen Kugelflaͤche erſcheinen, 
oder verfehrt, wie fie jemanden erjcheinen würden der 
fie an der converen Seite betrachteete. 

Diefe Ausdrücke find nicht bequem und beftimme 
genug, es foltte heiffen: von der hohlen, oder von der 
converen Seite gefeben. | 

Hevels Charten beym Firmamento Sobiefciano, 


ftellen die Sternbilder vor wie fie fich auf der converen 


Seite zeigen, kann man fie alfo mit Baiers Charten 


vergleichen, fo wird man fehen worauf der Unterſchied 


ankoͤmmt. | 
Noch tadelt Hevel, daß Baier die Sterne mit 


Buchftaben bezeichnete, nicht jeder tiebhaber der Sterns 


Funde befiße Baiers Uranometrie, aber jeder habe eine 
Himmelskuael auf welcher er die Sterne nach den von 


Schillers chriftlicher Sternhimmel. 


A su: Coelum ftellatum Chriflianum , ad maiorem 


‘ Dei omnipotenis,. fandtaeque eius tam triumphantis 


quam militantis ecclefiae gloriam, obductis gentilium 


fimulachris,. eidem Domino et Creatori fuo pofllimi-. 
nio quafi reflitutum, humili conatu et voto, ,Iulii 


Alters her gewöhnliche Beftimmungen finden koͤnne. 
Dieſer Tadel braucht. nicht wiederlegt zu werden und 
die Aſtronomen haben auf ihn nicht geachter.. 


Schilleri Auguflani Vindel. V. I. D. Sociali opera 


thiae Kageri picturam primo concinnantisz Scalpello, 
qua imagines Lucae Viliani, qua flellas Cafparis Scheck- 
fi, praelo Andreae Apergeri, Aug. Vindelic. Anno 
Salutis 1627. cum priuilegio Caefareo, Duerfolio. - 

— Die⸗ 


Ioannis Bayeri I. C. Vranometriam nouam, priore 
accuratiorem locupletioremque fuppeditantis: Mat- 
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Dieſer in Kupfer geflacne Titel, unter Bildern 
berer die Schiller ftatt der Planeten will genannt has 
ben. Der Heyland, feine Mutter, Adam, Mofes, 


Joſua, Johannes der Täufer, Elias, ftatt: Son⸗ 


ne, Mond, Saturn, Jupiter, Mars, Venus, 


i Mercurius.-. Schiller gibt von jeder diefer Verwechs— 


Lg 


Iungen Gründe an, die groffentheils leicht zu errathen 
find. Unter diefen Bildern ein Bogen der Effiptif 
an deſſen beyden Enden die alten aftronomifchen Thas 
raetere von Widder und Löwe, nebft den die Schiller 
an ihre Stelle feßt, ein Schlüffel des Apoftels Perrus, 
eine Lanze des Apoftele Thomas. 

Die Vorrede erzähle Schillers Sternbilder, und 
die an deren Stelle er fie feßt. Vorerinnerungen mels 
den, Bayer babe, voll frommen Eifers die Sterne 
gezeichnet, Schillern, die Einrichtung der Bilder 
und das Uebrige überlaffen, fen aber geftorben eh er 
die nordfiche Conftellation vollenden fönnen, nonis Mart. 
fefquifecunda circiter antelucana 1625. ein 
Grab (ein Schreibefehler nennt es tumultus) fey zu 
Augſpurg in der Kirche des H. Dominicus. Mats 


thias Mader S. I. Bat ihm eine Grabſchrift verfertigt. 


Er heißt da Reip. Auguſt. Aduocatus, ... Rhainae 
Biorum anno Clo. 19. LXXII natus, exin, nonis 
Martys, CI9. Io. CXXV, anno facro,; Auguflae de- 
natus, cum annos tres et quinquaginta caelebs vixil- 


Ser. ' Diefe neue Uranometrie Bayers, fen von der 


1603, in Menge, Haufen, und tage der Sterne un: 


terſchieden, wo B. aus neuer Unterfuchung der Ster: 


ne. in vielen Nächten, und bewährten Schriftftellern 
was anders gefunden habe. Deßwegen wollte er die 
alte Uranometrie nicht wiederum aufgelegt haben. 


- Baier zeichnete, gegenwärtige neue Tafeln der Stern: . 


bilder —— darinn anders, daß ſie ſi ſi ch auf des Him⸗ 
mels 


Siler chriſtl. Suernhinmel 


REN converen Seite zeigen, und daß man dieſe chriſt⸗ 
lichen Bilder von Vorne ſieht, non, quales autiqui 
ridiculo, ne dicam turpi, et (impudenti luſu caco- 
daemonis) indigno vultibus humanis fpectaculo, po- 
fteriorum obuerfione depinxerunt, Decet amicorum 


Chrifi ora et pectora mentibus oculifque noftris ob- · 


feruari,. quorum imagines quia in ipfo coelo ftellato, 
neque 'pronas neque fupinas videmus, in Charta fal- 
tim et globis, ad nos conuerfas, honorato gratoque 
püs et chriffianis oculis obiecto, hac vice exhibendas 
iudicauimus. 

Am Ende ber Borerinnerungen wird. erwähnt 


\ Jacob Barefch werde vielleille in kurzem eine chriſtli⸗ 


Tas 


che Himmelsfugel liefern. Mir ift nicht bekannt daß 


dergleichen erfchienen. | 

Mach den Vorerinnerungen: Arabica Nomina 
fiellarum alphabetico ardine digefla davon Geſch. d. 
M IB. 315S. 

Die nordlichen Sternbilder machen ben Anfang. 
Das erfte ift: Michael der Erzengel, fonft der Pleine 
- Bir. In Columnen neben einander die Sterne im 
Erzengel und im Bäre, im Erzengel 42, aber im 
Bauͤre nicht foviel, daher frehn neben manchen Sternen 
des Engels feine des Baͤres, oder allgemeine Anzeis 
gen z. E. daß einige Sterne des Engels, von Neuern, 
dem SKepheus, der Giraffe zugefchrieben meiden. 


Der Polarftern ift: Dextra S. Michaelis, eadem Dei 
Genitricis-Virginis Symbolum et titulus, ftella fcilicet 


maris. 
Glrriechiſche Buchſtaben ſind nicht bey den Ster⸗ 
nen, ſondern jedes Sterns Lage in ſeinem Bilde iſt nach 
Art der Alten beſchrieben. 

Der nordlichen Conſtellationen letzte, XXI. Mi- 
trae Pontificalis S. Petri, alias Triangulum. 


» Dann 
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Abpoſtel, ftatt der Fifche S. Matthias, alſo die Con⸗ 


ſtellationen XXII.. XXXIII. | 
Mun füdlihe Eonftellationen. XXXIV. Gt. Joa⸗ 


chim und Anna ſtatt des Wallfifches. .. LIV. Der Erz 


engel Raphael ftatt Toucan, Hydrus, und Nubecula 
minor. | | | | 
Gendaͤchtnißverſe der alten und der neuen Sterns 
bilder. =. 


Planifphäre, nordliches und füdliches auf die . 


Ekliptik, dabey Sternbilder zunähft um Mordpof 
und Südpol. Iac. Bartichii Verfe, zu Vergleichung 
der alten und neuen Sternbilder. Noch Tafeln zu 
diefen Vergleichuggen. WVerbefferungen. Die Kups 
fer haben / vorzüglichen Werth als Kunſtwerke. Ob— 
gleich die Bilder durch Zeichnung, Licht und Schat⸗ 
ten, ſich rund und erhaben darſtellen, ſo kann man 
doch in jedem die Sterne mit ihren Zahlen ſehr wohl 
erkennen, da auf manchen Charten und Kugeln, die 


Sterne ſich im Bilde verſtecken. Freylich aber iſt der 


Platz nicht geſpart. Jede Conſtellation befindet ſich 
in einem Rechtecke, deſſen Grundlinie 0,95 theint, 
Fuß ift, die Höhe 0,75. | IE 
Sch Habe die Beſchreibung nach meinem Exem⸗ 
plare gemacht, das ich feit 1750 beſitze. Scheibel 
- Ale. Bibliogr. I. Abth. 1. Fortf. bey 1627; mels 
det diefes Buch ſey viel ſeltner, als Bayers Uranos 
metrie von 1603. Er hat es aus der Bibliothek der 
Brest. leopoldin. Univ. gehabt. In der 2. Fortſ. 
. gleich auf denfelben erften Seite befchreibt er ein feite 
- dem erbaltnes: Exemplar das er vollftändiger nennt, 
es enthält aber nichts von Wichtigfeit mebr. 
. .. Bon Schillers frommen Bemähungen, Gaben. 
ſelbſt roͤmiſchkatholiſche Aſtronomen keinen andern Ges 
Baſtners Geſch. d. Math. D.1V. G brauch 
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Brauch gemacht, als etwa gelegentlich erzähle wie er 


1* 


ein heydniſches Sternbild ehriſtlich nennt. Ricciolius 


Alm. nou.-T.I. p. 411. wirft die Frage auf ob es 
- erlaubt oder müßlich fey die Nahmen der Sternbilder _ 

zu ändern, entweder zur Bequemlichkeit der Aftronos 
men, oder nomina profana in facra commutare. Er 
fagt aber nichts entfcheidendes darüber, Keplerus in 
“ Rudolphinis tabulis p. 118, indicat Iacobum Barts- 
kium Lufatum, globum fuum decerpfiffe ex Vrano- 
graphia Chriftianarum imaginum nefcio cuius Schil- 
. lerii qui editionem eius teflamento mandauerat. Das 
nefcio cuius zeigt doch wenig Achtung auf den Mann, 
der fo viel Mühe angewandte hatte den Himmel chrift: 
Fatholifch zu machen. Auch ſteht in Riccioli Chro- 
nicon Altronomor, Iulius Schillerws der 1627 coe- 
lum ftellatum chriftianum herausgegeben. Nun aber, 
wie R. Keplern allegirt. Auf der Tab. Rud. 118 
Seite find die erften Zeilen: Tertia claflıs ftellarum 
fixarum, XII. imagines coelefles complectens, quas 
- inzona noſtra temperata feptentrionali plane non con- 


fpiciuntur. Has lob, Baierus in Vranometria ſua, 


Americo Vefpucio, Andreae Corfalio et Petro Mecli- 
nen, primis Europaeotum acceptas !fert, primum- 
que.a Petro Theodori ad normam aflronomicam cor- 
redtas aflerit. Ex Bayeri vero tabulis et MSc. vlti- 
mis, easdem-Iacobus Bartfehius Lufatus iuuenis indu- 
firids , et bonis de globo coelefti meritis dudum cele- 
bris, ia numeros &t chartam coniedtas, (flofculum 
decerptum ex Vranographia Schilleriana, Chrifliana- 
rum imaginum, cuius editionem ex vltima voluntate 
authoris inaturat) nuper mihi Auguſta' Vlinam tranf- 
mifit, pollicitus fe deinceps chartas inducendo globo 
Sefquipedali perfedtifimas cum imaginibus antiquis, 


quod inflituto Tychonis accommodatius eft, in pu- > 


bli- 


Dartſch Planihdher. — | 


blicum editurum. Nun folgt ein Verzeichniß diefer 
füdlichen Sterne, an deffen Ende fteht: Hacdtenus Bart- 
fchianus Catalogus, | 

Alſo hat Bartſch nur dieſes Verzeihniß, aus, 
Schillers, eigentlich Baiers, Papieren gegommen, 
nicht feine ganze Kugel, noch viel weniger eine Kugel 
mit; Schillers Bildern liefern wollen. u 

In einer Difputation: Examen — 
duarum. ... An imagines et numeri ſtellarum . . 
portendant .ecclefiae et regnis , . fua fata? An fit. 
Aſtronomi numeros myflicos : interpretari? a Phil. 
Mullero Med. Lic. et Prof. Math. publ. Lipf. 1622. 
ſteht 249. die Bemerkung: wer bey den heydniſchen 
Sternbildern chriftliche Gedanken haben wolle, dem 
ſey es unverwehtt. Und nun 25$. Sic Keplerus de 
ſſellis cygni fi ſibi confinxit imaginem ſaluatoris eruci- 
fixi, cui vetus pectori eygni tributa flella fit pro ca- 
pite, noua anno 1604 exorta rurlumque interlapfis 
aliquot annis velut mareore confedta pro pectore. Ac 
notus mihi eſt vir doctiſſimus in locis exteris, ſer- 
vans imagines Chriflianas omnium ftellarum a Co- 
pernico excogitatas et ſubſtitutas in locum ethnicarum 
{imilem, conatum vide i in Bartaflio poeta Gallico prae. 
cellentiflimo. N 
Ich habe ſonſt nie geleſen, daß Cobernieus — 
liche ——— erdacht haͤtte. 


Bartfd 


10. Vfus aflronomicus Planifphaerii ftellati ... . 
authore Jacobo Bartfchio, e Lufatiis Hexapol. Lauba- 
no Phil. M. et P. Caef. Philiatro Argentinae, wird 
von Scheibel bey 1624 angeführt: Ich befiße: Iacobi 
Bartfchii Laub - Luſati, Philiatri Planifphaerium flel- 

62 latum 


100° . Bartſch Planifphär, 


latum feu Vice Globus coeleflis in plano delineatus, .. 
opera et fludio Andreae Goldınayeri Math. et Com, 
Pal. Caeſ. Norimb, fumt. Pauli Fürflen Chalcogra- 
phi. 4: | 6 

Die erſte Vorrede dieſer Ausgabe, ruͤhmt daß 
in Nürnberg immer Mathematik gebluͤhet, erzaͤhlt 
mauches von mehrern nuͤrnbergiſchen Mathematikern 
und Kuͤnſtlern. Sie iſt alſo vermuthlich von Gold⸗ 
maier. Auch das Titelkupfer zeigt fuͤnf Männer um 
einen Tiſch ſitzend, einer hat eine Kugel mit Sternen 
in der Hand, neberr ſich auf der Erde eine Armillar: 
fpbäre und ein aufgefchlagen Buch, auf dem Tifche 
liege ein Ikoſaeder, man fieht ihnen an daß fie fich 
unterreden, und rärh natürlich auf Mathematik. Eis 
ner fegt mit feiner rechten Hand auf den Tifch eine 
Statue. Ich vermuthe es ift Hanns Bulmann Schlofs 
fer, von dem die Vorrede meldet: Er machte aus Uhr⸗ 
wert Manns: und Weibsbilder die umgingen, und 

ſchlugen ihr Menfur auf den Lauten und Paufen. 


Eine folgende Praefatio- ad ledtorem, ift vom 
Author. Er redet darin von allerley Mitteln die 
Sterne fennen zu lernen. Die convere Kugel fey uns 
bequem, weil wir die Sterne in der Höhlung fehn, 
daher Härten Einige hohle Kugeln verfertige, entwes 
der einzelne Theile, oder an einander gefüge, aber fo 
daß man fie öffnen kann, die erfte diefer Art, fo vief 
er wife, habe, mit einer fhönen converen Kugel Iſaak 
Habrecht gelieferd, fautor meus praeceptoris loco plu- 
rimum colendus, der Kupferftecher Jakob ab Heyd 
Diefe Art wäre zur Sternfenntnig am bequenften, 
nur, wenn die Kugel- Flein ift, zeigen fich die Sterne 
nicht deutlich genug, ift fie groß, fo wird fie muͤhſam 
und koſtbar, nicht jeder kann fie vecht Pugelförmig zu: 

| fans 


en, - 


\ 
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ſammenleimen und ſie iſt beym Stelatimgefn * | 
ſchwerlich. 
Wegen deſſen was Bartſch liefert dankt er ſeinem 
Lehrer Philipp Muͤller, M. L. und Prof. der Math. 
zu Leipzig. Bartſch war vor drey Jahren, deſſelben 
Zuhörer in der Aſtronomie, Muͤller theilte den Stu⸗ 
dierenden die Sternbilder mit, wie er ſie einzeln muͤh⸗ 
ſam auf Papier gezeichnet hatte. Die Umriſſe der 
Bilder waren weggelaſſen, ſo lehrte M. die Sterne 
nach feinen Zeichnungen, und auf der Kugel kennen. 
Hiebey war nur beſchwerlich, den Zufammenhang der 
einzeln gezeichneten Sternbilder zu merken, und fo fiel 


BB. darauf, aufein groffes Papier die nordlichen Ges 


ftirne zufammen zu zeichnen, dann auf einen langen 
Streifen, die Zodiacalfterne. Joh. Rud. Salzmann, 


Prof. der Arzneyk. zu Strasb. und Bernegger ermun⸗ 


terten ihn durch ihren Beyfall. Bernegger zeigte ihm 
Schickards Aflrofcopium, wo außer mehr Meuem, 
auch die in der Aſtronomie verderbten, arabifchen 
Wörter hergeftelle waren, 
Ben dem Buche find neun ſaubere Kupfertafeln. 
A. Pi. fell. pars borealis, die Sternbilder vornaͤhm⸗ 
lich innerhalb des Wendekreiſeb des Krebſes. B die 
ſechs nordlichen Sternbilder des Thierkreifes, auch 
benachbarte, wie Fuhrmann, geofler Hund. OSüdl. 
Steenb. d. Thkr. und benachbarte D...I Stels 
lungen von Horizonten auf ber. Sphäre ,. ce Ä 
Kreife, Gröffen der Planeten und Firfterne mach damah⸗ 
Tiger Meynung . . . zu aftronomifchen Lehren gehoͤ⸗ 
2 Eigentlich alfo nue A, B, C, zur Aftrognofie. 
Auch wird gerathen diefe drey Kupfer auf Pappe oder 
Seinwand zu ziehen. . Goldmayer hat eine Menge 
ofteonomifcher Tafeln bengefügt, unter andern Vers 
zeichniß von Firfiernen ad A. Ch. completum 1660. 
Wi G 3 Ih 
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Ich vermuthe deßwegen ſetzt Weidler dieſe Ausgabe in 
1660, ich ſehe ſonſt bey ihr feine Jahrzahl. Auch 
viel aſtrologiſches hat G. angehenkt. 

Bartſch erinnert in ſeiner Vorrede: Er habe 
zweyerley Exemplare abdrucken laffen. Einige zeigten 
nur die Sterne und einige Kreife, ‘ohne Bilder und 
Nahmen, quae plerumque ipfum seyov folent: inter. 
turbare, andre leichte Umriffe der Bilder, mit Nah⸗ 
men. Go habe er jedem gedruckten Ereniplare eins 
beygglege. Wolle man dergleichen mehr haben, oder 
auch welche von der erfien Are fo. fönne man fie bey 
dem Kupferftecher befommen, Die Sterne feyen für 
1630 gefeßt. ur 


Habredt Planiglobium. 


ı1) Ifaaci'Habrechti Phil. et Med. Dod. Plani-. 
globium coelefte ac terreftre, Argentorati quondam, 
nunc, opera lohannis Chriftophori Sturmii Norimber- 
gae emendatius, auctius ac vniuerfalius editum. Pro- 
flat apud Paulum Fürften, Technobibliopolam Norimb. 
Duart. Das dem Verleger gegebene Kaif. Priviles 
gium, uͤber diefes Buch, Bartſchens Planifphaerium 
u.a. ift 1662 datirt, das kann man alfo für die Jahr⸗ 
zabl diefer Ausgabe annehmen. ch befige fie latei⸗ 
nifch wie - Habrecht gefchrieben. hat, und deutfch, 
Sturms Dolmerfhung. | 

Doppelmapyer v. M. M. 115 ©. meldet die erfte: 
Ausgabe ſey zu Strasburg 1628 erfchienen, Habrecht 
fey zu Strasburg gebohren, zu Bafel Doctor der 
Arzneyk. geworden, Habe. fi) durch marhematifche 
Sceiften und Verfertigung converer und concaver 
Globorum bekannt gemachty fey 16345 4. Det, zum 
Adjunct des damal. Prof. d. Math. Ilaaci Malleoli 

| | ernanne 
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ernannt worden, aber einige Tage ae vor Antres 
tung des Amts geftorben. 

Habrechts Planiglobium beſteht aus den vier 
Polarprojectionen auf die Ebene des Aequators, der 
wordlichen, und ſuͤdlichen Haͤlfte des Himmels und 
der Erde, Im Durchmeſſer 0,75 rheinl. Zoll. Bes 
kanntlich kann man diefer Projection einen Horizont 
fuͤr jede gegebene Polhẽhe beyfuͤgen. Habrecht hatte 
den fuͤr 48 Grad mitgetheilt, der zu Strasburg, Pa⸗ | 
ris, und viel andern Orten brauchbar ift. 

Sturm bat deren mehr beygefüge, für 425 45; 
515 54; 575 Grad, nordliche und ſuͤdliche Hälfte, . 
Die nordfiche und füdfiche Projection einer Angel, wird 
auf Pappe gezogen, eben fo die benden Haͤlften eines 
Horizonts, in dieſe, wie in eine Capſel wird der Ku⸗ 
gel Projection fo gebracht dag man fie um die Pros 
- jection des Pols drehen kann, fo läßt fich die Vorrich— 
sung brauchen wie eine Kugel mit Horizonte. Die 
Kugel, ftelle man im Horizonte nad) der Polhoͤhe, die 
Projection erfodere für jede Polböße einen eignen Ho⸗ 
rizont, 06 e8 gleich dabey auf ein Paar Grade nicht 
anfömmt. Das Bud) erklärt umftändlich al Ge⸗ 
brauch der Projeetion. | 


» 


Schickards ——— | 

12) Wilhelm Schicfard, Prof; der Math. und 
der morgenl. Sprachen zu Tübingen f gab es A 
1623 beraus. 

Ich befige: Wilhelmi Schickardi Lingu. Or; nec 
non Math. ap. Tub. Prof. Aftrofeopium pro facilli- 
ma flellarum cognitione excogitatum et commenta- 
siolo illuftratum,, nunc denuo in vfum Reip. litt. lo- 
a a recuſum, accurante Wilhelmo Schickardo 


4 Iunio- _ s 
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Juniore Stutg, et Lipf. 1698. 112 Duodezſ. Mur das 
Bud, das Aſtroſkop felber habe ich nicht. Wilh. 
Sch. d. J. eignet es dem Herzoge von Wirtenb. Fries 
drich Carl zu, des Verf. Bruder, fein Vater kucas 
Schickard, Herzog Eberhard III, Cammerrath, habe 
hortatu TrigAe ChArltum Wirtembergicarum Sere- 
niflimae, eine zweyte Ausgabe 1545 veranftaltet, die 
abgegangen ſey, fo liefere er nun bie dritte. j 
Der Verfaffer felbft, meldet folgendes: der Uns 
bequemlichkeit der converen Kugeln abzupelfen, fen er 
vorlängft auf hohle Kugeln gefallen , die fich dreythei— 
Tich dfinen laffen Ctrifariam apertiles), ine Pleine 
Probe derfelben habe er in Kupfer geftochen, welche 
nicht nur Gelehrten, fondern auh Vornehmen gefals 
len. Ben fernerer Ueberlegung, habe er. gefunden 


man Fönne die Abſicht noch bequemer, erreichen und die | | 


Sterne, aus einem einfachen Papiere kennen lernen, 
das leicht zufammen gewickelt ijt (ex fimplici charta 
leuviter tantum conuoluta). Die erfte Erfindung ſtimme 
zwar mehr mie der Rundung des Himmels überein, 
aber die Exemplare in die Kugel zufammen zu leimen 
fen ſchwerer, man finde nicht überall einen gefchickten 
Künftler dazu , die fpätere Erfindung fey viel leichter 
zu bewerfftelligen, und. bequemer zu behandeln. Er 
‚nenne fie vom Gebrauche wrreockozıov, vermittelft ih: 
rer werde man in einer Macht fo viel lernen als mit 
der Kugel nicht in viel Nächten, _ 
Bey den neuen Ausgaben ift Die Zeichnung größ 
- fer gemache und mit Nahmen der Sterne vermehrt wors 
den. Das Buch enthält allerley zur Aftrognofie diens 
liche Nachrichten, imgleichen: Einfälle wie man die 
Sternbilder anders nennen, bey ihnen biblifche Ges 
danken haben könne; die Zwillinge Fönnten Eſau und 
Jaacob feyun, der Berenise Haar, Simſons oder Abs 
ee | i a ' falons, 
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falons. . .. Die Araber meldet. Sch. haben andre 
Sternbilder, ftatt des Drachens ein Paar Wölfe und 
fünf Dromedarien, ftatt der Andromeda ein Meerfalb. 
Selbſt die tateiner und Griechen haben manches aus 
ders gebildet, dem Thales v. Milet war der Fleine Bär 
ein Hund, darauf felbft Schwanz, und der Nahme 
Kuvos oveo deuten. ... So lieſt man hie viel Gelehr⸗ 
tes von den Sternbildern,, zulegt arabifche Mahmen 
der Sterne, mit lateinifchen Buchitaben. Auf feinem 
Aftroffop har er die füdlichen Geftirne weggelaffen, 
die wir nicht fehen, auch das Schiff, von dem wir 
fo wenig fehn. Bon den Bildern find nur leichte Uns 
riffe. Diefes fo einfache (nudifimum) Aftroffop zu 
brauchen, leime man feine beyden Blattfeiten (pagi- 
nas) fo zufammen, Daß die gerade Linie welche ben Kos 
lur der Sonnenwenden vorftelit beyderfeits an einander 
paßt, nachdem fie getrocknet find, ſchneide man fie 
mit einem Meſſerchen bis an den Mittelpunct auf, 
fo ift das Werkzeug fertig. Dann wickle man es in 
Geftale einer Kramerdüte (aromatarii cuculli) leicht 
zufammen, und richte es mit der Spitze (vmhone) ges 
gen.den Pol. . 

Das Aſtroſkop war ſo was wie ſpaͤter unſre Stern⸗ 
kegel, doch nicht ſo regelmaͤſſig a kr 
| beſchreibt eins bey 1623. 


Schickards ——— Landtafeln zu ver⸗ 
fertigen. 


13) Kurze Anweiſung wie kaͤnſtliche Landtafeln 
aus rechtem Grund zu machen, und die bisher be⸗ 
gangne Irrthumb zu verbeſſern ... durch Herrn MWils 
Big Schickharten Seel. getvefenen Profefiorn in Tüs 

ngen. Tuͤb. 1669, 22 Quartſ. ı Kupfer, Mac 
, G 5 viel 
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viel Beyſpielen damaliger Unvollkommenheit der Geo⸗ 
graphie, wird zuerſt gelehrt eine Landtafel aus Weiten 
und Wegen aufjureiffen. Man foll nicht Meilen zaͤh⸗ 
Ien, die fo ungleich ſind, fondern Stunden und ihre 
Theile, daben Krümmungen in Betracht ziehn, und 
Richtungen zur Rechten oder Linken, Die zweyte, 
ſchaͤrfere Manier, brauche Winkelmeffungen. Schickard 
feßt drey Stäbe in Form eines trianguli aequilateri zus 
fammen, theilt fie aus den tabulis tangentium, die, 
zeigen ihm alle Minuten fleiffig , geben doch dem Reis 
fenden Beine Befchwerde weil man fie zufammen legen 
kann, find auch beftändig, weil fein Holz der Länge 
nach fihweinet. Auch kann man eine Scheibe braus 
chen, die man mit Papier überzieft. So bekoͤmmt 
man durch Viſiren, eine Figur der auf dem ande 
ahnlich, und hat man von ein Paar Orten die Weite, 
fo geben fi fich die übrigen. Kann man nicht von einem 
Drte zum andern viſiren, auch nicht ohne Gefahr zu 
ieren , viel Dreyecke an einander heufen, fo muß man 
Polhoͤhen brauchen. - Sch. giebt Benfpiele wiederfpres 
chender, glaubt, hiebey fey wegen Vernachlaͤſſigung 
der Refraction gefehlt. Sonnenhoͤhen zu finden braucht _ 
er verticale Fäden von einer Oeffnung, etwa in einem 
Dache berabhangend u. d. gl. Die Kupfertafel ftelle 
ſolche Vorrichtungen dar. Es find auch ein paar Fis 
guren wie man auf ein ganz neue unerhörte doch leich⸗ 
te. Weis die longitudines locorum forfchen fönnte, fo 
für die Schiffleue groffen Geldes werth, weil ihm 
aber das Trumm am Ende des Bogens zu Fury wird 
fpart er es auf eine andre Gelegenheit. Ein Paar 
Ehärtchen von Gegenden bey Tübingen, find feiner 
Anleitung gemäß entworfen. In der Vorrede diefer 
Ausgabe wird gemeldet, es fey eine flare Auslegung 
des bertlichen Arcani von ie der Laͤugen in 
einem 
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einem abſonderlichen Werklein beygefuͤgt worden; Ich 
finde fie bey meinem Exemplare nicht. 


Nachrichten von Schitard. 


14) Beobachtungen von Mäftlin, und von ihm 
bat Eurtins herausgegeben (G. d. M. II. B. 6506.) 
Mach Weidlers Berichte, bat er über Natur und 
Gröffe der aftronomifchen Refraction Unterſuchungen 
. angeftellt, die Theorie des Mondes zu verbeffern ges 


ſtrebt, die copernicanifche Aftronomie blos mit Zirs 


kel und Linialzu behandeln gelehrt. MWeidler erwähnt 
mehr Arbeiten von ihm. Auch in Philologie und mors 
genländifcher Literatur hat er viel geleifte. Er war 
1592. geboren, ward 1619 Prof. zu Tübingen, ftarb 
am der Peft 1635. Boͤk Gefch. d. Un. zu Tübingen 
(1774) 114 ©. 

Epiflolae W. Schickardi et M. Berneggeri mu- 
“ tuae Argentor. 16735 216 Duodesf. Ohne einige 
Anzeige wer ‚die Briefe herausgab, und wo fie find 
aufbehalten worden. Der erfte Brief ift von Schickar⸗ 
den Tuͤb. 20 Febr. 1620. Der lebte Brief, au 
von Sch. Duflingae pago praefedturae Duflingenfis 
in meo Pathmo d. Michaelis an. 1635. Schickard 
ſchreibt an Bernegger über Aftronomie, morgenländis 
fche Gelehrſamkeit u. a. literarifche Gegenftände, wo⸗ 
bey Bernegger wegen feiner weitläuftigen Bekannt 
Schaft, behuͤlflich ſeyn konnte. So wird von ihm 
1629. ein Matrhäus Beger empfohlen opificio quidem 
tormentarius fed natura fadtus ad mathemata , der die 
nieperifchen Logarithmen vermehrt und brauchbarer ges 
macht habe, Bernegger foll ihm einen Verleger fchafs 
fen. Den 19.Gept. 1633 , meldet Schiefard, daß 
er franzöft 9, ktaltaniſch und ſpaniſch verſtehe. Ber⸗ 

neg⸗ 


108° Snellius Gradmeſſung. 
negger ſchreibt 15. Febr. 1634. Ex quo gallicae co. 


piae in has oras venerunt itinera minus infefla funt, 
quam dum Sueci, feu potiüs Suecienfes omnium po- 
tirentur, piaedatores ipfi terrae quam a praedatione 
vindicare debebant. . In vorerwähnten legtem Briefe 
ſchreibt Schickard: Subito ſum domo exturbatus la- 
mentabili morte ‚fororis, quam ex Herrenbergae ci= 
neribus profugam illuc recepi. Cum enim ipfa com- 
muni lue eorriperetur,, vidi meam quoque vitam pe- 
riclitari nifi fugerem illico. Ita cum puero quem fo« 
lum habeo, emigraui flatim, et hadtenus in monta- 
nis Albae oberraui miferabiliter, vt vitam quomodo- 
cunque redimerem. ... Nifi vererer aedium mea- 
rum, in primis bibliothecae direptionem, nec id mi- 
nus a ciue auido et inuido, quam praefidiario milite, 
proficifcerer omnino hiuc aliorfum, et fecederem in 
Heluetiam vel Geneuam, quando adhuc licet ante 
imbres hyemales. At incertus confilii fom, neque 
mihi confto in ifla curarum ancipiti fluctuatione. Cle- 
menter inuitauit ipfe illuftris D. Peirefcius, nec terre. 
ret viae longinquitas, obflat vnus ille omnia interim 
amittendi metus, . Ita toto fere anno hadtenus nun- 
quam licuit mihi efle fecuro aut fludiis attente animum 
applicare. Durabo tamen Dei gratia, et fpe melio- 
rum haec praefentia boni confulam Vale feliciter et 
pro nobis Deum exora. Scripfi Duf lingae, ... 

Schickard muß alfo bald darauf noch in einen | 
beſſern Zuftand als er in dieſem Briefe hoffte, gekom⸗ 

men ſeyn. — 


Snellius Gradmeſſung. 
15) Eratoſthenes Ratauus, de terrae ambitus 
vera quantitate, a Willebrordo Snellio dis Fu e£ 
wmoornuarav nergeuswv diomremv Sulcitatus, In 
er | einem 


* 


Stellius Gradmeffung., 109 


einem Kranze: O quam contempta res eſt home nifi 
fupra humana fe erexerit. Lugd, Bat. 16175 4. Evs 
zaͤhlung Älterer Erdimeffungen , alter Maaffe, Maaßs 
vergleihungen, andere Machrichten empfehlen das 
Buch auch wegen der Gelehrſamkeit überhaupt. In 
der mathematiſchen Geographie hat Sucllius das Vers 
dienft, die erfte Erdmeſſung nach richtigen aftronomis 
ſchen und geodätifchen Lehren angeftelle zu haben. Er 
beobachtete die Polhöhen zu Alcmaer s2 Gr. 40,5 M. 
Bergenopzom 519 29° beyder Parallelen Abftand 
so 11,5, M.; fand er 34018,2 rheinl. Ruthen vers 
mittelſt einer gemefjenen Standlinie, mir ihr verbuns _ 
denen und berechneten Dreyecfe, wegen der Stellen wo 
in beyden Städten war beobachtet worden, mußte dies 
fer Abftand um 88 R. vermindert werden. Zu feiden 
hatte er ein ähnliches Verfahren angeftelle. Ein Mits 
tel aus feinen Meffungen giebt ihm einen Grad 28500 
Ruthen. | | | 
Sruellius brauchte zu Höhenmeffungen‘ einen Quas 
dranten, wie man fie damahls hatte mit bloffen ty⸗ 
honifchen Dioptern, 2% rheinl. Fuß im Halbmeffer, 
mit dein er fich getraute einzelne Minuten anzugeben. 
Zum Winfelmefjen auf der Erde, einen Halbfreis 34 
rheinl. Fuß im Durchmeffer. Ihn begleiteten bey dies 
fen Arbeiten ein Paar öfterreichifche Barone Erafmus 
und Cafpar v. Starenberg, mit ihrem Hofmeifter Jo. 
Philemon. | —* 

Er bemerkte nachdem einige Verſehen, wieder⸗ 
hohlte die Mefjungen, und wollte eine neue Ausgabe 
feines Buchs veranftalten. Als 1622 die Gegend um 
Leiden uͤberſchwemmt ward, und uͤberfrohr, nußte er 
dieſe Gelegenheit einer groffen glarten Ebne, eine 
Standlinie aufs genaufte dreymahl zu meffen, maaß 
auch die Winfel von neuen, die Rechnungen aber, 
J —— die 


— 
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die er ſchon zweymahl gefuͤhrt hatte, unternahm er 
das dritte mahl nicht ... trigonometriſche Rechnun⸗ 
gen hatten damahls noch nicht die Erleichterung der 
Logarithmen. 


Dieſes, was nach der Ausgabe von Sn. Buche, 


vorgegangen iſt meldet Perer van Muſſchenbroek im 
Anfange feiner Abhandlung de magnitudine terrae 
(Phyficae experimentales et geometricas diflertatio- 
nes... . $eid. 17295 4.) M. hat in diefer Abh. das 
Stüd des Er. Bat. das die Meſſung betrifft, wieder 


um abdrucken faffen, aus der Standfinie die Sn. auf - 
dem Eyfe gemeffen, und den. Winkel den Sn. angiebt, 


von neuem gereshnet, auch einige dieſer Winkel mit 


einem Quadranten der Fernröhre hatte nachgemefjen, 


und nur einige Winkel zu verbeffern gefunden, Snel⸗ 
lins hatte bey entlegenen Thuͤrmen die das bloffe Auge 


kaum erkannte, bewundernswärdig genau gemeſſen. 
M. giebt nach feinen Verbeſſerungen den Grab, 


29514,23 Ruthen. 
W. Snellius koͤmmt in der Gefhichte der Ma: 


thematik mehrmahl vor, als IL.B. sı; 563; ©. 


Auf des Erat. 177. meldet er daß fein Vater und 


Großvater zu Dudewater begraben liegen, und giebt 


von diefem feinem Geburesorte Nachrichten. 


Suellius Er. p.228; 229. meldet Adrian Mo: 


manus (G. d. M. J.B. 4675.) fey zu Mainz 16153 


24 oder 25 April geſtorben, und da begraben, Raima⸗ 


rus Urſus (G. d. M. III. B. 483 S.) ſey zu Prag 
1600; 15 Aug. geſtorben. 


Bleaus Meſſung (man f. hie 5 $.) erſtreckte ſich 
weiter als Snellius feine, und der Sector den er 
brauchte, ohne Zweifel Weiten vom Scheitel zu meſ— 
fen, konnte fie fchärfer angeben als des Snellius 
Duadrant. Man- weiß aber von Dleaus Meifung, 


ua 
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nichts umftändliches. Picard erwähnt fieVoy. d’Ura- 
nibourg . . .. in Quvrages adopt. T.4. und meldet 
der Unterfchied unter feiner und Bleaus Meffungen, 
babe zur groffen Freude deg aften Mannes, noch kei⸗ 
ne 60 rheinl. Fuß betragen. 
.. Gnellius Verfahren iſt bey allen folgenden Grad⸗ 
meſſungen im weſentlichen befolgt worden, nur mit 
Werkzeugen und Kenntniſſen, wie das Wachsthum 
der Wiffenfchaften gewährte. Man f. hiſtoriſche Nachs 
‚richten, und mehr Theorie als hie Plaß finder, in - 
‚meiner: Weitern Ausführung der mathematifchen Ges 
graphie (1795) I. Cap. 


Snellius Tiphys Batauus. = 


W. Suellii a Royen R. F, Tiphys Batanus fi ĩue 
Hiſtiodromice, de nauium curfibus et re nauali Lugd. 
‚Bat. 16245 4. Mathematiſche Theorie der Schiffs 
kunſt. Ich erzähle den Innhalt: Weitere — d. 
math. Geogr. VI.C. 1978. | 


Ephbemeriden. 
| Driganus. 


16) Annorum priorum 30 incipientium ab an 
no Chrifi 1595 et deſinentium in annum 1624, 
ephemerides Brandenburgicae coeleflium motuum et 
temporum. Sunima diligentia in luminaribus, cal- 
eulo duplici, Tyehonico et Prutenico,, in reliquis 
Planetis, Prutenico feu Copernicaeo elaborätae, a 
Dauide Origano Glacenfe Gerinano, Mathematico i in 
Academia Eledtorali Brandenburgica Profeflore publ. 
‚ et ordinario, et accommödatae horizonti Francofurti 
ad Viadrum, cuius longitudo.efl 36 part, 0, latitudo 
52 part. 20°. Nec non Calendario nouo Gregoriano, 

| veteri 
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veteti Iuliano cuius — paſſim in compluribus Euro! 
pae Afiae et Afticae regnis viget. Item Syrorum, 
Abiflinorum et Aethiopum, Iudaeorum, Aegyptio- 
rum, Arabum, Turcarum, Indorum, et denique _ 
Perfarum. Cum priuil. $..Caef. M. Chriftianifimi 
Regis Galliar. et quorumdam Principum ac Rerum- 
publicar. Typis exferipfie Ioannes Eichorn Anno 
' 1609. Apud Dauidem Reichardum bibliopolam Ste- 
tinenfeın. 

‚Annorum pofleriorum 30; incipientium ab an- 
no Chrifli 1625 et definentium in annum 1654: 
Ephemerides ... . 1609. 

Nouae motuum coeleflium ephemerides bran- 
denb. annorum 60. incipientium ab anno ı595 et 
definentes in annum 1655 . . . cum introdudione 
hac pleniore’ in qua chronologica, aflconomica et 
alirologica, ex fundamentis ipfis tractantur ... 1609. 

Jeder der drey Tirel vor einem ſtarken Bande in 
groß Quart. 

In der Dedication des erſten Bandes an Chri⸗ 
ſtian Wilhelm Erzb. zu Magdeburg, Marggrafen von 
Brandenb. meldet Origanus 1609; er habe feine ers 
ften Ephemeriden fchon vor eilf Fahren herausgegeben 
die mit Benfall aufgenommen morden. 

Der Titel erzäple den Innhalt ausführlich. Man 
findet in diefen Bänden ſehr viel gelehrte Nachrichten 
vom Ealenderwefen und Feften der Griechen, Römer 
u.a. Völker. Auch viel aftrologifches. | 
Vor dem zweyten Bande befindet fich des Vers 
fäffers Bild, M. Dauid Origanus Glacenfis is, actatis 
fuae XXXIX, anno MDINIC. 

Die nouae ephemerides find 1609; dem brans 
denb. Ehurfürjten Job. Sigismund zugeeignet. In der 
Dedication * Origanus: die Erde liege F 

it⸗ 
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— Mittel der Melt ohne ihre Stella zu aͤndern, drehe 
ſich aber um ihre Are, und verurfache ſo die Erfcheis 
"nung der täglichen Bewegung. - Das. fucht er ums 

ſtaͤndlich darzuthun. Das Darum Diefer Dedication 

iſt: VII. Cal. lunii Anni Iuliani MDCLIV. qui eſt 
epoches Chriſtianae Dionyſianae MDCIX. 

In der Vorrede berichtet Origanus feine Ephe⸗ 
meriden ſeyen mit groſſem Beyfalle aufgenommen wor; 
den, indeſſen: prodierunt AswßoAcs h.e. caluminato- 
‘. res duo,- vnus Italus nomine Ioannes Antonius Magi- 
„nus, Bononienfis Gymnafıi Mathematicus, alter Ger- 

manus Paedotriba, in vicinia, qui opus illud a me 
nulla alia quam publici boni cauffa conferiptum in- 
vidiofe, canina prorſus rabie allatrarunt. | 

| Magin harte Ephemeriden herausgegeben und 

nahın es uͤbel daß Drigan auch dergleichen heraus gab, 
auch in feinen Ephemeriden einiges tadelte. Drigan _ 
verrheidige fich der Freyheit gemaͤß die jeder hat in die 

Wiſſenſchaften zu befördern. Den andern Gegner 

fchäßt er nicht einmahl nennenswereh. Es ift Georg 
Hollenbagen , DBerfaffer des Frofchmäusfer, er bat: 

‚te eine Aflrologiam iudiciariam f. genethliacam aufs 

geſetzt ander Driganus ein plagium follte begangen 
haben. Das meldet der Sohn Gabriel, bey der Aug: 

‚gabe die er von feines Vaters wahrhaften Lügen bes 

orgt. | | 

Weidler meldet. aus Becmanni notitia vniu; Fran- 

cof. Origani wahrer Mahme fey: Toft.gewefen, Er 

fen 1558 zu Glag in Böhmen geboßren, und 1629 

geftorben. Ä | | 


Argolus. 
17) Andreae Argoli, Serenifl. annuente fenatu, 
D. Marci Equitis et Patauiae Mathefeos Profefloris 
Raͤſtners Geſch. d. Math. B.IV. H Ephe- 


Ä 


4* 
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Ephemerides exactiſſimae coeleſſium motuum ad ion: 


itudinem almae vrbis, et Tychonis Brahe Hypothe- 
* ab anno 1641 ad annum 1700. „ . editio haec 
vitima longe aliis corredtior eft, et innumeris men- 
dis purgata, Lugduni 1677. 3. Tomi Quatt. 
Tabulae primi mobilis Andreae Argoli Equitis, 
ı Band. Quart. Patauii 1667. | 


In der Vorrede zum erften Tome meldet A. er 
babe nad) Tychos Hypotheſen, Epbemeriden von 1600 
an berechnet, aber die von 1600... 1620 feyen nicht 
gedruckt, vt difflatae videlicet, et quae typographos 
ob lucri incertitudinem non facile reperiaut. Wahr: 
fcheinlich weil diefe Jahre vorbey waren. Er habe 
auch copernicanifche Ephemeriden von 1600... 1660, 
davon ſeyen nur die 1620... 1640 gedruckt, quia 
recentiorem Tychonis calculum nouitate ingenii alli- 


cere noueramus etfi efle plerofque fciamus etiam, a a 


quibus copernicaei amor nondum receflerit. Calcu- 
landi certe facultas per compendia artis, tam facilis 


nobis eft ac familiaris vt breui labore annum vnum 


‘ aut alterum abfoluamus quam citiflime. 


Um 1620 alfo, war in Stafien, Rechnung nach 
dem tychoniſchen Syſtem die neue Mode, die nad) 
dem copernicanifchen, ſchon etwas alt, hatte aber 
doch noch Liebhaber. Sch erfläre mir das fo: bie 
ptolemäifche Weltordnung ftellte befanntlich die himm⸗ 
liſchen Erfcheinungen nicht dar, die copernicanifche 
war verdächtig, fo nahm man feine Zuflucht zu der 
allerdings neuern, tychonifchen. 

Weil Viele, Ephemeriden brauchten, ohne, fphäs 
rifche und theorifchetehren zu wiſſen, felbft ohne Kennt⸗ 
niß der Kimnftwörter und erften Anfangsgründe, fo 
‚giebt der erfie Tomus, folche BE DET 

| | | A 


| 
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Aloe: vrbs wie 109 ©. gemeldet wird, Kom, 


der erfie Meridian geht Durch die glücklichen Inſeln, 


und Rom bat 38 Grad 30 M. Länge, 

Tomus II. enthaͤlt Ephemeriden 1641.. 16703 
T. III. 1671 ... 1700. 

Andr, Argoli Ser. Sen. Ven. Equitis et in ‚Pata- 
vino Lyceo Mathematicäs profitentis Pandofion Sphae- 
ricum, in quo fingula in elementaribus regionibus at. 
que aetherea mathematice pertradtantur, Patau, 1644; 
4. Um fein Bild fteht: Andreas Argolus Eques S. 
Marci Serenill. annvente Senatu, Aet. 72 aber feine 
Jahrzahl. Ein aftronomifches geprbuch, auch etwas 
von phyſikaliſcher Geographie und Mereoren. Sein 
- Spftem das er 105. befchreibt, und 14 ©. abbilder, 
laͤßt um die Erde als Mittelpune, Mond, Mars, 
Jupiter, Saturn gehn, auch die Sonne um welche 
Mercur und Venus gehn. 1, 

Nach Riceioli Chrom, Alt. Sat Argolus noch 
1646 gelebt. "eibier jagt e er fey 1650 geftorben.“ 


Mulerine I 


18) Nicolaus Mmerius Brugenſis Med. D. et 
gymnaſiarcha Leowardianus gab 1611 zu Alcmar Ta- 
bulas Frificas lunaefolares quadruplices, e fontibus 
Ptoleimaei, Regis Alphonfi, Nic. Copernici et Tycho- 
‚ nis Brahe recens conftrudtas, cum calendario roma- 
no veteri et methodo pafchali emendata. 4. Auch 


1630 zu Öröningen Judasor. annum lunae Solar. et. 


Turcarum mere lunareın.. fol. Inflitutiones aftro- 
nomicas. Ephemerides 1609 . . 1628. ©t.5. Sept. 
1630 im 66 Jahre. Dieß, nad) Weidler. 
Mulers Ausgabe von Copernici Reu. Coel. G. 
IM. u. DB. 6006, . 
92 | Sn 
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| In den Tafeln Tieß er die Erde noch unbeweglih. _ 
Lipſtorp hatte ihn zu den Eopernicanern gerechnet, Sa: 
cob du. Bois ein eiftlicher zu ‚Leiden von dem ein 
Dialogus Theologico Aflronomicus heraus gefommen 
ift, tadelte Lipſtorpen, Diefer aber rechtfertigt ſich Co- 
.pernic, Rediuiu. p. 59. man müffe Mulern nach feis 
nen fpätern Gefinnungen beurtheilen, die wegen der 
‚Ausgabe und des Lebens des Copernicus, obnflreitig > 
copernicanifch gewefen. Deffentlich habe er folche nicht 
erklärt, vielleicht ob maleferiatos quofdam homines 
philoſophos. == 


. Schriftfteler von Theorie der Aftronomie 
En Longomontan. 


'19) Aftronomia Danica, vigiliis et opera Chri- 
ftiani S. Longomontani Prof. Mathematum in regia 
Acad. Haunienfi elaborata, et in duas partes tributa, 

quarum prior doctrinam de diurna apparente fiderum 
reuolutione fuper fphaera armillari veterum inflaurata 
duobus libris explicat, poflerior, theorias de moti- 
bus planetarum ad obferuationes D. Tychonis Brahe, 
et proprias, in triplici forma’ redintegratas itidem 
duobus libris compledtitur, cum appendice, de aflei- 
titiis coeli phaenomenis, nempe flellis nouis et co- 
metis. Nunc denuo ab Authore nonnullis locis emen- 
data et audta. Amfterdami, ap. Ioh. et Cornelium , 
Blaeu 1630; fol. | 
| K. Chriftian IV. dedicirt. Longomontan meldet 
er babe dem Tycho auf Hween acht Jahre beygeftans 
den, non folum laboribus vranicis afliduis interfui, 
fed etiam maxima ex parte praefui. Machdem habe 
er eine andere Lebensart erwählen wollen, die er fich 
für vortheilßafter gehalten, fey aber durch — 
| | anzs 
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Kanzler Chriftian Friis v. Borreby, zu feinem vori⸗ 
gen Fleiſſe zuruͤckgerufen, und fuͤr die FORD ODE | 
Univerfität beſtimmt worden. 


| In der fphärifhen Aftronomie, find allerley ein: 
zelne Tehrreiche Unterfuchungen, z. E. über poetifchen 
Auf: und Untergang. Hefiodus fagt: Sechszig Tage 
nach dem Winterftillftande der Sonne er Arktur 
des Abends auf. kongomontan feßt das beziehe fich auf 
die Polhöhe des Helifon 37 Cr. 45 M., und berechnet 
daraus die damalige Länge Arkturs in 12 Gr. 16M. 
der Sungfer. Uber 1610 ex recenti in Hyena ob- 
feruatione, war fie im 18G. 47M. der Waage. 
Dieſer Unterſchied der Laͤngen erfodert ohngefaͤhr 2658 
Jahr, fo viel fälle des Heſtodus Zeit vor 1610. 


Begreiflich ift in dem was man hie annimmt vies 
les ungewiß. Auch hat man eine neuere Unterfuchung 
von Coflard, on the ages of Homer and Hefiod Phil. 
Tranf, Vol.48; P.I. art. 59. 


Tycho verließ Hueen 1597; (©. d. M. II. B. 
3595S.) ich vermuthe daher Longomontans Ausdruck 
fage nicht, daß Arkturs Laͤnge 1610 da ſey obſervirt 
worden, ſondern daß fie aus den daſelbſt zu Tychos 
Zeiten angeftellen Beobachtungen, für 1610 angeger 

> bener Maaffen folge. 


Der zweyte Theil trägt die theorifche Aftronomie 

- nach der ptolemäifchen, Fopernifanifchen und tychoni⸗ 
ſchen Weltordnung vor. Der fopernifanifchen feßt !. 
entgegen daß in der mofaifchen Schöpfungsgefchichte 
die Erde als. das hauptfächlichfte genannt werde, 

+ dann, daß nad). derfelben, die Sphäre der Firfterne 
einen ungeheuern Abftand von der Sonne haben müfs 
fe, Abſicht diefes groffen Raums zwifchen Saturn 
und den Sternen, laſſe fich nicht angeben. 

| 23. Da 
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Bey ſeinem Gebrauche der tychoniſchen Welt⸗ 


ordnung nimmt Longomontan an, die Erde im Mittel 


der Welt, drehe ſich um ihre Axe von Abend gegen 


Morgen, ſo erſcheine die taͤgliche Bewegung. Das 


hatten ſchon Origanus u. a. gelehrt. Die Firfterne 
feyen nicht alle in gleicher Weite von der Erde, und 
im freyen Himmel, man fönne alfo die tägliche Ber 
wegung ihnen nicht zufchreiben. 

20) Von kongoimontan finde ih Nachrichten in-- 
Alberti Bartholini, Bibliotheca Danica a Thoma Bar- 
tholino et Io. Mollero aucta, nunc denuo reuiſa et 


vſque ad haec tempora continuata. Hamb. 1716. 8. 


Moller hat Bartholins Werke Hypomnemara heyges 
füge. Da ſteht beym Bartholin 25 ©. Chriftian ' 
Longomontanus Sev. F. mit Erzählung feiner vielen ma: 
thematifchen Werke. Die Ar. Dan. zu Amſt. 1622 
in Quart. Dann, ebendafelhjt 1690; 1663, in fol, 
Part. II, Gie wäre alfo nach der Ausgabe die ich ber 


ſchreibe, von neuen erfchienen. Noch Introd,. in Thea- 


trum Aflronomieum Hafn, 1639; Difp. Aftron, fex; 


.. ib, 1612 fequ.- De Chronolabio Hiflorico Difp. 3. 


ib. 1627. Die übrigen Werke meiſt geometriſch, z. E. 
eonttouerfia cum Pellio de vera girculi menfura (©, 
d. M. III. B. 576.) 

Moller meldet 184 S. Longomontan ſey in pa⸗ 


rochia Iutiae a. qua cognomen adſeiuit Longomonta- 


na, 1561. geb. fein Bater Severin, ein Landmann nach 
deffen Tode habe er durch Sorgfalt feines Vaters Bru⸗ 
ders Schulen befucht,, aber feine Verwandten woll 
ten ihn zus Landarbeit anhalten, er entflob 1577 aus 
feinem väterlichen Haufe nach der wiborgifchen Schus 


le, wo er feinen Fleiß eilf Jahr fortfegte zu Kopenha⸗ 


gen nur 1588" ſtudirte, 1589 zu Tycho Brahe Fam, 
unter ſolchem, SR: zu Wandsbek und — 


Aſtro⸗ 
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Aſtronomie trieb, und die Arbeiten unter Tycho an, 
ordnete. Er verließ den Tycho 1600 der ihn ungern 
mißte, doch ein Empfehlungsfchreiben gab. (ES 
ſteht in, Gaffends Leben Tychos V. B. bey. 16005 174 
©. das frühere aber das ih ©. d. M. I1.Band 396 
©. erwähne beym Gaſſend am Ende des IV.B. 141 ©.) 
Longomontan ſchlug auswaͤrtige Befoͤrderungen aus, 
ward. 1603 Rector der Schule zu Wiborg, 1605 Pro-. 
feffor Math.. fop. zu Kopenhaven und Canouicus zu 
Lund. Mach feinem Nahe, warb der Grund zu eis 
nem aftronomifchen Thurme zu Kopenhagen gelegt. 
Er ftach 8. Det. 1647 zehn Jahre nach feiner Ehegat- 
sinn Dorothea, Cafpar Bartholins Schwefter. - Mob 
fer erwähnt noch einige philofophifhe Schriften Long - 
montand, se © 
In Joh. Berneulli Sammlung kurzer Reiſebe⸗ 
ſchreibungen. Sechszehnter Band 1784; 404 Seite 
finder fi M. Jac. Nie. Witfe, Pr. T heol, extraord. 
"und Pfarrer zu Spydeberg in Norwegen, Pleine Reife 
um den Außerften Tpeil des Liimfiords herum 37645 - 
da meldet W. Lemwig ift eine Stadt in Norwegen, 
wo bis 1740° eine lateinifhe Schule war. Chriſtian 
gongomohtanus war hie Schuͤler, fein Bater war ein 
Bauersmann in gemborg in ber Nähe, und ber Sohn ' 
entfloh dem Pfluge um in die Schule zu gehn, er 
ftarb 82 Jahr alt und hat ein Legatum geftiftet, Das 
‚auch ich als ein hie gebohrner und fein Defcendent, ges 
‚noffen babe. Bun | | 


Redemptus Baranzanus. 


21) Vranofcopia, ſeu de coelo, in qua vniuer- 


Sa coelorum dodtrina clare, dilucide et breuiter. tra» 
datur... Auth. R.P. D. Redempto Baranzano Ver- 
| 4 cel» 
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cellenfi 1617; über: $ 17 Quartſ. auch mit dem Titel: 
Difputatio decima fecundae partis fommae philofophi- 
- cae Anneciaflenfis Auct. R. P. Don R. B. V. Sacerdote 
congregationis clericorum Regularium ‚Sandlı Pauli. 
Alfo ein Theil eines ariftotelifchen philofophifchen Cur⸗ 
fus. Der Verf. war ein Staliäner, natali folo Ser- 
raualenfis lehrte zu Annecy in Savoyen. Ein Paar . 
Zubörer und Bewunderer von ibm. L. Des-hays und 
Io. Bapt. Murator, haben veranlaßt daß das Buch 
gedruckt worden, Die damalige marbematifche Aſtro⸗ 
nomie'verliert ſich unter philofophifch is follendem 
und Afteologifchem Geſchwaͤtze. 


Clöramontins 


22) Scipionis Claramontii, philofophi profun- 
diflimi, ac Mathematici celeberrimi, opulcula varia 


' _ mathematica, nunc primum in lucem edita. Scilicet 


I. de phafibus lunae, quomodo rotunda, modo di- 
midiata, modo aucha lumine, modo diminuta appa- 
rer. II. De horizonte fenfibili,. III. De vfu fpeculi 
‚pro libella, et de tota libratione. IV. Ex infpectione 
imaginis fabiedi per reflexionem ex aqua inuefligare 
quanta fit diameter terrae. V, De altitudine Caucafı, 
Bononiae 1653. 328 Quartf. Leopold von Medicis, 
Brüder des Großherzogs zugeeignet. 

I Den Anfang machen optifche Saͤtze, wieviel 
ein Auge von einer Kugel uͤberſieht, auch wie cs fich 
mit zwey Augen verhält. Erleuchtung einer dunfeln 
‚ Kugel von einer gröffern lichten. Daraus die Mondes 
pbafen hergeleitet, und daß wenn der Mond nicht voll, 
iſt, die Graͤnze des hellen und dunfeln Theils auf der 

Mondfcheibe, eine Ellipſe iſt. 
I. Wie weit man von einer Höhe ſehen kann. 
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U. In vier Theilen, umſtaͤndliche Abhandlung 
von Waſſerwaͤgen, im fünften Anwendung des Spies 
gels. Ein Spiegel welcher die Geftalt- eines Rechtecks 
bat ,. bange vertical. Iſt nun das Auge niedriger als 
des Mechteefs untere Seite, fo fieht das Auge im - 
Spiegel nicht fich ſelbſt, ſondern höhere Sachen. Man’ 
laſſe ven Spiegel nach und nach nieder, fo erhält man 
dag das Hude im Spiegel Sachen fieht die mit- ihm 
gleiche Höhe haben, und kann die Höhen zweener Ders 
ter vergleichen. . 

IV. Die Oberfläche des Waffers in einem Ger . 
Ä fäffe, ift eigentlich ein Stück einer Kugelfläche, der 
Erde concentrifh, alfo ein converer Spiegel, deflen 
‚Kugel einen Halbmeffer, der Erde ihrem gleich bat... 
Stellt man vor diefen Spiegel einen Gegenftand, fo. 
befindet ſich deſſelben Bild, mie man damahls mit 
Alhazen annahm, da wo der zuruͤckgeworfene Strahl 
die Linie aus dem Mittelpuncte nach dem Gegenftande 
ſchneidet. Könnte man nun folgende Linien meſſen: 
‚Länge des einfallenden Strahls auf das Wafler, Abs 
fland zwifchen dem Punete wo die Reflerion geſchieht 
und genanntem Bilde, Abſtand zwifchen Gegenftande 
und Bilde, und Abftand des Gegenftandes vom Waſ⸗ 
fer, fo fände fich daraus’ des Spiegels Halbmeffer. 

V. Iſt zuerft zu Paris duch Beforgung Gabriel 
. Naude 1649 gedruckt worden, erfeheint hie des Vers. 
faſſers Verlangen gemäß, und verbeffert. . Mach des 
Ariftoteles Berichte'Meteor. fumm, 4. cap. 4. werden 
die Gipfel des Kaufafus bis zum dritten Theile der 
Macht, von Morgenrörhe, und wieberum von Abend 
an erleuchtet. Der Berg liege nach dem Prolemäus 
in 48 Gr. Breite. €. feßt den Halbmeffer der Erde 
3036 milliaria, und berechnet des Berges Höhe, 12575 
699; 1715 mill, bey jedem noch ein Bruch, nach 
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dem des Ariftoteles Nachricht, vom längfien Tage, - 
. ber Nachtgleiche, oder dem Pürzeften Tage, genommen 
wird. (Ju meiner weiteren Ausführung der Geogras 
- pbie 4745. habe ich gewiefen, wie folche Rechnun⸗ 
gen anzuſtellen ſind.) 
Cl. wiederhohlt dieſe Unterſuchung, mit Be: 
trachtung der Daͤmmerung. Um den laͤngſten Tag 
dauert ſie auch am Fuſſe des Berges die ganze Nacht 
durch, beſtimmt alſo keine Hoͤhe des Berges, aus 
Nachtgleiche, oder kuͤrzeſtem Tage folgt die Hoͤhe 165 
oder 516. So folgt, ohne Daͤmmerung die Hoͤhe 
unglaublich, mit Daͤmmerung, maͤſſiger; Ariſtoteles 
berichtet nicht feine Meynung, ſondern Erzählung, 
an der mag ſo wenig als man will wahr ſeyn, ſo 
veranlaßte ſie hie doch eine mathematiſche Unterſuchung. 
Claramontius gab 1621; zu Venedig einen An⸗ 
titycho heraus, darinn er gegen den Tyhcho behauptete 
die Kometen befänden fi unter dem Monde. Dage: 
gen erfchien Tychonis Brahei Dani Hyperaipiftes adu, 
Scip. Clar. Caefennatis Itali, Doctoris et Equitis An- 
tiiychonem in acieın produdtus a Io. Keplero. Fran- 
cof. 1625. 4. Ferner vom Cl. Apologia pro Anti- 
tyckone 1628. Libri III. de:tribus nouis ſtellis an- 
nor, 15725 160053 1604; italiänifch eine zweyte 
Vertheidigung des Antitycho 16365 Auch ein Supples 
ment des Antitycho , ein Antiphilolaus 1643. eine - 
defenfio ab oppugnationibus Fortunii Liceti und libri 
XVI. de vniuerfo. Ich erwähne diefe Schriften nad) 
Weidlern. Aus der Sammlung die ich umftändficher 
" angezeigt habe, fcheint es mie daß El. bey guter geo⸗ 
metrifcher Kenntniß doch nicht allemahl mag bedadhe 
haben was zur Michtigfeiet und Brauchbarfeit von 
Beobachtungen gebört z. E. für den Einfall der. IV, 
Abh. Galilaͤus im Syſt. Coſm. giebt ihm Schuld, 
| er 
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er verdrehe die Beobachtungen feiner Abficht gemäß; 
und beftreiter ihn in mehr Stellen. Ef. lebte noch 
1651 im 81 Sabre feines Alters. | 


Chriſtmann Theorie des Mondes. 


23) Theoria Lunae ex nouis hypothefibus et 
obferuationibus demonftrata .... audt. M. lacobo 
Chrifinanno Johannisbergenfi, inclytae Ac. Heidelb. 
. in Logicis Profeflore ordinario; 161 1. fol. 
Chrifünann braucht Tychos Hypotheſen vom 
Monde, nit Verbefferung deffen mas durch Abfchreis 
ber, oder fonft, in ihnen ift verderbs worden. Den 
Anfang machen der Canon der Seragenen und eine 
aͤhnliche Tafel Stunden durd) Grade, Minuten, Ge 
cunden zu multipliciren. Dann acht Tafeln für Be: 
wegung der Sonne und des Mondes; derfelben Ge 
brauch: Für die Multiplication und Divifion fich 
vorläufig die Vielfachen der einen Zahl bis aufs Zehn: 
fache zu machen, lehret er als einen wenig befannten 
Kunftgreiff. Derfelbe fomme vom Regiomontan; ber, 
fey in den Familien der Mathematiker verborgen ges 
wefen, Rhaͤtieus und Otto haben ihn bey Berechnung 
der trigonometrifchen Tafeln gebraucht. Dem‘ ptoles 
mäifchen Regeln, wo Winfel vermitrelft ihrer Seh; 
nen gemeffen werden, zieht er Triangulum finuofum 
vor, der die Höhen- durch Sinus angiebt. 
Er braucht auch einen Sertanten, und Compaf: 
fe. Gegen die Projection der Sphäre die Analemma 
genannt wird, macht er Einwendungen. Gie diene 
bey Firfternen, aber nicht bey den eccentrifchen Bah⸗ 
nen der Planeten, rechtfertiget eine Beobachtung Wer⸗ 
ners an der Aehre der Jungfer, der Tycho Progymn. 
2.1. p.221. Erdichtung ſchuld gegeben hatte, 2 
| bei 


124 Chriſtmann Theorie des Mondes, 


berichtiget durch ſphaͤriſche Rechnungen vieles im Se 
‚brauche dr Analemma. 

Im legten 23 Cap. erinnert er: Theon von les 
gandrien welcher um 400 gelebt, babe die Längen der 
Sterne vom tömenherze gerechnet, wie fein Sternvers 
zeichniß lehret das fich in feinem Commentar über des 
Ptolemaͤus Zafeln findet. ‚Codex authenticus graece 
manufcriptus, nunquam hadtenus editus, extat in 
bibliotheca palatina in ne numero 137, corio 
rubro et auro obdadtus . . konnte — da⸗ 
mahls ſchreiben. | 
| Er glaubt man würde die fängen anı beften auf 
die Aehre, und den Arctur beziehn. Beyde Sterne 
zeigen fih im Fruͤhjahre im April und May bey hei: - 
tern Mächten im Meridiane ihrer Längen Urflerfchied 
berräge nue 24 Minuten, die Weite faft 33 Grad. 

Aus Werners Manuferipten erzählt.er zwo Beos 
‚bachtungen des Mondes in der Mittagsfläche ı5 17. 
‘den 2. Nov. 15 St. 30 M. nad Mittage der Mond 
24,6. EM. 495. nordlihe Abweihung, und 
den 5. Nov. nah Mittage 18 St. 30 M. riordliche 
Abw. 19 Gr. 27M. 55 S. Des Mondes nordliche 
Breite war das erfte mahl 49 M. das andre. mahl 
3 Gr. 40 M. Er bringe auch eigne Beobachtungen . 
bey. Den einfachen und zugleich Fünftlichen Ealender 
der Araber rühmt er, wegen genauer Berechnung der 
mittleren Neumonde. 

Es wird nicht überflüfjig feyn den Innhalt diefer 
Schrift kurz angezeigt zubaben, da Scheibelbey 1611. 
meldet derfelbe fey ganz unbekannt. 

Obferuationum folarium libri tres, in quibus ex- 
plicatur verus motus folis in zodiacn, et vniuerfa 
dodtrina triangulorum ad rationes apparentium coele- 
fium accommodatur, Aud, M. lac. Chrifimanno, 

erwähnt 
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erwähnt Scheibet bey 1601. und führt unterfchiedenes 
daraus an, das Scharfjinn und Fleiß zeige, zu Ba— 
fel herausgefommen. | 

Weidler H. A. p. 408. nennt Chriftmannen, its 
rig, Profeſſor der Marhematif, meldet verfelbe habe 
1590 Alfragani elementa aflr. aus Manuferipten der 
pfaͤlziſchen Bibl. lateinifch gemacht, ergänzt, mit Dies 
ten verfeben, auch Nachricht von unterfchiednen bes 
fonders morgenländifchen Ealendern des R.Orron Ben 
Simeon calendarium palaeflinorum Franff. 1594. 
Einen nodum gordium ex dodtrina finuum, und 
Beobachtungen mit dem radio altronomico angeftellt, 
beym Saturn, Jupiter und hellern Fixſternen 1612. 
Starb 16. Jun. 1613 feines. Alters 59 Jahr. 

Den triangulum finuofum findet man bey ac. 
Siegler commentar. ad L. II. Plinii p. 243 345. deicht 
koͤnnen ihrer zweene auf einen Einfall kommen. Man 
lehrte im 16. Jahrh. Aſtronomie nach dem Plinius 
(G. d. M. II.B. 346S.) 

Cbhriſtmann von der Quadratur des Kreifes G. 
d. M. J. B. 497S. 


Alexander ab — 


24) Zu einer Zeit da Sterndeuterey mit Stern: 
kunde faſt allgemein verbunden ward, war ein Buch 
gegen dieſen Wahn merkwuͤrdig. In "Afrologos gon- - 


iectores libri quinque, Aud. Alexandro de Angelis, 


in collegio Romano Soc, Ief. fludiorum praefecto, 
Nunc primum prodit in lucem, ’Lugduni 1615. 351 
Quartſ. Die erften drey Bücher betreffen die Wir; 
fung des Hinmels auf die Unterwelt überhaupt, En: 
pfänguiß und Geburt, das vierte widerlegt die Aftros 
logie Ib ans ehren der Aſtrologen, das 5 fünfte er⸗ 

zaͤblt | 


4 
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zaͤhlt wie die Aſtrologie von Weiſen, von Kirchenvaͤ⸗ 
tern, von Staaten, von der Kirche, verworfen wors 


den. Gejchichte, zum Machtheile der Aftrologen. Des 


mannichfaltigen Junhalts wegen ift das Buch unters 
baltend zu lefen, wenn man auch des Hauptfaßes tur; 
gen, feine Belehrung nicht nöthig bat. | Ä 

Es fcheine die Jeſuiten haben immer fo gedacht - 
wie Alerander. Ich erinnere mich Feines der Sterns 
deuter gemwefen wäre, | 


Erſte Entdefungen am Himmel r durch | 


Fernroͤhre. 


1. In der Geſchichte der Optik mußte ich er— 
waͤhnen daß Fernroͤhre, bald nach ihrer Erfindung, 
find nach dem Himmel gerichtet worden: Was fie da 
gelehrt haben, gehört für die Aſtronomie. | 

Sidereus nuncius, mägna longeque admirabilia.. 
fpedtacula pandens fufpiciendaque proponens vnicui- 
que, praefertim vero philofophis atque aftronomis, 
quae a Galileo Galileo, Patritio Florentino, Patauini 
Gymnafii publico mathematico perfpicilli nuper a fe 
reperti beneficio funt obleruata, . .. 1610. Francof. 
in Paltheniano,. 55 Detavf. ‚Figuren in ſchwarzen 
Holzfchnitten. | 

Ohne Nachricht, wer, dieſe Ausgabe beforge, fo 
gleich, des Galilaͤus Zueignung ‚an den Grosherzog 
Coſmus Medices II. Patauii 1610. 
Erſt Bemerkungen am Monde. Die Graͤnze 
des hellen und dunkeln Theils, aus- und eingebogen, 
helle Stellen im dunfeln Theile, zuweilen in einer 
Entfernung von der Lichtgränze die mehr als „I des 
Monddurchmeffers betrug. Galiläus feßt den Mond; 
durchmeffer des Erddurchmeffers = 2000 ur 

| Ä eis 
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- Meilen und berechnet daraus die Höhe der Mondberge 
zit. M.ſo hohe giebtes auf der Erde nicht. Dem blof: 
jen Auge unfichtbare Firfterne im Orion, der Mil; 
ſtraſe u.f.w. Den 7. Jan. 1670 um 1 Uhr in der 
Macht, nahm er beym Jupiter drey Sterndyen wahr, 
die er zwar für Fixſterne hielt, aber doch fonderbar fand 
daß fie in einer geraden Linie der Ekliptik parallel ftuns 
den und mehr glänzten als andre von gleicher Groͤſſe. 


Er fand bald, daß fie ihre Lage gegen den Jupiter. 


änderten, den 15, fab er zuerſt vier Sternchen beym _ 


Jupiter. 


der Jupitersbegleiter, die er Sidera Medicea nennte, 
und von ihnen in dieſen Blaͤttern mehr Beobachtun⸗ 
gen anfuͤhrt. 

2. Simon Marius im Mundo Iouiali, berichtet 


er habe ſeine Bemerkungen der Yupitersbegleiter 1609; 


29. Dec. angefangen aufzuſchreiben, erzaͤhlt fie umſtaͤnd⸗ 

lich, giebt auch Theorie und Tafeln für derſelben Ber 

wegungen. Dem Galiläus macht er die Entdeckung 
in Italien nicht ftreitig, und da einer ſowohl als der an: 

dre konnte fein Fernrohr nach dem Jupiter gerichtet haben, 

ſo ſehe ich feinen Grund gegen M. Glaubwuͤrdigkeit. 
| Unten werde ich erwähnen wie ſich Galilaͤus ger 
gen ibn verhaͤlt. 


Das ift alfo die Epoche von Gafiläus Entdeckung | 


% 


Marius nennte die Jupitersbegleiter fi dera Bran- 


_ denburgica, den brandenburgifchen Marggrafen in 
Franken zu Ehren, da er unter derfelben Herrſchaft 
gebohren war, und feit feinem 14 Sabre, von Ge, 


Friedrich, und nach deſſen Tode von den Bruͤdern 
Chriftion und Joachim Ernſt iſt unterflüßt worden, 


über dDrey Jahr des Studiums der Arzneykunſt wegen 


in Stalien unterhalten, und noch als Mathematiter 


nn wird. 
Wenn 
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Wenn man jedem Begleiter eigne Nahmen geben 

> will, nennt-er fie von innen heraus: ‚Mercurius Iouia- 
lis, Venus I. Iupiter I. Saturnus I. Oder, dem has 
rakter des poetifchen Supiter gemäß, . . . mit Er⸗ 
laubniß der Theologen... Io, Europa, Ganyme- 
des, Califto. Die Beranlaffung zu diefem Scherze 
hat ihm Kepler 1613 gegeben, als fie im October zu 
- Regensburg beyfammen waren. 


Sonnenflerken hat er feitdem 3. Aug. 1611 wahr—⸗ 
genommen, wagt aber nichts von ihnen zu beſtimmen, 
da auch die Meynungen daruͤber ſo unterſchieden ſind. 

D. 15. Dec. 1612; betrachtete er durchs Fernrohr 
was ſich dem bloſſen Auge als Woͤlkchen, neben dem 
dritten und nordlichſten Sterne im Guͤrtel der Andro⸗ 
meda (v) zeigt. Er ſah da feine Sternchen, wie im 
DMebelfterne des Krebfes u.a. fondern blos mweislichte 
Strahlen, je näher dem Mittelpuncte , defto heller, 
im Mittelpuncte Jumen obtufum et pallidum, ver 
Durchmeffer faft 2 Grad. 
| Eine zweyte Bemerkung die er durch fein nieders 
landifches Fernrohr machte war, daß nicht nur Firs 
fternd blinkern, fondern Alles am Himmel, felbft die 
Sonne, nur der Mond nicht, Saturn am meiften. 
Sirius zeige alle Farben, grün, goldfarben, blut: 
roth, blau. Drittens, bat er fi ein Werkzeug ges 
macht, dadurch die geoffen Firfterne vortrefflih rund 
erfcheinen , befonders die beyden Hunde, die hellern 
im Orion. . . Viertens bat er im Sonnenbilde das 
er durch das Fernrohr im finftern Zimmer auffing, 
dreyerley unterfchiedne Bewegungen wahrgenommen, - 
die er umftändlich befchreibt. 

Man fieht leicht, daß die drey legten Bemerkun⸗ 


gen, Unvollfommenheiten feines Werkjeuges andeuten. 
Zugleich 
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Zugleich erhellt aus dem was er da melder, daß 
er prognoflica herausgegeben hat, alfo: Ralender mit 
Wahrfagungen. Aus einem Auffaße Herrn Spies 
erwähnt Hr. Hofr. Beckmann, Beptr. zur Geſch. d. 
Erfindungen J.B. 117 ©. eine Praktika des Marius 
von 1672; mo derfelbe erzählt daß er feit Dec. 1609 
Durch das nenerfundne niederländifche Inſtrument ents 
deckt, Milchftraffe und Mebelfterne feyen Sammluns 
gen von Firfternen, Venus habe Phafen, und er habe 
vier neue Planeten um den Jupiter gefehn, ARD der 
beyden Außerften Umlaͤufe berechnet. 

Einen Brief des Marius an einen gemeinſchaft⸗ 
lichen Freund ließ Kepler ans Ende der Vorrede zu 
ſeiner Dioptrik drucken. M. meldet darinn er wolle 
die Bewegung der Erde wiederlegen, dazu macht Kep⸗ 
ler beiffende Randgloffen., K. rechtfertigee diefe Nands 
gloffen in einem Briefe an Wiarius Prag ısız; Mas 
rius Plage aber dpch darüber in feiner Antwort, Ans 
fpach 1613. Ep. ad Kepler. 341; 342. | 
| Ein Werf des Marius ift mir noch befannt, eis 
. gentlich der Aftrologie beftimme aber auch in Aftronos 
mie brauchbar (©. d. M. I.B. 538.) Tabulae 
diredtionum nouae, vniuerfae pene Europae infer. 
vientes, in quibus I) Veriflimus antiquorum aftrono- 
morum, ipliufque Ptolemaei duodecun coeli domici. 
lia diftribuendi modus, non tam reflitutus, quam de 
nouo inuentus, II) Diredtionis Ptolemaicae vtriuf- 
que, tam artificiofae quam vulgaris facilior et exadtior 
ratio, III) Conflituendi afpectus vſitata ratio emen. 
data , atque antiquorum, (a neotericis huc vſque 
negledta, vel potius nen intelledta) in lucem reuo- 
cata. Omnia ex vno eodemque fundamento proma- 
nantia, Methodo facilima, veriffima planeque natu- 
rali traduntur, Autore Simone Mario Guntzenhufa- 


Kaͤſtners Seſch. d. Math. B. IV. J no, 
* { 
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no, flipendiario et alumno Sacriſontano. Gedruckt zu 
Nuͤrnberg 1599. Die Dedieation an Ge. Friedr. 
Marggrafen zn Brandenburg, als feinen Wohlthäter 
zu Heilsbron 1598. Er nennt fih da: Simon Mair, 
Guntzenhuf. flipendiarius et alumnus Heilsbrunnenfis. 
.. ” 3. lo. Kepleri Caef. M. Math. Narratio de ob- 
Teruatis a fe quatuor Iouis fatellitibus erronibus, ... 
‘cum adiundta diflertatione de nuncio fidereo nuper 
ad mortales miflo. Francof, fumptibus Zachariae Pal- 
theniD, 1611. 4. Die Nachricht ift 11. Sept. 1610 
zu, Prag aufgeſetzt. Im Auguſt bekam Kepler vom 
Ehurf. von Coͤln Eruft, ein Fernrohr geliehen Bas Gas 
lilaͤus dem Churf. gefandt hatte, der Churf. fegte es 
aber andern die er befaß nach, es ftellte die Sterne 
viereefiht vor. Kepler brauchte es feit dem 30. Aug. 
mit Benjamin Urfin (G. d. M. III.B. 87©.) jeder 
zeichnete was er wahrnahm für fih mit Kreide an 
die Wand, ohne. daß es der andre ſah. Auch ein 
Britte Thomas Segellius war gegenwärtig, von Zeit 
‚zu Zeit mehrere. K. erzähle, was fie beym Jupiter, 
im Monde u. ſ. w. gefehn, nie mehr als drey Beglei⸗ 
ter Jupiters. In der That fchienen dfe Planeten, 
auch Sirius, vierecfihe und mit Farben, auch bey 
Tage die Gegenftände mie Farben, accidit imbecilli» 
tate vifus conniuentis ad tantam lucem quam accumu- 
lat inftrumentum ſagt 8. Ohne Zweifel war es nicht 
Fehler des Geſichts, fondern des Inſtruments, das 
auch wie K. erinnert fehr wenig faßte, ampliata inftru- 
‚menti feneflra paulo admodum plus dimidia diame- 
tro lunae fic coepit. Das Werkzeug ward dem Churs 
fuͤrſten wiedergegeben, der abreifen follte. Die De 
ſertatio, an den Galilaͤus gerichter enthält allerley zur 
Beftätigung von Gal. Sißen, und fonft aftronomifche 
Bemerkungen. Kaiſer Rudolph hatte fi) oft mie 
| PO a —— Kep⸗ 
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Keplern uͤber die Mondflecken unterredet, verſteht ſich 
wie ſie bloſſen Augen erſcheinen, er hatte gemeynt der 
Mond ſtelle die Erde vor wie ein Spiegel, und geglaubt 
im Monde Italien zu ſehen. Kepler fuͤhrt Stellen 
aus Portae Magia naturali L. 17. c. 10 an die auf 
ein Fernrohr deuten (G. d. M. II. B. 2986) K. 
Aufſatz iſt zu Prag 19. April 1610 verfaßt, alſo eh er 
ein Fernrohr gehabt. hatte. Manche haben K. getas 
delt daß er den G. fo fehr gelobt, da clariflimi viri aus 
ders dachten als K. | | j 

4. Sreylich waren viel elariſſimi viri, dem ©. 
zuwieder. Sin; Epiftolae ad Io, Keplerum... 1718. 
fol. findet fich viel dahin gehoͤriges. 
Im 56. Br. fohreibe Kepler 1610 dem Galilaͤus, 
bie beften Oculare die fie hätten (zu Prag) vergröffers 
ten zehnmahl, manche kaum dreymahl, eins zwanzigs 
mahl aber, mie ſchwachem Lichte, Bezeugt zugleich 
fein Misvergnügen Über einen gegen G. gerichteten zu 
. Modena gedruckten: Auffag eines Böhmen, und mels 
der es kaͤmen Briefe von Staliänern nach Prag, in 
denen geläugner würde daß man die Begleiter mie des 
©. Fernrohre fehe. Im folgenden 57. Br. Padur 
19. Yug. 1610. beruft fih ©. auf Zeugen, felbft den 
Großherzog, der die mediceifchen Planeten. mit ibm zu 
Piſa wahrgenommen babe, ihm ein Gefchenf, pretii 
plufquam-aureorum mille gegeben, und in fein Bas 
terland rufe, mit einer jährlichen Befoldung von 1000 
aureis, Titel eins Großh. Philofophen und Macher 
matifers, obne einige Pflicht als daß ©. feine Schrifs 
gen ausarbeiten folle. .. Zu Pifa, Florenz, Bes 
nedig, Padua, haben Viele die Sache gefehn, ſchwei⸗ 
gen ‚aber und flocken, denn Die meiften wiffen weder 
Jupiter noch Mars als Planeten zu erfennen, kaum 
den Mond. Die erſten Philoſophen des Gyninafii, 
— ei | wolls 
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wollten auf des ©. Anerbieten, weder Planeten noch 
Mond durchs Fernrohr ſehn? Putat enim hoc homi- 
num genus, philoſophiam eſſe librum quendam, velut 
Acneida et Odyflea, -vera autem, non in mundo aut 
in natura led in confrontatione tektuum (vtor illorum 
Ä verbis) effe quaerenda. 

5. Der Böhme, ift Matthäus Horcky ber 
fchreibt von Bononien 27. Apr. 1610: Galilaͤus ift 
hieher gefommen, und hat fein Fernroßr mitgebracht, 

Durch das er die wier erdichteten Planeten fieht. Den 
24 u. 25. Apr. babe ich Tag und Nacht nicht gefchlaz 
fen, fondern diefes Werkzeug tauſendmahl, auf tauz 
fend Arten verfucht, anf der Erde und am Himmel. 
Auf der Erde leiſtet es Wunderdinge, am Himmel 
trügt es, meil auch andre Firfterne doppelt gefehen 
werden. Go habe ich. die folgende Nacht mit des ©. 
Fernrohre das Sternchen beobachtet das man über den 
mittlern der’ dreyen im Schwanze des groſſen Baͤrs 
ſieht und habe auch vier kleine Sternchen geſehen, 
wie Galilaͤus beym Jupiter. Als Zeugen babe ich 
die angeſehnen Lehrer Anton Roffeni, und den gelehr: 
ten Mathematiker der bononiſchen Akademie, und viel 
andre welche mit mir die Krippe (praelepe) am Him⸗ 
mel, eben diefe Nacht, 25. April in Gegenwart des 
Galilaͤus beobachtet haben, alle haben bekannt das 
Werkzeug truͤge. Galilaͤus iſt verſtummt, und d. 265 
Montag, von Magino traurig fruͤh Morgens wegge⸗ 


gangen, et'pro benefieiis cogitationibus infinitis quia 


fabulaın vendidit repletus, gratias non egit»... Ich 
babe das Glas ohne jemandes Wiffen-in Wachs abs 
gedruckt, und will mit Gottes Hilfe weni ich nach 
Haufe fomme, ein befferes N ale des Galilaͤus 


ſeines. 
Wie 
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Wie ein Fernrohr auf der Erde gut ſeyn kann 
und am Himmel truͤgen, iſt ſchwer zu rechtfertigen. 
Natuͤrlich war ja wohl zu denken: Es koͤnne auch am 
Himmel Sterne zeigen, die das bloſſe Auge nicht wahrs, 
nimmt. Im Himmelsbothen ift der neblichte Stern 
der Krippe mit der Menge tefeffopifcher bey ihm abge: 
bilde. Was konnte Galilaͤus ſolchen eingebildes 
ten Duimmeöpfen entgegenſetzen als ——— Ver⸗ 
achtung? | 
Maͤſtlin im 18. Briefe, Tuͤb. 7. Sept. 16105 

ließ fih doch von Horckys Echrift einnehmen, ſagt 
H. babe den Gefichtsberrug bemerkt ipfumque autorem 
fuo proprio gladio fic iugulauit, vt cum antea exem- 
plaria fiderei nuneii multa paflım in Italia extarent, 
nunc nullum amplius (ficat refert) proſtet venale, 
Das alfo auf Horckys Erzählung, und wenn fie wahr 
waͤre, hätte die Frage zwo Antworten: die Eremplare 
wegen vieler Liehhaber abgegangen, oder vom Gali—⸗ 
laͤus felbft wieder aufgekauft. 

Nachdem hat fi) doc wohl Mäftlin eines bef 
‚ fern befonnen. Im 19. Br. 28. Apr. 1613 meldet er: 
Er habe zwey Fernröhre, hell genug, durch Feines 
aber Eönne er Jupiters Begleiter fehn, noch viel wes 
niger die Venus gehörnt wie den Mond. Aber Ger 
ficht und Inſtrumente feyen mannichfaltig, nicht jeder 
bekomme fogleich die Beften. Des Marius Buch, das 
indeffen erfchienen war, hat Miäftlinen wohl geändert. 
Man fieht, wie ſchwer es damahls noch geweſen ift, 
maͤſſig gute Fernröhre zu bekommen. 

I. Wenn Galiläus von den Bücher: und Wörters 
philofopben unbillig behandelt ward, fo ift er felbft 
gegen den Marius unbillig geweſen. Gleich im Ans 
fange feines Saggiatore berichtet G. folgendes vom 


Marius. 
53 Simon 


— 
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| Simon Marius aus Gungenhaufen ‚ überfeßte 
zu Padua wo ich mich damahls befand den Gebrauch 
meines Proportionalzirfels ins Latein, eignete fich ihn 


zu, lieg ihn einen feinee Schüler unter feinem Nah—⸗ 


men drucken, und plößlicy, vielleicht der Strafe zu 


entfliehen, begab er ſich nach feinem VBarerlatide, und 
ließ feinen Schüler ſtecken, gegen den ich eine Bertheis 


digung befanne machte. Eben diefer Marius, wollte 
vier Jahre nach Der Ausgabe meines Himmelsbotens, 
ſich mit Andrer Arbeit ſchmuͤcken, und errörhete nicht, 


fid) zum Urheber meiner Erfindungen zu machen, in... 


dem Werke Das er unter dem Titel Mundus louialis 
Drucken ließ, behauptete er verwegen, er habe die Mes 
diceiiſchen Planeten entdeckt die fi um den Jupiter 


bewegen... Er fchreibt im zweyten Theile feines 


Buchs beym fechften Phänomen, 'er habe fleiffig bes 
merkt, daß ſich die vier Jupiterobegleiter nie in einer 
Linie der Ekliptik parallel befinden, als in ihren groͤß⸗ 
ten Digreffionen vom Jupiter, von diefer Linie nach 
Morden abweichen, wenn fie in den untern Theilen 
ihrer Kreife find, und in den obern nach Süden. 
Diefe Erfcheinungen zu erklären, fegt ee ihre Kreife 
feyen gegen die Ekliptik in den obern Theilen nach 
Süden und in den untern nach Morden geneigt. . . - 


Mun meldet G. das ſey falfh, und fehließe daraus, - 
M. habe die Planeten nie beobachte, und durch diefe 


Aeußerung feinen Betrug entdeckt. 


Der richtige Schluß wäre: Marius babe nicht 
genau genug beobachtet, und fih von den Bahnen 
der Begleiter eine falfche Hypotheſe gemacht. Go 
was wirderfähre ja mehr Beobachtern. 


1 


Dei 


\ 
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Beirefcius. 

6. Diefer allgemeine Beförderer der Gelehrſam— 
keit befchäfftigte fich auch mit den Supiterstrabanten. 
Nicolai Claudii Fabricii de Peirefc, fenatoris Aquifex- 
tienfis Vita per Petrum Gaflendum ; Quedlinburg 1705 5. 
8. L.II. p.136. Peireſcius befam 1610 des Galis 
laͤus Nunc. fider- fonnte aber Fein gutes Fernrohr ers 
halten, ob er gleich einige aus Jtalien und Holland 
hatte, auch aus Paris, wo man damahls welche zu 
verfertigen anfing, fo war er nur erft im November 
im Stande, des Supiters Begleiter alle wahrzuneß: 
men, worüber er fich ſehr erfreute und um gute Ferns 
röhre bemühte, und mit Bautier unternahm Tafeln für 
ihre Bewegungen zu verfertigen, Beobachter darzu 
anftellte, den *Begleitern Nahmen von einzelnen Pers 
fonen aus der mediceifchen Familie gab. Seine Beos 
bachtungen und Tafeln hielt er zurück, als er erfuhr 
daß Saliläus fich mir Tafeln befchäfftigte. Er hatte 
auch den Gedanken die Supitersbegleiter zu Erfindung 


der geographifchen Länge anzuwenden, und freute fih, 


als er vernahm daß Galiläus eben das unternapm. 

II. Sch erwwähne bey der Gelegenheit noch einiges 
von mehrern afteonomijchen Beſchaͤfftigungen des Pei⸗ 
reſcius. Er ließ 1636, in einem Gebäude zu Mars 
feille, vermittelſt Durchbrechung des Daches einen 


Gbnomon etwa 52 Fuß hoch vorrichten, und vermittelft 


deſſen die Solftitialhöhe beobachten. (V. Buch 337 
©.) Er wünfchte den Unterfehied der Längen zwifchen 
Aleppo und Marfeille zu unterfuchen, wozu er Menz 
che, die als Miffionarien dahin reiften brauchen woll⸗ 
te. (V. B. 327 ©.) 


Etwas von Störung dieſer Abficht finde ih in: 


P. Philippi von ber h. Dreyfaltigkeit, Diſcalceaten 
a Gars, 
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Carmelterotdens Oriental. Reiſebeſchreib. Feankf. 


1673; aus dem Lat. uͤberſetzt. Da ſteht 175. S. Da 
ich uͤber das mittellaͤndiſche Meer gefahren, und in 


Shrien ankommen, hab ich erſtlich den Berg Aman, 


oder den ſchwarzen darnach den Berg Saudin, von 
welchem Ptolemaͤus Meldung thut, weil er auf dem: 
felben mit aftronomifchen Sufteumenten in dem Aequi- 


noctio die Elevation der Sonnen in acht genommen, 


welches der Here de Pareyfe ein Edelmann von: Aix 


auch thun wollen und unfern Ordensleuten u.a. die zu 


Aleppo wohnen, und in der Aſtronomie wohl erfahren 
ſeynd, Inſtrumenten geſchickt, daß fie die Variation 


der Elevarion welche Pr. zu feiner Zeit in acht genoms 


men, entdecken folleen. .. ‘Aber als alle Inſtrumente 
und alle nothwendige Sachen auf diefem Berge welcher 
etliche Meilen von Aleppo liegt, bereit waren, bat 
man von Diefem Werk auf Befehl des Confuls der 
franzöfifchen Nation müffen einhalten, weilmän, zwar, 
wicht ohne Urſache fürchtete, die Türfen möchten fie: 
wegen diefer ungewöhnlichen Reife mit einer Geldſtrafe 


belegen. 


Peireſcius geb. zu Beaugenſi ie 1580; 1. Dec. 
ſtarb 1637. 24. Jun. 


Sonnenfleden. 
7. Io. Repleri S. C. M. Math. Phaenomenon fin- 


gulare, feu Mereurius in fole, cum digreflione de 


caufis cur Dionyfius abbas chriffianus , minus iuſto @ 


" natinitate Chrifti Domini numerare > De ca- 


pite et anni Ecclefiaflici. Lipfiae 1609. Quart 5.8. 
Den Anfang macht Kepler mit der Erzählung die 

fih in Karl des Groſſen Leben beym Jahre 807 findet: 
Stella mercurii 16 Cal. April. vifa eft in fole quafi par- 
| | va 
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va macula nigra, tamen paulo fuperius medio centro 
eiufdem fideris, quae odtoties (fo ließt K. ftatt: octo 
dies) a nobis ita confpedta eſt. Sed quando primum 
intrauit vel exiit, nubibus impedientibus non potuit 
adnotari. | 

Kepler, erinnert der Verf. babe Aftronomie vers 
ftanden, wie man aus Finfterniffen die er aufgezeichs 
net hat fehe, auch aus Rechnung gewußt diefer Flecken 
ſey Mercur. Das Jahr aber fey falfch, «es muͤſſe 
803; 16 cal. Apr. heiffen, . . . vielleicht habe der 
Schriftfteller das Jahr von Oſtern angefangen, 

Das, hatte Kepler in Aſtronomiae parte optica 
(Paralip. ad Vitell. Gefch. d. Optif) am Ende des 8. 
Cap. geſagt. Mäftlin hatte Erinnerungen dagegen ges 
macht, Kepler vertheidigt fich hie, und die Frage von 
Anfange des Jahres führt zur chronologifchen Unters _ 
ſuchung. 

Mun, wozu das bisherige nur Eingang mar. 
epler nähmtich babe felbft was gefehen wie der Annas . 
Tift wohl auch Fönne gefeben haben. 
Im⸗Jahre 1607; Montags 18 May, hat er 
in fein Tageregifter verzeichnet: 2 

Den Tag zuvor war es gewaltig heiß, den Abend 
Donnerwetter, Wind und Regen, er fah im Calen⸗ 
ber feinen Aſpect, als die Conjunction der Sonne und 
Mereurs den Ubend des 55 angefegt, „'hm fiel alfo 
ein ob die etwa ein paar Tage früher 2% abeudg ges 
wefen wäre. Indeſſen wollte er doch — acht ge⸗ 
ben, da um vier Uhr nachm. die Wolfen ſich zertheil⸗ 
ten, ftieg alfo in feinem Haufe unter ein hohes und 
weites Dach, mit, Schindeln voll Riffe (fcandulis 
rimofis) gedeckt. Die Sonnenbilder fielen ihm auf 
Papier, nach dem beygefügten Holzfchnitte etwa 3 
rheinl. Zoll im Durchmefler. Mo das Licht durch 
* J5 gtoſſe 
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groffe Deffnungen Fam, ſah man nichts in ihnen, die 
aber fchwächeres Licht ducch kleinere Oeffnungen erhiel⸗ 
ten, zeigten am linfen untern Theile, einen Fleinen 
Flecken, wie eine Fleine Fliege, diluirt, wie ein duͤn⸗ 
nes Wölfchen. Er führe das Papier bin und her, 
der Flecken folgte immer dem Bilde, in eben der Stel: 
IE... Der Holzfchnite bilder ihn ab... -Er fing 

oft andre Bilder auf, flieg unter ein höheres Dach, 
überall fo ein Flecken, wo das Bild durch enge Riffe 
kam, Er rufte Zeugen dazu, ließ feinen. Wirth M. 
Martin Bachazek, Rector der Prager Akademie, das 
bey, welcher die Wahrheit mit feiner Unterfchrift be 
ftätigee. Er ging auf das Schloß, ließ dem Kaifer 
die Sache durch einen Kammerdiener melden, begab 
fich in die Arbeiesftube des Hofuhrmachers Juſt Byrgs, 
der.abwefend war, aber zweene Gefellen von ibm vors 
handen. Gie verdeckten ein Fenſter fo gut fie onnten. 
und lieffen das Sonnenlicht durch ein Loch einer Pfatte 
einfallen, das etwa 4 oder 7 Zoll im Durchmeffer 
hatte, fingen das Bild in der Entfernung. 14 Fuß auf 
(der beygefügte Holzfchnite zeigt feinen Durchmeſſer 
nur 13,4 rheinl. Zoll). Sie fahen unten zur linken ein - 
Pünftchen ganz ſchwarz gegen das Mittel, fchwächer 
und nicht fo begränze am Rande, an Geſtalt und Gröffe 
wie ein magrer Floh etiva ein Driteheil des Durchmeſ⸗ 
fers vom nächften Rande des Sonnenbildes, ging mit 
dem Sonuenbilde fort, Wolken die vor die Gonne 


zogen, zeigten ſich auch über diefem Flecken der im Bil ⸗ 


de unbeweglich blieb. Unterzeichner: Heinrich Stolle 
Plein Uhrmachergeſell, mein Hand. - Zobft Byrg kam, 
Wolfen aber hinderten ihn den Flecken zu fehen, und 
die Sonne ging unter. | 
> Kepler hatte Matthiam Seiffard noch einen von 
Brahes Studenten verordnet auf vie Sonne gr zu 
& | geben. 
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geben. Deſſen Bericht nur aus dem Gedaͤchtniſſe, 
Lieffe fich doch auch zur Noth mit Keplers Wahrnebs 
mung vergleichen. . Er batte auf den Eindruck. eines 
fo Eleinen Fleckens nicht fehr gemerkt, und es für 
Schwäche des Gefichts gehalten. 

Daß der Flecken in der geöffern Bildern diluirt | 
geſchienen fchreibt K. den Kiffen der Schindeln zur, die 
ſchmahl aber lang find. Er meint Mercurs Körper 
ſey gröffer in Vergleihung mit der Sonne ihrem, als 
der Flecken in Bergleihung mit dem Bilde war, und 
ſchließt wenn Mercur ein eignes Licht babe, fo muͤſſe 
es in Vergleichung mit der Sonne ihrem wie Schar; 
ten feyn. | 

Kepler freut fich fehr daß er durch diefes vortreff⸗ 
liche Schaufpiel die Bewegung Mercurs welche er fo 

Tange Zeit vorher angegeben, richtig Befunden. . . 


Und doch war es niche Mercue was er in der 
Sonne fab, fondern ein Sonnenflecken. Galilaͤus 
delle macchie folare, erinnert bey Gelegenheit der Ers 
zaͤhlung aus Karl des Groffen Zeiten, Mercur koͤnne 
fich nicht. acht Tage ... Galilaͤus behält odto dies hey 

. in der Sonne verweilen, es muͤſſe aljo ein groß 
fer. Flecfen gewefen feyn, dergleichen man im Sonnen: 
bilde ſehen fönne, ‚das in einem finftern Orte, ohne 
Fernrohr aufgefangen wird. Wäre diefe Bemerkung 
einige Jahr früher befannt geweſen fagt ©. fo hätte 
fie Keplern die Mühe erfpart den Tert der Geſchichte 
zu verbeffeen, ©. verfpricht fi den Beyfall Keplers 
- als eines wahren Philoſophen, zweier der Wahrheit 
nicht wiederfirebt. Ä 


Kepler bat auch nachdem erkannt, deß damahls 
Merecurs Breite groͤſſer geweſen ſey als der Sonne 
Halbmeſſer, das meldet Ricciolius, Almag.nou. T.I. 

| = p * 
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p. 98. und beruft fich deßwegen auf Keplers Briefe an 
Galilaͤum, und Keplers Ephem. p.17; 18. 

Kepler fah alfo in einer andern Bedeutung als 

in der es damahls fchrieb, fo was wie der fränfifche 
Geſchichtſchreiber meldet, nähmlich einen groffen Flecken 
in der Sonne. Diefermegen babe ich Keplers Bericht 
umftändlich angeführe, man fieht daraus zugleich, mie 
Eümmerlich er fich bey diefer Döfervarion mit Anwen⸗ 
dung vieler Muͤhe beholfen. 
8. Scheiner Rofa Vrſ. p.608, erzählt die fräns 
Eifche Bemerkung des eingebilderen Mercurs in der 
"Sonne und fagt: idem de fe ait Iofephus Scaliger 
“ Ex.72 contra Cardanum. 

Die Erercitationen hat nicht Joſeph gefchrieben, 
fondern Julius Eäfar, (G. d. M. 1.8. 2256.) 
Sch ſchlug nach, und fand am Ende der Erercitation: 
feriptum eft tamen in hiftoriis interdiu vifam Mercu- 
sii flellam quafi maculam in folis corpore; und da 
ſchreibt Scheiner zweymahl: Scaliger melde das von 
fich elf | 

9. Sch komme nun zu Wahrnehmungen wo man _ 
fogleich glaubte Sonnenflecken zu fehen. 

loh. Fabricii Phryfii, de maculis in fole obfer- 
vatis et apparente earum cum fole conuerfione, nar- 
ratio, cui adiedta eſt de modo edudtionis fpecierum 
vifibilium dubitatio. Viteb, 1611. Quart. EB. 
Ich richtete fchreibt er, auf des Blattes C 2 zweyter 
Seite, das Fernrohr nad) der Sonne, fie ſchien mir 
allerley Ungleichheiten und Rauhigkeiten zu haben, 
auch um den Rand, daß dergleichen mein Vater Das 
vid Fabricius auch wahrgenommen, nur nicht fo deuts 
lich, ſehe ich aus - feinen Briefen an mich, ich Uber: 
laffe aber diefes Syemanden der ein befferes Fernrohr 
beige. Indem ich nun das aufmerffan betrachte, 

zeige 
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zeigt ſich mir unerwartet ein ſchwaͤrzlicher Flecken, auf 
einer Seite lockerer und mehr diluirt, von nicht ges 
tinger Gröffe in Vergleihung mit, dem Sonnenkoͤr⸗ 
ver. Anfangs traute ich meiner Beobachtung nicht 
recht, Deffnung der Wolfen. entdeofe mir die auf: 
gehende Sonne, und ſo glaubte ih, vorbenziehende 
Wolfen jtellten. den Flecken dar. Ich wiederhoßlte 
die Wahrnehmung wohl zehnmahl, durch batavifche 
Fernröhre von unterfchiedner Gröffe, verficherte mich 
endlich, Wolken verurfachten diefen Flecken nicht. 
Indeſſen wollte.ich doc) mir alfein nicht trauen, rufte 
alfo ven Water bey dem ich mich damahls nach meiner 
Mückkunft aus den Miederlanden befand, daß er zu 
diefer Beobachtung, nicht ohne Gefahr für die Augen 
eilte. Wir fingen beyde mit dem Fernrohre die Sons 
nenftrablen auf, anfangs am Rande, gingen nach und 
nach gegen das Mittel, bis das Auge an die Strabs 
Ion gewohnt war, und wir die ganze Sonnenfcheibe 
ſehen fonnten. Da fahen wir das Erwaͤhnte, deutlis 
her und gewiffer. Indeſſen ftörten ung Wolfen, und 
die Sonne welche nach der Mittagsfläche eilte, be: 
nahm uns fernere Erwartung, denn wir mußten fürchs 
ten, zu fühne Berrachtung der hoͤhern Sonne möchte. 
den Augen ſehr fchädlich feyn. Weil auch fehwächeres 
Licht der-aufgehenden oder untergehenden Sonne oft 
den Augen wohl auf: zween Tage lang eine fremde Rös 
the non. fine fpecierum obiedtarum adulteratione vers 
urſacht hat. . . So verging uns der erfte Tag, und 
unſerer Neugier war die Macht beſchwerlich, die uns 
unter Zweifeln verging ob der Flecken in oder außer der 
Sonne wäre. . . . Den folgenden Morgen erfehien 
mir beym erften Anblicke der Flecken wiederum, - zu 
Meiner groffen Freude, weil ich von den erwähnten 
beyden Meinungen der erften gewefen war. Wir brachs 
ni — ten 
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ten den Tag mit Verachtung dee Sonne zu 06 gleich 
‚ unfre Augen ums an Gefahr erinnerten. Indeſſen 


ſchien der Flecken feine Stelle ein wenig verändert zu 


haben, welches uns Bedenklichfeit machte. Um die 
Augen zu fehonen, Tieffen wir das Sonnenbild durch 
eine Pfeine Deffnung in ein finfters Zimmer fallen. Wi 
nahmen des Flecken wahr, wie ein länglichtes Woͤlk⸗ 
chen, das fi) an dem andern Ende nach und nach 
verlor. Nun war es drey Tage lang trüb, als wir 
wiederum heitern Himmel befamen, war der lecken 
von Öften gegen Weſten in einiger Schiefe fortgeruͤckt, 
wir bemerkten am Sonnenrande einen andern kleinern, 
der aber dem groſſen folgte und in wenig Tagen ins 
Mittel der Sonnenſcheibe kam. Noch einer Fam das 
zu, wir ſahen drey. Der groͤſſere entzog ſich am entge⸗ 
gengeſetzten Rande nach und nach unſerm Anblicke, 
und daß die andern eben dergleichen vor hatten, fab 
man aus ihrer Bewegung. Cine Art von Hoffnung; 
lieg mich Wiederfunft erwarten. Mach zehn Tagen, 
fing der gröffere wiederum an, am öftlihen Rande zu ers 
fcheinen, wie der weiter in die Sonnenfcheibe hineins 
‚ging folgten auch die übrigen, Die fich am Rande als 
lemahl undeutlich zeigten. Das leitete mich alfo auf 
eine Ummälzung der Flecken, darüber wollte ich niche 
aus einer einzigen Revolution urtheilen, fondern aug 
etlichen folgenden, die ich, vom Anfange des Jahres 
bis. auf jeßige Zeit nicht allein angemerft.babe, fons 
dern auch andre mie mir. ... eine Meynungen 
“md Schluͤſſe zeichne ich nicht aus, ſo wenig als die 
ganz in die damalige ſcholaſtiſche Phyſik gehoͤrige Abs 
handlung de ſpecierum eductioue. 
Des Fabr. Beobachtungen waren alfo gefährlich 
für die Augen da er das Sonnenlicht im Fernroßre 
| u ſchwaͤchte. Das Sonuenbild durchs Fernroht 
im 
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im finftern Zimmer aufzufangen fiel ihm noch nicht ein, 
der erfie Flecken war groß genug ſich aucd) im Sonnens 
bilde wıe er es im finftern Zimmer auffing zu zeigen, 
wie er die folgenden kleinern geſehen bat, meldet er 
nicht, ‚überhaupt vermiſſe ich bey ihm beftimmte Ans 
gaben von Umſtaͤnden und Zeiten, | 

.10. Sein Vater David, war Geiftlicher zu 
Oſtell in Oſtfriesland, Johann meldet er habe fich bey 
demſelben befunden als er die Sonnenflecfen entdeckt, 
folglich nicht zu Wittenberg wie Weidler fagt. 

David hat fich eine Zeitlang beym Tycho aufges 
halten, wird vom Marius geruͤhmt, hat einen hellen 
Stern im Wallfifche bemerft, den nachdem, weder 
er noch andre wiederum finden koͤnnen Kepler paralip. 
p. 445 (ift vermuchlich der veränderliche) Weidler 
führt an, wo man Beobachtungen des David finder. 
Die erfte Charte von Oftfriesland ift von ibm 1610 
wie Freeſe, Oſtfriesland und Harlingerland, anführt. 
Er foll gefagt haben: fuis fe oculis incolas lunae ob- 
feruaffe, Fabricius de claris Fabriciis p.96. Argolus : 
-Pandofion Sphaericum p. 228 fagt: opinatus efl Da. 
vid Fabritius, Lunam efle vere corpus terreum, et 
inibi adefle habitatores, reperirique Linceos, qui in 
lunae globo confpexerint animalia ambulantia et fe 
mouentfia ... alfo hatte F. nicht gefage fie felbft ges 
feben zu. haben. Go geht es mit Sägen der Gelehr⸗ 
ten, wenn man folche nicht aus ihren eignen Schrifs 


ten lernt. David Fabricins Leben erzähle Enno Heins 


rich Tiaden im gelehrten Oftfrieslande J.B. Aurich 
17855 1787. | 


Sheiner. 

11. Tres epiftolae de maculis folaribus fcriptae 

ad Marcum Velferum, Anguftae Vind, II. Virum 
| | prae- 


144 Sheiner. 
praefectum, cum obferuationum iconifmis. Auguflae 
Vindelicor. ad infigge pinus, anno 1612; Non. Ian. 
Die Briefe find 1611 gefchrieben, I; 12 Nou, 
II, 19 Dee. III. 26 Dec. Unterzeichner: Apelles latens 
poft tabulam. Bey ihnen ein groß Kupfer, Maculae 
in fole apparentes obferuatae ann, 1611, ad latitudi- . 
neın grad. 48. min. 40. Im 1,‘Br. meldet der Apel⸗ 
les, ohngefaͤhr vor fieben oder acht Monaten babe er 
mit einen Freunde ein Fernrohr nad) der Sonne ges 
richtet, das die Fläche 600 bis 800 mahl vergröffers 
te. Die Abficht war die feheinbaren Gröffen der Sonne 
und des Mondes zu vergleichen, fie fanden beyde faft. 
gleih. Dabey bemerkten fie in der Sonne, ſchwaͤrz⸗ 
liche Flecken, inflar guttarum fubnigrarum. Gie 
gaben damapls nicht groß Acht darauf, fanden aber 
im October wiederum Flecken. Sich vor Täufchung 
zu verwahren, Fieffen fie die Sache Viele fehen, die 
alle einerlen fahen. Acht Fernröhre zeigten, jedes feiz 
ner Stärke gemäß, eben dafjelbe, wenn man das Ferns 
robr um feine Are drehte, blieb der Flecken an feiner 
Stelle in der Sonnenfcheibe. In der Sonne ſchwarze 
Flecken anzunehmen fcheint dem Apelles unthulich, 
auch müßte die Sonne ſich allsdann drehen, fo kaͤmen 
die vorigen Flecken wieder, es find aber Feine wieder 


gekommen. Apelles hält fie alfo für Körper die um  . 


Die Sonne gehn. . . 
Die Mittel fo was zu feben find folgende: 1) 
Abends und Morgens läßt ſich die Sonne nab am 
Horizonte eine Vierrheilftunde lange, mit einem gus 
ten Fernrohre, ohne Schaden betrachten. 2) Mit 
dem Fernrohre, durch Mebel oder dünne Wolken. 3) 
Wenn man im Ferntoßre vor das Auge ein Glas 
bringe das auf beyden Seiten eben, und gehörig dicht 
blau oder grün gefärbe ift, 4) Man fängt au die 
| Sonne 
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Sonne am Rande zu betrachten, und oebt nach und 


F iach gegen das Mittel. 


De maculis ſolaribus et flellis circa Iouem er- 


rantibus accuratıior difquifitio ad Marcum Velferum 
Auguflae Vind, virum perferipta interiedtis obſer. 
‚ationum delineationibus. ... anno 16125 idib. fep- 
tembr. 52 Quartſ. Unterzeichnet: Apelles latens poft 
tabulam, vel-fi mauis, Vlyſſes fub Aiacis clyped. 


Zuerft Rechnung der Conjunetion der Venus mit 
der Sonne 1511, 11 Dec. nad) Io, Ant. Ephemeridi- 
bus, und Abbildung wie fie follte durch die Sonne, 
gegangen feyn, auch eine verbefferte Abbildung, Aber 
um die Zeit ift die Sonne aufnierkſam, auch durch 
Fernroͤhre betrachtet worden, und man hat nichts von 
der Venus in ihr gefehn. Nun, Beobachtungen und 
Abbildungen von Sonnenflecken, eine Menge Gelehr⸗ 
‚te welche die Erſcheinung für richtig erfennen wenn 


fie auch was es ift andrer Meyaung ſ N nd, als Apelles, 


Monachii, 25 Iul. 1612. 


12. Welſer fchichte des Apelles Briefe an Salis. 
laͤus, und wünfchte deffen Gedanken über diefe Neuig; 


we 


keit. Augfp. 6. Jan. 1612. Das veranlaßte: INoria n 


- e dimoftrationi intorno alle inacchie folare comprefe 


in tre-lettere feritte all illuftriff, Sig. Marco -Velfero, . 


Linceo, Duumviro d’Augufta, configliero di fua 
Maella’ Caefarea dal Signor Galileo Galilei Linceo. . 
Die Briefe, 1612, 4. May, 14 Auguft, 1. Dee, 
dazmwifchen auch Briefe von Welſer. Im erſten Brit 
fe meldet G. er habe Sonnenflecken feit 18 Monaten 
beobachtet und Vielen gewieſen. Dann handelt diefer 
Brief und die folgenden, von Befchaffenbeit und Theo» 
tie dieſer Erſcheinungen. Ich beſitze diefe Briefe in 
der. Sammlung von G. Werfen, Bononien 1655. 
Zäftnere Geſch. d. Math. D. IV. 8 Da 
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Da ſind des Apelles drey Briefe und die accuratior 
diſquiſitio beygedruckt. 


Und noch: Capitoli eflratti da aleune lettere ori. 


giuali, di vari perfonaggi ... ſollen zeigen: Gali⸗ 
laͤus habe zuerſt die Sonnenflecken entdeckt, nicht der 
erdichtete Apelles. Einer melder; ihm habe Galilaͤus 
die Sonnenflecken zuerſt gezeigt, dabey ſteht am Ran⸗ 
de: es ſey im May 1611 geſchehn. Ein andrer bes 
richtet, er erinnere ſich ganz wohl, als Galilaͤus das 


erſte Fernrohr verfertigt ſeyen eines der erſten Dinge 


die er Damit beobachtet, die Sonnenflecken geweſen, er 
habe das Sonnenbild auf ein weiffes Papier fallen 
laffen. u. | | 


n 


Giovanni Pieroni Kaif. ng. fehreibt von Naiftat 


(Menitade) bey Wien 4. Yan. 1635. Der P. Scheiss 


ner finder fich. hie mit feiner Rofa, die wohl vermodern 
wird, weil er von diefem groffen Buche fo viel Exem⸗ 


u plare bergebracht hat, die er zu feinem geidmwefen niche 


verkaufen Fann, es ift mir von jemand geliehen wors 
den der Ew. Exc. in Nom gefannt hat und liebt, der 
bat mir oft gefagt: Er erinnere fich fo gewiß als man 
fid) was erinnern kann, er ſey der erfte geweſen wel⸗ 
cher den P. Scheiner gefagt man fehe in der Sonne 
lecken, die Sie zuerft entdeckt haben. 

Eben diefer Pieroni melder von Wien 10. Det. 
1637. der Jeſuit P. Paul Guldin ſey der welcher 
bezeuige er fen der erfte gewefen welcher dem P. Scheis 
ner Nachricht bon den Sonnenflecken gegeben die Gas 
filäus entdeckt bat. —J— 

Dieſe Zeugniſſe thun dar, was niemand beſtritt, 
daß Galilaͤus die Sonnenflecken für ſich entdeckt hat. 
Des Ingenieurs feine ift dunkle Erinnerung vom Hoͤ⸗ 
renſagen, der Jemand im erfien Briefe, ift ficher niche 
Guldin im zweyten, und Guldin kann Scheinern von 

De Gali⸗ 
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Galilaͤus Entdeckung gefagt haben nachdem Scheiner 
Die feinige gemacht: Daß der Ingenieur dem Galk 
laͤus zu ſchmeicheln Scheinern zuwider iſt, ſieht man 
deutlich. 

13. Alſo drey Beobachter deren jeder Auſpruch 
auf die Entdeckung der Sonnenflecken macht. Fabri— 
cius dedicirt feine Schrift dem Grafen Enno von Fries: 
land 1611. Idib, Iunii, zu Wittenberg. Ich daͤchte 
zur Reife aus Friesiand nach Wittenberg, Abfaffung 
und Drucke der Schrift wären wohl mehr als ein paar 
Monate nöthig gewefen, daß die beyden Fabricii fich 
in den Wintermonaten mit Betrachtung der Sonne 
‚ befchäfftigee haben, ift mir nicht wahrſcheinlich; So 

fchlieffe ich, ihre Wahrnehmungen fallen in die Soms 
mermonathe des Jahres 1610. 

Des Apelles feine, 1611 fieben oder- acht Mo⸗ 
nate vor dem Movember,, fällt etwa in dem May dies 
fes Jahrs. Galilaͤus feine, feiner Angabe gemäß 
nicht früher als in den October 1610. 

Das ift die Gefchichte der Entdecfung der Son: 
nenflecfen nach deu erften von ihre befannt geworben 
Urkunden. Dazu gehöre nun: | 

14: Rofa Vrfina, fiue Sol, ex —— Fa- 
‚cularum et Macularum fuarum phaenomeno varius, 
nec non circa centrum fuum et axem fixum ab occalu 
in ortum annua, circaque alium axem möbilem ab 
ortu in occafum conuerlione quafi menfirua ſuper po- 
los proprios, libris quatuor, mobilis oftenfus. A 
Chriftophoro Scheiner Germano Sucuo e Societate. 
leſu. Ad Paulum lordanum II. Vrſinum, Bracciani 
Ducem. Bracciani, apud Andream Phaeum Typo- 
graphum Ducalem. Impreſſio coepta Anno 1626; 
finita vero 1630. Cum licentia Superiorum. fol, 
734 Seiten. 

oo. 82 af. 


148 . Rofa Vrfina, 


15. Zuerft bringe ich Erläuterung und Ergän: 
zung des bisher erzählten bey aus L.L. c.2. Ich 
lehrte fagt Scheiner, 1611 die Mathematik zu Ingol—⸗ 
ſtadt. Mach langer und fleifjiger Forſchung nahm ich 
die Flecken der Sonne zuerſt im März; wahr, da ich 
Die Sonne durch Nebel, vermittelft eines: Telioffops 
betrachtete ihre Gröffe zu erfahren, dann ohne Mebel, 
vermictelft eines Helioſkops, das ich mir zu diefer Abs 
ficht aus gefärbten hohlen und erhabenen Glaͤſern ſelbſt 
verfertigt harte, ich bemerkte fo fleiffig ich Fonnte ihre 
tägliche fage, Zahl und Gröffe, auch fo daß ich das 
Sonnenbild durch eine Fleine Oeffnung einfallen Tief. 
Da ich Veränderungen bey ihnen wahrnahm, . daß 
manche mitten in ihrem Laufe aufbörten, neue in der 
- Gonnenfcheibe felbft zum. Vorfchein kamen, entdeckte 
ich folches erft meinen Schülern, befonders dem P. 
ob. Bapt. Cyſato, in deffen Gegenwart auch) die ers 
fie Wahrnehmung im März vom Kirchthurme gefches 
ben war. . . Cyſatus mar mein Nachfolger in daſi⸗ 
gem tehramte, dann ward es, von mir felbft und von 
andern, mehreren gezeigt, alle bewunderten es, Wels _ 
fer erfuhr es, bat mich um Nachricht, die "Briefe die 
ich ibm deßwegen ſchrieb, befchloß er fogleich heraus: . 
zugeben, damit die Ehre der Entdeckung nicht unrecht 
zugeeignet würde. Sedcum res haec: non tantum no- 
va et difhcilis, verum etiam philofophicis opinioni- 
bus ia multis diflentanea animaduerteretur, ne quid 
praepropere aut inconfulto ab aliquo nunc. in eadem 
Academia Profeflore in lucem emitteretur, cuius dein- 
de retradtatio difhcilis atque indecora eueniret, cen- 
ſuerunt Superiores mei procedendum eſſe caute et pe- 
detentim , donec Phaenomenon ipfa aliorum quoque‘ 
experientia corroboraretur, neque a tritis Philofopho- 
rum femitis fine euidentia contraria facile efle rece- 

| den- 
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| — neque obferuata mea: in epiſtolis ad Velle- 


run deflinatis meo nomine ‚edenda, fie enim futu-um, 
vt maior cuilibet it arbitrando libertas relinqueretur, 
null: crearetur inuidia, Hıfce cautelis fadtum eft, ve 
epiftolae multo: pauciores quam ad Velferum rat 
fem, in vulgus emanarent, et ſub alieno Apellis.no« 
mine prodirent, atque plura in his ex ehyſicaram 
quam ex mea fententia diſputarentur. 


In der Folge vertheidigt Scheiner ſich unftänd: 


lich gegen den Vorwurf daß er feine: ee einem 


andern abgeftoplen. : 

16. Nun vom Buche ſelbſt. | 

Weil der damalige Herzog. vom. Braccian⸗ aus 
der Familie Urſi war, und weil die liebe Sonne nichts 


+ 


dagegen. fage wenn man fie mit. einer Roſe vergleicht, 


fo heißt das "Buch von der Sonne, dem Herzoge de 


‚ dieirt, Rofa Vrfina. Gleich ein. Bildchen auf. dem 


. Titel zeige ein Gebürge, zu oberft mit zween Rofens 
ftöcfen, über einem: Ipfa dies aperit, über dem ans 
dern: Vifu blanda, afpera tactu. Im Gebürge drey 
Höhlen, in der oberften größten ein fißender Bär, 
fange auf einer Tafel die er in der linken Vordertaße 
hat das Sonnenbild auf, das durch eine Eleine Oeffnung 
einfällt, in der rechten hat er einen Zirkel: .Rofae cu- 


ftos. Sn den beyden untern, einer der feine uns 


gen leckt: conftans induflria forınat, und einer der 
an der rechten Vordertatze faugt, ipfe alimenta fibi, 
zu unterft: Vrfa Rofina, Ein groffes Kupfer, eine 
Sphäre mit der Efliptif, in der Früblingsnachtgleiche 
eine Roſe, uͤber folcher Rofa Vrfina five Sol, darüber 
- auf einem Zeddel den Engelchen halten: Vrfiuae coe- 
lum praefert infignia gentis, tiber dem Zeddel: Brufts 
bild eines gefrönten Frauenzimmers mit einem Heilis 
genfcheine, S. Bathildis Vrſina, Regina Galliae Vxor 

| 83 0 .Chlo- 
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Ehlodousei II. Ganz zu oberſt IHS in Straßlen, 
auf beyden Geiten: P. Chrift. Scheiner e Soc. Ieſu 
ad Paulum lordan, II. Vrſ. Bracc. Duc- An vier Stels 
fen Pleinere Sinnbilder. Eine Hand die Buͤcher hält, 


Audtoritas facra , eine die Zifern fehreibt, Ratio, vor _ 


einem Pulte auf dem ein offnes Buch liegt, eine Hand 
mit einer Laterne in der ein Licht brennt; Audtoritas 
profana, die Roſe in der Machtgleiche fendet auch 
Straßen auf das Buch, eine Hand die auf eine Tas 
fel weift mo genannte Rofe duch ein Fernrohr das 
Sonnenbild mit Flecken macht, Senfus. Die beyden 
Autoritäten ftehen unter einander, auch fo: Vernunft 
and Sinn. : Ganz zu unterft, das herzogliche Wa⸗ 
pen, dasich nicht —— kann, nur ſehe ich viel 
Baͤre darin, auch ein Paar Roſen. 

Die Zueignung an den Herzog, voll Sonnen 
und Roſen, auch was von Bären, es ſeyen Vrfini, 
Brüder, einer brandenburgifcher der andre fächfi ifcher 
Ehurfürft geweſen. 

17. Das erfte Buch, Geſchichte der Entdeckung 
und Vertheidigung. 

Das zweyte, zu Anfange Beſchreibung des Te⸗ 
lioſkops und Helioſkops, beydes hollaͤndiſche Fernrößs 
re, das letzte nur aus gefärbten Glaͤſern. Man kann 
auch in ein gemeines Teleffop ebene gefärbte Gläfer 
feßen, weil aber fo der Sonnenkegel durch viel Mits 
sch gehen muß, kann das leicht Unrichtigkeit verurfas 
den, und Scheiner zieht gefärbte gehörig gefchliffne 
Glaͤſer vor... . die fo viel ich weiß fpäter hin gar, 
‚nicht mehr find gebraucht worden. Nun viel von des 
ſchaffenheit der Glaͤſer, des Auges, des Sehens, der 
Fernröͤhre. Cine machina heliofcopica, wo ein Fern⸗ 
xohr das Sonnenbild auf eine Tafel wirft, die Sons 

nenhöbe läßt fich durch einen Quadranten angeben, 
und. 


Kan 
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und der. Verticalkreig durch ein tor, vor dem Kreife, 


in den das Sonnenbild fälle. 


Im ALIII. B. zuerſt 70 Sonnenſcheiben jede eine 
Folioſeite, mit Wegen der Flecken durch fie, angeges 
bene Zeiten, u.d.gl. Cine halbe Sonnenfcheibe, wo 
maculae fecundariae, auch faculae fecundarise abger 
bilder find: Rofae Vrfinae meditullium, | 

Sceiner har bisher immer das Sonnenbild 
durch ein holländifches Ferurohr gemacht. Aber 347 . 
©. erinnert er, man fönne auch eins brauchen, wo 
ftatt des Hohlglaſes ein Converglas ift, von feiner 
groſſen Kugel, auf beyden Seiten conver damit man 
das Papier welches das Bild auffingt nicht zu weit 
wegrücken dürfe. Es ftellt das. Sonnenbild aufgerichs 
get vor, wie das mit dem Hoblglafe, verkehrt. 


13. Chriſtoph Grünbergers Teliofeopicum He- 
liotropicum. Auf einer Are bie nach der Weltaxe ges 


richtet ift, Liegt das Fernrohr fenfrecht und dreht fich 


mit ihr, wirft fo das Sonnenbild auf die Tafel. 
Grienberger nenne diefe Mafchine aequatoriam, bat 
fie zu anderm Gebrauche verfertigt, fie ift aber auch 
bie fehr bequem, erfpart das Perpendifel, und andre 
Arbeiten welche die DVerzeichnung des Weges des 


Fleckens durch die Sonnenfcheibe befchwerlicdy machen. 


Es ift was man jego parallarifche Mafchine nennt. 
| Rechnungen und Inſtrumente den Winfel des 
Stundenkreifes mie der Ekliptik zu finden, fo die Eklips 
tif in das Sonnenbild zu tragen u. ſ.w. Scheiner 


füuͤhrt die trigenomettiſchen Rechnungen noch ohne Lo⸗ 
garithmen. 


19. Das vierte Buch, betrifft die Geſetze der 
Erſcheinungen und Bewegungen, Theorie und Natur 
der Sonneunflecken. Begreiflich mußte Scheiner hie 
84 ſehr 


⸗ 
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fehe vorſichtig ſeyn den Lehren feiner Glauben genoſ⸗ 
fen nicht zu wiederſprechen. So gibt er eine Menge 


Autoritäten aus h. Schrift und Kirchenleprern, pro 
folis, aftrorum, et coeli natura corruptibili. 
‚Da bie nicht der Dre ift von Erfcheinungen der 


Sonnenflecken, und Folgerungen aus ihnen, das, mas 


thematiſche umftändlich barzuftellen, fo brauche ich 
Hauſens Worte, ans dem Anfange feiner Difputas 


tion: Theoria motus folis circa proprium axem. Lipf.. 
1726. Anno 1610 et 1611, Galilaeus Galilaei et. 


Chriffophorus Scheinerus Soc. lefu, incertum qui 
‚prior, in maculas folares inciderunt. Ile, pro faga- 


citate [ua mox fubodoratus a rei effet , primus 


ideam habuit theoriae motus folis circa axeın, quam 


 obferuationes omnes ab. illo tempore habitae confir-" 
mant. Hic, e conieltura in coniecturam deuolutus, 


tandem cum Galilaeo confenfit, quatenus fieri potuit 
per oeconomiam fyflematis, ab illa focietate,, pro 
.fua in Romanamı federn reuerentia defendendi, Ce- 
terum operae pretium egregium fecit, eruendo deter- 
minationes motus macularum, quod quanti ipſi con- 
ſtiterit liquet ex ambagibus alla quibus 
elt vlus, 


29. Scheiners Werk mußte der vielen Kupfer ' 


wegen theuer feyn, fand alſo wohl nicht ftarfen Abs 
gang’, wie auch Pieroni dem Galiläus meldet. Hr. 


Pr. Scheibel befihreibe es, Aſtron. Bibliogr, IH, 


Abth. 1. Fortf. 227.8. Kine Ausgabe 1652 ers 
klaͤrt Hr. Pr. Scheibel for Scheiner bat zuletzt zu 


Meiffe als Rector des dafigen Jeſuitercollegii gelebt, 


koͤnnte alſo wohl Exemplare mitgebracht haben und 
dazu einen neuen Titel haben drucken laffen, (oder der 
neue Titel wäre 2 Jahr nach Scheiners Tode zur vors 


dandmen Exemplaren m ah Kupferplat⸗ 


ten 


* 


J 
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ten zu Scheiners Werke find Hr. Pr. Sch. zum Ver: 
Faufe angeboten worden, aber weil fie fir diefes Buch; 
feinen Gebraud) mehr haben konnten, zu anderm ver⸗ 
wandt. — Y 

= +2 Oculus, hoc en fundamentum Opticum ;;. 
aud, Chriflophoro Scheiner Soc, Iefu etc, Oeniponii, | 
1619. 248 Duartf. Auge, Sehen, Geſichtswinkel 
u. d. gl. fo gutes nach damahligem Zuftande der Wiſ⸗ 
fenfchaft abgehandelt werden Fonnte, mit allerley eigs 

en Gedanken. Iſt nad) Weidlers Berichte zu Sons 
don- 1652 wiederum aufgelegt: MW. nennt auch | 
Scheiners folem ellipticum Augfp. 1615; 4. Re- 
fradtiones coelefles. - Exegefin fundamentor, gnomo- 
nicor, Pantographiam, artem delineandi res quasli. 
bet per parallelogrammunn lineare Vratisl. 16525 4. 


Sch. war zu Walda bey Mündelheim in Schwaz 
ben 1575 gebohren, trat 1595 in den Orden, lehrte 
bebräifch und Marhemarif zu Ingolſtadt, Freyburg 
und Rom, farb als Rector des Rn au 
AIR in BEN en a | 


aͤſt hin. 


22. Sah rn zuerſt 20. May 1612 
da er mit Andern auf dem oberften Stockwerke der Kir: 
she den Anfang einer Sonnenfinfterniß erwartete, 
Seitdem mehrere theils durchs Fernrohr fruͤh bald 
nach Aufgange der Sonne, theils im Sonnenbilde, € 
das er einfallen lich. Zp. ad Kepler, XIX. p-41. 


Saroniue. 


| 23. Maculae folares ex feledtis obferuationibus 
Petri Saxonii Holfati, Altorfii in Academia Norica. 
8 fadtis, 
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factis, ad magnif. ſenat. Reip. Noribergenſ. Altorfii;z 
ein groſſer Kupferſtich auf einem halben Bogen wird 
von Scheibel bey 1616 angefuͤhrt, nach Apini Vitis 
Prof. Philoſ. Altorf. 1728; Apin, welcher den Kup⸗ 
ferftich gefehen hat, berichte et zeige 12 Beobachtuns 
gen 16165 22 Febr... . . März von 12 Flecken 
die fi innerhalb 12 und 13 Tagen von einem 
Rande der Sonne bis zum andern bewegt haben. 
Diefe Beobachtungen gehören alfo unter die Altern 
wichtigen für die Dauer der Ummwälzung der Sonne 
um ibre Ax. 

Weidler H. Aflr, p.446; und Bibliogr. fchreibe 


. biefen Kupferftich irrig dem Odontius oder Zahn zu. 


. Petr. Sax, war zu Hufum 16. Aug. 1591 geboßs 
zen lernte 1614 Scheinern und Marius -perfönlich ken— 
nen hielt fi) aud) bey Faulhaber und Mäftlin auf, 
eeifte nach Leiden und Gröningen folgte als Prof. d. 
Math. zu Altorf feinem ehemaligen Lehrer Joh. Präs 
torius, flarb als er das Lehramt ins achte Jahr vers 
maltet hatte 16. Sept. 1625. Diefes aus Doppel⸗ 
mayer v. M. M. 91.6. der auch den Kupferſtich 
anfuͤhrt. % | 


Carolus Malapertius. 

24. Ein efuit, Montenfis Belga, gab 1627 
zu Douay, fidera Auflriaca periheliaca aflronomicis’ 
. ‚hypothefibus illigata heraus, Er hält die Sonnen: 
flecken für Planeren welche um die Sonne gehn. Starb 
1630, im 49 Jahre, als er nad) Madrit reifte da 
Mathematik zu lehren. Weidler. | 

25. Der erfte welcher Kometen durchs Fernrohr 
betrachtet hat iſt Scheiners Schüler und Nachfolger 
im Lehramte zu Ingolſtadt. 
| Enfe 


Pa OU PUU Eee 
E»yfatuk 


Mathernata aftronomica de loco, motu,. mag- 
nitudine et caufis cometae, qui fub finem anni 1618 
et initium anni 1619 in coelo fulfit, ex afhıduis legi- 
timifque varior. phaenomenor. obferuationibus deri- 
vata, audt. Io. Bapt. Cylato Soc. Ief. Ingolftadii ına- 
thematicae prof. ord. Publice propofita et demonftra- 
ta ab erudito iuuene Volperto Mozelio Math. et Phyf. 
Stud. Ingolf. 1619. 4. Umftändliche Beobacht un⸗ 
gen auch Abbildungen des Kometen mit feinem langen 
Schweife und der Sternbilder in denen er erfchien. 
Im VI. Cap. meldet Cnfatus, er habe 1.und 4.:Der. 
den Kometen mie zwey Fernröhren betrachtet, eines & 
das andre 9 oder 10F. lang. Dadurch habe er in des 
Kometen Kopfe einen Kern wahrgenommen, der dich⸗ 
tes aber bieyfarbichtes und dunkles Licht hatte, von 
einem Rande märtern Lichts umgeben, der faft noch 
einmahl fo breit war als des Kerns Durchmeffer. Den 
17. Dec. zeigten fich in dem zuvor dichten Kerne, kleine 
Sternchen mit fehr dunkelm Lichte und den 20. 24 war 
der Kern: wie in Meine Sternchen aufgelöft. Abbil⸗ 
dungen ftellen das vor. 

Cyſat zeichnet die tychonifche Weltordnung mit 
Kometen die um die Sonne gehn, Hält aber für wahr: 
feheinlich der Komet habe geradelinichte Bewegung. 

Cyſat war aus $ucern gebürtig, hat auch eine 
tabulam cofmographicam verfatilem herausgegeben, 
lebte noch 1651. | 

Die bisher erwähnten Wahrnehmungen find faft 
-alfe durch das galiläifche Fernrohr angeftellt. Schei⸗ 
ner hat zumeilen auch das mie zwey Convergläfern für 
das Sonnenbild gebraucht. Zr 


Mond: 
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Mondbeſchreibung. 


26. Bon den aͤlteſten Abbildungen des Mondes, 
kann ich. nicht aus eigner AUnficht reden, ich feße alfo 
hiefser des Ricciolius Nachricht Alın. nou. T. J. Lib, 
IV. de luna cap. 7. u Ä 

Nachdem Galiläus und Scheiner, mit den neus 
erfiindnen Fernröhren die Mondflecfen oder Mannichs 
falti gfeiten der Theile wahr genommen hatten, die das 
bloffe Auge nicht erkennt, hat Caͤſar Lagalla eine Abs 
— davon herausgegeben, de phaenomenis in 

rbe lunae. Uber weder die vier Abbildungen der 
. Moridsviertheile, die er aus dem Galiläus genommen 
hat, noch Scheiners Abbildung aud) des halben Mons 
des, inf. difquißitionibus mathematicis, noch die Fis 
guren die Franz Fontana geliefert, und Argolus im 
fein Prindofum ſphaerieum übergerragen bat, find fo 
roß, noch fo fleifiig gemacht, daß fie zu was weiter 
dienterr, als diefe Geftalt des Mondes obenhin fennen 
zu lerrien. Gröffer ift das Mondbild das der Capu— 
jiner Antonius Maria Schirlaeus am Anfange feines 
Buchs, oculus Enochi et Eliae geliefert hat. Diefe 

alle alyer übertreffen Michaelis Florentii Langreni und 
Joh. Hevelii Abbildungen, dann Euftachii ı Diuinis 
und P. Hieronymi Sirfalis, fangrenus, Kofmograppe 
des Lacholifchen Königs, bat zu Madrit, Bruͤſſel 
amd anderswo mit einem groffen und vortrefflichen Tes 
leſkope, auch die Eleinften Monpflecken einzeln zu 
beobachten angefangen, befonders die durch welche 
die Section des Mondes in den Viertheilen, oder bey 
Finfterniffen gebt und viel anders Merkwuͤrdige. Das 
hat er in drey ſſig groffe Abbildungen getheilt, Die ‘er 
felbft in Kupfer geftochen hat, und ein ganzes Merk 
beygefüige.. Er hat aber noch nichts herausgegeben 
| 2 als 
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als die Abbildung. des Vollmondes, und einige erfte 
Blätter des Werks 1645 , damit er mich, und. mit 
vielen andern Beobachtungen, frengekig befchenft hat. 
. tangren, ift viel Älter als Hevel, obgleich Hevel darin 
glücklicher ift, daß.er fein ganzes Werf zu Stande ges 
bracht hat, welches unter. dem Titel Selenographia 
mit vielen und fehönen Abbildungen, die er auch felbft 
geſtochen bat, voll Gelehrſamkeit, zum groffen Wachs—⸗ 
thume der Aftronomie 1645 erfchienen iſt. Sie find 
aber, wie in andern Dingen, fo in den Benennuns 
gen unterfchieden. Langren hat Nahmen von Perfos 
nen gebraucht, die in Mathematik berühmte find, oder 
bobe geiftliche oder weltliche Würden haben. Go fins 
der man bey ihn: Terram-Dignitatis, Terram Virtu- 
ts, Oceanum Philippicum, Mare Copernicanum 
u. ſ. w. Hevelius, hat die geograpbifchen Nahmen 
unfrer Erde in den Mond getragen, obgleich in Abs 
ſicht auf Geſtalt, Lage, Symmetrie u. ſ. w. faft gar 
Beine Wehnlichkeit zwifchen beyden Flächen if. Dann 
bat Euftahius”Abbildung eines Vollmonds gegeben, 
wie er folchen 1649 28. März mit einem Fernrohre 
von 24 Palmen, wahrgenommen bat, und neuerlich 
bat P. Hieronymus Sirfalis, von unſrer Gef. auch 
einen Vollmond herausgegeben, wie er folchen 16505 
13. Jul. mit dem. euftachifchen Fernrohre gefehen hat, 
“ ohne Erflärung und Nahmen. Go weit des Riccios 
lius Bericht von Altern Mondbildern. 


Unter den Perfonen, deren Nahmen Langren in 
den Mond gefeßte hatte, war auch die gelehrte Prinzef 
finn Eliſabeth, Tochter des pfälzifchen Königs: der’ 
Böhmen. Er Überfandte ihr den Kupferftih, Sie 
rühmte daß er fo freygebig gewejen, und ihr einen 
Platz im Monde. vergönnt, da fein König fie ihr 

; rer 
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rer vaͤterlichen Erblaͤnder entſetzt. Nun erwartete 
ſie noch Mittel das Angewieſene in Beſitz zu nehmen. 
Das habe ich bey einem Dichter geleſen, den 
jetzo freylich Dichter ſo wenig leſen als Aſtronomen, 
Andreas Gryphius. Vor ſeinem Trauerſpiele Catha⸗ 
rina von Georgien, iſt die Ewigkeit die Vorredne⸗ 
rinn. Sie erzaͤhlt die vergaͤnglichen Bemuͤhungen der 
Menſchen: 
Rennt Ufer; nennet Berg der Geſchlechter 
Titel 


Ja ſchreibet Freund und euch, ans Monden Rand 
und Mittel. 


Zu Erlaͤuterung dieſes Gedankens meldet er das Bey⸗ 
gebrachte. Andreae Gryphii Teutſche Gedichte Brest. 
und Leipz. 1698. 178 Seite. u 
Der Titel von Langrens Buche war: Selenogra- 
phia f. lumina Auftriaco Philippica. Bruͤſſel 1645. 
Das melder Lipflorp. Copernicus Rediuiuus p.4. 
Vom Langren — 1644. de vera longitudine 
terra marique per obferuationem wacularum lunarium, 
quando oblcurantur vel illuminantur, inuenienda. Die 
Rede ift nicht. von Mondfinfterniffen, fondern vom 
Ab: und Zunehmen des Mondes, daraus man dem 


Vorſchlag leicht beurtheilt. 


Rheita glaubte neue aut 3 Jupiters 
entdeckt zu habe | 


27. Ich nehme diefe Nachricht hievon aus Weid⸗ 
fer H. A. c. 15. $.70. Rh. Hatte in einem Briefe 
an Erycium Puteanum 1643 6, Jan. verfichert: er 
babe 1642; 29. Dec. und fonft, außer den vier Ga; 


lileiſchen Begleitern noch fünf äußere, gröffere als jene, 
wahrs 


1 
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wahrgenommen, mit dem doppelten Fernrohre das er 


erfunden hatte, wo man mit beyden Augen zugleich, 
und ſo auf einmahl mehr am Himmel ſieht. Dieſer 
Begleiter drey haͤtten 1643; 4. Jan. ihre Stelle ver⸗ 
aͤndert, zweene waͤren den Tag verſchwunden, entwe⸗ 
der wegen ihrer Entfernung von der Erde, oder im 
Schatten Jupiters. Er hatte dieſe neuen Planeten zu 
Coͤln, bey den Regierungen Ferdinand III und Urban 
VIII. gefehen, nannte fie alſo Ferdinandotertios, oder 
‘ Vrbanodtauianos, oder Agrippinos. Gabriel Maus 
daͤus, befam ein Exemplar diefes Briefs, und von 
dem Gaffendus. Diefer fchrieb einen Brief an Maus 
de, den man Op. Gall. T. IV. p.513, mit Rheitas 
- Briefe lieft, und zeigte Rheita habe Firfterne für Zur 
pitersbegleiter angefehen, Indeſſen glaubten oh. 
Caram. a Lobkowitz, Kircher, u.a. man fönne des 
Rheita Beobachtungen nicht allen Glauben abfpres 
hen. Man f. Schott in feiner Ausgabe von Ath. 
Kircher Iter exflaticum p. 277. Praelufio in louem. 
Scott glaubt mit Kirchern, es fenen Zupitersfome: 
ten gewejen, eine Meynung der man jeßo wohl nicht 
Beyfall geben wird, da was wir gewöhnlich Kometen 
nennen, nicht zur "Erde gerechnet, fondern in ven 
Himmel gefeßt wird. | 

Man bat nachdem fich — Jupiter habe 
nicht mehr als vier Begleiter, Rheita habe kleine Fix⸗ 
fternchen bey denen ſich Jupiter damabls befunden, fuͤr 
Begleiter gehalten. 


Folgendes aſtronomiſche Werk iſt vom Rheita. 


28. Oculus Enoch et Eliae, ſiue radius ſidereo- 
myſticus, pars prima, Auth. R. P. F. Antonio Maria 
Schyrleo de Rheita, Ord. Capucinor. concionat. et 

Frouinciae Auſtriae ac Bohemiae quondam Praele- 
dore. 


\ 
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S. mit viel Kupfern. 

Ich habe manches Titelkupfer beſchrieben, aber 
Schirlei ſeines enthaͤlt mehr als ſich beſchreiben laͤßt. Zu 
unterſt ſitzt ein Kaifer in der rechten Hand Schwert, 

in der linfen Scepter, auf den Mantel der Reichsap: 
 Ier, am Zuffe des Stuhls Atlas S. R. Imperii auf dem 
Hacken des KRaifers und feinen beyden in die Höhe ges 
richteten Händen ruht eine Kugel mit dem Titel des 
Buchs... . meiter trägt diefer Atlas nichts. Er 
fißt in einem Saale, zu feiner rechten Hand drey, zur 
linen vier Säulen, an deren Poftementen die Wapen 
‚der damaligen fieben Churfürften find, auf dem Ge 
baͤlke der Säulen figen die Churfürften perfönlich, am 
Gebaͤlke ſteht unter ihnen: Sapientia aedificauit do- 
mum, excidit columnas feptem, Aber ihnen: funi- 
culus triplex ! . . . . das über den drey geiftlichen 
Ehurfürften.. difhicilerumpitur. Zu oberft im Himmel 
figt Gott der Vater, hält eine Kette, die wird durch 
Propheten und Engel zu den Churfürften herabgeführt 
die alle an fie greifen. Noch im Himmel der fiebenfas 
che Leuchter , und fonft vielerfey Glanz. 

Das Buch, erft mit vieler Andacht- dem Hey⸗ 
lande zugeeignet, dann Kaifer Ferdinand II. und den 
Ehurfürften, die drey geiftlichen werden genannt, 
amd der baitifche, dann folge ceterifque Principibus‘ 


Eledtoribus Sereniſſimis. .. Es fiehe mir aus als - - 


“ hätte der Capuciner die beyden proreftantifchen nicht 
nennen wollen, ob er. ihnen gleich) Sitze auf dem Ges 


- baͤlke werftattete, Die erften beyden Bücher, erzäß: 


len und beurtheilen Weltordnungen. Die Tychoniz-. 

ſchen Theorien erreichen nicht die aftronomifche Wahr: 

beit. Das dritte giebt neue Hypotheſen, alle Planes 

ten ohne epicyclos und aequautes, fie laffen fich ſowohl 
| | au 
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auf des Tycho als auf des Copernicus Theorien anwen⸗ 
den. Das vierte handelt von Himmel und Welt, 
und damaligen neuen Entdeckungen. Da ſucht er 

172u. f. S. feihe neuen Jupiterstrabanten gegen Ga 
ſend zu vertheidigen. Die Sonnenſlecken haͤlt er 215 
©. für Körper die um die Sonne gehen, wie die Ju⸗— 

F pitersbegleiter um ihren Hauptplaneten. 


229. Auf der 247 ©. meldet er, Langren habe 


den Mond aufgerichtet, dem galildifchen Fernrohre | 
"gemäß abgebilder, Rheita aber verfehrt, wie er 
durch ein langes aftronomifches Fernrohr ganz erfcheint, 
das galiläifche, wenn es lang ift, faßt kaum den huns 
dertſten Theil davon. Dem Saturn gibt er 277©. 
wie damahls gewöhnlich) war zweene Begleiter und 
muthmaaßt 2796. Saturn ſehe noch Planeten über 
» fich, die uns wegen groffer Entfernung verfchwinden, 
oder für Kometen oder neue Sterne gehalten werden. 


Ein Beytrag wie die Alten manchmahl was auf 
—Gerathewohl gefagt haben, dazu neuere Zeiten die 
— Beſtaͤtigung fanden. Daß er beym Jupiter viel mehr 
Begleiter entdeckt habe, als die vier galildifchen, wies 
derhohlt er zwar 281 &. gibt aber doch nur der vier 
galiläifchen Umlaufszeiten, Abftände vom Jupiter 
u.f.w. hat alfo die er fich einbildete, nicht foredaus 
ernd beobachtet. Vom Mars fagt er 287©. es ges 
be welche die ihm Begleiter zufchreiben,- ratione magis 
guam experientia duchi. 
Ich weiß alfo nicht mit wieviel Rechte Upſtorp 
Cop. Rediuiu. p.4. ſagt Schirlaͤus habe 1643 ein 
kleines Buch zu Löwen 1643 herausgegeben in wels 
chen er Begleiter des Mars.entdeckt. 
30. Er befchreibg. die Erſcheinungen ber Planes 
ten Durchs Fernrohr, erzählt auch wie die Welt Aus . 
Bäftners Geſch. d. Math; 2. IV. g- gen— 


*4 
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gen im Monde und im Jupiter vorkomme, ob er 
wohl feine Augen da glaubt. = 

| Am Ende diefes Theils, 325 u. f. S. befchreibt 
er ein Planetologium, wo Weiſer die an Scheiben 
herumgehen, die Bewegungen der Planeten darftels 
Ten, quafi planetarum omnium horologium, die Bes. 
wegung fängt von einem verticalen Rade an, das 
durch Waffer oder Sand getrieben wird. Ein Kups » 
fer am Ende diefes Theils, ftelle das Anſehen des Gans 
‚zen vor. Darunter ſteht: Praenobili firenuoque Do- 
‚mino Alberto de Schyrle, S. C. M. nec non Ser, EI, 
“Bau. Vicecoronello (fo fteht es da, vielleicht ſtatt co- 
‚lonello) et pro tempore rei bellicae Praefedto in Vber- - 
linga, Fratri fuo Germano Charmo. F. Anton. 

‚Maria de Rheita amoris D. D. 1645: Der Kupfers 
ftecher nenne fi) Loemans. : 

Bon den Anbange diefes Theils, die Verfertis 
‚gung von Fernröhren betreffend, vede ich in der Ge⸗ 
ſchichte der Optik, 23.$. P 
| 31. Der zweyte Theil hat auf dem Titel: "Theo 
Aftronomia, qua, confideratione vifibilium et coele- 
ſtium, per nouos et iucundos conceptus praedicabi- 
‚les ab aflris defumptos mens humana in inuifibilia Dei 
introducitur. Dedicirt: Magnae Matri Mariae, Con- 
ditoris Siderum eminentifimae, Sandtorumque 
omnium ſanctiſſimae, creaturarum longe excellentil- 
fimae, Virgini virginum immaculatiflimae, Generis 
humani Aduocatae pientiflimae, Coelorum terraeque 
- Dominae admirabili, Angelorum Reginae ineffabili, 
Matri denique pulchrae Dileclionis, et Timoris, et 
' Cognitionis, et Sandtae Spei etc. | 

Dieſer Theil follte alfo eine Aſtrotheologie feyn, 
bat aber mit Derhams feiner gar Feine Aehnlichkeit. 
Durchgaͤngig Schriftftellen, und. theologiſche Meynuns 

2 ß Ss gen 
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gen des Berfaflers, mit Afteonomie nach feiner Are 
verbunden, Die Ueberfchrife des erften Eapitels: De 
coelo primi mobili, myflico, Deo Trino et vni, 
eiufque attributis comparato. Die 58 ©. lehtet: cur 
tantum vnus Caluinas, vnus Lutherus, e contra cur 
Deus tot voluerit elle pontifices Romanos . . . weil 
die Kirche immer ein ſichtbares Oberhaupt haben muß. 
Das 7. Cap. handelt 237 u. f. S. de tribus Planetis 
fuperioribus, Planetologio, telefcopioque myflicis. 
‚Marti diabolus comparatur. Tyrannus et peccatum 
Marti myllice aflımilantur.. * De loue et Saturno. 
Aus feinen dreyjaͤhrigen Beobachtungen, durch ein 
vortreffliches Fernrohr 18 roͤm. Fuß lang ſchließt er: 

die vier Begleiter Jupiters haben ihr ſo lebhaftes Licht, 
nicht ganz vom Jupiter oder von der Sonne, ſondern 
a propria atque interna ſua forma. Jupiter ſieht der 
Sonne Durchmeſſer etwa ſechsmahl kleiner als wir ſo 
ſcheint zu folgen das Licht der Sonne ſey auf dem Ju⸗ 
piter auch ſechsmahl ſchwaͤcher als bey uns, und fo 
Lönnen feine Begleiter ihren Glanz nicht von der Sons 
ne haben, . 

Bey dieſem Schluſſe, hat Rh. nicht bedacht, 
daß das Licht nach den Quadraten der Entfernung 
ſchwaͤcher wird, alſo im Jupiter 36 ſchwaͤcher als bey 
uns, wodurch er feinem Schluffe noch mehr Schein 
würde gegeben haben. 

Nun: die römifche ftreitende Kirche läßt fich herr⸗ 
fih mit dem Jupiter vergleichen, die vier Begleiter 
find die vier Evangeliſten, oder auch’ die vier Kirchens 
lehrer Auguftin, Ambrofius, Gregorius, Hilarius, 
welche die H. Schrift in vierfachem Sinne auslegen, 
‚anagogice, allegorice, tropologice feu moraliter, 
und literaliter. .. Seine neuen Begleiter Fupiters 

erwähnt Rh. bie gar nn . Fönnte fie mit den 
I. fal⸗ 
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fatfchen Evangelien vergleichen. Noch vergleichen fh 
die fieben Planeten, mit den fieben geiftlichen Ordini-_ 
bus oder auch mit den fieben Saframenten, . .. per 
Saturaum. et fupremum, vtpote tricorpereum haud 
inepte poflet intelligi aut adumbrari venerabile facra- 
mentum euchariftiae quo totus Chriftus fcilicet diui- 
nitate anima et humanitate realiter comprehenditur... 
Noch eine Menge von Vergleichungen mit Yupis 
ter und Saturn. Der fo berühmte fromme Capuzi⸗ 
nerwiß ift hie fo weit getrieben als möglich. - Den 
Schluß madhen: Paradoxa fine expofitio- hadtenus 
“ inaudita et inopinata vihionis Ezechielis Prophetae ca- 
pite I, et IX adumbratae, et 7. Planetis accommodatae. 


Fontana 


32. Nouae coeleflium terreftriumque rerum ob- 
feruationes, et fortafle hadtenus non vulgata®, a Fran- 
cifco Fontana, fpecillis a fe inuentis et ad ſummam 
perfediionem perdudis editae. Neapoli Menfe Fe- 
bruario 16465 Auf einem Kupferflihe, wo um einen 
Springbrunnen (AUnfpielung auf den Nahmen) Ma- 
thematica, Geometria, Cofmographia, Aftrologia, 
Proſpectiua, Architedtura, Philofophia, Boefia (nicht ° 

 Poefis) fißen, J F 

Lobſchriften Hieronymi Sirſalis S. J. in Colleg. 
Neap. Theol. Prof. und Zeugniß deſſelben, er habe 
um 1625; in Fr. Font. Hauſe ein Mikroſkop geſehn, 
und bald darauf ein Teloſcopium aus zwey Convexglaͤ⸗ 
ſern fünftfic) von ihm zufammengefeßt vt ınerito diuino 
eius ingenio tam praeclara inuenta accepta referenda 
fint. Das Telofcopium aus einem erhabenen und hoh⸗ 
len Ölafe, habe F. zu der Vollkommenheit gebracht, daß 
Sirfalis, welcher auf diefe Sachen fehr aufmerkſam 


* 
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if, unter allen die nad) Meapolis von unterfchiednen 


\ 


Orten find gebracht worden, eines gefehn bat das 


mit 5. feinem zu vergleichen wäre. ob: Bapt. Zupus 
S. I. Prof. d. Math. in almo Neapolitano Collegio, 
er babe, nebſt mehrern feiner Geſellſchaft viele, obs 
gleich nicht alle Erfcheinungen die 5. hie befannt mas 


che, mehrmahl mit Fernroͤhren gefehen die F. verfers 


tigt, habe auch keine vollkommnere Fernroͤhre geſehen, 
das Fernrohr mit zwey erhabenen Glaͤſern, habe F. 
ſeit 1614 gebraucht, damahls P. lo. Iac. Staſerio, 
Zupi Lehrer, und ihm ſelbſt dergleichen Fernrohr ges 
zeigt. Noch eine Lobſchrift P. D. Hippolyti a Vigiliis, 
Monachi Caſinenſis ac Coenobii S. Seuerini Philoſ. 
Ledtoris, Academici -otiofi. Ä 

33. Fontanas Vorrede meldet, er habe 1608 
das Fernrohr aus zwey Convergläfern erfunden, 100: 
duch man mehr uͤberſehe. Er ſey, ; ohne feinen ans 
fänglichen Willen gebeten und angetrieben worden, die 


- Erfcheinungen der Planeten dadurch befannt zu mas 


hen, da viel Mondbeobachtungen berausgefommen 
find. Seine Telefkope, und Blätter mit Beobach⸗ 


"tungen ‘der Planeten feyen verbreitet worden, daher 


babe vielleicht Kircher feiner Arti magnae Lucis et vm- 
brae folche Beobachtungen ohne Nahmen eingerüct. 
Weil nun alfo beym Verzuge Gefahr fey, babe er in 
kurzer Zeit alles zu fammeln gefucht, melches Verſe⸗ 
ben entfchuldigen werde. "Monat und Stunde habe 


- er nicht allemahl angemerke, weil er damahls nicht. 


dachte es in Druck zu geben. Das Bud) beträgt 153 


Quartſeiten, die Seiten auf denen fih Kupfer oder 


Holzſchnitte befinden, find mitgezaͤhlt. 

- Der erfte Tractat handelt vom Fernrohre, und 
was man dadurch gefeher bat. Michael Florentin 
Vanlangren babe bey feiner. Figur des Bollmonds - 
| 83 1644 
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1654 gefagt, der Mond wie er ihn beobachtet ſey zus 
‚vor dem menfchlichen Gefchlechte nicht befannt gemwes 
fen, er baberaber nicht den raufendften Theil deſſen ges 
funden, was Fontana wahrgenommen, melde aud) 
nicht don wem das aftronomifche Fernrohr fey das er 
gebraucht, vielleicht eins der’erften die Fontana vers 
fertigt und an viel Orte vertheilet. Es fey auch nicht 
an dem was er beyfügt: dergleichen fey nie befannt 
gemacht worden, Fontana Babe ‘den Mond wie 
‚folder 16305 20. Yun. um drey Uhr den Saturn 
‚bedeckt herausgegeben , welche Beobachtung der Bes 
netianer Georgius Polaccus in Anticopernico catholico 
P. 18 anführe. - Auch habe. ee 1629; eine andre 
Mondsbeobachtung herausgegeben. 


Das Fernrohr mit zwey Convergläfern fcheine 
‚war in Keplers 16011 gedruckter Dioptrif probl. 86 
angedeutet, Fontana habe aber diefes Buch nicht eher 
gekannt bis er gegenwärtige Werk herausgegeben, da 
es ihm Zupus geliehen. 

Mirum. autem non eft recenfitum Keplerum | 
Germaniae, meque Neapolitalis inuentionis authores ° 
exiflere, enim vero omnes duobas talentis intelledtu 
videlicet et operatiane ditati ſumus. Praeterguam, 
quod modus armandi telefcopium per fpecierum in- 
verfionem, a recenfito authore infinuatus efl longe 
diuerfus a modo hic pofito, legite ipfum. 


Fontanas beyde erften Erfindungen waren alfo, 
vollfommmeres Fernrohr mit hohlem Deufare, und das 
mit zwey Convexglaͤſern. Noch, kichtet er die Er⸗ 
fHeinung wiederum durch ein drittes Converglas auf, 
da kann man nicht ſoviel überfehn, als durch zwey 
Convergläfer, aber mehr als mit hohlen Oculare. 
. Die vierte Erfindung ift, einen Tubum aflronomi- 

J | cum 
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cum diametri quinquaginta palmorum  vel maioris’ 
auszuarbeiten. en se 
34. Zweyter Tractat, brister, vierter. Monds 
Beobachtungen. Er glaubt der Mond habe ein eignes 
ſchwaches Licht, das zeige fich in den Stellen die von 
der Sonne abgewandt find, auch bey Mondfinfternifs _ 
fen. Nebſt den beyden Bewegungen, der täglichen, 
und der eignen, euidentiflime deprehendi alio tertio mo- 
tu verfus meridiem in gyrum lunam volui fed non 
ita velociter ficut in occafum tendebat, . .. weil fich 
manchmahl Flecken im Monde zeigen die zu andrer 
Zeit niche zu ſehen find, affo: was man nachdem Li⸗ 
bration genannt bat. Galilaͤus hatte das ſchon beſ⸗ 
fer befchrieben. Lebenslauf des ©. 23.9. Zu: 
Viel Abbildungen von Mondsphafen, 'die Bes 
fchreibungen macht F. nach Aehnlichkeiten die er wahrs 
zunehmen glaubt. Die hellen Tüpfelchen in: Dunkeln 
Theile heiffen partes gemmales, Tycho ift fons maior 
plures extendens coniundtos riuos . . . neuerlich eim 
ausgeloͤſchter Vulcan mit tavaftrömen umgeben. . . 
Abbildung eines Vollmondes 1646; 1. Yan. 3 Stun 
den nach Untergange der Sonne. Mondfinfternifie. 
3. Fünfter Tract. Mereue und Venus. Bon, 
Mercur nur zwo Beobachtungen des Zupus, der Pla⸗ 
net fichelförmig, u ER URN, 
Bey der Venus Abs und Zunehmen. Einiges 
geichne ich aus. | | 5 
Ä Den 11.Mov. 1645, die erfte Stunde nad) Un: 
tergange der Sonne. Venus wie zunehmender Mond, 
aber feine fpigigen Hörner, fondern, das hohle und. 
das erhabne, mit Bogen verbunden, rings herum 
gehn von der hohlen und von der erhabuen Seite 
Straßlen aus, in medio corporis (der Fläche zwifchen 
hohl und erkaben) pilula quaedam, punicei adumbrati 
a 41.4 ’ colo- 
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eoloris apparebat, et eft noua deprehenfio vique 
adeo ignota, 2 oa s 
- Den 15. Nov. 16455 ı St. nach Unt. d. Sonne 
conuexa fuperficies ad parabolicam accedebat, at per. 
fuperficiem concauam ab ipfa parabolica figura fecer- 
nebatur, vndique radios emittens. Singulae fingulis 
Veneris .cornibus (die Hörner find wie vorerwähnt 
Bogen) duae fiellae eiufdeın punicei adumbrati colo- 
ris, quali conterminae. intuebantur, (Man wird 
fehon bemerkt haben daß Fontanas Latein nicht das 
beſte if.) _ | 
Den 25. Der. 1645 etwa ı St. nach Sonnenuns 
terg. Non duo vt in praecedenti deprehenfione ,„ fed 
vnicus tantum globulus feu flella in parte fuperiore 
conuexa Veneris collocatus oblferuabatur, | 
| Den 22. Yan. 1646; 14 Gt. nach Unterg. 0.5: 
Venus paucis radiis fepta, fed acuminatioribus corni- 
bus ad arcus formam accedentibus deprehendebatur, 
' globulus vel pilula verfus veneris concauam fupgrfi- 
ciem intuebator, | 
Enndlich 14.Mart. 1646. 2St. nach Unt. der 
Sonne. Venus corniculata et paucioribus ac praece- 
. dens circumdata radiis „ et propterea terminata con- 
fpiciebatur multitudo enim radiorum tonfufe Veneris 
figuram intueri facit. 
Dieſes legte Bild, zeigt die Venus ganz ohne 
Strahlen, mit fpigigen Hörnern. Ä 
Riichtig urtheilt F. felbft daß. die Strahlen Uns . 
deutlichfeit machen, alſo zeigten ihm feine vorigen 
Beobachtungen den Planeten undeutlih, fein Fern 
rohr war in diefer Abſicht nicht vollfommen genug, 
und die Kuͤgelchen, bald eines, bald zwey, bald auf 
ber Venusſcheibe felbft, bald an den Hörnern, an der 
hohlen, ander erhabenen Seite, punicei coloris, zeigten 
a ein 
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ein unvollkommnes Fernrohr an das ſo ſtarke Farben 
machte. Die letzte, beſſere Beobachtung wies kein 
Kuͤgelchen. — | 
Fontana hält 92 ©. die beyden pilulas für Ve- 
neris aulicos et adminiftros geſteht aber fie .erfcheinen 
nicht, nifi cum Venere irradiante. Fontanas Wahrnebs 
mung führt Otto de Guericke an, exp. de Vacuo p. 23. 
“ Ricciolius Alm. nou. P. I. p. 485; ſagt Fontanas 
Erjcheinung könne ein Meteor, ein Wälkchen, gewes 
‚ fen ſeyn, oder auch Flecken die von der Venus, wie . 
von der Sonne ausgeblafen würden und aufwallten. 
Niceiofius, Grimald, Gaſſend, Haben nie fo was 
geſehn. — 
Mairan, fur le ſatellite vü ou préſumé autour 
de la planete de Venus Mein. de l’Ae. .des Sc. 1762. 
P. 161. führe Fontana als den erften an, der Begleiter 
der Venus wolle gefehen haben, bey andern Schrifts 
fteltern von dem Venustrabanten finde ich diefe freylich 
‚ganz unzuverläffige Beobachtungen nicht erwähnt. 
36. Sechſter Tractat. Mars und Jupiter, 
Mars in medio altum habebat conum inflar nigerri- 
mae pilulae. Beym Jupiter hat er Binden beobachs 
tet, will auch außer den vier gatiläifchell Begleitern 
vier Sterne gefeben haben die feiner Meynung nach 
mit zum Jupiter gehören, aber nicht allemahl alle zu 
fehen find, weil Jupiter welche vom ihnen verdeckt. 
Siebenter Tractat. Saturn rund mit zween 
Begleitern, oder die Begleiter in ein paar Handhaben 
verwandelt . . . figura non perfedte fphaerica fed 
fupra ac infra concauatas habens partes, a quibus duac 
ftellae quafi femilunae, oriebantur, einmahl auch, 
recenfitae collaterales flellae remotiores quali vltra 
ſemidiametrum mediae pilae, perfedte [phaericae, ab 
eadem manubriifque etiam eidem appenlae. 

= Fous 
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Fontanas Telefkop ftellte den Saturn fo groß 
vor ‚ als der Mond dem bloſſen Auge erſcheint. 

Von den Pleiaden, eine einzige Beobachtung. 
Neun und zwanzig Sterne zeigte das Fernrohr auf 

——— ihrer ſind mehr in den Pleiaden. | 
| 37. So weit Fontanas bimmlifhe Wahrnehs 
mungen. Seine Fernröhre waren beffer als die bis 
dahin gebräuchlichen, aber, wie die Befchreibung 
deffen was fie darftellten zeige, noch irsmer weit unter 
der Vollkommenheit die nachdem ift erreicht worden. 
Auch bat er bey jedem einzelnen egenftande, nur: 
. wenige bald abgebrochne Wahrnehinungen, nicht fortges 
feßte, die ihn wegen der Reihe der veränderlichen Er— 
fcheinungen, auch Täufchungen die dabey vorfallen 
konnten belehrt härten. Als bloffer Liebhaber, Fonnte 
er ſich damit befriedigen, überließ aber dadurch zus 
gleich das was et entdeckt zu haben glaubte ſtarken Be⸗ 
richtigungen. 

38. Achter Tractat, vom Mifroffope. Cr has 
be es 1618 erfunden, in Neapolis, laͤßt unentſchie— 
Den, ob anderswo dergleichen befannt gewefen. Wie 
derſpricht alſo dem nicht, was ich in der Gefch. d. Opt. 
bey Erfindung der Fernröhre aus Hugen angeführte 
Habe. Es befteht foviel feine Nachricht lehrt, aus 
einem Objective von Furzer Brennweite und einem Ocus 
lare von längerer; fo giebt er unterfchiedne Vergleis 
chungen mit dem aftronomifchen Fernroßre an. Bes 
ſchreibt, wie alferley Thierchen u. a. Sachen dadurch 
ansfehen. Ohne Abbildungen. 


Merianifche Kupferftiche. 

39. Detedio dioptrica corporum planetarum 

verorum, das ift: Von der wunderbaren , doch we 

fentfihen wahren und nathrlichen Bildniß und "en 
lichen 
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uchen Form und Geſtalt der ſieben Planetſternen und 
etlicher Fixſternen. . Kurz verzeichnet und durch bes 
fondere Kupferftück angebilder. . . Frankf. am Mayn 
bey Matthaͤo Merian 1643. 40 Quartf. auf dem Tis 
tel Die copernicanifche Weltordnung. 

Zugeeignet, dem frommen, ehren und- nohtve⸗ 
ſten, fuͤrnehmen und weiſen Herrn, Fendrichen, Joh. 
Georgen Werdmuͤllern, des groſſen Raths und der 
Befeſtigung der Stadt Zürich verordneten Jugenieurn 
... von Matthias Hirzgarter, Mathemat. zu Zuͤrich. 

Auf der 12S. wird gemeldet: Vor wenig Jah⸗ 
'ren babe ein. finnreicher neapolitanifcher Edelmann, 
zwey die allerbeften Perfpectis; Rohre von denen jes 
mahls gehört worden, zurichten laſſen, deren eins er 
einer fuͤrſtlichen Perſon in Italia um zweyhundert 
Ducaten verkauft, und das andre zur Obſervation 
des Geſtirns ſelbs gebraucht, durch weiches er die 
rechte Form und Gſtalt, des Mons Saturni und Mar- 
tis davon in diefem Tractat vermeldet wird, deutlicher 
als jemahl befchehn , gefehen und obfervirt "hat, deffen 
Abrig und cörperliche Geftalt wie fie der Edelmann 
felbs abreiſſen lafjen von einem vertrauten und guten 
Herrn und Freund mir von Padua kurz verſchiener 
Zeit iſt uͤberſchickt worden. Hieneben mir ouch ſchrift⸗ 
lichen Bericht getban, . wie ſoliches Perſpectivrohr, 
wodurch er nicht nur drey Planeten funder auch das 
andre Gftien obferviret und geſehen, gftalter geweſen, 
und vermeldet daß foliches bey fechs Schuß lang, und 
beyde Gläfer gegen einander rechter Dicke und ein bes 
fundere Proportion, daran die ganze Kunft gelegen, 
gehabt habe. | 

Alfo find das Fontanas Beobachtungen. Man 
erfährt hie Preis und Länge feines Fernrohrs, freys 
lid) das nicht, daran die ganze Kunft gelegen - 

— | * 
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Nun Erzaͤhlungen wie die Dinge ausſehen mit 
eingedruckten ſaubern Kupferſtichen. Fontanas Abbil⸗ 
dungen find wie fie das aſtronomiſche Fernrohr dar⸗ 
ſtellt. So ift in ihnen, im Monde Tycho alfemapf 
‚oben, bie unten, wie am Himmel, Saturn mit Hands 
baben. Des Martis cörperliche, ferorige, weſentli⸗ 


che, und natuͤrliche Geſtalt, wie ein dreyeckichter an J 


den Rändern aus: und einwaͤrts gebogner dicker Stein, 
rings herum mit Strahlen umgeben , die gegen das 
Auge gewandte Fhäche ganz bel und glatt, ohne den“ 
altum conum welchen Fontana erwähnt. Sjupitermit 
feinen vier Begleitern. Aber die ſowohl als der Haupts 
planet, find abgebitdet, wie Sterne gemahlt werden 
mit viel Strahlen, alfo nicht fo. wie fie-durchs Ferus 
rohr ausfehen. Unter jedem Bilde find Verfe, unter 
dem Jupiter: 

Weil ich zwuͤſchend zween Feinden Bin, 

Miffend vier Sternen umb mich feyn, 

Mich verwahren, und was ich will 

Mein Befelch ausrichten in Eyl: 

Darumb wird ich nicht von meinen Feinden 

Und keinem Gwalt leicht uͤberwunden 

Daß ich von Vieren wird verwart, 

Soͤlchs zeigt an mein vierfach Art. 
Venus und Mercurius in ihren Kreiſen um die Sonne, 
- die Erde in einer Stelle des ihrigen und der Kreis des 

‚Mondes um fie, fo durch Linien von der Erde gezogen, 

gezeigt, wie die drey Planeren ihren Stellungen ges 
gen Sonne und Erde gemäß ab und zunehmen. 


Der Text enthält aftronomifche Nachrichten, mos 
raliſche und theologifche Betrachtungen. 


Sale 
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Galilaus von den Weltordnungen und 
ſein Lebenslauf. 


Syflema coſmicum Autore Galilaeo Galilei 
Ac, Pifanae Matheimatico ettraordinario, Ser. 
Mogni Ducis Hetruriae Philofopho et Mathematico 
Primario. In quo quatuor dialogis, de duobus ma- 
ximis mundi fyftematibus Ptolemaieo et Copernicauo, 
Veriufque rationibus philofophicis ac naturalibus inde- 
finite propofitis differitur. Ex italica lingua, latine 
conuerfum, Acceflit Appendix gemina qua S. $, 
Scripturae dicta cum terrae mobilitate conciliantur, 
Loudini 1663. 703 Dctavf. 


Ich rede von dem Buche nad) diefer Ausgabe, 
die ich beſitze. Des Driginals Titel, ımten (17). Mats 
thias Berneggers Vorrede ift den 1.März 1635 das‘ 
tirt. Er meldee darinn: Benjamin Engelcte ein Dans 
ziger der vor etwas mehr als zwey Jahren aus Italien 
zurücfgefommen, babe fich einige Zeit bey ihm aufs 
gehalten, und‘berichter, die vom Copernicus ernenerte 
Weltordnung, werde in Italien von den meiften Ges 
lehrten die er habe kennen fernen gebilligt. Zugleih 


‚wies ihm Engelcte des Galiläus Buch, und überließ - 


ihm folches bey feiner Abreife, mit dem Bedinge es 
lateiniſch zu.überfegen. Bernegger fchlug die Bedins 
gung nicht aus, weil er das Buch, wegen des durch 
den Krieg unterbrochnen Handels fonft zu befommen 
nicht boffte, verzögerte Damit aber, unter andern auch, 
weil er nie in Stalien gewefen, und.fich nicht getraute- 
die italiänifche Zierlichkeit gut lateinifch auszudrucken, 
Benjamin aber veranlaßte zu Leiden die Elzevire, Ber⸗ 
neggeen zu erinneen, und fich zum Verlage zu erbieten, 
auch Borhorn, und Hortenfius trieben ihn an. So 
entſchloß er ſich zu einer Ueberſetzung 2 gut er fie ma⸗ 
hen 
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chen Fönnte, bey Stunden die er von ordentlichen Ges 


fchäfften frey hatte, dictirte fie meift Melchior Freinss 
heimen, und fandte das. Geſchriebne ſogleich in die 
Druckerey ohne daß er überlefen und ausbefjern Fonns 
- re, bitter deßwegen um Machficht des Lefers. 
Sao konnte freylich Berneggers Ueberſetzung Feb: 
ler haben die Salusbury ruͤgt (Geſch. d. M. I. B. 
4549) | | 
"2. Die vier Gefpräche nehmen 658 ©. ein, 
‚Dann bis 704 S. Epiftola R. P. M. Pauli Antonii 
' Fofcarini Carmelitani, circa Pythagoricam et Coper« 
nici opinionem de mobilitate Terrae et flabilitate So- 
lis, et de nouo fyllemate, feu conftitutione mundi, 
in qua facrae fcripturae autoritates et theologicae pro- 
‚ poftiones communiter aduerfus hanc opinionem ad. 
dudtae conciliantur. Ad reuerendifimum P. M. Se. 
baftianum Fantomum, Generalem ordinis Carmeli- 
tani, Ex Italica in Latinam linguam perfpicue et fide- 
liter nunc conuerfa, iuxta editionem Neapoli typis 
excufam ap. Lazarum Scorrigium anno 1615 cum 
approbatione Theologorum. Der Brief Datirt. Nea- 
poli ex coenöbio Carmelitarum 6. lan. ı615. Ans 
ter dem Ende fteht: Imprimatur P. Ant. Ghiberb. Vic, 
Gen. Ioannes Longus Cana. et Cur. Archiep, Neap. 
Theol. Vidit. | | 
Noch ein ſtarkes Regifter. 


Sch habe von diefer Meberfegung eine Ausgabe in 


Quart in Händen gehabt, Lugduni ſumt. Io. Ant. 
Huguetan, 1641. Dabey fiunden folgende Billiguns 

gen des Originals, | 
Imprimatur, fi videbitur Reuerendiflimo P. Ma- 
giftro Sacri Palatii Apoſtolici. A Epifcopus Bellica- 
firenfis Vices gerens. — Imprimatur Fr, Nicolaus 
Riccardius Sacri Palatii Apoftolici Magifler, — Im- 
| prima- 


.- 


* 
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primatur Florentiae ordinibüs eonfuetis ferustis 11. 
'Septembr. 1630. Petrus Nie. Vic. Genen, Floren» 
tiac. — Imprimatur die ı 1. Septembris 1630. Fr, 
Clemens Aegidius Inqu. Gen, Florentiae. — Stanr. 
piſi. A di 12 diSettembre 1630. Nicolo dell’ Altella, 


3. Epiftolae W. Schikarti et M. Berneggeri mu- 
tuae. (Hülfsmittel Aſtronomie zu lernen 149.) Da 
fchreibt p. 180 Bernegger 19. Aug. 1633 an Schiefats 
den, Elias Diodatus habe unlängft von Paris ihm 
Galilaͤi copernicanifches Syſtem, italiänifch gefchickt, 
das das vorhergehende Jahr zu Florenz gedruckt fey, 
und im Nahmen des Verfaſſers gebeten, folches Tas 
teinifch zu überfeßen. Vor etwa vier Jahren fen den 
Galilaͤus Berneggers Ueberfegung des Galilaͤi Buchs 
vom Proportionafzirkel in die Hände gefonmen die - 
Bernegger etwa vor 20 Jahren gemacht und fo glaube 
©. auch Bernegger werde diefes Werk glücklich übers 

fegen. Bernegger fehreibt Er babe faum zu feinen 
eignen Verrichtungen Zeit, fen in dieſer Art Gelehrs 
famfeit nie über Mittelmäßigkeit gefommen, felbft 
bey andern Gefchäfften 20 Jahr über, fen diefe Mits 
telmaͤßigkeit auf nichts. geſunken, koͤnne fih alfo zu 
ſolcher Arbeit nicht verftehn, wenn ihm nicht Schickard 
dabey durch Anzeige was. Verbefferung nöthig habe 

behülflich feyn wolle. . Schiefard gibt auch in der Fol⸗ 
ge einige Erinnerungen, 
| Wie die beyden Gefchichte der Ueberſetzung, in 
der Vorrede und in den Briefen zu vergleichen fi ind, 
laſſe ich unenefchieden., 


4. Galilaͤus eigner feine Schrift dem Großber⸗ 
zoge zu. 
In der Vorrede der Dialogen, an den verſtan⸗ 

digen Leſer meldet ibr BERN ee. 
In 
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In den naͤchſten Jahren ift zu Rom ein: heilfas 
mer Befehl gegeben worden, da man, den gefäßrlis - 
chen Aergerniffen gegenmwärtiger Zeit vorzubauen, "der 
pythagoriſchen Meynung von der Bewegung der Erz 
de, Stillfehweigen auferlegte. Einige behaupteten mie 
Vermwegenheit diefes Urtheil fey nicht nach einfichts: 


‚voller Prüfung gefaͤllet worden ſondern nach Leidens 
‚fehaften. - Man Plagte, Leute welche der aftronomifchen - 


Beoobachtungen ganz unerfahren wären, hätten durch 


1 


dieſes unverſehene Verbot, diejenigen nicht hemmen 


ſollen, welche ſolche Dinge unterſuchen. Sch konnte 


‚die Verwegenheit ſolcher Klagen nicht ausſtehen, be⸗ 


ſchloß alſo, da ich die weiſe Verordnung gruͤndlich 
kannte, oͤffentlich als Zeuge der Wahrheit zu erſchei⸗ 
nen. Ich befand mich zu ſelbiger Zeit zu Rom; die 
hoͤchſten Praͤlaten des daſigen Hofs hatten mir Gehoͤr 
und Beyfall gegeben, und das Decret ward nicht 
ohne einigen Bericht von mir, bekannt gemacht. So 
beſchloß ich, mit gegenwaͤrtiger Arbeit den Auslaͤn⸗ 
dern zu zeigen, man wiſſe in Italien, und zwar zu 
Rom, von dieſer Sache fo viel, als ſich nut tranſal⸗ 
piniſcher Fleiß einbilden kann, durch Sammlung aller 
zum copernicaniſchen Syſteme gehoͤrigen Lehren, darzu⸗ 
thun, das alles ſey zu Rom bekannt geweſen ehe die⸗ 
ſe Cenſur erſchienen iſt, zugleich zu weiſen, daß aus 
dieſem unſern Landſtriche nicht nur Lehren zum Heil 
der Seele kommen, ſondern auch ſcharfſinnige und er⸗ 
habne Erfindungen zum Vergnuͤgen des Geiſtes. 

| Dieſerwegen habe ich in folgendem Gefpräche für 


“mich die copernicanifche Parthey genommen, blos als 


eine matbematifche Hypotheſe, und alle Kunft anges 
wandt zu zeigen fie fen der andern Hypotheſe welche 
die Erde unbeweglich feßt, vorzuziehen, nicht unbes 
dinge, fondern in fo fern die A von manchen vers 

thei⸗ 


y 
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theidigt wird, die ſich für Peripaterifer ausgeben, 
aber nur den Nahen behalten, fic) befriedigen Schats 
ten zu verehren und nicht aus eignen Beobachtungen, 


ppbiloſophiren, fondern nur aus. dem Gedaͤchtniſſe, 


nach vier misverfiandenen Principien. 

Drreherley werden wie abhandeln. Erſtlich wer⸗ 
de ich mich beſtreben zu zeigen, daß alle Verſuche die 
man auf der Erde anſtellen kann, unzulaͤnglich ſind 
ihre Bewegung darzuthun, daß fie ſich ohne Unters 
fhied auf der bewegten, und auf der rubenden Erde 
erklären laſſen. So hoffe ich, werden viel Wahrneh⸗ 
mungen bekannt werden, von denen das Alterthum 
nichts wußte. Dann wied man die himmliſchen Er⸗ 
ſcheinungen unterſuchen, die copernicanifche Hypotheſe 
wird beſtaͤtigt, als bliebe fie die ſiegende, man wird 


neue Betrachtungen beyfuͤgen, welche doch nur zur * 


Erleichterung der Aſtronomie gehören, nicht zur Noth— 
mwendigkfeit der Natur. Drittens, werde ich einen 
finnreichen Gedanken vortragen. Sch. batte.vor mehr 


Jahren gefagt, die dunkle Frage von Ebbe und Fluth 


des Meeres Fönne einiges Licht erhalten, wenn man 
die Bewegung der Erde zugäbe. Diefe meine. Aeuße⸗ 
tung ward befannt, und fand einige ſo mirleidige, daß 
fie fich derfelben als eines weggeſetzten Kindes annah⸗ 
men, und fuͤr Geburt ihres eignen Geiſtes ausgaben. 


Nun aber, damit nicht ein Ausländer mir unſern eigs 


nen Waffen ausgeruͤſtet, uns, in einem To fonderbas. 
ven Borfalle unfre Machläffigkeit und Blindheit vor: 
werfe, will ich die wanrfcheinlichen Urſachen eröffs 
nen, wie diefes glaubwürdig kann gemacht werden 
wenn man zugeſteht daß ſich die Erde bewege. Ich 
glaube aus dieſen Betrachtungen wird die Welt erfens 
nen, daß: wenn andere Nationen mehr gefchifft ha⸗ 


- Ben, wir nicht weniger nachgedacht haben, und, wenn 


Bäfners Geſch. d. Math. DB. IV. Mm... wie 
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wir der Ruhe der Erde Beyfall geben, es nicht deß⸗ 
wegen gefchieht, als wuͤßten mir nicht auch was. Dies 
ferwegen von Andern iſt erdacht worden , fondern daß 
wir dazu andere Gründe haben, vornaͤhmlich folche 
“welche uns Gottesfurcht, Religion, Kenntniß der _ 
göttlichen Allmacht, und Bewußtſeyn der Schwäche 
des menfchlichen Verſtandes lehrren. 
Sch trage diefe Gedanken gefprächsweife vor, 

weil man fo nicht an flrenge Beobachtung der mathes 


matiſchen Gefege gebunden ift, und Erlaubniß zu Aus⸗ 


ſchweifungen hat, die eben fo angenehm find als ber 
Hauptgegenftand. Su Fa 
Bor vielen Jahren habe ich zu Venedig mit Joh. 
Franct. Sagredo Umgang gehabt, aus Florenz war . 
Ppitipp Salviati dahin gekommen. Ich unterhielt 
mich oft mie ihnen von diefen Gegenftänden. Es. fan 
ein peripatetifcher Philoſoph dazu, den, von Erfennts 
niß der Wahrheit nichts mehr zu entfernen fchien, 
als daß er auf alle Art den Ruhm beybehalten wollte 
den er durch ariftorelifche Auslegungen erlangt hatte. 
Der Tode har Venedig und Florenz jene beyden groffen 
Männer in ihren beften‘ Jahren beraubt. Sch wollte 
ihren Ruhm nach meinen Kräften erhalten, und führe 
fie daher bier vedend ein. Der gute Peripaterifer be: 
koͤmmt auch feine Stelle, er hatte unglaubliche Ver—⸗ 
ehrung gegen des Simplicius Commentarien, fo habe 
ich ihm den Namen diefes Schriftftellers gegeben. Die 
Zufammenfunft wird in Sagredos Palafte gehalten. 
Der Inhalt dee Gefpräche ift fo mannichfaltig 
mit fo mancherlen Ausfchweifungen, in Phyſik, Lite⸗ 
ratur, und Philoſophie, Daß hie Feine Ueberſicht defr 
felden ftate finde. Man lieft das Buch mit Ichrreis 
her Unterhaltung, und verehrt Galilaͤus Scharfjinn, 
| F auch 
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auch wo man jetzo was beffers weiß, wie in der Urs 


J ſache der Ebbe und Fluth. 


Lebenslauf des Galiläi. 

J. In den Gefprächen über zwo neue Wiſſen⸗ 
ſchaften, lehrte Galilaͤus Geſetze der Bewegung, vie 
der Grund der jetzigen Phyſik und Aſtronomie ſind. 
In gegenwaͤrtigen iſt er nicht ſo ſehr Erfinder, aber 
ſie haben ſeinen Nahmen bekannter gemacht, weil die 
Frage ob ſich Erde oder Sonne bewegen, allgemeiner 

verſtaͤndlich iſt, als der Saß: daß Gefchwindigkeiten 
fallender Körper fi verhalten wie die Duadrate der 
Zeiten. Auch erregte das Schickfal das Galiläus wer 
gen des Buchs von’ der Weltordnung erfahren allge: 
meine Theilnehmung. | J 

6. Lebensbeſchreibungen des Galilaͤus weiß ich 
folgende zu nennen. 

Nic. Gherardini ... er war Freund des G... 
Vita di Galilei im zweyten Bande von Targioni Noti- 
zie degli Apgrandimenti delle fcienze filiche accaduti _ 
in Tofcana. 

- Vince, Viyiani... er war Schüler des ©... 
‘ Vita di Galileo, finder ſich aus Saluinii faſtis Ac. Flor. 
beutfch in Heumanns Aclis Philofophorum III. Th. 
261 ©. a ! 

‚Aloyfi Brenna $eben des ©. in Vitis Italorum 
doctrina excellentium qui faeculis 16 et 17 florue- 
runt, auct. Angelo Febronio Pifae 1778. —W 

Paul Frifi Elogio del Galileo, Livorno 1777. 
ohne Nahmen des Verfaſſers. | 
| Gefchichte des Lebens und der Schriften des Gas 
lileo Satitei von E. I. Jagemann, Weimar 17835 
- 234 Octavſ. mit des Galilaͤi Bruftbilde nach Piroti 

geftochen von C. ©. Schmidt. 2 | 
wa > M 2 ch 


— 
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Ich gebe einen Auszug aus dieſem Werke. 
Außer den nur genannten Lebensbeſchreibungen ſind 
viel andre beſonders italiaͤniſche Schriften gebraucht, 
die Quellen bey jeder Nachricht forgfältig angeführt. 
Diefe inführungen bringe ich hie nicht bey, da Die 
Quellen bey uns nicht jedem zugänglich ſeyn möchten, 
auch überlaffe ich manches umftändliche, im „Buche 
ſelbſt nachzufeben. | | | 

=, Galilaͤus ward den 15. Febr. 1564 zu Pifa 
geboren. Sein Vater war ein florentinifcher Edel; 
mann Vincenzio Galilei in Mathematik geübt, und 
durch Schriften Aber die Muſik befaunt. — 

In Epiftolae ad lo. Kepler... die Hanſch 1718 
herausgegeben hat meldet Kepler im 347 Briefe 1617; 
er habe auf einer Reife Bincentii Galilaͤi italiänifches 
: Buch von der Muſik gelefen, mit einiger Schwierigkeit, 
weil ihm die Sprache ungewohnt war, aber drey 


WViertheile davon mit groſſem Bergnügen vollender, eis 


nen vortrefflichen Schaß von Altertfume darin gefuns 
den, und ben unterfchiedner Meynung fich doch an der . 
Kunft feines gegentheiligen Vortrags ergögt, da ©. 
in Mathematik, einen Redner vorftellee vornaͤhmlich 
wo er-die alte Muſik erhebt, Die neue verachtet. 
Galiläi Mutter war Julia Amati aus einem als 
ten und berühmten Gefchlechte von Peſcia. Man hat 
ihn faͤlſchlich für ein unehliches Kind ausgegeben. 
Der Vater hatte viel Kinder aber wenig Vers 
mögen, beftinnmte alfo diefen Sohn dem Tuchhandel, 


ſchickte ihn doch im die lateinifche Schule, und der 


‚glückliche Fortgang des. Knabens, veranlaßte daß er 
auch im Griechifchen, den fchönen Wiſſenſchaften, und 
der Dialektik Unterricht erhielt, Erhohlungen für ihn 
waren Zeichnen und Muſik. Nun widmete, fein Va⸗ 
ter ihn der Arzneywiſſenſchaft, Daß er einft feine ars 

: men 
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men Geſchwiſter unterſtuͤtzen ſollte. So kam ©. 1581 
auf die Univerſitaͤt zu Pija, Er las den Ariſtoteles 
in der Örundfprache, wiederfprach oft deffeiben Mey⸗ 
nungen, und erhielt den Nahmen des Zänfers. Schwin: 
gungen einer Lampe im Dom zu Pifa brachten ihn 
1583 auf den Gedanken, dag Pendel zum Zeitmaaffe 
diene. Noch fehlte ihm Geometrie, dazu ihn Zeichs 
nungs- und Tonfunft anreitzten. Oſtilio Ricei von 
Fermo ein geſchickter Mathematiker kam mit dem flo⸗ 
rentiniſchen Hofe und hielt da den Pagen und Hofleu⸗ 
ten Lehrſtunden. Galilaͤus horchte mit dem Euklid 
in der Hand, an der halbgeſchloßnen Thuͤre, erhielt 
endlich vom Ricci Privatunterricht, und von ſeinem 
Vater die Erlaubniß ſich der Mathematik gänzlich zu 
widmen. Guido Ubaldi Marchefe del Monte, ems 
pfahl ihn dem Großperzoge Ferdinand I. und deſſen 
Bruder, die ertheilten ihm 1589 das Lehramt der 
Mathematik zu Pifa. Mit feinen ariftorelifchen Cols 
legen konnte er nicht gut Freund bleiben, daerz.E. 
den Sag: ſchwerere Körper fallen geſchwinder als 
leichtere, durch Erfahrungen vom überhängenden Thurs 
me zu Pifa, wiederlegte. So begab er fich feines 
Lehramts, und ward vom Marchefe del Monte an 
Philipp Salviati zu Florenz empfohlen, wo er auch 
den Venetianer Sagredo Fennen lernte, und durch defe 
fen Empfehlüng im September 1592, das Lehramt 
der Math. zu Padua erhielt. Galviati verfab ihn 
mit Wälche u. a. Beduͤrfniſſen, G. ganze Habſeelig— 
keit war damahls nicht uͤber einen Centner ſchwer. 
8. Galilaͤus harte zu Padua Zuhoͤrer von hohem 
Range, natürlich wegen Anwendung der Mathema—⸗ 
tie auf praftifche Geometrie und Fortification, die 
man duch feinen Proportionalzirfel fo erleichtert 
glaubte. Es wird darunter auch Guſtav Adolph 
3, von 
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von Schweden gerechnet. Jagemann ſucht 59 ©. 
darzuchun das fen zwifchen Herbft 1609 und Sons 
mer 16510 gefchehn im 15 u. 16 Jahre des Prinzen. 

Galiläus trug Mathematik und Ppilofophie in 
tofcanifcher Diundart vor. Man ruͤhmt feine Schrif: 
ten auch in diefer Abſicht, er habe die tofcanifche —— 
che, bereichert und verſchoͤnert. 

9. Bey reichlicher Belohnung, war fein Vers 
mögen zu Padua immer mittelmäffig, Er verwandte 
viel auf Lufibarkeiten und Gaftmahle, bis in die letz⸗ 
ten Sabre feines Lebens war es ihm unerträglich allein 
zu fpeifen. Des Großherzog Ferdinandl. Sohn und 
Machfolger Koſmus, hatte fi als Erbprinz feines 
Unterrichts in der Mathematik bedient und berief ihn, _ 
als er 1610 zur Megierung fam zum Mathematifer 
und Philofophen feines Hofes und zum erften Profefs 
for der Marpematit zu Pifa, ohne daß ©. da zu 
wohnen verbunden wäre, mit einer Befoldung von 
1000 florentinifchen Scudi (538 holländ. Ducaten.) 
Er ftand zu Padua wegen fefter Einkuͤnfte, Privats 
vorleſungen und fremder Koftgänger fehr gut, der Ges 
nat zu Venedig, - wollte ihm feine Befoldung ftarf 
vermehren, Sagredo fehrieb ihm man habe nirgends 
mehr Freyheit und fen nirgends mehr Herr von fich 
jetbft als in Venedig, doch eilte er in feine Saterflabt 
wo er fih im Auguſt 1610 fehon befand. . | 
| Mächtliche Beobachtungen, und Luftzug, datten 
veranlaßt daß ihn bey kalter und feuchter Witterung 
beftige Gliederſchmerzen uͤberfielen, meiſt mit einem 
ſtarken Fieber begleitet. Der Großherzog verſtattete 
ihm im ſpaͤten Herbſt und Winter ſich auf eines der 
nahen Luſtſchloͤſſer zu begeben, er hielt ſich aber haͤufig 
bey Philipp Salviati, in deſſelben Luſtſchloß Alle 
Selve auf, da verbeſſerte er das Fernrohr, und 12 

deckte 
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deckte im September 1610, daß Venus und Mars, 
wie der Mond, ab: und zunehmen, zeigte auch dies 
fen Monat zu Florenz die Sonneuflecken. 
. Am Ende des Märges 1611 begab er fich nach 
Nom, feine Entdeckungen befonders dem Fürften 
Sriedrich Eefi zu zeigen, der haste die Academie der 
Lincei geftiftet, und nahm den ©. in fie auf. | 
so. In der copernicanifchen Weltordnung hatte 
man zu Rom nie was gefährliches wahrgenommen, 
bis Galilaͤus fie durch feine Entdeckungen beftätigte. 
Er legte feine Öefinnungen für diefelbe im dritten Bries 
fe an Welſern über die Sonnenflecfen anı Tag. Der 
erfehien 1613, und nun ergriffen feine Gegner diefe 
Öelegenpeit ihn anzugreifen. Ein Dominicaner Cars 
cini predigte 1614 wieder ihn, und mißbrauchte die 
Stelle: Viri Galilei, quid flatis afpicientes in coe- 
Jum, ©. fuchte diefen angenommenen MWiederfpruch 
zwifchen der h. Schrift und der Lehre von der Bewe⸗ 
gung der Erde zu heben. Er fchrieb deßwegen 1613 
an Don Benediet Eaftelli, Lehrer der Math. zu Piſa, 
und 1614; an einen ungenannten Prälaten zu Nom, 
auh 1616 an die Großherzoginn Ehriftina (G. d. 
M. III. B. 4556.) Die Dominicaner entdecften in 
dem erften Briefe viel Kegereyen, hatten fich bereden 
laſſen Galiläus fen der Verfaſſer der 13 Bücher des . 
Eopernicus, und der Urheber des Syſtems. ... 
©. erzähle folches in dem Briefe an den Prälaten. 
Der Benedictiner. Eaftelli, der Carmeliter Fofcarini, 
und der AUuguftiner Didacus von Stunica (©. d. M. 
ULB. 456 ©.) vertheidigten ihn. Seine Gegner 
griffen felbft feinen Wandel an. Er begab fih 1615 
nach Rom, rechrfertigte ſich, und Pabft Paul V. be: 
zeigte ihın Hochachtung. Er fuchte zu Rom vernünfs 
tige Br im Denken und Schreiben anszumwirfen, 
M4 und 
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und da foviel Gelehrte fih von’ der Wahrheit bi 603 
pernicanifchen Weltordnung überführt hielten, ſtellte 
er vor: die römifche Kirche feße durch Beftreitung 
bandgreiflicher natürlicher Wahrheiten ihr Anfehn aufs 


Spiel. Hie aber, betrog ihn feine Redlichkeit, kurz 
nach deut 20. Febr. 1616, wurden von der Congtegas- 


tion des Index, durch ein Decret, die Buͤcher verbos 
.ten, welche behaupten die Bewegung der Erde fey 
der heiligen Schrift nicht zumieder, tınd dem Cardinal 
Gaetano wurde aufgetragen die Werfe des Didacus 
a Stunica, und bes Copernicns von den Stellen zu 
reinigen wo die Bewegung der Erde mit der h. Schrift 
verglichen wird. In dieſem Decrete betraf nichts den 
Galilaͤi. Er fuhr aber fort, feine Angelegenheit noch 
eifriger zu betreibeir, der Kardinal Oxfini nahm fich 
feiner hißig an, da fagte der Pabft, er wolle die Sa⸗ 
che der heiligen Inquiſition übergeben, fo ward zwi⸗ 
ſchen dem Pabfte und dem Kardinal Bellarmin feftges 
ſetzt, und.den 2. März von einer Kongregation des h. 


“ 


Amts öffentlich erklärt, des Galiläus Meynung von 


Bewegung der Erde fen irrig und ketzeriſch. Das ers 
hellt aus Briefen des Galilaͤi an Curzio Picchena, 
- Staatsfeeretair des Großherzogs und aus einer Beylage 
des Großherz. Botſchafters Pierro Guicciardini an 
‚den Großherz. felbft 4. März 1616. Der leßtere fügt 
hinzu, ©. fey zu hitzig, es fehle ihm an politifcher 
Klugheit ‚fich einzuhalten, der römifche Himmel fey 
ihm gefährlich, befonders unter Paul V. einem Feinde 
der Wiffenfchaften, es fey rathſam G. bey Zeiten zus 
rück zu berufen welches auch 23. May ſelbigen Jahres 


| rn. 

n dem Urtheile das am 22. Yan. 1633. über 
©. gefällt ward heißt es: Decretum fuit in fäcra con- 
 gregatione habita coram D. N, d. 25. Febr. 1616, vt 
| emi- 
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— eminentiſſimo⸗ D. Cardinalis Bellarminus tibi iniun- 


geret, vt omnino recederes a praedicta falfa dodti- 
ma... .- Uber 1633 läugnete ©. je ein folches Decret 
empfangen zu haben, es ftimme nicht in allen Punc 
‘ten mie nur beygebrachten Nachricheen zufammen. 
11. Galilei erfand nach feiner Ruͤckkunft in Flo⸗ 
renz ein Fernrohr wodurch man mit beyden Augen zus 
gleich ſah. Er nannte es Tefliera oder Celatone, weil 
es an einer heimförmigen Haube befeftige war. Es 
follte Seefahrenden dienen, die Supitertstrabanten zu 
“ Erfindung der Länge, oder andre entfernte Gegenftäns 
de wahrzunehmen. Er verſuchte es 1617 im März 
auf Schiffen vor Livorno, und fand es ziemlich feinen 
Wuͤnſchen gemäß. | 

Jagemann melder diefe Erfindung fey ibm vom 
Capuciner de Rheita flreitig gemacht worden: Aber 
Rheitas doppeltes Fernrohr war ficher nicht am Kopfe 
‚befeftige oder für Seefahrer ‚beftimme. - Ich gebe von 
ihm Nachricht in der Gefch. d. opt. Wiſſ. 23.5. und 
in dem Buche daraus ich fie genommen’ habe, gibt 
Rh. fein Datum feiner Erfindung, macht bireinie dein 
Galilaͤus nichts ftreitig. 

12. In 1618 erfchienen drey Konden. Der 
Erzberzog teopold, des regierenden Grosherzogs Oheim 
der bey feinem Aufenthalte zu Florenz den ©. oft bes 
fuchte, verlangte des G. Gedanfen über die Kometen. 
©. konnte wegen Unpaͤßlichkeit, nicht ſelbſt beobach: 
‘ten, feßte aber allgemeine Betrachtungen auf, aus 
denen fein Schüler Mario Guiducei eine Abhandlung 
“ machte, wo zugleich fireng geprüft wurde mas der 
Jeſuit Graffi im Collegie Romano über denfelben 
Gegenftand herausgegeben hatte. P. Drazio Graffi 
fehrieb darauf unter‘ dem Namen fotario Garfi Gi: 
genſano „ wider Galilei Libra aftronomica e filoſofiea. 
Ms | ati 
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Galileis Antwort hieß: Il Saggiatore, in cui fi pon- 
derano le cofe conteuute nella libra aflronomica di 
Lotario Sarlı Sigenfano. In der Vorrede fagt er: feis 
nes Gegners Buch foilte eher fcorpione aftronemico. 
e filofofico heiffen:.+ Man hält des G. Saggiatore 
für ein Meifierftück tofcanifcher Beredſamkeit, Algas 
rotti nennt es die ſchoͤnſte Streitfchrift die Italien ges 
ſehen hat. Indeß zog ſie dem G. die Feindſchaft der 
Jeſuiten zu. Galilaͤus hatte in ſeinen Gedanken von 
den Kometen nicht voͤllig Recht. Er glaubre fie koͤnn⸗ 
ten aus Dünften entſtehn, die fi in den bimmlifchen 
Kreifen zufammenhäuften und von der Sonne befchies 
nen würden, den Schweif leitete er aus Refraction her. 
Diefer JIrrthum welcher der Zeit in der er lebte beyzus 
mefjen war, ward vom ©. mit weſentlichen Auffläs 
eungen der Naturlehre erfeßt. Gr ſtellt deutlich und 
einleuchtend viele Lehren dar, die man fälfchlich Car⸗ 
tefen zugeeignet hat: daß es in der finnlichen Welt 
nichts gibt als Bewegung und Materie, daß Licht, 
Farbe, Laut, Kälte, Wärme, Geſchmack, nicht 
Eigenfchaften der Körper, fondern Vorftellungen uns 
frer Seele find. Unter Feuer verfteht er eine Menge 
uͤberaus fleiner Körper deren fehnelle Bewegung uns 
das Gefühl von Wärme veranlaßt, wenn ihre Menge 
und Stärfe vermehrte wird harte Materien auflöft, 


amd wenn fie fehr fein werden, Licht bilder. 


13. An fein Werk von der Weltordnung hatte 
er fhon zu Padua 1610 gedacht. Indem er daran 
arbeitete ftarb 1621 der Großherzog‘ Kofmus II. 
im 32 Jahre feines Alters. Sein Nachfolger Ferdis 
nand lIl. war nur zehn Jahr alt, alfo mit feinen vier 
Bruͤdern noch zu jung die afademifchen Verſammlun—⸗ 
gen bey Hofe fortzufegen. Die beyden Bormünderins 

nen 
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nen Mutter und Großmutter waren den Moͤnchen er⸗ 
geben. Galilaͤus lebte auf feiner Villa Areetri. 

14. Kurz nach dem Fernrohre erfand Galiläus 
auch das Mikroffop mit einem oder zwey Gläfern, 
fchickte dergleichen 1612 dem polnifchen Könige Si⸗ 
gismund,, ein verbeffertes 1624 dem Fürften Ceſi, 
und nach Genua dem Bartolomeo Imperiali, der ih 
in feinem Danffagungsfchreiben rühmte der einzige in 
Genua zu feyn der einen folhen Schaß befiße, auch 
dem bononienfifchen Aftronomen Eefare Marfigli, mit 
VBermelden: Man fönne dergleichen nur von ihm ers 
warten und von dem Goldfchmiede der das Mohr dazu 
verfertige. Daraus läßt fich fchlieffen Galilaͤus habe 
damahls in Stalien allein Vergröfferungsgläfer vers 
fertigt. na E07 a 

i5. Der Eardinal Maffeo Barberini ward 1623 
Pabſt Urban VIII. Als Privarmann, hatte er Ga⸗ 
fileis Umgang hochgefhägt, ſelbſt Gedichte auf die 
Entdeefungen der mediceifchen Sterne und der Sons 
nenflecfen gemacht; nahm den Galilaͤus der ihm 1624 
Gluͤck wünfchte fehr freundlich auf, und gab ihm bey 
der Ruͤckkehr ein ſehr günftiges Empfehlungsſchreiben 
an den Großherzog. | | Ä 

Petrus Borellus im Leben des Descartes meldet . 
der Philofoph habe 1625 fich zu Florenz mit dem Gas 
filäus unterhalten: Aber Cartefins verfichert er habe 
den G. nie geſehn, (Geſch. d. meh. Wifl. 3 + $.) 

16. Eine. Menge Schriften des Galilaͤns find 
verlohren gegangen, oder werden beym Senator Nelli 
zu Fiorenz zurückgehalten. Ohne Zweifel hat Kofs 
muslII.‘ da er 1611 den Molo zu Livorno baute, 
1614 einen ſchiffbaren Canal in. der Ebene von Groß 
ſetto graben ließ, ſich des Galilaͤus Rathes bedient, 
ie Ferdinand, als 1630 der Fluß Bifenzio der fich 

im 
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im piſaniſchen Gebiete durch viel Keammungen in den 


Arno exgießt ein gerades Bette bekommen ſollte, die 


Staͤrke und Geſchwindigkeit des Stroms zu vermeh⸗ 


ren und die Ebene von feinen oͤftern Ueberſchwemmun⸗ 


gen zu befreyn. Galilaͤus zeigte in. einem Difcorfo 


ſopra il fiume Bifenzio der fich in der Sammlung feis 


ner Werke befinder, Krümmungen eines Fluſſes fenen 


der Stärke und Geſchwiudigkeit nicht nachtheilig, die 
allein auf Höhe und Breite anfomme. Cr rierh alfo 


das Flußbett auszuräumen,, zu erweitern, und zu 
befeftigen, allenfalls die Winfel beyder Ufer in Bogen 
zu verwandeln. So ward der Fluß nach einigen Jah⸗ 
ren, unter der Aufficht Viviani, des Schülers Galis 


laͤi verbeffere. Im folgenden Jahre entwarf der Groß; 


EZ 


berzogl. Baumeifter Sigismund Coccapani den Arno 
von Florenz bis ins Meer in einen fchiffbaren Canal 
zu verwandeln, verfprach das Werk in zwey Jahren 
zu vollenden, und Galilaͤi bewies, in der Zeit laffe 
ſich kaum der Gang des Fluffes genau aufnehmen, 


und die Länge die über Go ital. Meilen beträgt, nis. 


velliren. 

17. Das Werk von der Weltordnung herauszu⸗ 
geben, ermunterte den G. Johann Ciampoli Secre⸗ 
tair des. Pabſtes. ©. begab fi 1630 nach Rom, 
das Buch da der Eenfur zu unterwerfen und drucken 
zu laffen. Durch die frommen Betheurungen der 
Einleitung, die problematifche Geltalt des Werts, 
und des Ciampoli räufchende Vorſtellungen gelang es _ 
ihm die billigende Unterfchrift des Magiflri facri pala- 
tii zu erhalten. Das VBerzeichniß des Innhalts, und 
einige Kleinigkeiten fehlten noch, fo nahm es ©, nach 


‚einem Aufenthalte von zween Monaten nach Florenz 


zuruͤck, und wollte es dent Fürften Cefi zum Drucke 


überfenden, biefer Pe, und zu Sloven; war 3631. 
| ‚die 
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die Peſt, ſo durfte das Manuſcript nicht nach Rom 
geſchickt werden. Es ward alſo zu Florenz 1632 bey 
Joh. Bapt. Landini gedruckt wo es auch durch den P. 
Inquiſitor und dann durch einen Confültor der florens 
tinifchen Inquifition cenfirt war, und dem Großhers 
z0ge dedieirt. TE a Bi 
- Der Titel ift: Dialogo di Galileo Galilei Lin- .. 
<eo, Mattematico fupremo dello Audio di Padova, : 
e di Pifa, e filofofo e mattematico primärio del fe- 
reniflimo Granduca di Toſcana, dove ne congreffi di 
‚quattre giornate, fi dilcorre de due mafhmi filtemi - 
Tolemaico e Copernicano. Firenze, per ‚Laudini 
1632; 4. ZU. E 
18. Der florentinifehe Dichter Jacob Eicognini 
rühmte das Werk in einer Ode an Kaifer Ferdinand I. 
"Claudius Berigardus (Beauregard) Prof. der perip. 
Ppitofophie zu Pifa, fehrieb: Dubitationes in Dialo- 
gum Galilaei Galilaei Lyncei, in Gymnafjo Pifano 
_ Mathematici fupraordinarii autore Claudio Berigardo, 
in eadem Academia Philofophiam (olım) profitente, 
_ vki notatur Simplicii vel praeuaricatio, vel fimplicitas 
quod nullum ſupereſſe peripateticis argumentum, ad 
terrae immobilitateın probandam, tam facile concel- 
ferit. Ad fer. Ferdin. II. M. E. D. Flor. 1632. 4: 
Man fieht aus dem Titel was er an dem Buche aus; 
ſetzt. Galilaͤus Aufrichtigkeit ward freylicy dadurch 
in Kom verbächtig., Ä 2 8% 
Uebrigens nahm Berigard des Galiläus Ents 
decfungen gern an, wollte fie nur nicht zu Beſtreitung 
des Ariftoreles brauchen laffen. Er war von Moulins 
in Frankreich anfangs bey der Großherzoginn Chriſtina 
- Secretair der franzöfifhen Briefe hernach Lehrer der 
Phil. zu Pifa, und von 1678 zu Padua. Won ibm 
it, Cireulus Pilanus Udini 1643, 4. wo es des Gas 
| | lilaͤus 
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lilaͤus Lehren oft beſtreitet, aber von feinen Entdecfuris 

gen mit Hochachtung redet. j 
ı9. Ein audrer Gegner war Scipio Elaramons 

tius, deſſen Werfe Antitycho Vened. 1621. Apolo- 
gia pro Antitychone, 1626; De tribus nouis ſiellis 
quae 15723 1602; 1604 comparuere Ceſen. 16285 
hatte Galiläus faririfch beureheile. Run fehrieb er: 
Difefa di Scipione Chiaramonti da Cefena al fuo Anti« 
ticone, e libro delle tre nuove flelle, dalle oppofi- 
zioni dell’ autore de’ due maflımi fiftemi Tolemaico 
e Copernicano. nella quale fi foftiene, che la nuova 
ſtella del 72 non fu celefte, fi difende Ariflotile, ne’ 
fuoi prineipali dogmi del Cielo, e fi rifiutano i prin- 
eipi della auova filofofia, e l’addotto in difeſa e pro- 
va del.fiflema Copernicano. Firenze 1633: 4. 

Ch. fchilderte darinn des Galilaͤi Abficht aufs 
ſchwaͤrzeſte, hatte fein Buch dem Kardinal Franz 
Barberini, Neffen des Pabfts gewidmet, damit es 
fihere Wirkung thaͤte. Das Bud war noch nicht 
gedeuct als 1632, d. 15. Aug. der florentinifche Bots 
fchafter Nicolini von Rom, an des Großherzogs 
Staatsfecretair Cioli fchrieb, man wolle den Chiaras 
monti einen Feind des Galilei zu einer Berfammlung 
"von Gelehrten berufen die vor dem Card. Barberini 
gefchehen follte, und durchgehends gegen ©. feindfees 
fig gefinne wäre. Es ift nicht. befanne ob Chiaras 
monti diefer Zufammenkunft beywohnte, wenigftens 
- verhinderte Eioli den Druck des Buches nicht, ob es 
Hleich zum Verderben eines Mannes abzielte, den der 
Großherzog fihüßte. | 
20. Die Geiftlichkeit fiel auf die Gedanken, Gas 

Iiläi fpotte unter den Verſicherungen einer ehrfurchts 
vollen Ynterwürfigfeit, womit fein Buch fie vor fur . 
zem biendete, ihrer Unwiſſenheit. Cinigen fiel fogar 

! 1 ein, 
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ein, unter Simplicio, der das ptolemäifche Syſtem 
fo ſchlecht vertheidigte, würde die Einfalt des leicht: 
‚gläubigen Pabftes der:in den Druck des Buches ges 
willigt nerftanden. Go ward der Pabft wieder Gas 
itdi, und Ciampoli fehr aufgebracht, Eine eigne Con⸗ 
‚gregation von Cardinaͤlen, Theologen und Mathemas 
tikern, Die des Verfaſſers Feinde waren, erklaͤrten: 
der Autor habe das vor 16 Jahren gegebene Verbot 
das copernicanifche Syſtem zu lehren uͤbertreten, ſein 
Buch ſey das gefaͤhrlichſte Werk wieder h. Schrift 
und Religion, und Autor und Buch müßten vor das 
römifche inquifitionsgericht gezogen werden... Man 
hatte vor 60 Fahren Kofmus!, einen Fürften von ent: 
ſchloſſenem Charafter dahin verniocht, feinen Liebling 
Pierro Carnefehi, in die Hände der roͤmiſchen Inqui⸗ 
fition zu uͤberliefern, jetzo regierte ein junger Fuͤrſt, 
welcher die Feſſeln feiner andaͤchtigen Mutter Chriſtina 
v. Lothringen und der vom Pabſt beſtochnen Staats⸗ 
miniſter noch nicht abgeworfen hatte, ſo war derglei⸗ 
chen Willfaͤhrigkeit noch eher zu erwarten. 

21. Galilaͤus ward im Nov. 1632 vor das In⸗ 
quiſitionsgericht gefodert, und der Großherzog gewarnt 
ſich dem allgemeinen Wohl der Kirche nicht zu wieder⸗ 
fegen. Der Großherzog, fehreibt d. 9. Mov. 1632 
der Staatsfecretair Cioli an den tofcanifchen Borfchafz 
ter Nicolini nach Rom, ift fo aufgebracht, daß ich 


nicht weiß was daraus werden wird. Soviel weiß 


ich aber wohl daß feine’ Heiligfeit nie Urfache haben 
werden mit den biefigen Staatsminiftern und derfelben 
Rathſchlaͤgen unzufrieden zu feyn, Der Großherzog 
ſuchte den Pabft durch Vorftellungen zu befänftigen 
und als das nichts half, hielt er wenigftens um Auf: 
ſchub an, fchüßte die rauhe Jahrszeit vor, und des fies 
benzigjährigen Greiſes ta Geſundheit. Aber 

Gali⸗ 
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Galiläus mußte d. 30. San. 1633 feine Reife antreten, 
und ward auf Befehl des Großherzogs mit allen Bes 
quemlichfeiten und Empfehlungsſchreiben verſehen, 
die ihn doch, wegen der in Toſcang graſſirenden Peſt, 
von einer vierzehntaͤgigen Quarantaine auf den Graͤn⸗ 
zen des römischen Staates nicht befreyen. Fonnten. 
Er kam d. 13. Febr. gefund zu Mom an, in einer 
Sänfte die ihm der tofcanifche Borfchafter Franz Mis 
colini bis nach Ponte a Centino entgegenfchickte, und 
ftieg in Billa Medici ab, wo ihn der Borfchafter auf 
das freundfchaftlichfte bewirthete. Man erlaubte ibm 
‚bey dens Borhfchafter zu wohnen, mit der freundfchafts 
lichen Warnung Leinen Beſuch von jemand anzunebs 
men. Innerhalb zween Monaten befuchte ihn ein 
Eonſultor Serriſtori einigemahl freundſchaftlich, ſei⸗ 
ne Geſinnungen zu erforſchen. Wahrſcheinlich, laͤug⸗ 
nete hie G. daß ihm verboten ſey das copernicaniſche 
Syſtem zu erklaͤren, nur waͤre ihm 1616 unterſagt 
worden dieſer Lehre beyzupflichten, oder ſie zu verthei⸗ 
digen, das habe er beobachtet, unterwerfe ſich auch 
gaͤnzlich der Krche. Der Pabſt beharrte darauf, G. 
ſey innerlich von dieſer Lehre uͤberzeugt und habe fie in 
feinen Geſpraͤchen mehr vertheidigt als die entgegenge⸗ 
ſetzte. Gegen das Ende des Aprils, ward er vor 
dem Gerichte verhoͤrt, und ſogleich in Verhaft geſetzt. 
Die vielen Vorſchriften des Großherzogs, und die 
Bemühungen des bey dem Pabſte beliebten Botſchaf— 
ters, bewirkten doch, daß ihm zu feiner Gefangenſchaft 
drey bequem meublirte Zimmer im Palaft der Inqui—⸗ 
fition eingeräumt wurden, Die fonft des Gerichts 
Fifeal bewohnte, ‚mit der Freyheit, bis in des Hauſes 
Hof zu gehn, feinen gewöhnlichen Aufwärter zu braus, 
chen, der aus; und eingehen durfte, aus des Borfchafs 
ters N gefpeifee zu werden, am feine Freunde zu. 
ſchrei⸗ 
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ſchreiben, und von ihnen Briefe zu bekommen. Den 
30. April ſchickte ihn der Cardinal Barberini eigens 
maͤchtig und unvermuthet in Villa Medici zuruͤck, 
weil er an dem Orte ſeiner Gefangenſchaft, von ſei⸗ 
nen gewoͤhnlichen Gliederſchmerzen uͤberfallen ward. 
Am Ende des Mays, erhielt er die Erlaubniß der 
Geſundheit halber in den Gaͤrten der Villa Medici, 
in halbverſchloßner Kutſche herumzufahren. Den 22. 
Jun. ward er aufs neue vor Gericht gefodert, das 
endliche Urtheil zu empfangen. Man behielt ihn den; 
ſelben Tag und die folgende Nacht in der Inquiſition. 
Den andern Morgen ward er ins Dominicanerkloſter 
alla Minerva. geführt, wo er vor den Kardinälen und 
Prälaren die zur heiligen Inquiſition gehören, die Lehr 
re von ‚der Bewegung der Erde verfchwören und vers 
fluchen miußte. Hierauf ward ihm fein Urtheil vorges 
lefen , worin er auf unbeftimmite Zeit, zum förmlichen 
Kerker der Inquifition, und drey Jahr hindurch, eins 
mahl die Woche, die fieben Bußpſalmen zu beten 
verurtheilt ward, feine Dialogen wurden verboten. 
22. Daß er Tortur ausgeftanden habe, bar man 
unrecht aus den Worten des Decrers: rigorolum exa- 
men, gejchlojfen,, es ſtimmt aber nicht mit dem übris 
gen gelinden Verfahren zuſammen, und man findet 
nichts daraus man fo was fehlieffen Fönnte, in Nıcos 
linis Briefen an Eiofi, wo fait alle Schritte erzähle 
werden. Vielleicht bat man ihn an dem Tage oder in 
der Mache vor Bekanntmachung feines Urtheifs unter 
‚ die Folterwinde geführte, und fih mit dem daſelbſt 
beſtaͤtigten Geſtaͤndniſſe begnuͤgt. Das ftimmt mit den 
Formalitaͤten feines Gefüngniffes, mit dem Urtheil, 
und mit dem tiefen Stillſchweigen des Botſchafters 
von dem was ihm bey ſeinem letzten Aufenthalte im 
Gerichtshauſe wiederfahren iſt, zuſammen. Frey— 
Raſtners Geſch. d. Math. B. IV. N lich, 
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lich, find die Yeren diefes Proceffes, aus der Kanze⸗ 
ley der Inquiſition, man weiß nicht wie, ‚oder wo⸗ 
bin, verſchwunden, und dem Galilaͤi ift ewiges Still 
ſchweigen unter der Strafe des Bannſtrahls aufgelegt. 
worden. Dieſes vermuthete der Borfchafter daher, 
weil er vom ©. nicht einmahl erfahren konnte ob «6 
ihm verboten oder erlaubt fey von den Vorfaͤllen in der 
Inquiſition zu fprechen. Der Pabft ward erft 1636 
überzeugt, ©. habe ihn in den Dialogen nicht verfpotz 
ten wollen. Die Jefuiten waren dasmahl dem ©. zus 
wieder, man finder dag P. Echeiner mit fein Ankläs 
„ger gewefen, und diefer Orden mußte feiner zu verfabs 
ren als ı6 Jahr zuvor die Dominicaner deren Vor⸗ 
würfe er mit leichter Mühe zernichtere. Damahls 
harte er die Jeſuiten zu Freunden, jego da diefe ihn 
anklagten begünftigeen ihn die Dominicaner, der P. 
Commiffarius der Snquifition behandelte ihn mit ſehr 
viel Liebe, nahm ſich feiner beym Pabfte und deffen 
Meffen an, und brachte es dahin daß die Sache unter 
auferlegtem Stillfchweigen erfticht ward. , Außer der 
Feindſchaft zwifchen beyden Orden, diente auch dem 
©. vielleicht, daß der Magifter S. Palatii, ein Do: 
minicaner, der päbftliche Secretair Ciampoli, u. a. 
in diefer Sache verwickelt waren, die der P. Commiſ— 
farius mit retten wollte. | 
22. Die dem Oaliläus zum Schrecfen vorgeles 
fene Strafe des Kerfers ward in Hausarreft in der 
Billa Medici, verwandelt, und auf Vorbitte des 
Borfchafters nach einigen Tagen, in Verweiſung in 
den erzbijchöflichen Pataft‘zu Siena, wo es ihm er 
laubt ward in die Domkirche zu gehn. Den 8. Yun. 
Fan er zu Siena an, und erhohlte fih von erlittenen 
Drangfalen in der Freundſchaft des Erzbifchofs Aſca⸗ 
nio Piccolomini. ©. follte nun big auf weitere Ber 
N " ord⸗ 
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ordnung des Pabftes, auf feinem — — in der Stils 
le wohnen, ihm mar verboten muficalifche oder ger 
lehrte Gefellfchäften zu halten, groffe Mahlzeiten, 
‚oder andre dergleichen Luſtbarkeiten anzuftelleg. Gr 
verließ Siena 18. Dec. 1633, und bezog die Villa 
‚ Bellofguardo ohnweit Florenz, wo ihn bald der Großs 
berzog befuchte, und feines Wohlwollens verficherte, 
- wahrfcheinlich auch mit feinen Brüdern marhemarie 
fehen Unterricht von ihm nahm, Galilaͤus bekam die 
Verſicherung jährlich aus dem fürftlichen Keller fünf Bas 
rilen des Pöftlichften Weins zu erhalten, und jeden Faſt⸗ 

‘tag die Fiſche aus der großherzoglichen Kuͤche. Noch 
vor dem 19. Nov. 1634; zog er auf Monte Rivaldi 
im Kirchſpiel Arcetri. In einer der beyden Villen bes 
fuchte ihn Thomas Hobbes mit feinem Zöglinge dem - 
Grafen von Devonspire. oh. Alb. de Soria, eher 

maliger Lehrer der Univ. zu Pifa verfichert, man wiſ— 
fe. aus mündlicher Ueberlieferung, Galilaͤi habe dem 
Hobbes, auf einem Spaziergange beym großberzogl. 
tuftfchloffe Poggio Imperiale die erfte Idee gegeben, 
die Sittenlehre durch Behandlung nach geometrifcher 
Lehrart, zur marhematifchen Gewißheit zu bringen. 


In dieſer Ruhe befchäfftigte ſich Galilaͤus mie 
Theorie der Mechanik. Trattato intorno alla ſcienza 
Meccanica e all’ utilita che fi traggono dag’ iſtromen- 
ti di quella con un Frammento fopra la forza della 
percofla erfchien 1634 zu Maris unter den Werfen 
des P. Merfenne Bier Jahr fpäter zu Leiden, die 
Difcorfi intorno alle due nuove ſcienze. (Gerd. d. 


Med. 6.9.) 


©. dachte auch um diefe act a den Gebrauch 

der Supiterstrabanten zu Erfindung der geographis 
fchen Länge wo es ihm freylih an einem genauen Zeits 
j Ma ; maaſſe 
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maaſſe fehlte. Man f. unten die Nachricht von den 
Opere di G. G. n. XXIX. 

23. Seine letzte aſtronomiſche Entdeckung mach⸗ 
te ſer 1637, da er ſchon mit einem Auge ganz blind 
war und das andre faum noch brauchen Fonnte. “Den 
17. Nov. fchreibt er dem P. FZulgenzio Micanzio, er 
+ babe eine wunderbare, noch nie bemerkte Entdeckung 
im Monde gemacht. Der Mond mwender fein Unges 
fiht bald zur rechten, bald zur linfen Seite, bald 
‚erhebt er es, bald erniedrigt er es, jede diefer Vers 


- änderungen hat ihre eigne Periode. „. . Ulfo, das- - 


Schwanfen des Mondes hat ©. auch entdeckt. Geis 
ne Beobachtuigsen. finden fi in einem Briefe vom 
Febr. 1638 an Alfonfo Aulonini, in den gedruckten 
Sammlungen feiner Werfe. Fontana hat auch fo 
was wahrgenommen. (Gefch. d. Entdeckungen Bu 
Fernroͤhre 34 $.) 

24. Öalilei verlohr 1626 das Gehör, und ers 
langte es nie vollfommen wieder. Seit 1637 bildete 
ſich nad) und nach der Staar in feinen Augen, und 
wie diefes Uebel zunahm, vermehrten fich bey ihın Me: 
lancholie, Schlaflofigfeie, Gliederſchmerzen; 1639 
konnte er niche mehr felbft fchreiben, Dictirte einem 
Piariften Clemens Sertimi Camerino, feinem Schh: 
ler; 1640 war er ganz blind. Da das Uebel feiner 
Augen und andre Schwächlichkeiten ftarf zunabmen, 
bezog er unter Urcerri die Villa Giojello, damahls 
dem adlichen Geſchlechte Martellini gehoͤrig, wo er in 
ſeiner letzten Krankheit von einer ſeiner Schweſtern, 
oder wie andre wollen von ſeinen beyden Toͤchtern, die 
in dem nahen Kloſter S. Matteo in Arcetri Nonnen 
waren, bedient ward. Er ſtarb d. 8. Jan. 1642 an 
einem langſam zehrenden Fieber und am Herzklopfen, 
wie ſein Schuͤler Viviani bezeugt. Andre fagen er 
— 
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ſey an der Waſſerſucht geſtorben, Dr. Targioni beſtaͤ⸗ 
tigt Diefes durch Das Zeugnig feines ehemaligen Leh⸗ 
ters Pajchafio Giannerti, und dadurch, daß als den 
12. Maͤrz 1737 fein. Leichnahm in der Kirche S. Croce 
zu Florenz ausgegraben und in ein marmornes Grab 
verfeßt ward, der Unterleib mit Werk angefülle war. 
Auch fand fich nm den Unterleib ein ſchweres Bruch— 
band. Das Augeſicht war noch unverlegt, dem von 
oh. Saceini verfertigten ehernen Beuftbilde und dem 
- Portraite welches der Großherzog Ferdinandli, 1636 
duch Fuftus Subtermans für die Gallerie maplen ließ 
vollfommen aͤhnlich. Es ift ungewiß ob G. noch in 
päbitlichem Verhaft geftorben Der franz. Botſchaf— 
ter Graf Moailles nahm ſich feiner 1636 fehe drins 
gend an, und als Galilaͤus 8.Sept. 163% in feinem 
Hauſe zu Florenz Frank lag befuchten ihn der Großbers 

309 Ferdinand und deffen Bruder teopold zwo Stuns 
den lang, und gaben ihm eigenhändig ftärfende Arz⸗ 
neymittel. 

Friſt bemerkt: In eben dem Jahre da Galilävs 
geftorben,, fey Newton geboren; Als hätte der Ver: 
lufi eines groffen Mannes, ducch einen andern follen 
erjeßgt werden. | 

25. Galilaͤi hat ſich nie verheyrathet. Er zeug⸗ 
te mit einer ſchoͤnen Griechin einen Sohn Vincenzio, 
und zwo Töchter die erwaͤhnter maaſſen, Nonnen wurz 
den. "Er hinterließ nur Capitalien die er auf Zinfen 
gelegt hatte, und fein väterliches Haus auf der foge 
‚nannten Coſta ©. Giorgio zu Florenz, jenfeit des 
Arno. Er war von ehrwürdigem Anfehn, vielmehr 
groſſer Statur als Pleiner, von ftarfem Gliederbau, 
die Augen voll Feuer, die Stirne hoch und breit, die 
Öefichtsfarbe weiß, das Haar rörhlih. Sein Um; 
gang luſtig und DT. Vortrag ir 

vo 
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voll Ausdrucks, willfährig, und biegfam gegen die 
teidenfchaften feinee Freunde Selten, und nur mit‘ 
“ feinen vereranteften Freunden fprach er von mathematis 
ſchen und philofophifchen Gegenftänden, brachte ihn 
font jemand auf dergleichen Gefpräche, fo Teitete er 
davon ab, Durch gefällige Erzählungen darin er uners 
fhöpilih war, 
Ä An Tonfunft, Mahlerey und Dichtfunft, fand 
er viel Vergnügen, Des Ariofto Roland und Satiren 
konnte er auswendig, litt es nicht daß man mit demz 
felben Taſſo verglihe. Salvini hat in feinen Falli 
confolari drey Sonnete von Galilaͤi herausgegeben, 
Er befaß wenig Bücher, die Natur fey das befte Buch, 
Seine größte Beluftigung war Weinbau und Acker⸗ 
bau. & baute feinen Garten mit eigner Hand, bielt 
fih da viel Stunden in freyer Sonne auf, welches 
viel zu der Blindheit der legten Fahre feines “Lebens 
beytrug. (So war die Aftronomie daran unfchuldig.) 
26. Seine berüßmteften Schüler waren, Bene 
diet Saftelli ein Benedictiner geb. zu Brefeia, lehrte 
die Mathematik 1615... 2625 zu Pifa, dann zu 
Dom wo er 1643 ftard ,  Evangelifta Torricelli, von 
M odigliano in Tofcana , Fam an den. tofcanifchen Hof 
an die Stelle feines Lehrers und war einer der erften 
Stifter der Experimentalphyſik und der Afademie del 
Cimento (G. d. M. III. B. 453 ©.) Fanciano 
Michelini, Bonaventura Cavalieri (G. d. M. III. B. 
205 S.) Vineenzio Viviani geb. zu Florenz 1612 
folgte da dem Torricelli im Lehramte der Mathematik. 
War in den letzten drey Jahren des Lebens vom Ga: 
lilaͤus, unter defjelben Lehre und Aufſicht, nannte ſich: 
Difeipolo ultimo di Galileo. Stellte des G. eher: 
nes Bruftbild das Joh. Caccini verfertige harte über 
A Hausthuͤre in via dell Eu a und ließ noch ein 
| N andres. 
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andres von Job: Bapt. Foggini aus Marmor verfer⸗ 
tigen welches auf dein von ihm geftifteten marmornem 
Grabmaͤhle fteht.  Galiläus war in der Minoritens 


kirche Santa Eroce begraben ohne ein Denkmahl, von 


feinem Epitaphium auf Kalk, harte der Urheber nicht 
gewagt fi zu nennen. Das Klofter war der Sitz 
der Inquiſition zu Florenz. Vielleicht war es ſchon 
genug daß G. einen Platz in dieſer Kirche bekam. Der 
Senator Relli ſagt, die Pfaffen haͤtten geſucht ibm 
das Recht ein Teſtament zu machen, und das Begraͤb⸗ 
niß an einen geweyhten Ort zu benehmen. Indeſſen 
beſtimmte Viviani in ſeinem Teſtamente eine Summe, 


die fo lang auf Intereſſen ſollte gelegt werden, bis fols 


che mit dem Capital hinreichend wären, feinem Lehrer 
ein Grabmahl in genannter Kirche zu errichten, das 
gefhah 1737. u — 

27. Galtlaͤus hinterlaſſene Schriften waren 
ſchlecht bey ſenem Sohne Vincenz verwahrt, der bald 
in dieſer bald in jener kleinen Provinzſtadt Stadtrich⸗ 
ter war ... ehedem wurden ſolche Aemter alle 6 Mo: 
nate durch Loos unter der florentiniſchen Buͤrgerſchaft 
vertheilt. . Galilaͤus Enkel, Coſmus, hatte gar 
aus Gewiſſensſerupel einen Theil dieſer Manuſcripte 
verbrannt. Viviani nahm ſich dieſer Manuſcripte an, 
wollte eine Lebensbeſchreibung, und alle Werke des 
Galilaͤus mit Erfäuterungen in einigen Folianten her⸗ 
ausgeben, wozu er fammelte. Selbſt Prinz Leopold 


ſammelte des G. Briefe, die nachdem man fie zur _, 


Ausgabe gebraucht hatte in die mediceiſche Biblio⸗ 


thet ſollten gebracht werden. In 1656 erſchien wirk- 
lich auf Betreiben des Prinzen und vermittelſt des 


Viviani zu Bologna bey Carlo Manoleſſi in zween 
Quartbaͤnden, eine Ausgabe, deren Hauptabſicht ver⸗ 
muthlich nur war zu ſammeln, was damahls zerſtreut 
Ra iu 

| 
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in aller Händen war. Zur vollftiändigen, wurden 
noch Materialien, vom Prinzen und von Viviani ges 
fanımelt. Aber diefe Sammlungen find ungebraucht 
geblieben, fogar zerftreut worden. Biviani ward als 
großherzogl. Daumeifter und Mathematiker , von Fer: 
dinand II. mir jo viel Gefchäfften uͤberhaͤuft, daß er 


an ſeine Unternehmung Baum denken konnte. Der Fuͤrſt 


ſtarb, mit feinem Sohne Coſmus Il. beſtiegen Andaͤch⸗ 
teley und Pfaffengunſt den Thron, Prinz Leopold 
ward Cardinal, und mußte dem Schutze natürlicher 
Wiſſenſchaften entfagen, der Nahme des Galilaͤt und 
feiner Philofophie, war bey Hofe fo verhaßt, : daß 
Diviani, feiner eignen Sicherheit halber, und aus 
Furcht auf obrigfeitlichen Befehl gänzlich geplündert 
zu werden, alle gefammelten Schriften, des Galilaͤi, 
feiner Schüler und Correfpondenten, im einer unters 
irdifchen Korngrube feines Haufes verbarg. Das 
Haus war ſchon an den zwehten Erben übergegangen, 
als 1739 die Manuferipte entdeckt und zum Theil an 
einen Wurjifrämer verkauft wurden, Zufälliger Weis 
fe erfuhr es der Ritter Foh. Bapt. Melli, Faufte was 
ſich, beym Krämer fand, und befam 1750 das übrige. 
Einige Bündel waren in andre Hände gerathen, die 
ein florentiniſcher Arzt J. B. Felici gekauft Hatte, 
ſein Sohn Angelo ſchenkte ſolche dem Targioni Tozzetti 
Oberaufſeher der magliabeghiſchen Bibliothek und Hof⸗ 
medicus, der brauchte einen Theil davon in ſeinen No- 
tizie degli aggrandimenti delle ſcienze filiche accaduti 
in Tofcana, das übrige. ift noch in Nellis Händen, 
der Er viel Jahren Hoffnung gemacht hat es beraust 
zugeben. 
Soviel aus Jagemanns Lebensbeſchreibung. Sie | 
. enthält noch: Erzählung der Ausgaben von G. Wer: 
ken „Verzeichniß gedruckter Werke und ss des 
als 
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Galilaͤi, und eine Menge Briefe als Urkunden, theils 
aus den Lettere iuedite d'uomini illuſtri Hor. 1773. 
theils aus Targioni nur genannten Notizie, Noch 
bat Hr. J. hieher gehörige Briefe im erften Bande 
feines Magazins der italiänifchen Literatur mitgerheilt. 
28. Fagemann nennt drey Ausgaben von Oalis 
laͤi Werfen. Die erfte Bononien 1656, in zween 
Quarebänden, bey Menolefi, die zweyte 1718 in 
dreyen zu Florenz bey Tartini und Franchi, die dritte 
in vieren,, zu Padua 1744 bey Joh. Manfre. Daß 
das Buch von den Weltordnungen in den erften beys 
den fehle fage J. wegen der dritten erwähnte er nichts - 
hievon. Ich beſchreibe nun die zwente. 
29. Opere di Galileo Galilei, nobile Fiorentino 
Primario Filofofo e Mattematico, del Serenilfimo 
Gran Duca di Tofcana. Firenze 171%. 3 Quarebände, 
ı) Bor dem erften Bande G. Bild; Galileus 
Galilei Florentinus, annum agens LXXVIIL. | 
I. Allgemeine Vorrede, die unterfchiednes von 
©. Erfindungen erzaͤhlt. 
II. Vita di Galileo Galilei, cavata da’ Fafti con: 
- folari dell Accademia Fiorentina.‘ | 
III. Le operazioni del compaflo geometrico e e 
militare di Galileo Galilei. Dedicato al Seren. D. 
Cofimo Medici Principe di Tofcana. Die Dedica: 
tion Padova 10. Jul. 1606. 
| IV. Vfus et fabrica eircini cuiuſdam proportio- 
nis per quem omnia fere tum Euclidis tum mathema- 
ticorum omnium problemata, facili. negocio reſol- 
vuntur opera et ftudio Balthafaris Caprae, nobilie 
Mediolanenfis explicata. | 
J Dedicirt Joaehimo Erneflo Marchioni — 
burgenſi... Patauii 1607. Als Capra zu Padua 
a ‚, ward er mit Simon Marius befannt, den 
NR 2 der 
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der Marggraf da fludiren ließ, und überfendet das 
Buch durch den Marius. 


V. Difela di Galileo Galilei . . contro alle ca- 
lunnie ed impoflure, di, Baldaflar Capra Milanefe, 
ufategli .s’i nella confiderazione aflronomica fopra la 
nuova ftella dell MDCIIII, come (e aſſai piu) nel 
pubblicare nuovamente come fua invenzione, la fab- 
brica, e gli ufi del compaſſo geometrico e militare, 
forto il tıtolo di: Vfus et fabrica cireini cuiuldam 
proportionis. Galileus führt viel Zeugniffe für ſich 
als Erfinder des Pr. Z. an, hat auch Urfunden vorges 
legt, derentwegen ihm ein gerichtliches Atteſtat 1607 
gegeben wird. 

Vom Streite über biefe Erfindung, Gefch. d. 
Math. 3.8. 341..© 

VI. Difeorfo al Sereniffimo Don Cofmo II. 
intorno alle cofe che ftauno fu l’Acqua o che in quella 
fe muovono. 

Manches umſtaͤndlicher als man jetzo noͤthig fin⸗ 
det ausgefuͤhrt, auf Veranlaſſung von Mehnungen des 
Ariſtoteles und der damaligen Philoſophie. 

VII. Lettera di Tolomeo Nozzolini, a Mon- 
fign. Marzimedici Arcivefcovo di Firenze. Lettera 
di Gal, Gal. al Sig. Toloım. Nozzolini. Auch uͤter 
ſchwimmende Koͤrper. 

VIII. Diſcorſo — di Lodovico ‚delle 
Colombe, d’intorno al difcor!o del Sig. Galileo Gali- 
lei circa le cofe che flauno fu l’Acqua. — 


| IX. Confiderazioni diM. Vincenzio di — 

fopra il diſcorſo del Sig. Gal. intorno ‚alle cofe che 
ſtanno fu PAcqua. ... 

X. Rifpolta alte oppofizioni, del Sig. Lodovico 

delle Colombe, e del Sig. Vinsenzio di Grazia . . . 

- Pur: nella 


E 
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nella quale fi contengono molte confiderazioni filofo- 
fiche, remote dalle vulgate opinioni. 


Die Zueignung ift an: Enea Piccolomini a Ra- 
gona, Signore di Sticciano, Priore di Pifa della reli. 
gione di S. Stefano, Coppiere, Camerier fegreto e 
Capitano di Cavalli, trattenuto dal Ser. Gr. Duca di 
Tofcana, Pifa 2. May 16155 unterzeichnet von D. 
Benedetto Caftelli. Caftelli Habe nicht allen antwor⸗ 


ten wollen, die wieder den Galileus gefchrieben has - 


ben, weil immer einerley Einwendungen ar | 
wähle die genannten beyden. 

2) Im zweyten Bande. Ich zaͤhle die Schrif⸗ | 
ten fort. 3 — ER | 
SAL Sidereus nuncius . ... an Cofmus Medi- 
ces II. dedicire Padua 1610. | 

XI, Continuazione del nuncio Sidereo. Spaͤ— 
tere Beobachtungen über Saturn, Mars, Venus 
und Sonne, Des Oaliläus Meynung über das Licht 
der Firfterne- und der Planeten. Aus Briefwechſel 
geſammlet. 


XII. Iſtoria e dimoftrazioni intorno alle mac: 
chie folari . . in drey Briefen des Galileus an Mar: 
sus Welſer. 1612. 


Daben de maculis folaribus tres — de 
uſdem flellis circ# louem errantibus, diſquiſ. ad Marc. 
Veller. Apellis poſt tabulam latentis. . 

Auszüge aus Briefen, zu zeigen wieviel Gali— 
fäns feine Entdeckungen durchs Fernrohr cher gemacht 
babe als der erdichtere Apelles. 

XIV. De tribus Cometis anni 1618 difput. aſtron. 
publice habita in collegio Romano Soc. Iefu, ab vno 

€ patribus ei. Soc. | | 
XV. 
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XV. Difcorfo delle Comete, di Mario Guiduc- 
ci, fatto da lui nell’ Accademia Fiorentina, nel fuo 
medeſimo conlolato, Ä 


| XVI. IlSaggiatore, nel quale col bilancia elqui- 

fita e giufla, fi ponderano le cofe contenute nella li- 
‘bra aftronomica e filofofice, di Lotario Sarfı, Sigen- 
fano... . da Galileo Galilei. 


XVII Lettera a molto Reverendo P. Tarquinio 
Galluzzi, della Comp, di Gefu’ di Mario Guiducei, 
nella quale fi giuflifica dall' imputazioni dategli da 
L.otario Sarfı Sigenfano, nella Libra Aftronomica e 


Filofofica. 


XVII. Ex libro inferipto: Liteofphorus feu 
de lapide Bononienfi, Fortunii Liceti Philofophi V. 
C. caput quinquagefimum, De lunae fubobfcura lu- 
ce prope coniundtiones et in deliquiis obferuata, di- 
grefliosphyfico mathematica, | | 

Lettera del Sig. Galileo Galilei al Ser. Pr. Leo- 
poldo di Tofcana, In propofito, di quanto difcorre 

P’Eccell. Fortunio Liceti fopra il candor lunare.. . 


XVII. De lunarium montium altitudine, pro- 
blema math, ter habitum Mantuae ab vno ex patribus 
noftrae S. I. in templo fandtiffimae Trinitatis, in no- 
ftra Aula, coram Seren, Duce, et in cubiculo, coram 
Iluſtriſſ. Card. Gonzaga, Menſe. .. Anno 161 1. 

A molto Rev. in Criſto Pedre, Criſtoforo 
 Grembergero,. don Giofeffo Biancano 14. Jun. 1611. 

Ein Brief von Grienberger an Galilaͤus. 

‚Einer vom, Gal. an Benedict Caftelli, Arcetri 
3.Dec. 1639 unterfcehrieben; Galileo Galilei Linceo, 
Cieco. — 

Brief des al. an Grienberger, über die Mond⸗ 
berge 1611. 

Ant⸗ 
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— des Galileus an Piero Bardi, de Conti 
di Vernio, auf die Frage: warum Waſſer dem mel: 
cher hineingeht anfangs alt, nachdein wärmer vors 
koͤmmt, als temperirte Luft. 

XX. Difcorfi e dimoftrazioni mattematiche in- 
torno a due nuove [cienze, attenenti alla Meccanieca, . 

Daben finder ſich etwas mehr als in der einzelnen 
Ausgabe diejes Werfs,, Leiden 16385 ich erzähle daß 
felbe, wo ich in der Gefchichte der mechanifchen Wiſ— 
fenfchaften,, vom Anfange bes- fiebenzepnten rn 
ders, diefe Ansgabe befchreibe; (308.1) _ 

3) Im dritten Bande. 

XXI. Parere di G. G. intorno all Angolo del 
Contatto. Eine geradelinichte Figur ſtehe mit einer 
Seite auf einer geraden Linie vertical, die nächfifol: 
gende Seite macht ‚mit der geraden inie einen Wins 
el. Wenn die Menge der Seiten ins unendliche 
mächft, und ihre Gröffe abnimmt, verwandelt fich der ° 
Winkel in den Berührungsminfel. 
XXII. Brief des G. über ben Fluß Bifenzio, 
16. Jan. 1630, 

XXIU. Brief deffelden an Monfig. Dini, über 
den Gebrauch des Fernrohrs und die mediceifchen Pias 
neten. | 
| XXIV. Fragmente zu einem Öutachten des Ga: 
lilaͤus gehörig, über eine Mafchine Waſſer vermittelſt 
eines Pendels zu. heben. | | 

XXV. ‚Problemi varii. Allerley Fragen, 7 an 
der Zahl, als: warum muß einer der im Waſſer 
fiher fchwimmen will, auf dem Mücken liegen, Die 
Füffe ausbreiten, auch fo die Arme über den Kopf aus: 
firecken? Wozu diene dem Seiltänzer die Stange? 
Warum fieht man bey neblichtem Morgen, eine Diens 
‚ge kleiner Spinnen, dergleichen ſich bey heiterer Wir: 
eg: 
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terung und um Mittag Feine zeige? Ihre feinen Faͤ— 
den, werden Durch die Debeltropfen fichtbar. 

XXVI. Briefe vom Galildus, Benediet Caftelli ° 
und Nozzolini, über die Schägung eines Pferdes, 
Ein Pferd ift wirflid 100 Scudi werth. Eiuer 
fchäßt e8 taufend, der andre zehn, welches Schaͤtzung 
ift am uneichtigften? Galiläus bemerkt die Abweiz 
hung von der richtigen Schäßung müffe nach geome: 
triſcher Verhaͤltniß beurtheilt werden, nicht nach ariths 
metifcher. Wer alfo eine Sache die 100 werth ift, 
nur ı fchäßt, fchäße viel unrichtiger als wer fie 200 
ſchaͤtzt. Es iſt ein weitlaͤuftiger Briefwechſel uͤber die⸗ 
ſe Frage, wo begreiflich auch Ariſtoteles iuſtitia diltri- 
butiua und commutatiua vorfommen. 

XXVII. Pofille di Galileo Galilei al libro intito- 
lato: Efercitazioni filofofiche d’Antonio Rocco, filo- 
- fofo peripatetico, flampato in Venezia preilo Fran- 

. cefco Baba nel 1633. Rocco hatte in der 8 Ererecitas 
sion zugeftanden die Erfcheinungen 1572 und 1604, 
die man neue. Sterne nannte, haben fi am Himmel 
und unter den Firfternen des Firmaments befunden, 
aber geläugnet daß daraus folge die himmliſche Sub: ' 
ftanz fey Veränderungen, Erzeugungen, Zerſtoͤrun⸗ 
gen unterworfen. Hieruͤber, und über andre Auhaͤng⸗ 
lichkeiten des. an die peripatetifchen Lehren beh gänz: 

licher Unkunde der Mathematif macht ©. Erinnerungen. 
| XXVII. Confiderazione fopra il giuoco de’ da- 
di. Mit drey Würfeln, werden 3 oder 18 Augen, - 
jede Zahl nur einmahl geworfen, ſchwerer ift anzuges 
ben, wieviel mahl eine andre Zahl von Augen gewor: 
fen wird, €. 7=1 +1+5=1+2+44=1 
+3 +3. Go wird gewiefen wie fü ih Zahlen aus 

dreyen in eches laſſ en. 
XXIX. 
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XXL. Briefe, über den Gebrauch der mebdicei: 
fhen Planeten, die Länge zu finden. Coſmus II. Tieß. 
durch feinen Gefandten die Erfindung Koͤn. Philipp II. 
in Spanien vortragen. Darüber ein weitläuftiger 
Briefwechfel. Auch. ein Brief des Galileus an Hus 
90 Grotius, ſchwediſchen Gefandten in Frankreich 
175. Aug. 1636. Imgl. am Lorenz Real, Admiral der 

- holländifchen oftindifchen Gefellfchaft, eben den Tag. 
Die oftindifche Geſellſchaft befhloß 11. Nov. 1636, 
des Salildus Erfindung danfbarlich zu erkennen, den. 
25.April 1637, verordnete fie für. ihn, una collana 
d’oro al valore di cinquecento franchi a venti foldi il 
peæzzo. Dem Hr. Real wurden mille franchi verwil: 
ligt, die nörhigen Wertzenge aM tnerefuchung anzu⸗ 
ſchaffen. 


Philipp I. verhielt fi fi nicht fo: Galilaͤus fagt 
in einem Briefe an den Conte Orfo d’Elci: “Em, 
Ere. fchreiben mir, Ihro Maj. haben fonft vielmapl 
‚groffe Summen, auf einfache Verfprechungen von ans 
dern ausgezaßlt, da aus den Erfindungen nichts ges 
worden, find alfo entfchloffen, vergleichen Aufwand 
nicht mehr zu machen, bis der Erfolg ficher if.” ©. 
beantwortet Diefes und zeigt der König würde eine ſehr 
nüßliche Erfindung immer nur mäffig belohnen. Dies 
- fer Brief, bey dem fich Fein Datum finder ift der letz⸗ 
te des fpanifchen Briefwechſels, nach dem feheint ©. 
ſich nach Holland gewandt zu haben. 


XXX, Trattato delle Refifienze, principiato da 
Vincenzio Viviani, per illuflrare Popere del Galileo, 
ed ora compiuto, e riordinato colla giunta di quelle 
dimoftrazioni che vi mancavano, dal P. D. Guido: - 
Grandi Abate Camaldolele Mattematico di S. A. R. 
e dello ſtudio Piſano. Ueber die Feſtigkeit der Koͤr⸗ 

per 
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per davon ein Theil von, Galilaͤus hiſcorſ (hie XX) 
handelt. 

XXXI. Oſſervazioni del Padre Abate Don Be- 
nedetto -Caftelli, - intorno alla Bilancetta di G. G. 
Eine Wage, welche in einer Mifchung von Gold und 
Silber, das Gold angeben fol. 

0. di Vincenzio Viviani intorno ala bilancetta 
diG.G | 

XXXI. Note — l’opere di Galileo Galilei, 

Ueber die Abhandlung von fchwimmenden Kör: 
pern. Ueber die Mechanif . . Hebel und Keil. Ue— 
ber den Nuncius Sidereus. Weber einen Brief, die 
tibration des Mondes betreffend. Weber die Sonnens 
flecfen. Den Saggiatore.. Des Licetus Meynung vom 
Mondlichte. Die Mondberge. Der Berf. ‚diefer 
Anmerkungen ift nicht enauee es find neuere Schrift: 
ſteller angeführt. 

XXXIII. Note al Trattato del G. del moto na- 
turale Accelerato de P. A. D. Guido Grandi, | 

Am Ende diefer Anmerkungen, die Nachricht: 
Nach Abdruck des Vorhergehenden, babe man noch 
Sachen gefunden, Die man dem fefer nicht entziehen 
wollen und degwegen bie auch außer der Drdnung mit⸗ 
theile. 

XXXIV. Allerley Briefe die Erfindung der Laͤnge 
betreffend. | 
| XXXV. I’operazioni aflronomiche infieme con 
alcune lettere di G. G. 

G. bemerkt, was Tycho de Brake mit fovigf 
Koften verrichtet hat, laſſe fich vielleicht mit einfachern 
und doch genauern Werkzeugen ausführen. Es kom— 
me auf zweyerley an, auf Zeitmaaß, in Stunden, 
Minuten, Secunden, Tertien, u. f. w. wo noͤthig, 
und auf Meffung von der Sterne Höhen, NBeiten u. d. 9. 

zum 
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Zum erſten, ſchlaͤgt er ein Pendel vor, an eis 
nem feinen Faden, feine Schwingungen groffe oder 
Fleine, dauern alle gleich lang. Es fey von willfüßr: 
ficher fänge, di un 'palmo, o d’un mezzo braccio. 
Man befeftige in der Mittagsfläche ein gutes Fernrohr, 
vier Braccien lang, oder länger, richte es nach einem 
Sterne in der Mittagsfläche, und befeftige es; In 
den Augenblicke da er aus dem Fernrobre tritt, fans - 
ge man an die Pendelfchläge zu zählen, und fahre das 
mit fort, Bis er die folgende Vlacht wiederum austritt. _ 
So hat man wieviel Schläge diefes Pendels auf eine 
Ummwälzung der Himmelskugel gehn, und kann folgs 
lich durch Schläge deffelden Stunden .. . angeben. . 
Fuͤr Winfelmeffungen. Man hat den Duadrans 
‚ten in feine Grade gerheilt. Nun babe man ein Stäb: 
chen, von Elfenbein, oder einer andern harten Mas 
terie, um daffelbe, wickele man einen Drath, damit 
er nicht roftet, von feinem Golde, immer eine Ums 
wicfelung genau an die nächfte anliegend: Man zähs 
le, wieviel Ummickelungen einen Grad betragen, fo 
geben andre Zahlen der Umwickelungen Theile des 
- Grades. = Ä 
_ Mun fechs Operationen. Gröffe der Oeffnung 
im Auge, die jeder bey dem feinigen beftimmen muß, 
Gröffen der Scheiben von Firfternen und Planeten, 
went Sonne, Mond und Planeten uns näher oder 
weiter von ung entfernt find, aus der Zeit die fie 
- brauchen dnrch die Mittagsfläche zu gehn. Mefrac 
tion zu finden, nur die nab am Horizont, und nur 
müßfame und unvollkommne Borfchläge dazu. Recta⸗ 
feenfion der Firfterne aus Bergleihung mit der Sonne , 
zu finden. Man Lönne vor Aufgang der Sonne das 
Fernrohr nach einem Firfterne richten, ihn damit ver: 
folgen, und fo noch mach aufgegangner Sonne im 
Taͤſtners Geſch. d. Math. B.1V. Fr Fern⸗ 
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Fernrohre fehn. Wie eine genaue Wlittagslinie gezo⸗ 


gen wird, will er lehren, aber: das Uebrige fehlt. 


XXXVI. Brief des ©. über natürlich befchleus - 
nigte Bewegung :604. Briefe ber einen Magnet, 
1607. Ueber die Mondberge 1616. Ueber Morins 
Vorſchlag die Längen zu finden 1616. Zu berechnen 
wieviel Waffertröpfchen auf eine gegebene Fläche fals 
len, an Eaftelli, 1639. Kaftellis Antwort G. Ges 
genantwort. Briefe über einige Beobachtungen am 
Saturn. Pr u | 

- So viel Werke enthält die Sammlung, dann 
ein umjländliches Regifter. - 

In diefer Sammlung fehlt das Buch vom Welt 


foftem, deßwegen Galiläus foviel leiden mußte. Der 


vormahlige görtingifche Lehrer Hollmann, welcher diefe 
Sammlung aus der öffentlichen Bibliorhef gebraucht 
harte, bar folches in einem eingelegten Papiere bes 
merkt, und auf LXXVI ©. der Lebensbefchreibung 


des Galiläus verwiefen, die vor dem erften Bande 


ftebt. 


Da wird von erwähnten Werke des ©. geredet, 
und folgendes erzähle: 

G. ward nach Bekanntmachung feiner Gefprä: 
he vor die Congregation des H. Officium zu Rom ges 
fodert, traf da 10. Febr. 1632 ein, und, vermöge 
der groffen Gütigfeit (Somma Clemenza) diefes Tri: 
bunals und des Pabites Urban VIII. welcher ihn fonft 
als wohl verdient um die Selehrtenrepublif Fannte, 
ward er in dem deliziofo Palazzo della Trinita de’ 
Monti beym tofcanifchen Abgefandten, gefangen ges 
ſetzt, in Eurzem, als ibm fein Irrthum gewiefen war, 
wiederrufte er Diefe feine Meinung als wahrer Kathor 


lik, zur Strafe aber, ward ihm fein Dialog verbo⸗ 


ten. .. 


Indeſ⸗ 


- 
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Indeſſen war es nicht anders möglich ale Da 


diefes Werk vom Weltgebäude, in Ländern jenfeits der 
Alpen Beyfall fand, es ward bald in. Deutſchland 
von Matthias Bernegger fateinifch überfeßt, von Ans 
dern, franzöfifh, englifch, deutſch. In Holland. 
ward mit der lateinifchen Ueberſetzung ein Auffag bes 
kannt gemacht, den G. um 1015 als einen Brief an 


„Madame Chriftina von Lothringen gerichtet Hatte, 


um bie Zeit als man in Rom befchäfftigt war, die cos 
pernicanifche Meynung für falfch zu erklären, und des 
Eopernicus Buch felpft zu verbieten. In diefem Auf? 
fage fucht ©. zu zeigen, wie gefährlich es ift Stellen 
der H. Schrift zu Erklärung natürkicher Dinge fo ans 


zuwenden, daß man nachdem das Gegentheil durch 


Erfahrungen, oder Beweiſe darthun kann. DieNachz 

richt, von Weberfeßungen und neuen Ausgaben feines 
MWerfs, machte dem ©. viel Befümmerniß, da er ſah 
wie unmöglich es ſey folches zu unterdrücken, wie auch 
viel andre Manuſcripte, die in Italien und auswärts 
zerfireut waren, und die er zu unterfchiednen Zeiten . 


. verfaßt hatte, als er noch von des Pythagoras und 


des Copernicus Meynung eingenommen war, die er 
zulegt durch das Anſehn der römifchen Cenſur, Pathos 


lifch verlaffen hat. 


Per cofi falutifero beneficio, che l’infinita Pro- 


videnza fi compiacque di conferirgli, in rimuoverlo 


da error cofi grande, non volle il, Sig. Galileo di- 
moftrarfele ingrato, und unternahm andre nüßliche. 
Arbeiten. 


So fchrieb man noch ——— 1718! Galilaͤi 


Werke ſind 1720 zu Floren; herausgekommen, mit 


Guido Grandi Vorrede. Ohne die Geſpraͤche vom 
Weltſyſtem. Die Erlaubniß ſolche beyzufuͤgen, * 
| O 2 nicht 
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nicht ertheilt, ob man wohl in Hoffnung auf ſie, ei⸗ 
nige Zeit mit der Ausgabe zoͤgeree. | 

Wird berichtet in: Noua literaria anni 1720 
auct. Io. Gottlieb Kraufio, Lipf. 1720. P.93. 

Das alfo die hie befchriebene Ausgabe. 

30. Ich befiße ſelbſt: Opere del Galileo, Volu- 
me fecondo. Bononien 1658. 

Carl Malonefji bat diefe Sammlung in zween 
- Bänden veranftaltet. Gie ift felten. Ich nenne was 
mein Band enchält. | | 

Sydereus nuncius, 

‚Eontiuuazione del Nuntio Sidereo, 

Iftoria e dimoftrationi intorno alle macchie fo- 
lari. De Maculis, folaribus ... . Apellis poft tab, la- . 
tentis... . | 
Difcorfo delle Comete, di Mario Guiducci. 

ll Saggiatore. 

Lettera di M. Guiducci, ella quale fi giuflifica 
dell’ imputationi dategli da Lotario Sarfı. 
Ex libro inferipto: Liteofphoros, ... 

Lettera del S.G.G.. fopra il Candor Lunäre, , 
| De Lunarium montium altitudine .. ab vno e Pa. 

tribus $. I, 

Lettera del Sig, G. G. . . in materia delle mon- 
tuofitä della luna, 

Difcorfi intorno alle due nuove fcienze. . ents 


balten > mehr als die erfie N: auegabr: 


Thomas Campanella. 


31. Ich finde in des Galilaͤus Lebensbeſchrei⸗ 
‚bung, einen berühmten Vertheidiger des Aftronomen 
nicht erwähnt. Thomae Campanellae Calabri, Or- 
dinis Praedicatorum, Apologia pro Galileo Math£- 
mati. 


F 
-. 
a6 
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matico Florentino. Vbi difquiritur vtrum ratio phi- 
lofophandi quam Galileus celebrat, faueat facris fcrip- 
turis an aduerletur. Francof. 1622. 58 Quartf. 

D. Bonifacio Cardinali Caietano, Italicar, vir- 
tutam Patrono zugefchrieben. Ecce mitto tibi quae- 
Stionem iuflu tuo elaboratam, vbi de motu telluris et 
‚Nellatae fphaerae ftabilitate, et ratione fyllematis Co- 
pernicaei, difputo fecundum facras literas. Tu vide 
quid redte didum fit, quid item defendendum tibi - 

aut renuendum, quando a fandto fenatu id in man- 
datis habes.. Meum ego iudicium, non modo S. ec. 
clefiae fubmitto, fed cuilibet melius fapienti, maxi- 
me autem tibi mufarum italicarum patrono. . . 

Der Eingang ſagt: Es feyen (vom Capanella) 
bisher ein Paar Fragen abgehandelt worden: Ob es 
- erlaube fey eine neue Philofopbie zu machen, und; . 

Ob es erlaube und nüßlich fen, ‚Die peripatetifche Sec⸗ 

te und das Anſehn der heidnifchen Philoſophen zu uns 
terbrücken, und flatt deren eine neue Philofophie, 
nach der Lehre der Heiligen in der Chriften Schulen - 
einzuführen. Jetzo werde er zu einer befonderen Un⸗ 
terfuchung, von denen atıfgefodert, die des Galiläus 


Art zu philoſophiren, deßwegen verdammen, weil feis _ 


ne ehren der H. Schrift zuwieder fcheinen. ‚ 
Er mache fünf Eapitel feines Vortrags. 1) Ars 

„ gumente gegen den Galiläus, 2) Gründe die ihn vers 
theidigen, 3) Vorausſetzungen für die folgende Ents 
fcheidung, 4) Antwort auf Die Argumente die den 
Galileus beftreiten, 5) Würdigung der Gründe die 
ihn verteidigen. Natuͤrlich Fommen überall viel Aus 
toritäten vor. Unter den Borausfeßungen des 3. Cap. 
ift: Philofophie von him.nliſchen und ierdifhen Din— 
gen, ſey einem Theologen nöchig, der gegen die Sec— 
tirer ſtreiten fol; ‚die Wiffenfchaft von himmliſchen 
nn 23 Din 
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Dingen fey durch die Philoſophen noch nicht zur Voll: 
Fommenheit gebracht. Weder Moſes noch Jeſus, ba: 
ben uns Phyſik und Aftronomie' gelehrt, fondern was 
zue Geeligkeit gehört, und wozu die Natur nicht zu: 
laͤnglich iſt. Mer den Ehriften Philoſophie und Wifs 
fenfchaften verbietet , verbietet ihnen Chriften zu ſeyn, 
das chriftliche Geſetz allein empfichle den feinigen alfe 
Wiſſenſchaften, weil es fich nicht befürchtet daß ibm 
Falſchheit gezeigt werde, 4 
Unter den Gründen fiir Galilaͤus ſind auch: Er 
fage nichts als was Copernicus gefagt hatte, und des 
Topernicus Bücher feyn von Pabft Paul IH. und 
Cardinaͤlen gebilliget worden. . . Dergleihen Grün 
de nun fagt das 5. Kap. feyen blos mwahrfcheinlich. 
Uebrigens ſchließt C. arbitror non abfque periculo ir- 
riſionis fcripturarum, vel potius fufpicionis quod nos 
contra fcripturas cum ethnicis fentiamus, vel fubli- 
mibus ingeniis inuideamus (praefertim cum haereti- 
ci nihil hoc tempore in theologis romanis non repre- 
hendant, tefte Bellarmino) fludium 'Galilaei prohibe- 
ri poſſe, feriptaque eius fuppritni, imo hoc fore in 
eaula, yt inimici noſtri eadem auidius amplexentur 
celebrentque. Uebrigens untermwirft C. nochmals 
Alles dem Urtheile der Kirche und Berftändiger. 
Thomas Campanella 1568 in Calabrien geboren 
ftarb 1639 zu Paris. Ihm ward Schuld gegeben er 
wolfe im neapolitanifchen, wo er fich aufhiele, in Res 
Tigion und Staate Neuerungen anfangen. Das brachs 
. teißn zu Megpolig 1599 ins Gefängniß, wo er grau: 
ſam gemartert ward. Durch Pabſt Urban VIIL ward 
er 1626 frey, hielt fih aber in Italien vor den Spa; 
niern nicht ficher und begab ſich deßwegen nach Frank; 
zeih. Er hat im feinem Gefängniffe viel Bücher ges 
ſchrieben, -davon ein groffer Theil ift unterdrückt wor⸗ 
Bu den, 
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den. F geſtattet war ihn im Gefaͤngniſſe zu beſu⸗ 
chen, hatte er von Fremden viel Zuſpruch, beſonders 
von Deutſchen. Unter dieſen befand ſich ein Herr von 
Buͤnau mit ſeinem Begleiter Tobias Adami. Der 
letzte hat nachdem in Deutſchland unterſchiedenes her⸗ 
ausgegeben das er vom Campanella erhalten. Die 
Apologie gehört darunter, außer ibe nenne ich hie noch: 
F. Thomae Campanellae de fenfu rerum et magia, .. 
Tobias Adami recenfuit et nunc primum euulgauit 
Francof, 1620, 322 Quartf. von T. X. den Brüder 
Heinrich und Rudolph a Bina zugecignet. Prodromus 
Philofophiae inflauraudae „. . fecundum vera princi«. 
pia, ex fcriptis Thomae Campanellae, cum prae= 
fatione ad philofophos Germanise, vom Tob. Ad. 


Frankf. 1617. Dabey finder fich ein Sonnetto.dı F. | 


Th. Campanella a T. A. das ich berjege weil es Nach⸗ 
richten von Adamis Reifen und Campanellas Gefin: 
nungen gibt, auch zeigt, wieviel Lebhaftigkeit Cams 
panella in feiner Gefangenfchaft behalten. 


Portando in man’ la cinica lucerna 
Scorri Adami l’Europa Afıa et Egitto, ; 
Finche piedi d’Aulonia in Iuogo hai fitto 
Dow’io nafcoflo in Ciclopes caverna 
Fatal brando ä te tempro in Luce eterna 
Contra Abaddon ch’ oscura ıl Vero e Dritto, 
Di quanto in noftra feuola gia s’E feritto 
A gloria di chi noi fece e governa, 
Contra Sofiſti, Hipocriti e Tiranni 
Darmi del Primo Senno ornato vai 
La Padria a liberar di tanti inganni. 
Mal’ se torci: gran Ben, s’indrizzerai 
Virtute, Diligenza, Ingegno, et anni 
Verfo l’Aurora de gli eterni rai. F 
D 4 Vita 
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Vita Th. Campanellae, Autore Ern. Sal. Cy- 
‚priano. Accedunt hac fecunda editione appendices 
IV. Amftelod. 1722. 
Die Apologie, muß bey den erften Angriffen auf 
den Galiläus aufgefeßt feyn. (10) Da fie nur in 
Deutfchland, fpäter, gedruckt ward, ift fie vielleicht 
den italiänifchen Lebensbefchreibern des ©. nicht be 
faunt worden. Campanella war auch von dem Orden 
der damahl wieder Galiläum predigte: Man fieht aber 
fhon aus dem Angeführten, daß feine Philoſophie 
nicht die. Dpitofopbie der Orden gemwefen. | 


Nachrichten von Keplers Schriften. 

Keplers Schriften find alle felten. ch befiße 
fie, bis auf wenige nicht eben beträchtliche. Ich darf 
alſo wohl hie Einiges von ihrem fo mannichfaltigem- 
und merfwärdigen Inhalte beybringen. Weidler Hit. 
Aſtr. C.V. p.415..423 erzähle die aftronomifchen 
auch furz ihre Gegenſtaͤnde. Nachrichten die ich aus 
ihm nehme, wenn ich die Schriften felbft nicht befige, 
bezeichne ich mie W. Im Verzeichniffe des Innpalts 
gegenwärtigen IV. Bandes, nenne ich alle mir befann: 
te Schriften, und verweife wegen deren die nicht uns 
ter den aftronomifchen vorfommen auf Stellen wo = 
von ihnen geredet habe, | 


"1. Ein ECalender, 
Welchen Kepler zu Gräg in Steyermark heraus 
gab, ift das erfte Gedruckte von ihm, das ich ange⸗ 
zeigt finde. Möftlin und Haffenreffer danken ihm für 
deffen Leberfendung im Briefen 14. Nov. 1594. Epi- 
ftolae ad Kepler. I und XXV. Beyde fegen aus, daß 
der jufianifche Styl nicht beygefügt war, der Calen⸗ 
ber EVA den: ee ; und war fo im wirtenber: 


ed 


1 
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— nicht brauchbar, ſed tu inferuis foro fchreibt 
Hafenreffer, K. befand fih nämlich in einem Lande 
wo ber gregorianifche Kalender galt. 


\ 


I. Prodromus. 


Prodromus differtationum cofmographicarum 
continens myflerium cofmographicum, de admirabili 
‚proportione orbium coeleltium deque caufis coelo- 
rum numeri, magnitudinis, motuumque periodico- 
rum genuinis et propriis, demonftratum per, quinque 
regularia corpora geometrica, a M. loanne Keplero 
Wirtembergico, Illufrium Styriae prouincialium 
Mathematico. Tubingae 1596. 83 Quartſ. mit Holz 
fohnitten. Dabey 85... 160. De libris Reuolu- 
» tionum Nic, Copernici, Narratio prima per M. Ge. 
Ioach, Rheticum,, vua cum encomio Borufliae, und 
161... 1815 3 dimenfionibus orbium et fphaera- 
zum coeleflium iuxta tabulas prutenicas ex fententia 
| er Copernici, Appendix M. Michaelis Maellli- 
„ Math. in Ac. Tub. Prof. ° 
Weidler meldet eine neue Ausgabe. Frankf. 1621. 


fol. 

Von des Rhaͤticus Etzaͤhlung G. d. M. 1. B. 
636 
Kepler dedicirt fein Werk D. Sigifmundo Fride- 
rico L. B. ab Herberltein.. . Capitaneo Prouinciae 
Styriae und Dominis N. N. Illaſtrium Styriae Or 
num quinqueuiris ordinariis. 

In der Vorrede meldet K. er habe vor 6 Jahren 
(alſo um 1590) zu Tübingen Mäftlin gehört, fey für- 
die copernicanifche Weltordnung eingenommen worden, 

und habe gefucht die Bewegung der Erde aus -phnfis 
j ul oder lieber Ban ee Urfachen herzuleiten, 
wie 
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wie C. aus mathematiſchen gethan hatte. Damit has 
be er fih als mit einem Nebenwerke, fecus Theolo- 
giam befchäfftige, fey indeffen nach Graͤz als Nach— 
foigeer Ge. Stadius berufen worden, da Aftrononiie 
feine Beftimmung geworden, und er um 95 nit allem 
Eyfer diefe Unterfuchungen unternommen. Er forfchte 
hauptfächlich bey den himmlifchen Körpern nach drey⸗ 
erley Umständen warum fie fo und nicht anders wären, 
Zahl, Gröffe, und Bewegung. Machte allerley Ver: 
ſuche, damit er viel Zeit verlohr; Hält für bewunz 
deruswerth, Daß ibm, eine nicht eben fcharffinnige 
Muthmaſſung aus den befannten Entfernungen der 
Planeren hergeleitet gelungen, und er dennach, mit 
genanern Unterfuchungen nichts verbeffern könne. Er 
Drucke fie gegen der Borrede Ende fo aus: Die Erde 
ift der Kreis welcher alles miße. Am fie befchreibe 
man ein Dodekacder. Der Kreis der diefes umfaßt 
iſt Mars. Um den Mars befchreibe man ein Tetrae— 
der, der-Kreis der diefes faßt iſt Jupiter. Um Ju— 
pitee befchreibe man einen Würfel, der Kreis der den 
faßt ift Saturn. In die Erde befchreibe man ein Iko⸗ 
ſaeder, "der Kreis in folches befchrieben ift Venus. 
In die Venus befchreibe man ein Octaeder, der Kreis 
darein befchrieben ift Merkur. Go bat man vie Urfa: 
che der Zahl der Planeten. 
Das Bud führe den Gedanfen aus, Tab. IE, 
eine Kupfertafel, die einen ganzen Bogen einnimmt. _ 
Orbium planetarum ‚dimenfiones et diflantias, per 
quinque regularia corpora geometrica exhibens, Ihiu- 
firifl. Prineipi ac Dno, Duo Friderico Daci Wirten- 
bergieo et Teccio, Comiti Montis Belgafumetc, con- 
fecrara. Kugeln und reguläre Körper in einander gez 
zeichnet, Feines von ihnen, ganz zu fehen, nur etwa. . 
Hälften von den Kugeln, eigentlich Kugelfchalen, de: 
. r sen 
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ren jede eine gewiffe Dicke bat. Die Sonne, zunaͤchſt 
um fie erfenne man, etwas von einer Kugelfchale, 


deren äußere Fläche von den Seitenflächet eines Detags ⸗ 


ders berührt wird. Des Octaeders Ecken, in .der 
inneren Fläche einer Kugelfchale, deren äußere Fläche, 
von den Seitenflächen eines Ikoſaeders berührt wird. 
Diefes Eefen , in der inneren Fläche einer Kugelfchale 
deren äußere Fläche, von den Geitenflächen eines Do: 
defacders berührt wird. Des Dodekaedere Ecken, 
in der innern Fläche einee Kugelfchale deren äußere 
Fläche von den Seitenflächen eines Terrasders berührt _ 


‚ werden, diefes Ecken in der innern Fläche einer Kugel 


ſchale, deren äußere Fläche von den Seitenflächen eines 
Wuͤrfels berührt wird , des Würfels Ecken, in der 
innert Fläche einer Kugeljchale die nichts um ihre 
äußere Fläche hat. Die Kugelfchalen, von innen 
herausgezähle, gehören bekanntlich den. Planeten: 
Merenr, Venus, Erde, Mars, Jupiter, Saturn. 
Die drey leßten find gut zu erkennen, mit ihren Dicken, 
Ecken der Körper in ihnen, und Berührungen der Sei, 


tenflaͤchen außen weiter hinein fallen die Figuren et— 


was klein aus. 


Eine lateiniſche Erklaͤrung erzaͤhlt die Kugeln von 


außen einwaͤrts, folgendergeftalt 57 die griechiſchen 
Buchſtaben ſtehn in der Figur. 


e@) Sphaera Saturni; 8) Cubus, primum cor- ° 
pus regulare geometricun: diflantiam ab orbe Saturni 
vfque ad Iouem exhibens. Y) Sphaera louis, 0) 
Tetraedron fiue pyramis 2, exterius ſphaeram Iouis 
attingens interius Martis maximam inter planetas di- 
flantiam caufans, , e) Sphaera Martis. d) Dodecae- 
drum 3 corpus, a fphaera märtis vfque ad magnum 
orbem tellurem cum luna ferentem repraefentans di- 
dtantiam, ) Orbis magnus. 8) Icofaedrum ab or- 
| s be 
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be magno ad ſphaeram Veneris veram diftantiam in- 
dicans.. s) Sphaera Veneris. x) Odoedron, a 
fphaera Veneris ad Mercurii orbem exhibens diftan- 
tiam. A) Sphaera Mercurii. g) Sol, medium fiue 
centrum vniuerfi immobile, | 

Noch: auf der Kupfertafel vier Tateinifche Diftis 
ha unterzeichnet; Chriflophorus Leibfried. Zu un: 
terſt: Excudebat Tubingae Georgius Gruppenbachius 
Ao. MDXCVII. Iſt auch der Berleger des Buche. 

Kugelfchalen mit Dicken, fcheint Kepler felbft 
anzudeuten 14.Cap. Orbibus ipfis, tantam relinquo 
eraflitiem, quantam requirit aſcenſus defcenfufque 
planetae, quae tamen vtrum fufficiat, infra cap. 22. 
videbis, und in diefem cap. 22. unterſucht er wie nach - 
damahligen Vorftellungen der Planet um des circuli 
aequantis Mittelpunct gleichförmig bewegt werde, da: 
bey babe Mäftlin ihn erinnert: Copernicus gebe den 
obern Planeten epicyclos flatt der aequantium, dar: 
aus noch einmahl fo viel Dicke folgte als das Auf: und 
Abfteigen des Planeten erfoderte. 
Aber Kepler erklaͤrt fich in der Folge nie fo, daß 
ein Körper in die innere Fläche einer Kugelfchale be 
fchrieben würde, der andre um der Kugelfchald Auße: 
re Fläche, da zwifchen beyden noch die Dicke der Schau; 
le in Rechnung kaͤme. Er befchreibt allemahl den ei- 
nen Körper in die Kugel, den andern um-fie, ohne an 
Dicken zu denken. Die Figur zeigt alſo dergleichen - 
nur, weil fonft Theile von Kugelflächen fih dem Aus 
ge nicht wohl darſtellen laſſen, eben ſo, giebt ſie den 
Kanten der regulaͤren Koͤrper Dicken. | 

Kepler ftelle fich alfo bey jedem Planeten eine Ku: 
gel vor deren Halbmeſſer des Planeten Weite von der 
Sonne iſt, beſchreibt einen regulaͤren Koͤrper in dieſe 


Kugel, einen andern um ſie, des Sei⸗ 
ten⸗ 
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genflächen berühren die Kugel welche mit der Bahn des 
nächfiniedrigern Planeten einerley Halbmeſſer hat, des 
umfchriebenen Ecken find in der Kugel welche mit der 
Bahn des nächfihöhern einerley Halbmeſſer hat. Mer⸗ 
kur hat einen niedrigern,, und Saturn feinen hoͤhern; 
So wird fein Körper in die Kugel befchrieben welche 
Merkurs Weite von der Sonne zum Halbmefjer bat, 
Feiner um die, welche Saturns Weite von der Sonne 
zum-Halbmeſſer hat. | 
Da bey ven Befchreibungen der regulären Körs 
per Srrationalzahlen vorfonmen, fo kann vollfommme 
Schärfe hie nicht ſtatt finden. 
| Das 13. Cap. handelt de computandis orbibus 
qui corporibus inferibuntur et eircumferibuntur, da 
nimmt er den Sinustotus = 1000 an, fufficit noftro 
inflituto haec radii magnitudo. Für diefe Groͤſſe des 
Halbmeffers einer umfchriebenen Kugel, gibt er am 
Ende des Capitels, Länge der Kanten, Halbmeffer des 
Kreifes um die Geitenflähe, Halbmeſſer der einges 
fcehriebenen Kugel. | Ä | 
' Man begreift leicht, daß Kepler auf die reguläs 
‚ren Körper gefallen ift, weil die fechs copernicanifchen - 
- Hauptplaneten fünf Zwifchenräume haben. Er gibt 
aber auch im 3. Cap. Nechenfchaft warum die fünf 
Körper fo und nicht anders ſtehn. Wuͤrfel, Tetrae⸗ 
der, Dodecacder, find ihm corpora primaria, jedes 
hat feine eigne Seitenfläche, eine Ecke in drey ebene - 
Winkel eingefchloffen, Detaeder und Ikoſaeder find 
_ Secundaria, nehmen ihre Geitenfläche von der Pyra⸗ 
mide, haben Ecken in mehr ebne Winkel eingefchlofs 
fen. Die primaria haben ihren Urfprung und ihre 
Eigenfchaften urfprünglich, die fecundaria haben fols 
che gewöhnlich durch einige Weränderung aus dem 
/  primariis bekommen: Jene“ laſſen fich nicht bequem 
' Dres 
‘ : 
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drehen als um eine Linie Durch die Mittelpuncte einer 
oder entgegengefeßter Seitenflächen, Diefe, um einen 
Durchmeſſer durch entgegengefegte Winkel, jene follen 
ſtehen, dieſe hängen, denn wenn man jene auf eine 
Ecke ftelle, dieſe auf eine Seitenfläche, fieht Feines 
bübfch aus. Jene haben die vollfommne Zahl drey, 
und alle Arten von Winkeln, rechten, fpißigen, ftums 
pfen, dieſe die unvollkoumne Zahl zwey, und nur 
ſtumpfe, odaedri angulus per omnes tres fpecies va. 
gatur, in iundtura laterum obtufus, inter coeuntia 
duo latera ex oppolito redius, ipfe vero folidus 
acutus. Gas - 

Im V. Cap. Cubus ad fixas appropinquare de- 
buit, primamque proportionem quae inter Saturnum 
et Iouem eft conftituere quia digniflima mundi pars 
extra terram funt fixae, cubus vero primum corpus 
in fuo ordine... Aehnliche Urfachen von der Stel: 
lung der übrigen Körper. Freylich fängt das V. Cap. 
Patere nunc lector aequanime vt ludam aliquanti- 
fper in re feria... Das Spiel nimmt aber den meis 
ften Raum des Buches ein, | Zu 

Was eigentlich zur Sache gehörte, wie die Körs 
per der angegebenen Ordnung gemäß, zwifchen die 
Kugeln der Planetenbabnen paffen, müßte durch Red: 
nung dargethan werden, die Kepler nicht alis einanz 
der feßt, nur obenhin anzeigt worauf es anfomme, 
z.E. im II,Cap. Maxima diflantiarum differentia in 
Copernico elt inter Iouem et Martem, Martis enim 
diflantia a Sole non gequat tertiam partem Jouiae, 
Quaeratur igitur corpus quod maximam facit differen- 
tiam inter orbem circumlcriptum et inferiptum (con- 
cedatur nobis haec »araxensıs cauum pro folido 
cenfendi) quod eft Tetraedrum, fiue Pyramis. Ef 
sgitur inter Iouem et Martem Pyramis. Poft hos ma- 
Ä ximam 
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‚ximam faciunt differentiam diftantiae Iupiter et Satur- 
nus. Huius enim ille paulo plus quam dimidium 
aequat. Similis apparet in cubi intimo et extimo or- 
be differentſa. Cubum igitur Saturnus ambit, cubus 


Iouem. Aequalis fere proportio eft inter Venerem 


et Mercurium nec abſimilis inter orbes Odtaedri. Ve- 
nus igitur hoc corpus ambit, Mercurius induit. Re. 
liquae duae proportiones inter Venerem et Terram, 
inter hanc et Martem minimae funt, et fere aequales, 
nempe interior exterioris dodrans vel bes. Jn Ico- 
faedro et Dodecaedro funt etiam aequales diftantiae 
. binorum, orbium. Et proportione vtuntur minima 


inter reliqua regularia corpora, Quare verifimile eft 


Martem ambire terram mediante alterutro horum 
corporum ‚. Terram autem a Venere fummotam me- 
diante religuo. Quare fi quis ex me quaerat, cut 
fint tantum fex orbes mobiles refpondebo, quia non 
oporteat plures quam quinque proportiones efle, to- 
tidem nempe quot regularia funt in mathefi corpora, 
fex autem termini confummant hunc proportionum 
numerum, TE: 


Diefes "Buch ift das erfte das von Kepler erfchie 


nen if. Es zeige fchon feine groffen Eigenfchaften, | 


Scharfſinn und Arbeitſamkeit, obgleich auf einen blofs 
fen geometrifchen Einfall angewandt, den die Aſtro—⸗ 


nomie für unbrauchbar erfannte, lange ehe Herfchels : 


neuer Planete, einen fechften Zwifchenraum lehrte, 
da es doch feinen ecfichten fechften regulären Körper 
iebt, 
e Keplers Einfall kann doch eine geomerrifche Be⸗ 
luftigung veranlaffen! Eine Kugel in einen regulären 
Körper zu befchreiben, und eine um ihn, die Halbs 
meffer beyder Kugeln mit einander zu vergleichen, um 
zu feben, wie bas mie den Abftänden der Planeten 

Ze von 


x . 


⸗ 
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von der — zuſammenhaͤngt, zwiſchen — Kep⸗ 
ler dieſen Koͤrper ſetzt. 


Hie das leichteſte Exempel: Eines Wuͤrfels Sei⸗ 
te ſey = a, fo iſt $a der Halbmeſſer der Kugel die ſich 
in ihn beſchreiben läßt, und Sa. 3, Halbmeſſer der 
Kugel um ihn. 

Man feße ? a — g,2; fo koͤmmt 
log 32 = 0,7160033 
logv 3 = 0,2385 606 
2 0,9545639 
| . gehört zu 9,006 j 
Wenn Jupiters mittlere Weite von der Sonne — 
Halbmeſſer der Erdbahn, ſo iſt Saturns ——— 
Weite = 9,5. 

Um eine Kugel die Jupiters mittlere Weite von 
der Sonne zum Halbnieffer hat, ein Würfel befchries 
ben, befinder fih mit feinen Ecken in einer Kugel des 
. ren Halbmeſſer etwas Fleiner ift als Saturns mittlere 
Weite. 

Alfo trifft bie Keplers Lehre doch beynahe zu, 
und mehr konnte er aud) erwähnter maafjen nicht vers 
langen. 

Sceibel erwähnt bey 1621 eine Ausgabe von 
dieſem Jahre: Prodromus diflertationum eofmogra- 
phicarum . . nunc vero poft annos 25, ab eodem au- 
thore recognitus et... partim emendatus, partim 
. explicatus, partim ER denique omnibus fuis 
membris collatus ad alia cognati argumenti opera, , 
quae Author ex illo tempore fub duorum Impp, Ru- 
_ dolphi et Matthiae aufpiciis, etiamque in Illufir. Ord. 
Auftriae Supr. Anifanae clientela diuerfis locis edidit. 
Potiflimum ad illuftrandas operis Harmonice Mundi 
dicti eiulque progrefluum in. materia et methodo 


Frankf. 


> 
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Frankf. fol. 2. Bogen 163 Seiten 4. Bogen groſſe 
Holzſchnitte, 1. Bogen Kupfertafel. | 
- —  Dabey mit einem befondern Titelblatte : J. K. pro 
fuo opere harmonices mundi Apologia, aduerfus de- 
mönftrationem analyticam Cl. V. D. Roberti de Flu- 
ctibus. Man f, unten die Nachricht von Keplers Har- 
monice, ' u | | 
Kepler handelt vom Gegenftande feines Mylt. 
Colimogr. auch in Epitome Altronomiae L.IV. 454 
u. f. S. der Ausg. Franff. 1635. 8. Die copernicas 
nifchen Entfernungen der Planeten von der Gonne, 
der Erde ihre = 1 gefeßt, gibt er da Saturni paulo 


minorem quam decuplari, Iouis quintuplam, Mar- 


tis felquiplam, Veneris fubfefquitertiam Mersurii 
fubtriplam, circiter. Er fagt da 467 ©. Figura quae- 
libet intelligitur habere duas fphaeras, vnam circum- 
‚ feriptam fibi, et planorum fuorum contra (foll centra 
heiffen) tangentem, adeo vt primus- figurae confpe- 
ctus veluti inuitet architedtum aliquem ad eircumſcri- 
bendas et inferibendas fphaeras : qualis igitur eft pro- 
portio extefioris fphaerae ad interiorem talis etiam eft 
fadta proportio fphaerae planetae fuperiöris ad proxi= 
‚me inferiorem inter quas quidem eſt illud interval. 
lum. Alſo reder er bie nur von Kugelflächen, nicht 
von Kugelfchalen die Dicke härten. 2 
Auf der 470 Seite beantwortet er die Frage die 
jedem wegen der Irrationalzahlen einfallen kann: Si 
tam prope accedunt interualla ad proportiones figura- 
rum, cur igitur fuperefi aliqua difcrepantia? Quia 
mundi mobilis archetypus conflat non tantum ex 
quinque figuris regularibus, quibus curricula planeta- 
rum, et curforum numerus definirentur, fed etiam 
ex proportionibus harmonieis quibus curfus ipfi ad 
quandam veluti muficae coeleflis vel concentus har- 
Räftners Geich. d. Math. 3. IV. P moni- 
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monici ſex vocum ideam attemperandi fuerunt. Cum. 
autem ornatus iſte muficus, defideraret diflindiionem . 
motus in vno quoliber planeta, tardiflimi a velocilli- 
‚mo, quae diflindtio perficitur yariatione,interualli.in- 
ter planetam et folem, et cum quantitas feu propor= 
tio variationis huius in aliis planetis alia requireretur, 
hınc neceffarium fuit, vt interuallis iftis figuralibus, 
quae exhibentur a figuris fine variatione vniformes‘ 
minimum aliquid adimeretur et libertati Harmoflae 
relinqueretur ad repraefentandas motuum harmonias. _ 
Neque tamen neglecla fuit, ne in hac quidem 
adeo minuta dilcrepantia, proprietas figurarum regu- 
Jarium . . . welches er nun noch an dem regulären 
Körpern zu zeigen fucht. | ae 
Kepler trägt feinen Gedanken in der Epitome viel 
deutlicher, ordentlicher , und umftändlichyr vor als in 
dem Prodromus, wahrfcheinlich weil er ſich ihn da 
melse aus einander gefeßt hat. Kepler war am Ende 
1571 gebohren alfo der Prodromus eine jugendliche 
Arbeit, dazu, die damalige Anleitung zu den Wiflens 
fchaften in Betracht gezogen, wenig Gelehrte im 25. 
Jahre Geift, anhaltenden Eifer, Kenneniffe hatten, ... 
N Daß diefer Fleiß etwas fuchte das ſich nicht finden läßt, 
die Urfache warum nur fechs Planeten, in den bes 
ſtimmten Zwiſchenraͤumen wären, war felbft die Schufd 
der damahligen. Zeiten, wo man durch Zahlen und 
Figuren die Natur zu erflären glaubte, ohne noch recht 
zu wiffen wie Zahlen und Figuren Fu diefer Abfiche 
müffen gebraucht werden. | 
Joh. Ge. Hagelganß, Fuͤrſt Naſſ. Saarbr. Ars 
chivars Architectura Coſmica eclectica et enucleata, 
oder: kurze doch gruͤndliche aus der Uebereinſtimmung 
des Lichts der Natur und Offenbahrung geleitete Vor⸗ 
fiellung des Weltgebändes Frankf. 1736, enthält viel 
ER | * aſtro⸗ 


f 
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— Wahrheiten, mit ungegruͤndeten, frey⸗ 
lich immer wohlgemeynten, Einbildungen vermengt. 
Im erſten Theile: Einrichtung des Weltgebäͤudes .. 
ſtellt die V. Tafel Keplers Myflerium cofmographicum 
vor, wie es im Prodromus abgebildet ift. 

Geiftliche Perfpectiva, im welcher der Nabme 


Jehova auf den corporibus regularibus lehnend, und 
der Nahme Jeſus Chriftus mit den vier Buchftaben 


INRI in Form eines Kreuzes geometrifch und ſceno— 


grapbifcher Weiſe, ſammt dem eigentlichen und heim⸗ 


lichen Berftand zu befinden... . durch Theodofum 
Haefeln Drefdeniem, Philomathematicum , diefer- 
Zeit Churf. Durchl. zu Sachen ze. zu dein leipzige 
fchen Ereiß beftelleen Cantzley Secrerarium und Tech. 
nitothecarium, welches er hernach in vier Kupfer‘ fies‘ 
hen und in öffenelichen Druck beydes auf feinen eigs 
nen Koften und Verlag bringen laffen von Wolfgang 
Seyfferten in Dresden Anno M. DC. LI. 186 

Quartſ. vier Kupfertafeln ganze Bogen. | 
Ehurfürft Joh. Ge. dem. 1652 dedicire, H. 
meldet aber er habe die Perſpectiviſchen Kunftwerfe 

die der Titel erwähnt fohon um 1630 verfertigt. 
-Diefe erfte drey Platten, ichnographia, ortho. 
graphia, fcenographica gehören nicht. zu meiner gegens 
wärtigen Abſicht. Der vierten Ueberſchrift ift: Alti- 
tudo feu diflantia orbium planetarum cum tellure ſe- 
cundum Copernicum,' per Euchdis quinque corpora 
regularia ad oculum demonftrata. Stellt Keplers 
Erfindung vor, die Planetenbahnen mit den fünf regus- 
lären Körpern, aber nicht fo deutlich als Keplers eigne 
Figur. Unter den Kupferftichen fteht Tiheodorus Hae- 

fell inuen, et delin. Nicolaus Weishun fculp, 

Auf der 65 S. ſteht: Endlichen nehmen die Aftros 
nomi EINE fünf regufarifche Körper für fih, und 
P 2 — 
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inſonderheit hat der ſinnreiche Nicolaus Copernicus 
in lıbro primo.de reuolutionibus orbium coeleflium 
ievon tieffinnige fpeculationes.... Am Rande. ift 
Jıb. x. cap. 10. allegirt, wo ich nichts von regulären 
Körpern finde, Copernicus befchreibe da feine Welt⸗ 
ordnung. 
Auf der 66S. wird gemeldet wie nach Keplers 
Bemerkung, je zwiſchen zweyen und zweyen Orbibus, 
'Sphaeren und Planeten Himmeln fo viel fpaeii, von ih⸗ 
rem Schöpfer gelaffen worden, als zum Begriff und 
Einfchlieffung eines aus mehr genannten fünf regulir⸗ 
ten Körpern von nörhen. . . & 


Seine Abbildung befhreibt 9. 71. fo: Ich 
"habe in diefer Zigur folche insgefamt und ein jeders 
infonderheit, gar anders und auf eine fonderbare Wei⸗ 
fe in angulo folido und fpißigem Ecke oder Winkel 
fo nahe ich vermeynt und der perſpectivae am nächften 
kommen möge geftellt . . allermaaffen die Ingenieurs 
ihre Profil oder Durchſchnitt in der Fortification bey 
Andeutung des Walles Dicke ... zu verzeichnen pfles 
gen, gleichfalls von oben bis unten alle orbes planc-. 
tarum wie einen Apfel mitten durchfchnitten Daß man: 
dieſe Intention als in halben Kugeln mit befagten 
corporibus fehen und begreifen koͤnne. | | 
Auf der 67 ©. wird gefagt daß Copernicus und 
mit ihm Keplerus und viel andre neue Auctores dieſes 
Dinges hocyverftändige aus vernünftigen Urfachen das 
vor halten daß fich ftart der Sonne die Erde ſamt 
dem Monden wälze... . | 

Diefe Billigung der copernican. MWeltordnung 
und Allegirung copernicanifcher Schriftfteller, von eis 
nem fo andächtigen Zeichner und Autor, ſcheint mir 
zur felbigen Zeit, in der Refidenz des Churfürften von 
Sachen merkwuͤrdig. Später war Tobias Beutel 

| » churf. 
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— Kunſttaͤmmeret, und der hat drucken laſe 
ſen? Auf der Kunſtcammer en die run 
—— nicht. | 


IL, De —— aftrologiae. . 


NMoua diſſertatiuncula, de fundamentis altrolo- 
giae certioribus, ad colmotheoriam fpedtans cum 
prognoſi phyfica anni ineunris a N. Ch. 1602, ‚ad 
philofophos feripta, Prag 1602; 24 Bogen Quart. 
Witterungen aus Stande des Mondes und der Plas 
neren vorherzuſagen. In der 25. Thefi, lehrt er, die 
Planeten fügen dem Lichte das fie von der Sonne ber 
fommen, etwas von dem ihrigen. Er ſcheint ihnen 
einiges eignes Licht zuzufchreiben, weil fie Feine Pha⸗ 
ſen, wie der Mond zeigen. W. 

V. Epiſtola ad rerum 'coeleflium amatores vniuer⸗ 
fos, } | Hifpaniae potilfimum citerioris et Galliae vite- 
rioris, inſuper Corficae et Siciliae incolas, de folis 


deliquio quod a. 1605 m. Odtobr, cöntinget. W. 


VI. Ion. neuen Sternen. 


Io. Keppleri S. C. M. Matlı. de flella noua in 
pede ferpentarii et qui fub eius exortum de nouo iniit, 
trigono igneo. « Libellus, Aflronomicis, Phyficis, 
Metaphylicis , Meteorologicis et Aftrologicis Diſpu- 
tationibus evdafoıs et mugadofas. plenus. Acceſſe- 
runt: I) De flella incognita cygni, narratio afltco- » 
nomica. II). De Iefu Chrifli Seruatoris: vero anno 
natalitio, confideratio nouiflimae fententiae Lauren. 
tii Suflygae Poloni, quatuor annas in vfitata epocha 
defiderantis. C. Pr. S. C. M.ad annos XV. Pragae 
1606. de fi. ferp: 148 Quart.. de flella in cygne 
149. ..168. De.fi. inp. —— pars altera er 
Be co 
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cof. 1606. 169... . 212. Do J. Chr, anno nat; 
EFrancof. 1606. von vorne gezählt 388. 
Im September 1604, gaben Aftrononen * 
Aſtrologen ſehr auf die drey obern Plaueten acht, wels 
che da in Conjunction ſeyn ſollten. Kepler hatte zu 
Drag 47 Sept. alle drey bey heitern Wetter wahrges 
nommen, auch Andre die er nennt 23... 29. Sept. 
alt. Cal, Niemand etwas Neues in ihrer Nachbar⸗ 
ſchaft. Joh. Brunowsky, ein Boͤhme, in Dienſten 
des Reichsvicecanzlers Rodolphi Coraducii, welcher 
in Beobachtung der Sterne viel Uebung beſaß, woll⸗ 
te 30. Sept. a. C. als fich die Wolfen nach Untergange 
der Sonne einen Augenblick zertheilten, der Planeten 


age betrachten, und fah an dem Orte ihrer Zufams 


menkunſt ftatt weener Sterne, drey ſehr belle, ſogleich 
‚ aber verdeckten Wolfen die Stelle. Er meldete ſolches 
Den andern Morgen Keplern, der ihn warnte, daß 
er nicht etwa den Jupiter für einem neuen Stern anfes 
ben ſollte. Es war fehs Tage nach einander trüb, 
Brunowsky, und Schuler, Keplers Amanuenfis, 
merften eiferfüchtig, auf den erſten Anblick des 
Meuen.” Deu 2. alten Det. zeigte fich diefer Stern 
auch Magino, der ebenfalls zweifelhaft war ob es 
Jupiter wäre. - Eben den Tag, fab ihn auch Heli⸗ 
faus Roͤslin im Elfaß, reitend, den 3. Det. bemerkte 
man ihn an mehr Drten im Wirtenbergifchen ‚ auch 
den Tag beobachtete ihn David Fabricius in Friess 
Fand, mit Werkzeugen die nach Tychos Vorfehriften 
verfertige waren. Den 6. Det. ſah Maͤſtlin ihn deuts 
lich zu Tübingen, den 7. Kepler hey völlig heitern 
Himmel. Seitdem. Su das Gerücht davon allge: 
mein. Bartholomäus Creſtinus, Mathematicus des 
ſavoyſchen Fürften berichtete, den 7. Nov. feyen ſchon 
Dee aus. Spanien an 2m Fürften gekommen, die 
einen 


* 
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einen neuen Stern ankuͤndigten. Den IT. Det. beos 
bachtete ihn Byrg, mit einem eignen Werkzeuge, auch 
Franz Tengnagel‘ un Kepler mit dem tychoniſchen Sex⸗ 
tanten. 
| Um die Zeit war Venus Morgenſtern, in der 

Cronäße, konnte alſo weit in den Tag hinein‘ gefehn 
werden, felbft von Keplern qui’ debiliori vtor vilu, 
fagt ern Bey dem’ Rufe vom neuen Sterne, ſahen 
alfo die Unwiſſenden nah Morgen, Venus war faſt 
ben ganzen Tag zu fehen bis fie weriig Stunden vor | 
der Sonne ıumterging. Das kam als ein Wunder 
in die Zeitungen. Den neuen Stern bat fein Aſtro— 
none bey Tage gefehn. Der, war Firfternen voll 
kommen aͤhnlich, funfelte außerordentlich ſtark, gegen 
Untergang wie eine Fackel in weiche Wind weht, ſchien 
Farben zur zeigen, gelb, purpur, roth, meift weiß 
wenn er über die Dinfte erhoben war. An Gröffe 
verglich man ihn mie Mars, Saturn und Jupiter. 
Den 30. Det. drey Viertheil auf fünf Uhr, ſah 
ihn Kepler, noch eb er den Jupiter finden konnte, 
obgleich der Stern der Sonne näher war. Den 6, 
Mov. eb Kepler ihn zum letztenmahle. Es folgten 
trübe Tage.  Brengger. hat ihn noch d. 8. Nov. ger 
ſehn. Um diefe Zeit war alfo des Sterns occalus 
heliacus.“ Den 24. Dee. zeigte er fich wiederum, ſtarb 
funfelnd, aber viel Eleiner, ward immer kleiner. D. 
8. Oet. 1605, ein Jahr nach feiner erften Erfcheinung, 
war er fehwerlich zu feben, doch manchmahl wenn er 
ſtark funkelte. Am März 1606, war feine Spur 
mehr von ibm wahrzunehmen, welchen Tag zwifchen 
October 1605 und Februar 1606, er ausgelöfcht iſt, 
laͤßt fih nicht ſagen. Merkwuͤrdig ſcheint Keplern, 
daß alle Planeten in ſeine Nachbarſchaft gekommoen 
ſind. on . 

— p 4 Das 
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Das folgende gehört: zur Aſtrologie. Sie iſt 
zwar ſagt K. groͤßtentheils nicht wert dag man Zeit - 
auf fie wendet, ‚aber, die Leute ſtehen in dem Wahne 
fie gehöre für einen Mathematiker, Trigonus. oder 
Triplieitas wird von drey Zeichen gemacht, da von 
jedes Anfange biszum Anfange des gndern,; 120 Grad 
find. So machen Widder, Loͤwe Schuͤhe einen Tri⸗ 
gonus, und der. heißt feurig, weil dieſe drey Zeichen 
feurig ſind. In einem von dieſen drey feurigen Zeis 
chen kommen die drey obern Planeten, ohngefaͤhr alle 
800 Jahr zufanımen, und weil jie fich langfanı bewegen 


= ereignet ſich gewöhnlich dag auch die andern Planeten zu 


ihnen kommen. Das ift der Aftrologen trigonus igneus; 
.. Kepler hat viel leſenswuͤrdiges, über Afpecten; 
Eintheilung des Thierkreifes $ Benennungen der Zeiz 
hen u. ſ. w. wobey er immer darthut wie ungegruͤndet 
der Aſtrologen Vorgeben iſt. en 

Eine Kupfertafel mit den Sternbildern. der. Ger 
gend, zeigt die Planeten 
neuen Stern. | — — BE 

Noch handelt Kepler von mehr Umftänden bey 
dem neuen Sterne, daß er feine Stelle unter den Firs 
fernen nicht verändert habe, unermeßfich meit gewes 
fen fy, ... wo viel die damahligen Meynungen 
betreffend vorfömme, von Materie des Himmels, defs 


in Nachbarfchaft, und den 


ſelben Veraͤnderlichkeit uf. w. | J 
De ſtella tertii honoris in cygno, quae vſque 
ad aunum MDC fuit incognita, nec dum extingui- 
tur narratio aſtronomiea ad Ill, et Gen, Du, Ioanneny 
“ Friderieum Hofmannum , L. B. et S. C. M. a conſi- 
liis aulae Imperialis. 0 Ä 
Kepler hat feit 1591 unter Maͤſtlins Anweifung 
den Himmel Fennen gelernt, in folggaden Jahren Amts: 
wegen häufig betrachte umd gewiefen. Ob erden 
w Stern 
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Stern in Schwane vor 1601 geſehen habe, weiß er 
nicht gewiß zu ſagen, weil keine Planeten dahin kom— 
men, und kein Komet den er geſehen hat da geweſen 
iſt, fo bat er die Sterne dieſes Bildes nicht. fo. forgs 
fältig mit dem.ptolemäifchen Verzeichniſſe verglichen. 
Auch weiß et niemanden der zuverläfjig fagen 
koͤnnte, ob der Stern wirklich. neu iſt, oder nur im 
den VBerzeichniffen wicht angegeben. Indeſſen follte 
man glauben, Ptolemaͤus hätte einen fo. enntlichen 
Stern nicht weggelaflen, noch. weniger Tyco. 
„MNMun hat man. Zeugen daß der Stern neu iſt. 
Zuerft Janſon auf feine 11600 verfertigten Himmels: 
fugel.. . 

| Das Datum der Verfertigung kann nicht richtig 
ſeyn, wenn der. Stern 1600 zuerft ift wahrgenommen 
worden. Auf der Himmelsfugel die ich befshrieben 
babe (Hülfsmittel zu Erlernung der Afteonomie: s $.) 
ftebt bey einem Fleinen Sterne im Halfe des Schwans: 
Noua flella anni 1600; das bezicht fich aber deut— 
lich auf sinen groffen Stern in der Bruft, denn unter 
dem Schwane fiept: Nouam illam tlellam quae anno 
1600 primum in pedlore cygni apparuit atque etiam 
nunc immota manet, ex diligenti noflra, ad caudae 
Iyraeque lucidas obferuatione longit 2 16: 15 5 lat. B 
55. 30 comperiimus anno 1603. 

Kepler bat an Janſon um Nachricht, wegen der 
erjten Keuntniß vom Sterne geſchrieben, aber keine 

Antwort erhalten. 
| Jobſt Byrg befam aus Holland, in dem Jahre 
in welchem Janſons Kugel erfchienen iſt Nachricht: 
Man fehe einen neuen Stern im Schwane, Dun batte 
Byrg auf Anordnung des Landgrafen vordem ein 
Uhrwerk. gemacht, das die himmliſchen Bewegungen 
derſtellte, und dieſem eine ſilberne Himmelskugel bey⸗ 


P 5 | gefügt, 
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gefuͤgt, wobey die Sterne von ihm wegen Umwollkom⸗ 

menheit des ptolemaͤiſchen Verzeichniſſes fleiſſig waren 
mit dem Himmel verglichen worden. Dieſe Kugel 
war vom Landgrafen dem Kaiſer Rudolph uͤberſandt 
worden. Eine ihr aͤhnliche hatte Byrg noch unter 
Haͤnden, ſie ward nachdem vom Landgraf Moritz dem 
Erzherzog Maximilian geſchenkt als er durch Caſſel 


reiſte. Byrg konnte ſich nun dieſes Sterns der fuͤr 


neu angegeben ward nicht erinnern, berufte ſich deß⸗ 
wegen zuverſichtlich auf feine Kugel, und da er ihn 
in der alten Sculptur, von deren Fleiſſe er fo ficher 
war nicht fand, bezeichnete er die Stelle mit Dinte. 


- Bald darauf erhielt er vom Landgrafen Urlaub und 


rriſte zum Kaifer, wo er unter andern Kunſtwerken, 
2 an Reparirung feiner vorerwähnten Kugel arbeis 
tere. Diefe Kugel zeigce feinen Stern auf der Bruſt 
des Schwanes, als den alten ptolemäifchen. | 


Ein dritter Zeuge ift Johann Beyer. Der ſagt 
in feiner Uranometrie: anno 1600 primum confpedta 
et obferuata, omnium ferne tacito confenfu pro 
noun phaenomeno rfecepta. Beyer trug nur Bedens 
fen öffentfich den Stern fir neu zu erflären, daß er 


ihn für neu erkannt, beweift Kepler aus einem Briefe 


Beyers. Beobachtungen Keplers von diefem Sterne, | 


und Darftellung des Sternbildes mit ihm. 


De ftella noua in p. f. pars altera quae in figni- 
ficationibus occupatur, quaeque temporum diflicul- 
tate et anguflia circumuenta, Pragae continuari non 
potuit. De Effedtibus naturalibus huius etc. 


Ganz unterhaltend zu leſen und voll mannichfals 
tiger Gelehrſamkeit. Unter andern auch: Ob der 


Stern den. Mefjias bedeute den die Juden erwarten. 


Die in diefer Schrift zuviel — ſagt Kepler, id im« - 
puta- 
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potahont afleologis quorum vaticinis generaliora scan 
excutienda:  - 

Ich melde wegen diefer Sierne aus Hr. Vede⸗ 
Vorſiellung der Geſtirne (Berlin 1782) beym Xu. 
XI. Blatte: der Stern im Schlangentraͤger iſt ſeit 
dem October 1605 verſchwunden, der im Schwane 
ward nach 1621 unſichtbar, in 1650 bemerkte Caſ—⸗ 
ſini ihn wiederum, er gelangte zur dritten Groͤſſe, He⸗ 
vel ſah ihn 1665. In 16775 1682; 1716 war er 
als ſechſter Groͤſſe ſichtbar, wie er ſich auch noch jetzt 
zeigen ſoll. 

Des Polen Suslygae- Werk hat den Titel Theo- 
remata de anno ortus et mortis domini, deque vni- 
verfa Iefu Chrifli in carne oeconomia. Hätte er 


recht, daß man der gewöhnlichen, chriftlichen Epoche | 


vier Jahre zufeßen muͤſſe, fo wäre Ehriftus ein oder 
zwey Jahr nach einer groffen Conjunction der. drei 
obeen Planeten im Anfange des Widders, oder am 
. Ende der Fifche, von- welcher die feurige Teipficität 
das ſechſtemahl nach Erfchaffung der Welt wieder kam. 
Der Stermder Weifen, welcher ihnen zwey Jahr vor 
Chriſti Geburth erfchien, Tieffe ſich alſo mit dem neuen 
Sterne vergleichen. So verbindet Kepler die chronos 
fogifche Schrift, mit vorhergehenden aftronomijchen, 
den ColummentitelSylua Chronologica, hat feinem Bes 
richte nach der Setzer gemacht, weil gleich im Anfan⸗ 
ge ſteht; non admodum praeter inflitutum in hane 
Iyluamı chronolögicam‘ excurrero, Ä 


VI. Vom Kometen. 


J. K. ausfuͤhrlicher Bericht von dem neulich im 
Monath Septembri und Octobri des 1607 Jahres er⸗ 
ſchienen groſſen Haarftern oder Kometen, le 

deu? 


/ 
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Bedeutungen, Item Difeurs was. eigemlich- die Kos 


meten feyn, woher fie Eommen, durch wen ihre Be 
- wegungen regiert. werden, und: welchergeftalt fie dem 


menfehlichen Gefchlecht etwas anzudeuten haben. Hall 
in Sachſen 1608; 5 Bogen in Quart.: 

Augefuͤhrt von Hanfch in Kepleri Vita not, 182. 
Brongger erwähnt jm 197 Briefe, 260 ©. eine Figur. 
dabey, deren Erklärung. er in Kenlers Tateinifcher 

Schrift erwartet, fie Bin, des Kometen: motum tra⸗ 
iectorium —— haben. | 


VII. Antwort. 


Antwort loannis Keppleri S. C. M. Mathematici 
auf D, Helifaei Roeslıni Medici et. Philofophi Diſ⸗ 
eurs: Von heutiger Zeit Beſchaffenheit und wie es 
inskuͤnftig ergehen werde, belangend ſonderlich etliche 
Puncten fo D. Roͤslin aus Kepleri Buch de ſſella 
auni 1604 gezogen. Allen Liebhabern der wahren 
Philoſophia fonderlich aber auch denen welche künftige 
Sachen gern wifjen wollten, zu fondern Nuß und Uns 
terricht, worauf fie fich endlich zu verlaffen haben. 
Prag 1609. Duart 8 Bogen. 

Roͤslin war pfalzgräflicher und hanauiſcher Leib⸗ 
medicus, mit Keplern fonft gut Freund und in Brief— 
wechfel. Kepler macht bie Anmerfungen über einzelne 
Stellen aus R. Bude. Kepler hatte Roͤslin ſchriſt— 
fih ermahnt auf Raimari Urfi damahls Kaif. Math. 
Buch, wieder Tycho und Röslin zu antworten (G. d. 
M. IB. 4696.) Roͤslin aber habe Urfum nicht 
für würdig geachtet ihm zu antworten, wie denn ders 
jelbe bald hernach mie zeitlichem Todte feinen Lohn 
- empfangen, und Kepler (welches Nöslin fonderlich 
wohl gefiel) an Urfi ſtatt Kaiſ. M. Mathematicus ger 
| wor; 
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worden. Keplern achtete R. für wuͤrdig er zu ant: 
worten. Kepler meldet, ibn habe verdrofjen daß Urs 
fus Keplers privarfchreiben an ihn, in ein Buch drucken, 
laffen „ weiches: wieder Tycho und Röslin, Keplers 
gute Freunde gerichtet gewejen. Sehe übrigens gern 
daß R. fich nicht ſcheue einem Kaiferlichen Mathema—⸗ 
tico zu autworten, er heiſſ e Urſus oder Kepler... 
wenn ein jeder den Kaiſer in feinem Mathematico vers 
fehonen wollte, werden viel nothwendig Erinnerungen 
fo wieder meine -Schriften einzuführen wären dahin: 
den bleiben. 

Roͤslin hielt viel auf Aftrologie, «darinn auch 
Kepler einiges von ihm gelernt. Jetzo aber melde 
‚ Kepler, er. hange demjenigen an deffen Unterricht er der 
"Wahrheit am nächiten halte, den andern unverachtet.. 
Tycho Brahe habe mit ſehr wichtigen Argumenten Die 
Aftrologiam in genere ziemlich ſtark angefochten, die, 
Keplern eingeleuchtet, und ferners Nachfinnen veranz 
laßt, daher er der Aftrologie zum Theil Urlaub geges 
ber, und jeßo mit Mund davon rede wie er im Herzen 
dafür halte. 
Kepler behandelt Röslinen jiemlich lebhaft, er: 

Flärt fich doch am Ende, folches fey unverletzt der Eh⸗ 
rerbietung geſchehen die er Roͤslin als einem Alten. 
Hochgelehrten Medico und Philoſopho ſchuldig ie. ; 


“ IX. Von der Bewegung des Mars. 


Aftronomia noua wsrioAoyyros, [eu phyfica. 1ca. 
coeleflis, tradita commentariis de motibus flellae Mar- _ 
tis, ex obferuationibus G. V. Tychonis Brahe. luſſu 
et {umtibus Rudolphill. Romanor. Imper. etc. Piu- 
rium annorum pertinaci fludio elaborata Pragae a S.; . 
C. M. Sae Mathematico Ioaune Keplero, cum en 

CM. 
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C. M. priuilegio ſpeciali. Anno aerae Dionyfiange 
CloIOIX. groß fol. Dedication, Einleitung, Ar⸗ 
gumente u. d. g. 9 Bogen. Bud 3376. 

Auf der zweyten Seite eines leeren Blattes am 
Ende, ein Buchdruckerzeichen, Crucifix auf der Bun⸗ 
destade mit der Umſchrift: Treosdero &urov 0 @eos 
uNaangiov (ftatt Ausngiov) div Tas Wıssos ev TO au. 
Tov aimerı, zunächit auf beyden Seiten Adam und 
Eva, dann andre religisfe Bilder, unten: Ernefli 
Vogelini, Conftantiens. Filiorumque Liplienf. Va. 
lentini, Philippi ac Gottharti, Symbolum typogra- 
phieum. Zu oberſt eine Jabrzahl MDCT. Unten | 
ſteht mit einer Hand aus dem Anfange des fiebenzehns 
zen Jahrhunderts gefchrieben: Buchdruckers Zeichen, 
ſteht es haim ob ers hieher druckhen oder außlaffen fol, 

wie auch feinen Nahmen vornen ber, vnd den Dre 
Heidelberg. 

Sn: Epiltolase ad. I. Kepplerum . ep. 1543 
P-248; ſchreibt Kepler 4. Oct. 1607 an Brenggern: 
Excudentur apud Vaegelium Heidelbergae. Exem- 
plarium difiradione-mihi eſt a Caeſare interdictum. 

Die Zueignung iſt durchgehends ſpielender Witz. 
Kepler bringt Kaiſer RudolphelIl. den gefangenen Mars, 
in Feſſeln der Rechnung. Die Aſtronomen wußten 
dieſen Feind gar nicht zu uͤberwaͤltigen. Aber der vors 
treffliche Heerführer Iycho Brahe .. in Dienften der 
Dänifchen Könige Friedrich II. und Chriftian, zuletzt 


des Kaiſers ... hat in zwanzigjährigen Machtwas 


hen, alie Kriegsliften diefes Gegners erforſcht und 
aufgezeichnet bincerlaffen. Durch diefe Nachrichter 
bat Kepler Much befommen, die Stellen wo ſich 
Mars hinzubegeben, mit tychonifchen Werkzeugen ger 
nauer erforfcht, omnemque locum indagine cinxi cur- 
ribus magnae matris telluris in gyrum- actis — 

ſinn⸗ 
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ſinnreich angezeigt, daß Beobachtungen unter der 
Vorausſetzung die Erde ruhe, nicht io viel wuͤrden 
gelehrt haben. 

Mars alſo, wie er Keplers Herzhaftigkeit — 
ben, hat die Feindſchaft aufgegeben, und fi “ Kep⸗ 
lern treu erzeig9t. 

Er hat aber noch viel Berwandfchaft im Hims 
mel, den Vater Jupiter, den Großvater Saturn, 
Schweſier und Freundinn Venus, Bruder Mercir, 
die wollte er auch gern zum Umgange mit den Mens 
ſchen bringen. Kepler als geuͤbt in diefem Geſchaͤffte, 
bietet feine Dienſte dazu an, und verſpricht glücklichen 
Erfolg, nur, wie er bey ſeinem neunjaͤhrigen Aufent⸗ 
halt am Hofe von Kriegern gelernt hat, erſucht er den 
Kaifer der möge.aerarii praefectis befehlen: vt de uer- 


vis belli cogitent, nouamque mibi pecuniam, ad mi- 


litem —— ſuppeditent. | 

Unterfchiedne Gedichte; auch Tychos de Brahe 
paraeneticum, Progymo. T. I. p. 295 und Keplers 
Antwort. Franciſcus Gansneb Tengnagel in Camp. S. 
C. M. confiliarius (Tochos Schwiegerfohn 9.» M. 
IB. 4048.) bezeugt: daß Kepler in einigen phyſi⸗ 
ſchen kehren vom Tycho abgeht, werde den rudolphis 
nifchen Tafeln feinen Nachtheil bringen, die auf Bras 
tes Objervationen gegründer find. Gegenwaͤrtiges 
Werk fey als ein Vorläufer der Tafeln, und nachdem 
der Obſervationen anzufehn. 

Die Einleitung fängt mit einer Betrachtung au, 
über die Schwierigfeit marhematifche Blicher zu fehreis 
ben, befonders aftronomifche. Niſi enim feruaueris 
genuinam lubtilitateım propofitionum, inflrudionum, 
demouflrationum, liber non erit matheimaticus , fin 
autem feruaueris, lectio efheitur morofiffima, prae- 
ſertim in latina  lingus, 2 caret articulis, et illa 


: J gran 
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gratia quam habet graeca, cum per figna literaria lo 


quitur. ... Ipfe egp qui mathematicus audio hoc 
meum opus relegens, fathifco viribus cerebri, dum 
ex figuris ad mentem reuoco, ſenſus J 
quos a. mente in figuras et textum ipfe ego primitus 
induxeram. Dum igitur medeor obfcuritati materiae 
infertis circumlocutionibus, iam mihi contrario vitio 
videor in re mathematica loquax. Et habet ipſa etiam 


prolixitas phraſium ſuam obſcuritatem, non minorem 


quam conciſa breuitas. Haec mentis oculos eflugit, 
illa diſtrahitʒ eget haec luce, illa ſplendoris copia la- 
borat; hic non mouetur vifos, illic plane excoecatur.. 


"Das veranlaßte Keplern, durch eine Einfeitung | 


dem $efer zur Ueberficht des Werfs behuͤlflich zu ſeyn. 


Ich bringe daraus nur Einiges bey. 


Die Aſtronomie ſoll beſonders in Abſicht auf den 
Mars ſo verbeſſert werden, daß, was man vermoͤge 
Tafeln nach einer der drey Weltordnungen berechnet 
mit dem Himmel uͤbereinſtimmt. Der Ort des Mars 
war 1608 und 1613 im Auguft, un vier oder fait 
fünf Grade von dem unterfchieden, den die prutenis 


fchen Tafeln angaben, Keplers Rechnung hebt digen 


Irrthum völlig auf. Warum Kepler die copernicaniz 
fche Weltordnung annimmt. . 

Keplers Säge von der Schwere verdienen wohl 
aus diefer Einleitung beygebracht zu werden. 


Viel, fagt er, wollen, wegen der Bewegung ſchwe⸗ 
rer Koͤrper nicht glauben, daß die Erde ſich motu 
animali, vel potius magnetico bewege. Denen gibt 
er folgendes zu überlegen. 

Ein mathematischer Punct, Mittelpunt der Welt 
oder nicht, Fann ſchwere Körper nicht bewegen daß fie 
fich ihm näher. Die Phyfici mögen. zeigen daß die 

9 natuͤr⸗ 


! 
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natuͤrlichen Dinge eine Sympathie zu dem haben, 

das Nichts ift, F 
Aunuch ſtreben ſchwere Körper nicht deßwegen nach 
dem Mittelpunete der Welt, weil ſie die Graͤnzen der 
runden Welt fliehen ... werden auch nicht Durch Um⸗ 
drehung des primi mobilis gegen den Mittelpunct ge: 
trieben... . die wahre Lehte von der Schwere, be 
ruht auf folgenden Grundſaͤtzen. | 

Jede förperliche Subſtanz, in-fo fern fie koͤrper⸗ 

lich iſt, iſt geſchickt, an jeder Stelle zu ruhen wohin 
fie gebracht wird, wenn fie da außer dem Wirkunge 
kreiſe eines verwandten Körpers liegt. 

Schwere, ift eine örperliche Eigenfehaft, gegen⸗ 
ſeitig zwiſchen verwandten Koͤrpern zur Vereinigung 
oder Verbindung, (wohin auch das magnetiſche Vers 
mögen gehöre) daß vielmehr die Erde den Stein. 

zieht, als der Stein nad) der Erde firebt. ö 
| Schwere Körper (wenn wir auch die Erde in 
Mittelpunct der Welt feßten) geben nicht nach dem 
Mittelpunete der Welt als Mittelpunere der Welt, 
ſondern als Mittelpunct eines runden verwandten Köcs 

pers, der Erde, Wohin alfo Die Erde gefegt wird, 
‚oder wohin. fie facultate ſua animali gebracht wird, 
gehn fchwere-Körper immer nach ihr. 

. Wäre die Erde nicht rund, fo gingen ſchwere 
Körper nicht überall ber nach dem Mirtelpuncte der 
Erde, fonderp von unterſchtednen Seiten nach unter⸗ 
ſchiednen Puneten. 

Wuͤrden zweene Steine an einem Orte der Welt 
einander nahe gebracht, außer dem Wirkungsbkreiſe ei⸗ 
nes dritten verwandten Koͤrpers, ſo wuͤrden ſie, wie 
zweene Magnete, in einer mittlern Stelle uſammen⸗ 
kommen, jedes Weg dahin wuͤrde ſich zu des andern 
Wege verhalten, wie des andern Maſſe, zu des erften 
| BAperee Eift, d. Math. dv. DH. Map 
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Maffe. (quilibet accedens ad alterum tanto interuallo, 
‚ quanta eſt alterius moles in comparatione). | 


Würden Mond und Erde, nicht vi animali oder 
fonft durch eine gleichgültige Kraft, erhalten, jedes 
in feinem Umlaufe, fo ftiege die Erde nach dem Mon⸗ 
de um den vier und funfzigften Theil des Zwifchenraus 
mes, der Mond fenfte ſich gegen die Erde etwa um 
53 Theile des Zwiſchenraums. Da kämen fie zufams 


men, vorausgefeßt, daß beyde gleiche Dichte haben. 


Hörte die Erde auf ihr Waſſer anzuziehen, fo 
würde fic) alles Meerwaſſer erheben, und in den Mond 
flieſſen. | 
Der Wirkungsfreis der ziehenden Kraft die ſich 
im Monde befindet, erſtreckt ſich bis an die Erde, 
und auf das Waſſer in der heiſſen Zone, nach der 
Stelle wo der Mond vertical iſt. .. Weil aber der 
Mond den Scheitel bald verläßt und das Waſſer fo. 
ſchnell nicht folgen kann, entſteht Fluth des Meeres 
in der heiſſen Zone, nach Weſten, bis ſie an Ufer an⸗ 
ſtoͤßt. . . Kepler betrachtet weiter fo erfolgende Be: 
wegungen, leitet daraus Anhäufungen von Sandbän: 
fen ber, auch Ueberſchwemmungen, Taprobane fey fo 
überfchwenme worden, davon man jego nur noch die 
Selfenfpigen unter dem Napmen der maldivifchen In⸗ 
feln Eennt. | 
Auch der Zug der Erde erſtreckt fich bis an den 
Mond, und noch viel weiter. 

An‘ fich felbft leichte, ift nichts, vergleichunges 
weiſe leichter, was in gleichem Raume weniger Mates 


rie enthält, von Natur, oder wegen der Wärne, 


So wird das leichtere vom fehweren aufwärts getries 
ben, weil es von der Erde ſchwaͤcher angezogen wird. 
Wäre eines Steines Entfernung von der Erde 
beträchtlich gegen den Halbmeſſer der Erde fo würde 
der 


* 
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„der Stein der bewegten Erde nicht völfig folgen, fons 

dern feine Kräfte zu wiederftehn mit den Zugkraͤften 
der Erde vermengen, atque ita fe explicaturum non. 
nihil a raptu telluris ... das erfolgt aber nie weil kein 
geworfner Körper um den hunderttauſendſten Theil des 
Halbmeffers, von der Oberfläche der Erde abgefondere 
wird, felbft die Wolfen, nicht den taufendften Theil 
auffteigen. Go reißt die Bewegung der Erde, was 
fi) in der Luft befinder, mit ſich fort, als berüßrte es 
die Erde. 

Diefes bringt Kepler bey, der damaligen Phyſi⸗ 
fer Einwendungen, gegen die Bewegung der Erde zu 
widerlegen. | 

Denen welche Stellen. der 9. Schrift mit dent. 
Stilfiehen der Sonne und der Bewegung der Erde 
nicht vereinigen. fönnen gibt er folgendes zu überlegen. 

Wir befommen unfre meiften Kenntniffe durchs: 


Geſicht und drucken ung dem Augenfcheine gemäß aus, . 
wenn wir gleich wiffen daß die Sache fich anders verhält. . 


Die Ptolemaifer nennen einen Planeten ftillftes 
hend, wenn er fich einige Tage lang bey eben denfels 
ben Firfternen zeigt, ob fie gleich glauden er bewege, 
ſich allsdann nur in einer geraden Linie von der Erde 
aufwärts oder niederwärts. Wer ſolſtitium fagt, 
meynt nicht daß die Sonne ftilfe ſteht. Jeder Eoperz- 
nicaner ſagt: Die Sonne tritt in den Krebs, nicht: 


- die Erde tritt in den Steinbock. 


So redet die Schrift von gemeinen Sachen, 


wo die Abſicht nicht iſt Menfchen zu a wie 


Menfchen von diefen Sachen reden. er erkennt 
nicht poetiſchen Ausdruck im 19. Pſalm? Joſua wuͤnſch⸗ 
te Verlaͤngerung des Tages, ob die Sonne wirklich 

oder nur dem Scheine nach ſich gegen das Thal Ajas 


Ion bewegte, das zu u war da feine Zeit. 


Hort 
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Gott erfüllte die Exfcheinung von Joſuas Wunfche 
was wirklich gefchah, daran war nichts gelegen. Mo: 
ſes fagt er, nennt Himmel und Erde, als die beyden 
größten Theile der Schöpfung‘, wie fie fi den Auge 
darftellen. . Das 38. Cap. Hiobs, laͤßt ſich ganz mit 
Phyſik und Aftronomie vergleichen. Wenn der Predie 
ger fagt: Ein Gefchlecht vergeht, das andre koͤmmt, 
terra autem flat, fo redet er ja nicht vom Orte der Erz 
de fondern von ihrer Dauer. (In Luthers Ueberſetzung 
iſt nicht einmahl. die Zweydeutigkeit der lateinifchen.) 
Der 104.Pf. fagt nicht daß die Erde ftille ſtehe, fon: 
dern daß fie. durch Gott erhalten werde. Es ift ein: 
goblied auf den Schöpfer, nicht beftimme Aftronos 
mie zu lehren. 5: | 
| Qui vero hebetior eſt quam vt altronomicam 
fcientiam capere poflit, vel infirmior quam vt inof- 


fenfa pietate Copernico credat, ei fuadeo vt mia 


fchola aflronomica, damnatis etiam fi placet. philo- 
fophorum quibufcunque placitis, fuas res agat, et 
ab hac peregrinatione mundana defiftens, domum ad 
'agellum fuum excolendum fe recipiat, oculifque, 
quibus folis videt, in hoc afpectabile coelum fublatis, 
toto pedlore in gratiarum adtionem et laudes Dei Con- 
ditoris effundatur, certus fe non minorem Deo cul- 
‘tum praeftare quam Aftronomum, cui Deus hoc de- 
dit vt mentis oculo perfpicacius videat, quaeque in-- 
venit fuper iis Deum fuum et ipfe celebrare poſſit, 
et velit. | | | 
| Quo nomine mediocriter (da8 Wort ift in meis 
- nem Eremplare ausgeftrichen) non parum fane, do» 
ctis commendata efle debet opinio Brahei , de forma. 
mundi: quippe quae mediam quodammodo viam in- 
cedens, ex vna parte Allronomos quoad eius fierr po- 
teft, inutili tot epicyclorum fupellectile liberat, r 
| —— 2 
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fas motuum,  ignoratas Ptolemaeo cum Copernico 
. ampleditur, Phyficis fpeculationibus aliquem locum 
dat, fole in centrum fyflematis planetarii recepto; 
“ex altera ‚vero parte vulgo literatorum feruit, motum- 
que telluris, adeo creditu difhicilem, eliminat, licet. 
per eam theoriae planetarum in aftronamicis fpecula- 
_ tionibus et-demonftrationibus, multis intricentur dif- 
‚fieultatibus, nec parum turbetur Phyfica coeleflis. 
Auf einem Bogen: Synopfis totius operis, eine 
Tafel über die fünf Theile des Werks, Dann: Ar» 
gumenta fingulorum capitum, | 
| Der erfte Theil: de comparatione hypothefium, 
Der Weg eines obern Planeten im Himmelsraume, 
nach Tycho aus feinem Gange um die Sonne, und 
der Sonne ihrem um die Erde zufammengefeßt, bat 
‘eine Spiralgeftale, eigentlid) in figura par.is quadra- 
gefimalis (eine Faſtenbrezel). ine Figur zeigt die 
Züge dieſes Weges beym Mars: von 1580... 15965 
ſie kommen nie wiederum zum Anfange. Nun, DBers 
gleichungen unterfchieduer Hypotheſen, mit eccentri- 
eis, ‚epicyelis, aequantibus u. f. w. | 
Zweyter Theil: De prima martis ftellae inaequa- 
litate, ad imitationem veterum. ‘Den Anfang mache 
das 7.Cap. da K. erzählt wie er auf die Theorie deg 
“ Mars gefommen, zuvor was von: feinem Lebenslaufe. 
Als ich fage er alt genug war, der Philoſophie 
Suͤſſigkeit zu erkennen, habe ich fie mit viel Eifer ge . 
ferne, um Afteonomie insbefondere, mich nicht ſehr 
befümmert. Es fehlte mir dazu nicht an Geiſtesver⸗ 
mögen, das geometrifche und aftronomifche was in 
Schulen vorfam, begriff ich ohne Schwierigkeit, kanns 
te Figuren, Zahlen, Verhältnifie.e Aber das war . 
damahls anbefohlner Fleiß Feine befondere Neigung zur. 
Afteonomie. Ich ward auf Koften des Herzogs von. 
E — Ri 
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Wirtemberg unterhalten, meine Commilitonen, bie 
der Fuͤrſt in fremde Länder ſchickte, verzögerten aus Lies 
be zum Vaterlande, ich war härter, und hatte befchlofs 
fen zu gehn wohin man mid) fenden würde Zuerſt 
zeigte fich eim aftronomifches Amt, zu beffen Anneh⸗ 
mung ich, die Wahrheit zu fagen, durch das Anfes 
ben meiner Lehrer binausgetrieben ward, die Ent: 
fernumg des Orts fehrecfte mich. nicht ab, fondern, die 
unerwartete und verachtete Urt des Amtes, mit dem 
Bewußtſeyn meiner geringen Kenntniß in diefem Their 
le der Philofophie. Sich trat es an, mit mehr Zuvers 
ſicht auf meinen Verftand, als auf meine. Gelehrſam⸗ 
keit, und bedung mir aus daß ich meinem Rechte auf 
eine andre Lebensart, die mir glänzender ſchien, nicht 
entfagte. Meinen Fortgang in diefer Art von Ges 
lehrſamkeit, die erſten zwey Jahre über, zeigt mein 
Myfterium cofmographicum , wo man aud) findet wie 
mein Lehrer Mäftlin mich angereizt hat. Meine Erz 
findung hielt ich defto höher da ich fah dag Maͤſtlin 
fie billigte. . Doch trieb er mich nicht ſo ſehr durch fein 
unzeitiges VBerfprechen ‚meines ganzen operis vranici 
wie er es nannte an, als ich felbft eifrig war zu erfors 
fchen ob meine Erfindung mit genauern Beobachtungen 
übereinftimmte. Denn im Buche felbfi hatte ich ges 
wieſen, fie berube auf der Genauigkeit der damahligen 
Afteonomie. Seitdem, dachte ift ernfllich darauf mir 
Beobachtungen zu verfchaffen. Ich erfuchte 1597 
ſchriftlich Thcho de Brahe, mir feine Meynung über, 
mein Buch zu entdecfen, in der Antwort erwähnte er 
auch feine Beobachtungen, das erregte bey mir groffe 
Begierde folche zu. ſehn. Tycho ermahnte mich zu ihm 
zu kommen, und, da mich die Entfernung abfchreckte, 
ſchickte es die Vorfiht, daß er nad Böhmen kam. 
Dahin ging ich im Anfange 1600 in Hoffnung F 
— ef 
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beſſerte Eccentricitäten der Planeten zu lernen. In 


den erften acht Tagen erfuhr ich, er brauche: mit dem 
Pto lemaͤus und Copernicus die mittlere Bewegung 
der Sonne, für mein Buch ſchickte ſich die fcheinbare 


beffer , ich erhielt alfo von ihm die Erlaubniß, feine 
Beobachtungen nach meiner Art anzuwenden. Sein 
Hausgenoſſe Ehriftian Severini (Longomontan) harte. 


damahls die Theorie des Mars unter Händen, weil 
fie mit Beobachtung des Mars in Oppofition mit der 
Sonne im 9. Grad des Loͤwen beſchaͤfftigt waren. 


Härte Chriftian einen andern Planeten behandelt, fo 


hätte ich mich auch an'denfelben gemacht. Wiederum 
alfo halte ich es fuͤr eine Führung der Vorſicht, daß 
ich um diefe Zeit ankam, da Mars von ihm unterfucht 


ward. Durch die Bewegungen des Mars, muͤſſen 


wir zu den Öeheimniffen der Aftronomie gelangen, oder 
in folchen beftändig unwiffend bleiben. 


Die Tafel der mittlern Bewegungen, von 1580 | 
an ward von neuem gedruckt, man hatte eine Hypos 


shefe erdacht, die, wie es hieß dieſelben alle, inners 
halb 2 Minuten in der Länge darftellte, ich habe im 
5. Eapitel diefer Tafel Zahlen, over wenig unterfchieds 


ne gebraucht. Kepler befchreibt nun, wie er die Hy⸗— 


porhefe unrichtig befunden, und ferner nach feinen Eins 
fichten verfahren und erzäplt ferner tychoniſche Beo⸗ 
bachtungen des Mars, mit feiner Prüfung. Der. 
ganze zwente Theil befchäfftiger fich mit tychoniſchen 
Beobachtungen des Mars, und Hypot heſen ſie zu er⸗ 
klaͤren. Im 21. Cap. wird gewieſen wie und wie weit 
eine falſche Hypotheſe die. Wahrheit darſtellen kann. 
Kepler iſt ſehr gegen den Satz der Dialectifer: Aug 
was falfchen Eönne Wahrheit folgen. Er erinnert aus) 
falfchen aftronomifchen Hypotheſen folge. nicht voll 


> 


kommne Wahrheit, a etwas, das nur um 
| 4 


was 
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was Unmerkliches von der Wahrheit abweicht, und 
beſtimmt, wenn die Folgen aus falſchen Hypotheſen 
am meiſten von der Wahrheit abweichen. | 

Borhin im XIV Cap. beflagt er die Arbeit wel⸗ 
che Apian im Aftronomico Caefareo angewandt (G. 
dv. M. 1.8. 548 ©.) ptolemäifche Erdichtungen dars 
zuftellen da er mit feinem groffen Geifte was beffers. 
leiſten köͤnnen. De Automatopoeorum yero xevo- 
rexvı“ quid dicemus, qui fexcentas, imo mille du- 
centas fabricant rotulas, vt de latitudinibus, (hoc eft 
de figinentis, ‚humanis) i in operibus fuis exprellis trium-. 
phare, preeiumque eorum extendere poflint. Es 
‘ find befannelih im fechszehnten Jahrhunderte viel 
Uhrwerke gemacht worden welche die himmliſchen Ber 
wegungen darftellen follten. Man fieht hie was K. 
Uber folche Kunftwerke dachte welche die Bewegung .' 
der himmliſchen Körper vorftelten follten, und damahls 
aſtronomiſche Uhren hieſſen. 

Das XI. Cap. handelt von der taͤglichen Paral⸗ 
laxe des Mars. Der Planet war 1582 der Sonne 
im Krebfe entgegengefeßt. Kepler befam ein Manus 
feript mit der Aufſchrift vom Tycho: pro-inquirendis 
parallaxibus martis, aus dem aber, brachte er keine 
Parallaxe heraus, oder eine ſehr geringe. Sie ver 
glichen ihrer Gewohnheit nach, den Mars mit Ster⸗ 
nen die der Ekliptik nah waren, und meiſt weit vom 
Planeten, mit andern fruͤh, mit andern Abends weil 
ein Stern mit dem ſie ihn fruͤh vergleichen konnten, 
abends entweder ſchon untergegangen, oder wegen der 
Refraction nicht zu brauchen war, Dieſe Aenderung 
mit den Sternen gibt Ungewißheit, welche durch Bey⸗ 


bebhaltung eines und deſſelben Sterns vermieden wuͤr⸗ 


de. Brahe hat oft Gelehrte verſichert, aus den 
Veobachenugen, . — babe l ch des Park 
aral⸗ 
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Parallaxe merklich gröffer gefunden. als der Sonne ih: 
re, deßwegen hat K. das ganze Buch forgfältigft durchs 
gegangen, unvermuthet aber folgendes gefunden : Den 
Ort des Mars den die Beobachtung gab, haben fie 

- auf. eine fleiffigft gezeichnete copernicanifche Weltord⸗ 
nung angewandt, mit groffer Arbeit, alle dabey vor: 
kommende Dreyecfe berechnet, und endlich die Paral: 
lare des Mars für groͤſſer erflärt,. als dee Sonne 
ihre. Brahe wollte, feine Leute follten die Parallare _ 
des Mars aus den Beobachtungen früh und Abends 
herleiten, und Gie, haben unterfirche was das copers 
nicanifche Schema für eine Parallare ‘gibt. . Ob nun 
Brahe blos auf die Nachricht feiner Leute von der Paz 
vallare geredet hat, läßt K. unentfchieden; Er felbft 
braucht nun unmittelbar die Beobachtungen; auch 
eigne, wie damahls gewöhnlich war, Weitenvon Sters 
nen. Wegen Windes erfeuchtete er einmahl die Theis 
lungen, mit einer glühenden Kohle, glaubt aber da. 

zebn-DMlinuten zuviel zu haben. 

Diefer Theil betrifft was inaequalitas prima ges 
nannt wird, und auf des Planeten eccentrifche Bahn 
ankoͤmmt, mit Nachahmung der Alten abgehandelt: 
Im dritten Theile ift: inuelligatio fecundae inaequa- 
litatis id eft: motuum folis vel telluris, feu clauis 
allronomiae penitioris, vbi multa de cauſis motuum 
phylicis. Das 22. Cap. macht den Anfang. Brahe 
hatte geglaubt, aus ‘Beobachtungen der Planeten 5. €. 

- des Mars folge,. im copernicanifchen Spfteme werde - 
die Erdbahn bald gröffer bald kleiner. Kepler zeige 
das ur fi aus den Beobachtungen muchmaffen, wenn 
die Erde gleiche Winkel in gleicher Zeit, . nicht um den | 
Mittelpunet ihres Kreifes befchreibt, fondern um eis 
nen Punet der. von der Sonne weiter entfernt ift als 
der Mittelpunet, Des 32. Capitels Ueberſchrift iſt: 

| Q5 Vir. 


⸗ 
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Virtutem quae planetam mouet in circulum, atte- 
nuari cum diſceſſu a fonte, Der Planet geht um die . 
Sonne in einem escentrifchen Kreife, in einem Bogen 
dieſes Kreifes wo er weiter von.der Sonne entferne ift, 
hält er fi) in eben dem Maaffe länger auf, daraus 
fchließe er im 33. Cap. Virtutem quae:planetas mo- 
vet relidere in corpore folis, weil die. Bewegung. 
fangfamer oder fchneller wird, nachdem. der Planer 
weiger von der Sonne oder ihr naͤher iſt. Die Sons 
ne naͤhmlich ift im Mittelpuncte des Syſtems. Licht, 
das aus einem Pincte auf verfchiedentlich entfernte Lis 
nien fälle, .ift auf, ber entferntern, nach dem Maaffe 
der Entfernung ſchwaͤcher; Das führe K. als Uebers 
einftimmung an, zwifchen bewegender Kraft und Lich⸗ 
te der Sonne, freylich ift Licht nicht. die bewegende 
Kraft, videant tamen alii vtrum fe.habeat lux inftar 
inſtrumenti aut vehiculi fortaffe cuiuldam quo virtus 
mouens vtatur. Kepler äußert da Manches, das nicht 
Leiche zu verftehen iſt. | | 
Cunm ſpecies haec virtutis, plane vt fpecies lucis 
(de quo in Aftr. parte Optica cap. 1.) non poflit con- 
fiderari per fpacivm intermedium diſperſa, foutem 
inter et corpus mobile, fed vt colledta in. mobili, 
quantum de ambitu a mobili occupatur, non. erit igi- 
tur virtus haec (feu fpecies) aliquod corpus geometri- 
cum, fed veluti fuperficies quaedam,, plane vt lux. 
. .. Didum eſt in fuperioribus virtutem hanc mo- 
tricem extenſam effe fpaciis: mundi, et alicubi fpar- 
fiorem alicubi collectiorem, quas affediiones fimul 
intenhio et remiſſio motus planetarum fequatur. lam 
vero dictum, virtutem hanc efle fpeciem immateria- 
tam fui fontis nec recipi vſpiam .nifi in fubiecto mo- 
bili vt in corpore planetae, :Videntur autem pugnan- 
tia , matgcia carere, et tamen dimenſionibus geome- 

| tfi= 
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tricis ſubiacere, diffundi per mundi amplitudinem, 
et tamen nuſpiam eſſe niſi vbi eſt mobile, Das ſucht 
er num im folgenden zu erflären zu. 0 uno 
Das 34: Cap. Corpus folis efle ınagneticum et 
in fao ſpacio conuerti, Weil die Planeten durch die 
Kraft der Sonne bewegt: werden, und rund, um ‚die 
- Sonne gehn, fo: muß ſich diefe Kraft in die Runde 
bewegen, und, folglich ihr Quell, die. Sonne, die. 
übrigens an ihrer Stelle. liegen, bleibt. . So, wenn 
ein Redner in, einer groffen Verſanmlung ſteht, und 


ſich ringsherum dreht, fehen alle nach und nad) feine 


Augen per. acceflum luculae feu fpeciei coloris.ab ocu- 
lis oratoris in oculos fpedtantium .delapfae, ergo cir-. 
cumferens oculos in angufto illo ‚fpacio in quo ca- 
put eius collocatum eft, vna circumfert luculae illius 
xadios. -... Hic vides manifefle, fpeciem: immate- 
rigtam lucis, vel circumferri vel flare, cum circum- 
lata vel flaute re ſua cuius eft Species. ⸗ 

So bezeichne die Sonne mit den Polen ihre Um⸗ 
drehung, die Pole des Thierkreiſes, und mit ihrem 
groͤßten Kreiſe die Ekliptik, und wird ſo dieſer aſtro⸗ 
nomiſchen Dinge, natuͤrliche Urſache. 


Ferner: orbis virtutis emanantis a Sole, tam 


quo loco.Mercurium ampleditur humillimum, quam 


uo loco,Saturnum altiſſimum, aequali cum corpore 

olari. vertigine et. eodem tempore torquetur. Go 

folgt aus den ungleichem Untlaufszeiten, planetas in- 
babiles effe, vt aſſequantur celeritatem motricis virtu- 
tis. Saturnus inhabilior eſt guam Jupiter, quia tar- 
dius reflituitur, cum orbis virtutis apud Saturni iter 
aeque celeriter reflitustur ac orbis.virtutis apud iter Io- 
vis... Necefle igitur eft vt planetariorum globorum 
natura fit materiata, ex adhaerente proprietate inde 
a recum principio prona ad quietem, feu ad prive- 
119% 
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tionem motus. Quarum rerum- contentione cum 
nafcatur pugaa, fuperat igitur plus-ille planeta qui 
in virtute imbecilliore confillit, eoque tardius moue- 
tor, minus ille qui ſoli propior. _Docet hinc ana- 
logia omnibus planetis ipfi etiam Mercurio humilimo 
inefle vim materialem explicandi fe nönnihil’ex orbe 
virtutis folaris. Vnde euincitur, folaris corporis gy- 
rationem multo anteuertere Omnium planetarum pe- 
riodica tempora ideoque ad. minimum citius quam tri- 

meftri fpacio Solem femel in fuo fpacio gyrari. 
Im Myft. cofmogr. habe.er gezeigt, die Halbs 
meffer dee Sonne, und der Bahn Mercurs, verhals 
ten fich ohngefähr wie die Halbmeſſer der Erde und der 
Mondbahn, wie 1:605 Nun ift des Mondes Ums 
Taufszeit etwas Fürzer als 30 Ummälzungen der Erde 
findet eben fo was zwifchen Mercurs Umlaufszeit und 
der Ummälzung der Sonne ftatt, fo wäre der Sonne 
Ummälzungszeit. etwa 33 Tage obngefähr 3 Tage. 
Indeſſen laͤßt ſich K. auch andre Ummälzungszeit der 
Sonrie gefallen. - Vergleicht ferner Ummälzung der 
Sonne, und Umlauf der Planeten, mit den ähnlis 
chen Dingen bey Erde: imd Monde. - Aus vorherges 
henden nimmt er an, Die Bewegung des Mondes has 
be ihren Quell in der Erde, dum nempe tellus haec 
noſtra, 'et-cum ea fpecies’eius immateriata vicies no- 
vies femis, conuoluitur circ# fuum axem, fpecies'haec 
emifla tantum poteft in lunam, vt. illam interim fe- 
mel inorbem agat in plagam quidem eandem in quam 

tellus ipfa praeit.- — 
Mun vergleicht er die Sonne mit einem Magne 
te, defien Kraft im ganzen Körper des Steines ift, 
mie feiner Maffe wächft, mit feiner Zertheilung zers 
theilt wird, Ita in fole virtus ınouens tanto videtur 
fortior, quod verofimile fit, corpus eius efle totius 
J | mun- 
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mundi denſiſſimum. Zwiſchen Magnet und der Son: 
ne gibt er doch den Unterfchied an: magnes non omni 
parte trahit fed filamenta (vt ita dicam) feu fibras, 

(motoriae virtutis jedem) rectas habet, per longum 
. extenfas, ita, vt ferri lingulam fi medio loco inter 
capita magnetis a latere confiflat non attrahat, ſed 
tantummodo parallelon fuis fibris dirigat, ita eredi- 


bile eft in Sole non efle vllam vim’planetarum attra- . 


ctoriam vt in magnete (accederent eaim ad loleın tan- 
tifper donec cum ipfo coniungerentur penitus) fed 
tantum diredtoriam, ideoque fibras habere circulares 
in eam plagam circumporredias quae monftratur a 
eirculo 'zodiaco, | 


h 


Er beruft ſich dabey auf Gilberts Vergleichung 
der Erde mit einem Magnete, fügt doch bey: fcio ter- 
rae filamenta eiuſdemque motus, aequatorem fignare 
lunae vero circuitus zodiaco fe familiarius applicare, 
qua de re in fequentibus cap. 37. et parte V. Hoc 
vno excepto cetera conueniunt. 


Diefes Eapitel enehält einen groffen Theil von 
Keplers phyſiſchen Gedanken über die Sonnenwelt, 
Sie führten ihn alfo auf Ummälzung der Sonne um 
eine Axe, lang eb man Sonnenflecken Fannte, und 
aus ihnen Ummälzung ſchloß, aber freylich auch nicht 
auf die welche man daraus gefchloffen hat. Die Pole 
feiner Ummälzung, beftimmte Kepler blos aus der . 
Bahn der Erde um die Sonne, da aber ver Planeten 
Bahnen in aridern Ebenen liegen als fie, und die Paz 
neten doc) auch um die Sonne von der Kraft der Son; 
. ne geführt werden, fo hätte ja wohl jeder Planet das 
Recht die Pole der Ummälzung durch feine Bahn zu 
beftimmen. ch finde nicht daß Kepler diefe Frage 
beantwortet.’ 

a Mehr 


PA 
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Mehe forche phnfifalifche Gedanken, gehen bis 
in das 39. Capitel. Im go. erinnert er, fein erfter 
Irrthum ſey gewefen, mit allen damaligen Philofor 
phen, die Planerenbabnen für Kreife zu halten. ns 
deffen, laſſe fich die Erdbahn ohne merklichen Fehler 
fiir einen eccentrifchen Kreis annehmen. Wie man ſich 
nun da verhalten folle, Ichrt das go.Capite. 
Des vierten Theile Innhalt ift: Inuelligatio vo- 
rae ımenfurae primae inaequalitatis ex caufis phyficis 
et propria fententia. Das, 41. Cap. macht den Az 
fang. In der Vorausſetzung Die Bahn des Macs ſey 
‚ein Kreis, deſſen Mittelpunct nicht. die Sonne ift, 
fucht er. aus drey Beobachtungen wo Mars nicht der 
Sonne entgegengefegt war, die Verhältniß des Halb- 
meſſers genannten Kreifes zum Halbmeſſer der Erds - 
bahn. Es koͤmmt aber eine andere Verhältniß, wenn 
man ſtatt der drey Weiten des Mars von der Sonne 
die zur Rechnung angenonunen werden , eine oder Die 
andre regelmäfjig anders annimmt. Alfo ift die Bahn 
kein Kreis. Nach mehr Berfuchen zeigt er im 44. Cap. 
fie fey fein Kreis, Im 45. Cap. gibt er phyſikaliſche 
Meynungen, warum die Bahn vom Kreife abweiche. 
- Sm 46. macht er Verſuche die Geftalt diefer Bahn 
anzugeben, und koͤmmt auf eine eyförmige Linie, nicht | 
eine Ellipſe.“ Dergleichen Figur fagt er, hätten libel- 
li fphaerici, und commentarfa Reinholdi in theorias . 
Puerbachii, in theoria Mercurii. Diefe Ovale fuche 
er in 47. Cap. zu quadriren, im 48. darinn aequa- 
tiones eccentri zu berechnen, wobey er und fein Rech⸗ 
ner, ſehr viel Mühe angewandt haben, das 49.. 58. 
Eapitel enthalten mehr, nicht ganz glückliche Verſuche. 
Im 57. quibus naturae principiis efficratur vt 
planeta libretur quafi in diametro epicycli. Wenn 
der Planer, nach Are eines Magneten ziveene Pole 
bat, 


\ 


ir 
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bat, da einer die Sonne verfolgt, der andre die Son: : 
ne flieht, die Linie durch beyde Pole fich immer paral: 
lel bleibt, nili quatenus ſucceſſu feculorum ab aliis 
ad alias fixas nutum fuum 'transfert, et aphelii pro- 
greflum hoc modo caufatur, quorum vtrumgne ni- 
hilominus mentis opus efle poſſe fateor vt quae ad _ 
hunc motum ab animali facultate fat eft infiruda. 
Diefe Wenderung der Linie durch die magnetifchen Pole 
erfäutert er mit der Wenderung der Lage der Erdaxe, 
aus welcher der Rückgang der Machtgleichen folgt. 
Mens planetae, koͤmmt öfters vor. . nihil eft ablur- _ 
di, planetae menten;, ſenſu quodam oceulto in con- 
ſpectu habere fixam illam, quae quouis tempore prae- 
bet aphelio planetae hofpitium p. 78; u.f.w. 
Das 59. Cap. ift Demonflratio quod orbita 
Martis librati in diametro epicyeli, fiat perfedta ellip- 
fis: Et quod area circuli metiatur ſummam diftantia- 
ram ellipticae circumferentise pundorum, Zuerſt 
 Protheoremata von der Ellipfe. Er bejchreibt über der 
Are der Ellipſe um ihren Mittelpunet einen Kreis... 
dei eccentrifchen ... und zeige allsdann, mir in alız 
dern Ausdrückungen als man jetzo braucht, daß ſich 
Ausſchnitte der Elfipfe aus dem Brennpuncte, verbals 
ten wie Ausfchnitte des genannten Kreifes auch aus 
‚der Ellipfe Brennpuncte, und fo wie die Zeit durch den 
Bogen der Ellipfe deffen Ordinate auf. der Ordinate 
des Kreisbogens liegt. 
Si quis putat obfcuritatem huius. difputationis ex 
mei ingenii perplexitate oriri, ei ego culpam hane 
bactenus fatebor, quod haec intada relinguere no- 
‚Juerim, quamuis obfeurifima, nec valde neceflaria 
ad Aftrologiae exercitium, quem vnicum finem ple- 
rique ftatuunt huius philofophiae coeleflis, Ceterum, 
quod materiam attinet, xogo huiufinodi aliguem , > 
Apo - 
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Apollonii Conica legat. Videbit, effe quafdam m ma- 
terias, quae nulla 'ingenii felicitate ita tradi poflunt, 
ve curforia ledione camprehendantur, Meditatione 
opus eft, et ereberrima ruminatione dictorum. ” 
Km LX.Capitel, wird aus diefer phylica hoc eft 
genuina et verillima hypothefi , die Berechnung zu 
führen gelehrt. Sie koͤmmt wie befanne auf Vergleis 
- hung zwifchen dem Winkel welchen der Planet um die 
Sonne befchreibt, und dem elliptifchen Sector aus 
dem Brennpuncte an, welcher diefem Winkel zuges 
hört, dabey der eccentrifche Kreis als Mittel dient. 
Wenn die Anomalia coaequata angenommen wird, 
lehrt Kepler daraus die anomaliam eccentri finden, 
und dann die megiam. Aber, die mediam angenoms 


-- men, erinnert er, fen Bein geomerrifcher Weg zur 


eccentri und coaequata. .. Das führt ihn auf die 
Aufgabe welche er den Geometern vorlegt; die Fläche 
eines Theils des Halbfreifes, und ein Punct im Durchs 
meſſer ſind gegeben, man fucht den Winkel an felbiz 
gem Puncte, zwifchen.defjen Schenfeln und dem Kreis⸗ 
bogen ‚die gegebene Fläche enthalten ift. Oder: die 
Släche des Halbkreifes, aus einem gegebenen Puncte 
des Durchmeffers in gegebener Verhaͤltniß zu theilen. 
‚Kepler glaubt, die Aufgabe laſſe ſich a priori nicht aufs 
löfen propter arcus et finus € Eregoyeveiay. Erranti mi- 
hi quicunque viam monftrauerit is erit mihi magnus 
Apollo. 

Bekanntlich hat diefe Fepferifche Aufgabe, wie 
man fie nenne, ſehr Viele befchäfftiget, und auch bey - 
dem jegigen Wachsthume der Analyfis, wird fie nur 
durch Naͤherung aufgelöft. 

Der V. Theil Handelt von der Breite. Das 61; 
62.Cap. unterfuchen die age der. Knoten und die Nei— 

gung ber Bahn des Mars gegen die Ekliptit. LXIII.C. 
PR Hypo- 
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Hypothefis phyfica latitudinis. Am 57. hatte Kepler 
von einem Durchmeſſer des Mars durch magnetifche 
Pole deffelben geredet, der fich immer parallel bliebe, . 
hie wendet er das auf die Breiten an. Die folgenden 
Capitel befchäfftigen fich mit Beobachtungen, und Ges 
Brauche derfelben,, das 7ofte ift das letzte. 


x. Tertius interueniens. 


‚ Tertius interueniens, d. i. Warnung an etliche ' 
Theologos, medicos, philofophos, fonderlih D. 


Philipp Fefelium, daß fie bey billiger Verwerfung 


des Sterngucferifchen Aberglaubens, nicht das Kind 
mit dem Bade ausfchütten, und hiemit ihrer Profef 
ſion zu wieder handeln. Frankfurt 1610; 4. 
J Der Arzt Feſelius hatte in einem deutſchen Trae⸗ 
tate die ganze Aſtrologie als eitel und truͤgend berwor— 
fen, ein anderer Arzt, Heliſaͤus Roͤslin, fie über die 
Gebüprerhoben. So koͤmmt Kepler als dritter Mann, 
CR. war fein Arze) die Nechte der Phyſik zu 
ſchuͤtzen. Er glaubt, Erfahrung zeige, Kräfte der 
Geſtirne, bejonders müffe man auf die fpecies imma- 
teriatas merfen, die Preisförmig von den Wiltförpern 
ausgehen. Im 94. Art. rärh er auch bey Heilung 
der Kranfheiten, die Afpecten der Planeten als crifes 
vniuerfales zu beobachten. W. | 


- XL Geftalt des Schnees. | 

Io. K. S. C. M.M. Strena, feu de niue ſexan- 
 gula, Fıf. 1611.24 Quart. 
Ad ill. S. C. M. confiliarium imperialem auli- 
cum D. Io, Matthaeum Wackheriom a Wackhenfels, 
Equitem Auratumetc, Liferatorum et Philofophorum 
Mecoenatem, Dominum meum beneficum, Biel von 
° Räfiners Geſch. 2. Math. B.1V. R beſtimm⸗ 
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beſtimmten Figuren, allerley Körper gefanımelt, mit - 
Witze und Geometrie. Hieher feße ih nur Keplers 
Befchreibung der Schneeflocken: Contemplatus fum 
fedulo corpufecula niuis, cadebant igitur omuia radio- 
fa, fed duorum generum, quaedam minuta valde, 
radiis circumceirca infitis incerto numero et fimplici- 
bus, fine villis, fine flriis, erantque fubtiliffimi in 
centro vero colligati ad grandiufculum globulum, at« 
que horum erat maxima pars. Interfpargebantur au- 
tem fecundi ordinis rariores fexangulae flellae, ea- 
rumque nulla aliter nifi plana neque volitabat, neque 
gadebat. Villis etiam in eamdem planitiem cum cau- 
le fuo compofitis. Vergebat autem inferius deorfum 
radiolus feptimus quafi radix aliqua in quam cadentes 
incumbebant, eaque fuftinebantur fublimes aliquam- 
diu, quod me fupra non fugit, fed finiftre acceptum 
eft, ac fi ternae diametri non eflent in eodem plano. 
Abbildungen der Schneeflocfen, gibt K. nicht 
Kügelchen an einander zeichnet er, anderer Körper Bils 
dung zu erläutern. Gruͤnde der Geftalt des Schnees 
die befriedigen Pönnten gibt er nicht. Das Ganze ift 
eine gelehrte Beluftigung zum Neuen Sabre. 


XIII. Eclogae Chronicae. 

Sind nad) Hanfhens 202 Note Tobiae Sculteto, 
de Bregofchiz et Suanenfee... 1612 dedicirt. Sc. 
war. K. Rudolphs und nachdem Matthias Rath, 
Fiſci regii per Silefiam et Lufatiam inferiorem Pa- 
tronus. 

Eclogae Chronicae ex epiflolis dodiflimorum 
aliquot virorum, mit Keplers Briefen und einem Coms 
mentar über die Stelle des Epiphanii de cyclo veteri 
Audasorum. Franff. 1615. 4. Hanf) 242 Mote. 
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X Vom Geburtsjahre des Heylandes. 


Wiederhohlter ausführlicher teutſcher Bericht, 
das unſer Herr und Heyland Jeſus Chriſtus nicht nur 


ein Jahr vor dem Anfang unſerer heutiges Tages ges 


bräuchigen Jahrzahl geboren fey, wie Herr D. Helis 


— — 


ſaͤus Roͤslin, hanauiſcher Medicus zu Buchsweiler, 
in ſeinem juͤngſt ausgegangenen unrichtigen Bericht an 
die Roͤm. Kaiſ. M. neben Hearico Buntingio Chro- 
nologo, u. a. füreibe, auch nicht nur zwey Jahr, 
wie Scaliger und Ealvifius Chronologi mit vielen als 
ten Kirchenferibenten dafür Halten, fondern fünf ganz . 
zee Jahr. Aus richtiger Harmonie und Vergleichung 
heidnifcher und Juͤdiſcher Hiftorien, fo um Die Zeit der 
Geburth Chriſti eingefallen , auch bengefügten Auszuͤ⸗ 
gen aus des Himmelslauf ... Durch Joh. is F 


Strasburg 1613, 125 Quartſ 


Roͤslin, hatte einen Bericht die Zeitrihiung | 


anbelangend an Kaifer Matthias. geftelle, darinn er 


Keplers vor fieben Fahren publicirte Meynung vom 
Geburtsjahr Chriſti unzuftoffen und K. M. eines ans 


dern zu bereden fich unterftanden. Der Kaifer ſagt 


K. ſey freylich durch Meichsgefihäffte und Sorgen, 


vor Dr Röslins irriger Meynung, nähmlich vor Abs 
leſung feines Buchs, genugfam verwahrt, indeffen, has 


be R. auch andre Leſer erwartet, und Keplers Nah⸗ 


men aufden Titel gefeßt, fo übergibt Kepler fein Werk 


ebenfalls dem Kaifer, im 1613, aber nach der wahr⸗ 
baften Geburt Chriſti im 1618 Jahre. 


Nah Hanſchens Bericht erſchien diefe Schrift 
lateiniſch: De vero anno quo aeternus Dei filius hu- 
manam naturam in vtero benedictae Virginis Mariae 
X „mit Beantwortung der Einwuͤrfe Sethi Cal- 
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E J 


vißi, Melchior Cleſel, Biſchof zu Wien und Neuſtadt 
zugeeignet. Frankf. 1614; Quart. — 


XVil. Calviſius und Keplers Briefwechſel. 


De vero natiuitatis Chriſti anno, Sethi Caluiſii 
epiſtola ad clariſſimum et excellentiſſ. aſtronomum Io- 
hannem Keplerum C. M. Math. qui contra — 


verba euangeliftae Lucae, Chriſto cum ad baptiſmum 
Teederet annos aetatis tribuit triginta tros. Lipſ. 1613. 
35Quartſ. 


Calviſius hatte zuvor uͤber das Geburtsjahr des 
Heilandes Briefe mit Keplern gewechſelt, laͤßt gegen⸗ 
waͤrtigen drucken, da Kepler mit Roͤslinen oͤffentlich 
ſtreitet. Sein Brief iſt datirt Lipſias a. ae. Chr. 
1613 qui eſt a natiuitate Chrifli annus 1615, et ne- 
quaquam 1618 ve tu opinaris. | 

Ioannis Kepleri Mathematioi. ad epiftolam Sethi 
Caluifii Chronologi Refponfio, qua peruerfi fenfus 
verborum euangeliftae crimen diluitur,, et in autho- 
rem retorquetur. Francof. 1614. 19 Quartf. Datirt: 
Lincii a, ae. Chriftianorum oecidentalium 1614 qui 
eft tibi a natiuitate Chrifti 1616 mihi 1619. 

Keiner vergiebt etwas, dem was er für Wahrheit 
hält. Indeſſen wird der gelehrte Streit mit Anftande 

eführt. | | 
P — Briefe finden ſich auch bey Sethi Caluifii 
Opus Chronologicum. . . Francof. 1683. fol. im- 
Appendix. i I Ä | | 


XVul. Ephemerides 


Ephemerides nouae motuum coeleflium ab a. 
1617, ex obferuationibus potiffimum Tychonis Bra- 
he, hypothefibus phyficis, et tabulis Rudolphinis,, 
ad meridianum Vraniburgicum, !inz 1616. 4. 

| Bor 
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Vorher, Erflärung der Gründe der Ephemeriden, 
von ihrer neuen Einrichtung , und Urfachen der Aen⸗ 
derung... Witterungsbemerfungen auf alle Tage und 
einige aftrongmifche Beobachtungen, find der erften 
Ephemeride für 1617 beygefügt. Der erfte Theil dies 
> fer Epheimeriden endige fih mit 1620. Sn der vorans 
geſchickten Erflärung dee Gründe, der Rechnung, res 
det er von befondern Umftänden, bey ben Eccentriei⸗ 
täten, Öleihungen, Parallaren, Durchmeffern der 
Planeten u.d.gl. wo er fehr von den Alten abweicht. _ 
II. Theil zu Sagan 16305 4. die Ephemeriden. von’ 
21..28. II, Theil eben das Jahr dafelbft von 29... 
36. W. | 
u Hanſch erwähnt Kepler habe 1617 Ephemerides 

herausgegeben mit täglichen Witterungsbeobachtungen. 
Kepler fchreibet 341 Br. er habe von 1593 oblerua- 
tionem meteororum täglich fortgefeßt. | 

Kepler glaubte Aſpeeten hingen mit. der Witte 
rung zufammen, fo waren für ihn wohl Witterungss 
beobachtungen eine Art von aftronomifchen. 

Die Ephemeris 1620 ift dem Baron Joh. Ne 
per von Merchifton zugeeignet. - Hanfch. 


"XIX. Epitome Aftronomiae Copernicanae. 
» Epitome aftronoımlae copernicanae. Vſitata 
forma quaeflionum et reſponſionum confcripta, in- 
que VIl.Libros digefla, quorum tres hi priores funt 
doe dodtrina fphaerica. ,. auth. Ioanne Keplero.Imp. 
Caef. Matthiae Ordd.; illuftr. Archiducatus Auflriae 
fupra Onafum Mathematico, cum priu, caef. ad an- 
nos. 15. Francof. 1635. 417 Dctavf. \ 
Epitomes.. .. Liber quartus. Epitomes,..,. 
libri V; VI; VIE 95 2Octavſ. Regiſter. ER: 
ne: = 2 Die 
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Die erfte Ausgabe befchreibt Scheibel Aſtron. 
Bibliogr. 3. Abth. 1. Fortfegung bey 1618... Die 
. erften drey Bücher find genanntes Jahr Lentiis ad 


Danubium erfchienen, das vierte, daſelbſt 16225 


das V; VI; VII; zu Franffurt 1622. 


In der zweyten Ausgabe, die ich befige, ift der 


Titel vor den erften drey Büchern völlig copirt. Das 
x Kaifer Matthias, und das Privilegium auf 15 
ahr. Kepler war 1631 geftorben. 5 

Bor dem Anfange ein paar lateinifche Epigrams 
men von einem Sarirupius Virginianus; Kepler dres 
he die Erde welche ſchwer ift, Prolemäus den Him⸗ 
mel und flammende Sterne: Res leuis eft coelum, 
. Jeuia aflra, leuiflimus ignis,. fo ſey Kepler ftärfer. 
- Auch! wird Kepler nach einer Rechtsregel vorgezogen. 

Regula quae? Nunquaim fieri per pluria debent, 
Conflitui poflunt quag breuiore mamu! 

Wie der Titel anzeige, ift es damahls gewoͤhn⸗ 
lich gewefen, gchrblicher in Frag und Antwort abzus 
faſſen. So ift die erfte Frage: Quid et Aſtronomia? 
die zweyte: Vnde didta et Allronomia? u.f.w. Die 


Fragen jind nicht gezaͤhlt. 


Im erften Theile, wird von Rundung und Groͤſſe 
der Erde gehandelt. Prag und Linz werden unter eis 
nem Meridiane gefeßt, die Polhöhen so; 6 u. 48; 
16. Der linterfchied 1; go. Man rechnet von Linz 


nach Prag 26 Meilen, "giebt den Umfang der Erde 


sog. Meilen. Gewöhnlich rechnet man ı5 milliaria 

germanica mediocria auf einen Grad, ein ſolches mil- 

liare 4000. geometrifche Schritte jedem zu 5 Fuß, der 
Fuß 4 Palmen. | | 

Im zweyten Theile de figura coeli, wird gleich 

zu Aunfange erinnert, unfere Sonne fey ein Firftern, 

uns groͤſſer weil fie uns näher ift, um jeden Firftern 


koͤnne 
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koͤnne fo eine Welt feyn,, wie um unſre Sonne. So 
Brunus und einige Alten. Cs folge aber nicht, daß 
Die. Region. durch welche die Firfterne zerftreue find, 
fich uͤberall ähnlich fey. Sie hat eine geoffe Höhlung, 


von dem gedrängten Haufen der Firfterne wie von eis 


nem Gewölbe umgeben, in diefer Höhlung, befindet 
fih unfre Erde mit Sonne und Pfaneten. Wäre die 
Region der Firfterne durchaus auf ähnliche Art mit. 
Fixſternen beſetzt, auch in der Nachbarfchaft unfrer 
beweglichen Welt, fo erfchienen uns nur einige groffe 
Sterne, nicht über zwölf (fo viel Ecken hat das Iko⸗ 
faeder) Fönnten in gleicher Weite von uns, und in gleis 
cher Gröffe ſtehn, nach ihnen kaͤmen nicht viel mehr 
in Doppelter Entfernung nun welche in dreyfacher, und 
fo immer in vielfacher. Aber die größten erfcheinen fo 
Flein daß man fie faum mefjen Fann, fo würden die 
entferntern immer Eleiner fcheinen, wenn man ihre 
wahren Gröffen gleich fegr, und man kaͤme bald an ’ 
ganz unmerflihe;s So fühe man fehr wenig Sterne, 
und die in ſtarken Unterſchieden ber Groͤſſe. Nun 
lehrt die Erfahrung Das Gegentheil, wir ſehen Firs 
fterne ohngefaͤhr gleich groß, dicht beyfammen, und 
ihre fcheinbaren Gröffen find nicht gar zu ſehr unters 
fhieden. Soviel gleich fcheinende Sterne muͤſſen ſich 
in nicht fogar ungleichen Entfernungen von ung befins 
den. Weil ung nun die Firfterne rings herum faft 
auf einerley Are in Abficht auf Gröffe und Menge ers 
ſcheinen, fo müffen fie fih um uns ringsherum ohnge⸗ 
faͤhr in gleichen Entfernungen befinden. Es giebt al: 
fo im Mittel der Region der Firfterne eine groſſe Hoͤh⸗ 
lung in. der wir. uns befinden, von einer Concameraz 
tion der Firfterne umgeben. 

Das Ikoſaeder braucht Kepler, wie er erinnert, 


weil = demſelben jede Ecke ohngefaͤhr ſo weit von der 
R4 andern 
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andern ift als vom Mittelpuncte. Das Dodekaeder 


bat zwanzig Ecken, jede der andern näher als bem 


Mittelpuncte, zwanzig Sterne in fie um einen im 


Mittel geftellt, zeigten ſchon aliquam concameratio- 

nem et circumfcriptionem inſignis caui, quod ipſum 

eſt quod arguınento noflro nitimur confirmare. 
Kepler giebt ein Paar Figuren, weiſſe Sterne 


auf fhwarzem Grunde. Auf der erften, um einen .. 
Stern in der Mitte, fechs ohngefähr in gleicher Weis. 


te, andre in gröffeen, auf der zweyten zeigt fich ein 
Mittelpunct mit einem Kreife um ihn, welches ver: 
muchlich unfre Sonnenwelt bedeuten foll, concentrifch, 
ein gröfferer Kreis, in defien Umfange zehn Sterne 
ohngefaͤhr im, gleichen NBeiten von einander, weiter 


herum Sterne ohngefähr auf allen Seiten in ähnlicher 


tage. Die Erläuterung ift, für die erfte: pro ico- 
facdro, figura folida, exprefla efl fexangula, aequi- 
pollens illi hoc loco in plano, für die zweyte, pro 


dodecaedro exprefla efl aequipollens in ee de- - 


cangula, 


Eine Einwendung: Entferntere Sterne, konnten 
groͤſſer ſeyn. Antwort: da wäre die Stelle die unfre 


bewegliche Welt einnimmt, wenigftens durch Kleinigs . 
keit der benachbarten Sterne fenntlih, und allemapl 


vor den übrigen ausgezeichnet.- 

Man weiß gar nichts von der. Firfterne wahrer 
- Gröffe, und dem Raume den etwa die Planetenwelt 
um jeden einnimmt. Se kann man Keplers Gebans 
fen fchwerlich für was anders annehmen als für ſcharf⸗ 
finnige Einfälle. Sie veraulaffen indeſſen eine geomes 
triſche Unterfuchung. Man ftelie, fih unſre Sonnens 
welt durch eine Kugelfläche begränzt vor, da die Sons 


ne im Mittelpuncte ift; eben fo, die Welt jedes Fir: 


* 


ſterns. Da kann man fragen: wieviel Kugeln unter 


ſich 
ix | 
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fi ch von gleicher Gröffe fich um eine mittlere ſetzen laſ⸗ 


fen, daß fie alle die mittlere berühren, und jede die, 


ihr nächfte. Ich babe das in einer Vorlefung in der 
8. Soc. d. W. 4. Der. 1762. unterfucht, fie- finder 
fid in meinen Differt. math. et phyf. (Altenburg. 
1771) n. VIII. Es koͤmmt auf reguläre Körper an, 
die größte Zahl ift 12 nach ven Ecken des Ikoſaeders. 
Jede dieſer Kugeln hat einen groͤſſern Halbmeffer, als 
der ihrer ift, um die fie geſeht fi find. 


J Kepler giebt noch eine andre ——— des 
Ortes unſrer Sonnenwelt. Die Milchftraffe theilt 


die ſcheinbare Sternkugel in zwey Hemiſphaͤren; ſie 
hat zwar nicht uͤberall gleiche Breite, ſtellt ſich aber 


ringsherum immer auf nicht ſehr unaͤhnliche Art dar. 
Sie bezeichnet alfo die Lage unfrer beweglichen Welt 


in der Region der Firfterne. Befaͤnde ſich die Erde 


zur Seite, um einen Halbmeffer der Milchſtraſſ ſe, ſo 


zeigte ſich ihr die Milchſtraſſe als ein kleiner Kreis, 
oder eine kleine Ellipſe, auf der andern Seite, lieſſe 


ſie ſich auch ganz auf einmahl uͤberſehen, da man doch 


auf einmahl nur ihre Haͤlfte ſieht. Wäre die Erde in 
der Ebene der Milchſtraſſe, aber einem Theile ihres 


Umfangs naͤher als dem andern, ſo erſchiene dieſer 
Theil groß, der andre klein. Alſo iſt die Sphaͤre der 
Fixſterne, gegen uns niederwaͤrts, nicht nur durch die 


Sternfugel, fondern auch niederwärts gegen uns BU, 


durch den Milchtreis begraͤnzt. 


Ferner, von Figur der Welt, Refraction, Hoͤhe | 


der Atmoſphaͤre, über ihr befindet fich eine fehr feine 


aura aetheria, in der fich die Himmelsförper bewegen, _ 


Ort der Erde in der. Welt, tägliche Bewegung der 
Erde, dabey allerley phnfikalifche Hypotheſen. Um⸗ 


waͤl⸗ | 


— 2 
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mwälzung der Erde, fen ihr gleich anfangs vom Schöps 
“ fer gegeben, worden, koͤnne vermittelft Fibern welche 
die Are Freisförmig umgeben in eine £örperliche Fas 
eultär übergegangen ſeyn, globus idem heißt es 122 
©. ratione fibrarum tectarum quieſcit et motui ſub- 
ſſabit, ratione fibrarum circularium mouebitur,;.ea- 
rumque naturali ad motum inertia concipiet impe- 
tum, denique ratione formae per has circulares fi- 
bras porredtae mauebit. Dun Gründe, daß diefer 
Bewegung eine Seele vorftehe, die fich im Körper der 
Erde befinde. Die Preisföormigen: Züge. find mehr 
Werkzeuge zur Bewegung, als bewegende Urfache, 
wie im menjchlichen Körper, Merven, Muſkeln u. ſ. w. 
Die unveränderlich gleichförmige Waͤlzung läßt ſich 


" eher aus einer Seele herleiten ‚als aus einer Förpers 


lichen Facultät, magis fida et conflans eft vis anımae 

uaın forma corporea, quia anima quidem de ſeſe 
a emittit adtus, fine damno fontis, cum fit 
entelechia fe ipſam continuo reficiens, forma vero 
corporea tempori ſubiecla eft nec fine detrimento 
perenuat, . . Mehr Beweife für eine Seele find: 
Unterierdifche Waͤrme, Materie an ſich ift kalt; Wirs 
Fungen der Seele, als: - Erzeugung der Metalle, 
Ausſchwitzen der Feuchtigkeit, daraus Flüffe... Ent⸗ 
zuͤndbare Foſſilien, die fich in Licht verwandeln laffen, 
Das mit der Seele verwandt iſt; Bildende Facultaͤt in 
der Luft, von der: Heufchrecfen, Fliegen, felbft ſechs⸗ 
winklichter Schnee. Ausübung der Geometrie in Bil⸗ 
dung der Erpftallen und Salje Empfindung der 
himmliſchen Geometrie in den Winkeln der Straplen 
Der Planeten, und diefer gemäffer Erregung unterirr⸗ 
Difcher Materie. Won diefer Seele fagt er: confli- 


tuit peculiarem fpeciem, nec enim crefcere facit ter. 


ram , nec lentire, nec ratiocinari, veluti per difcur« 
ee ‚Sum, 
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fur, ſed tantum mohet et promouet dieta opera, 
omnia folo inflindtu expediens. 

Das zweyte Buch: Kugel und Kreiſe auf ihr; 
Das dritte: Erſte Bewegung, ſphaͤriſche Aſtronomie. 
Auf 333 S. Da die Erdaxe, weder ſenkrecht auf die 


Erdbahn ſtehen ſollte noch in derſelben liegen, warum 


ward ihr denn nicht der mittlere Winkel von 45 Öras 
den gegeben? Kepfer erkenne, man müfle mit Befcheis 
denheit unterfuchen warum der Schöpfer die Sachen 


fo, und nicht anders gemacht babe. Es feyen duo 


potifimum caufarum genera quae Creator O.M. paſ- 
fim fequutus efle deprehenditur , formalis, feu pul- 
chritudo Archetypi, et finalis, ſeu vilitas animan» 


tium. Hätte der Schöpfer bey der fage der Erdaxe 


auf pulchritudinem figurarum demonftrabilium gefes 
ben, fo hätte er nicht das Zunfzehnecf gewäßle, deſſen 


Seite Sehne eines Bogens von 24 Graden ift, welche 
Schiefe der Efliptif, die Inder beobachtet haben, Era⸗ 


zofthenes ein wenig Eleiner 23 Gr. sIM. Wäre bie 
Schiefe der Efliptif 22 Gr. 30 M., fo ftünde jeder 


Polarkreis vom nächften Wendefreife 45 Grad ab, 


und jede dee fünf Zonen hätte zwifchen ihren Graͤnzen 
auf dem Meridiane 45 Grad. Nun meynt Kepler, 


die Schiefe der Ekliptik könnte im Anfange wohl 22 


Gr. 30 M. gemwefen feyn, an 23 Gr. sIM. gewac: 
fen, und wiederum bis an die jeßige 23 Gr. Zzı M. 
abgenommen. Diefe Speculation überläßt er der Mach: 


welt zu prüfen, an Urfachen folcher Aeuderung denke 


er nicht. Die Erpfläde = ı geſetzt, Flaͤchen der Zo⸗ 
nen, der Schiefe welche K. annimmt gemäß. Stern⸗ 
jahr, Laͤngen und Breiten der Sterne, . . . zuletzt 
geographiſche Längen und Welten auf der Erde. . Uns 


terfchied der Meridiane zu finden fannte K. nur zwo 


——— Methoden; a nd und lo- 


cum 
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cum lunae vilibilem verfantis in nonagelimo eclipti- 
‘a6 gradu, de quo non eft hic loci plura dicere. 
Beyhdes für fehr entfernte Derter. | 
| Viertes Buh. Weltordnung. Dabey, Ans 
wendung der fünf regulären Körper, nachdem myfie- 
rio cofmographico., Berhältniffe der Planeten gegen 
einander, Dichten derfelben. . Die Sonne hält er für 
gröffer als einen Firftern, glaubt auch fie würde aus 
einem Firfterne geöffer. erfcheinen als ung ein Firftern 


erſcheint, denn in eines Zimmers Wand nur mit einer 


Stecknadel ein Loch gemacht, giebt der. einfallende 
Sonnenftrahl mehr Helligkeit als alle Firfterne die 
am Himmel leuchten zufammen, auch blender fein Fix⸗ 
fteen das Auge, wie die Sonne thut. 

Bewegungen der Planeten, tie jeder in feiner 
Bahn bleibe? cum certum fit folidos orbes nullos 
effe, necefle eſt vt confugiamus ad inertiam mate- 
riae qua fit, vt globus aliquis, quocungue mundi lo. 
co collocatus extra vires motrices, illo loco quiefcat 
naturaliter, ob id ipfum, quia materia vt talis facul- 
tatem nullam habet transferehdi corpus fuum de loco 
in locum. Daß die Hauptplaneten in ihren Bahnen 
um die Sonne gehn, fey der Sonne zuzufchreiben. 
Umdrehung dee Sonne um eine Are, Kepler hatte fie 


ſchon inComm. de mot. Martis gelehrt, feirdem ift fie - 


durch die Sonnenflecken beftätige worden. Ihr Ans 


fang ruͤhrt vom Schöpfer her, die Fortdauer wahrs 


feheinlich von einer bewegenden Seele. Das Leuchten - 
der Sonne ift wohl auch ab informatione animae va- 
lentiffima herzuleiten, weil (nad) Keplers Meynung) 
die Sonne der dichtefte Weltkoͤrper ift, die Seele wels 
che eine fo hartnaͤckige Materie bewältiget ımd entzüns 
det, muß viel Kraft haben. Daß es eine Seele ift, 
nicht eine Ieblofe Form folgert K. Baraus, daß Stecken 

Re, 55 "ent 


J 
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entftehen und vergehen, der Glanz der Sonne (illu- 
minatio) veränderlich ift, welches nicht beftändige und 


einförmige Einwirkung in allen Theilen des Sonnen 
koͤrpers anzeigt, fondern Abwechslung, wie man auf 
unſrer Erde wahrnimmt. Auch Licht ift mit der See⸗ 
le verwandt, wie Feuer. Auch bey uns entzündet 
fih nichts was nicht von einer Seele im Körper her: 
ſtammt, Holz von der Seele des Stammes, Wein: 


geift von der vegetirenden Seele des Weinſtocks. Da 


die Sonne Alles in der Welt beleben, erwärmen und 
bewegen foll, fo hat fie wohl felbft, Förperliches Les 
ben und Quell der Bewegung, alfo eine Seele. Zur 
Herumführung der Planeten, thut die Songenfeele 
nichts, ſtatt der Hände dient der Sonne dazu virtus 
ſui corporis, lineis rectis in omnem mundi amplitu- 


dinem emifla erläutert mit Umdrefung einer Magnet’ 


nadel wenn der Magnet gedreht wird. Daß nicht alle 
Planeten in gleicher Zeit herumgeführe werden, rühre 
von der, Trägheit der Planeten zur Bewegung her, fo 


ftreiten mit einander der Sonne herumführende Kraft, 


potentia vectoria und impotentia planctae feu-inertia 
materialis. Bey jedem Planeten ift die Verhaͤltniß 
der ganzen führenden Kraft, zur Mäterie der geführs 
‚ten Kugel unveränderlich, fo bleibe die Umlaufszeit 
ungeaͤndert. Die Verhaͤltniß der Umlaufszeiten, be 
ruhe darauf daß die bewegende Kraft, wie das Licht 
mit der Entfernung fchwächer wird. Fi 


Yährliche Bewegung und Ummälzung der Erde, 


Gang des Monds um die Erde, immer mit angegebs 


nen Urfachen, deren Werth man aus den beygebrach⸗ 


ten muchmaffen wird. Ungleichheiten der Planetenbes 


wegungen, auch mit ihren phnfifchen Urfachen. 
Fünftes Buch; Elliptifche Theorie der Planeten. 
Sechſtes Theorien der einzelnen Planesen, Siebentes, 


von 


— 
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von dem was die alten Aſtronoiuen Bewegung der 
neunten und achten Sphäre nennte, naͤhmlich, Rück 
gang der Machtgleichen, Veränderung der Schiefe der. 
Ekliptik und was davon herruͤhrt. 

Tycho Brahe habe wahrgenommen, daß die 
Breiten der Firfterne fich geändert haben, nicht aller, 
fondern derer welche dem Pole der Effiptif am nächften 
find, daraus habe er gefchloffen „ die Pole der Eflips 
tik haben ihre alte Stelle unter den Firfternen verlaffen, 
und die Efliptif nähere fich dem Aequator. Man 
muͤſſe alfo eine fefte Ebene fuchen, auf welche man die 
veränderliche Lage der Efliptif und der Planetenbapnen 
beziehe. Das heiße bey K. 914 ©. ecliptica regia, 
es fen der Sonnenäquator, und K. fucht die gegenfeis 
tigen tagen beyder Efliptiken, der regiae und tempo- 
rariae. (Später hat Dominicus Caffinis Sohn, den 
Gonnenäquator zu diefer Abſicht vorgefchlagen. Mem. 
del’Ac, des fc. 1734. Meine Anfgr. der Afteon. 166.) 
Auf der 925 ©. nennt er ‚praecellionem aquinodtio- 
rum, den aftronomifchen Ruͤckgang der Nachtgkeichen, 
anticipationem wie ſich im bürgerlichen Sabre der Tag 
der Nachtgleichen verrückt. (welches Voltaire für gleich: 
gültig nahm G. d. M. II. B. 4826.) Folgen aus 
der Verruͤckung der Erdbahn auf die Planeten, fchliefs 
fen das ganze Werk. 


XX. Von Kometen 


De Cometis libelli tres. I) Aftronomicus, Theo- . 
remata continens de motu cometarum, vbi demon- 
ftratio apparentiarum et altitudinis cometarum qui an- 
‚nis 1607 et 1618 confpedi funt, noua et magxdofss. 
II): Phyficus continens phyliolog. cometar. nouam 
et mugwdogev. III) Aftrologicus, de figuificationi- 
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bus cometarum Annorum 1607 et 1618, Autore 


Io. Keplero Sac, Caef. Maiefl. Mathematico, Cum 
Priuil. $. C M. ad annos 15. Ang, Vindelic, 1619. 


138 Quarıf. | 


Im J. B. 8. S. nimm er folgendes an. 1) . 
Eopernicanifche Bewegung der Erde. 2) Der Komet 
bewege fich, wie eine tufterfeheinung (traiectio,) durch 
den Weltraum , beftändig in: gerader Linie, 3). feine 
Bewegung fey Anfangs gleihförmig, werde nach und 
nach fihneller, nach dem Gefeße wie Tangenten eines 
Kreisbogens wachjen wenn der Bogen immer gleichs 
viel wächft, oder fonft einem ähnlichen ordentlichen, 
(fimili aliqua, hoc eft .ordinata), In Opticis fagt er, 


paulo plus indulfi irregularitati, difhfus demonftratio- 


perfpicillis. diffundere videbatur. Einen Schweif 


ni per meram rellam, quae iam procedit feliciter. 


Er erwähnt die Kometen mehrmahl inden paralipome. 
nis ad Vitellionem, die er ohnftreitig hie unter den 
opticis verſteht. Daſelbſt fage er anı Eude des 10. 
Kap. 3355. Ihm fen gelungen die Erfcheinungen 
der Kometen zu erklären wenn er fie gerade Linien, 
meift gleiche Theile im gleicher Zeit, befchreiben laſſe, 
nur im Unfange und gegen das Ende langfamer, und 
der Ruhe näher kommend, ve et ceterae traiectiones 
folent. Die Bewegung der Erde damit verbunden, 
mache daß des Kometen Bewegung Preisförmig ſcheint. 

‚Mac diefen Vorausfegungen giebt er tehrjüße, 


| die Erfeheinungen von der Kometen Bewegungen zu 


erflären. Dann Beobachtungen des Kometen 1607 
und Anwendung. feiner Hypotheſe. Er bemerkte den⸗ 
felden zuerft zu Prag 32 Sept. als er einem Feuerwer⸗ 
fe Abends nach halb neun Uhr zugefehen harte, vidi 
ftellam fub vtſa, ınaiorem ceteris per perfpicilla in- 
tuitus, quae aequale ceteris fixis Jumen mihi fine 


ſab 
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| ſah er nicht, aber Andre die er fragte, fagten; Sie - 


ſaͤhen einen. 


Sch ſchreibe Diefe Stelle her wegen des Worts: 
perfpieilla. Es bedeutet Fein Fernrohr, denn Kepler 


bekam dergleichen erft 1610. EErſte Entdeckungen 


durch Fernröhre 3.9.) Alſo brauchte Keplee Hohl: 


gläfer. | 


Der zweyte Theil des erften Buchs, Geſchichte der 


Kometen 1618. Der erſte erſchien im Auguſt, der 
zweyte und dritte im November. Die beyden letzten 
erfchienen zu einer Zeit, und gingen von einer Gtelle 


‚des Himmels aus, welches Keplern erinnert daß Epho⸗ 


rus beym Seneca erzähle, es babe ſich ein Komer in 
zween zertheilt. (In den berliner aftronomifchen Tas 
‘fein (1776) J. Band 366. wird nur ein Komet im 
Movember 1618 Als berechnet angegeben.) 

Zweytes Buch: Cometarum Phyfiologia ift nach 
Berichte des Titels vor 12 Jahren gefehrieben, (alfo 
um 1607) jego neu uͤberſehen. Wiein dee See Wall: 
fifhe u.a. Ungeheuer leben, fo denft K. auch von der 
"unermeßlichen Tiefe des fluͤſſigen Aethers; Sie bringe 
Kometen aus fich felbft hervor, damit diefes Element 
oder dieſe Gegend nicht leer fey. Manchmahl wird die 
aura aetherea an gewiſſen Stellen dicker, daß Licht 
der Sonne und der Sterne nicht zu uns koͤmmt, wie 
vier Tage lang 1547 vom 24... 28. April, ein ganz 


5 Jahr nach Caͤſars Ermordung, da ift alfo Reinigung 
nöthig, quam praeflat facultas illa quae ineft in ipfa . 


fubflantia aurae aethereae, fimilis animali aut vitali 
facultati. Coadta igitur illa crafla pinguedine aethe- 
ris, quali quodam excremento, velut in quoddam 


‚apoflema, fit ex natura loci vt lumen illi accedat,, 


(cum folis Jumen vbique’ adfit) morufque ei inflar 
ftellae alicuius concilietur. .. . Coacta ınateria in 


. 'orbem, ' 


— 


— 
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orbem, ex natura oınnium rerum quae vniuntur, et 
fole rechis radiis pellucidum hunc globum ferientibus 
atque penetrantibus, exilhmo fequi aliquid de:intima 
. cometae materia exireque viam eamdem qua perrum- 
punt folis radii, atque hoc pacto corpus.cometae per- 
luj, colari, atteri; et denique annihilari,. et ficut 
bombyces flo fundendo, fic cometas cauda expiran- 
da confumi et denique mori. 


Das dritte Buch von Bedeutung des Kometen 


der 1607 erſchien, Fam in dieſem Jahre zugrft deutſch 
heraus, und iſt dann lateiniſch uͤberſetzt worden. Man 


ſieht wohl daß Kepler nur gedeutet hat, weil es das 
mahls nothwendig war Kometen zu deuten. Quod 
quiſque optat fagt er, me vult vaticinari, et viciſſim 


ex eogquod vaticinor mea vota coniicit, morbo ani- 


mi commyni totius generis humani. 


Harmonik. 


loannis — Harmonices Mundi Libri V. 


Quorum: - Primus Geametricus, de figurarum regu- 
larum quae proportiones harmonicas conflituunt, or- 
tu ‚et demonfirationibus. Secundus Architedtonicus, 


feu-ex Geometria figurata. De figurarum regula- 


rium corgruentia in plano vel folido. Tertius, pro- 


. 


prie Harmonicus. De proportionum harımonicarum 


ortu ex Aguris, deque natura et differentiis rerum»d' 


cautum pertinenfum, contra veteres. Quartus, Me- 
taphyficus , Pfychologicus et Aftrologieus, De bar- 
monjarum mentali eflentia, earumque generibus in 
mundo, praefertim de’ harmonia radiorum ex corpo- 
ribus eoeleltibus in terram deſcendentibus, eiuſque 
effectu in natura ſeu auima fublunari- et hnmana. 
Quintus Aflronomicus et Metapliyficus. De harmo- 


Bäftnero Geſch· d. Math. B.IV. © mis 
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niis abſolutiſſimis motuum coeleſtium, ortuque eccen- 
tricitatum ex proportionibus harmonicis. Appendix 
habet comparationem huius operis cum Harmonices 
_ Cl. Ptolemaei libro III. cumque Roberti de Fludtibus, 
didti Flud, Medici. Oxonienfis fpeculationibus har. 
monicis operi de Macrocofmo et Microcolmo infer- 
tis. Cum S. C. M. Priuilegio ad Annos 15. Lincii 
Auftriae 1619. Die erften beyden Bücher 66. Fo 
liof. die 3 legten 255. | 
: ‘ Jacob I. von Großbritannien zugeeignet, 
von mehr Urfachen,, bie erfte: vet, quia Caefaris in re 
‘ mathematica flipendia mereo, demonflrarem igitur 
etiam exteris quantam gereret prouidentiam Princeps 
Reip. Chriftianae .diuiniffunorum fludiorum, vt in- 
‚telligeretur ex curfu non interturbato pacis orngmen- 
torum per has prouincias, famam inteftini belli fini- 
ſtram cum ipfa re procul dubio breui extindtum iri? 
Diffonantiamque hanc paulo durierem, vt in Patheti- 
ca Melodia, iam iamque in fuauem claufulam defi- 
turam. ... Datirt Lentiis Noricis ad Ripam Da- 
nubii - idibus Februaris Anno aerae Occidentis 
MDCXIX. | | Ä N 
Des jerften Buchs WBorerinnerung wiederlegt 
den Ramus, und deſſen Anhänger melche Euklids 
zehntes Buch, und die Lehre von regulaͤren Koͤrpern, 
fuͤr unnuͤtz erklaͤren, dabey freylich nur an Praxis den⸗ 
ken, nicht an Beſchaͤfftigung des Verſtandess. 
Das Buch ſelbſt faͤngt an mit Erklaͤrungen die 
regulaͤren Figuren und ihre Beſchreibung in den Kreis 
betreffend. Wiſſen, heißt in der Geometrie, durch 
ein bekanntes Maaß meſſen, hie iſt das Maaß des 
Kreiſes Durchmeſſer. Scibile, yvaesmov heißt, was 
‘ durch den Durchmeſſer oder deſſen Quadrat, unmittel⸗ 
bar, oder auch durch eine Reihe von Schluͤſſen * 
en 
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. ben wird. Grade des Wiffens, find: der erſte: wenn 
‚ich weiß daß eine Linie dem Durchmeſſer gleich, eine 
ebene Figur feinem Quadrate gleich iſt. Der zwente, 
wenn man Linie oder Figur, durch Theile des Durch⸗ 
meſſers oder feines Quadrats ausſprechen laͤßt. Drit⸗ 
ter wenn das mit der Linie nicht angeht, aber mit ih— 
rem Quadrate. Sie ift dann enrn duvaner, effabilis 
potentia. Numerus efl ‚geometrarum fermo. Die 
folgenden Grade heiffen &Aoyos, ineffabiles, unbequem 
irrationales , weil Linien Berhältniffe haben und doch 
ineffabiles feyn fönnen. So koͤmmt er auf Eintheis 
lungen wie in Euklids X. Buche, theilt die regulären 
Figuren in Elaffen, nachdem die Zahl ihre Seiten eis 
ne Primzahl ift, oder die 2 ausgenommen, aus viel; 
fahen von Primzahlen entfteht, der Grund diefer 
Abtheilungen beruht auf den unterfchiednen Arten wie 
die Beſchreibungen dieſer Figuren gefunden werden, 
zeige ferner wie es ſich mit Beſchreibung ſolcher Figus 
ren, auch Sterne aus ihren Diagonalen, verhält, wenn 
fich alles durch Elementargeometrie bewerfftelligen läßt, 
da dann vorerwähntermaffen, das Willen, unters 
ſchiedne Grade hat; das betrachten 44 Säße. 

Der 45. Satz: Heptagonus, et figurae ab eo 
omnes quae numerum laterum ex primis (fic didis) 
vnum habent, earumque ftellae, totaeque adeo claf- 
fes ab: iis deriuatae, extra circulum, defcriptione geo- 
ınetrica carent, in circulo, etli laterum quantitas eft 
noceſſaria, illam tamen ignorari aeque necefle ef. 

Wie man esjeßo ausdruckt: das Siebeneck führt 
auf eine Gleichung die man durch Elementargeomerrie 
nicht: conſtruiren kann. 

Magna res agitur, per hunc enim effedtum ſſe- 
tit, quo minus heptagonus, et ceterae huius generig 
figurae a Deö fuerint adhibitae ad ornatum mundi, 


S 2 vt 


26. Barmonik 


‚st funt quidem adhibitae fcibiles figurae in fuperiori- 
bus explicatae. | 7 
Kepter erinnere: Es fcheine als Iehre die Algebra _ 
alle Vielecke zu verzeichnen, und führe Jobſt Byrgs 
* sofüfche Gleichung für das Siebeneck an. Er fee 
daran folgendes aus; 1) die Öfeichung giebt mir nicht 
das Gefuchte, fondern druckt aus was es für Vers 
halten zu den gegebenen Gröffen hat... 2) Sie bezieht _ 
fi, auf Zahlen, nimme für den Durchmeſſer eine ges 
wiffe Menge Theile au, und kaͤme anders, wenn man 
den Durchmefjer durch eine andere Menge von Theilen 
ausdruckte, 3) Ihr thun mehr Zahlen genug, ſoviel 


“als. die Figur voneinander der Länge nach unterfchieds | 


ne Sehnen, oder Diagonalen bar, im Siebenecke 
dren, eine für die Geite, die übrigen für Subtenſen 
‚ der Winkel; So fommen nit den Figuren auch ihre 
Sterne. 4) Die Auflöfung der Gleihung, giebt 
nicht dag Gefuchte ganz genau, nur der Wahrheit 
nah, ein. folgender Rechner kann es immer, der Wahr⸗ 
beit noch näher angeben. Talia ſunt omnid quae _ 
-Jatent in fola poflibrlitate materiae quantitatiuge neque 
formationem habent. feiblem, qua in actum quando- 
que feibilitatis humanae conflituantur, | 
| Aus ſolchen Gründen ſchließt K. die. cofjifchen 
- Analyften von diefer Betrachtung aus, -fie.geben kei⸗ 
nen Grad der Wiffenfchaft welcher, ſich mit den vorhin 
erklärten vergleichen lief. Nr 
Dabey eine Erinnerung an die Metaphyſiker wer 
gen des Satzes: Non entis nullae funt couditiones,, 
nulla praedicata. Des Siebenecks Seite gehört unter 
die non entia feientialia, cum fit impoflibilis eius for- 
malis deſcriptio neque igitur feiri poteft a. mente hu- 
-- mana.cum lcientiae pollibibtatem praegedat deferip- 
tionis poflibilitas, neque feisur a. Mente Omniſcia 
u adu 
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actu fimplici aeterno, quia ſua natura ex infeibilibus 
ef. Und doch, bat diejes non ens (eientale, einige‘ 
proprietates fcientiales, fi enim eflet feptangulum 
defcriptum in circulo, laterum eius propoıtio 'talee 
haberet proportiones. Sufficiar mopuiſſe. 
| Am Rande ſteht, ein der Mathematik erfahrner 

Freund, babe Keplern erinnert, das Angefuͤhrte wege 
zulaſſen, weil es. blafphem‘ fcheinen koͤnnte. Abert 

fagt K. bey den Theologen iſt ja ausgemacht: impoſ⸗ 
ſibilia elle quae contradictionem inuolaunt, et Dei 
fcientiam ad talia impoflibilia fe non extendbre, Al⸗ 
ſo: quae haec adulatio, propter — librum 
non ledturos, defrandare ceteros, 

Durch diefe Randanmerfung macht krenfich, Kep⸗ 
ler auch Unkundigen, feinen Satz unverdaͤchtig den er 
aber gleich anfangs harte wnigee gefährlich eluugend 
darſtellen koͤnnen. 9 

Im 47.8. ſucht Kepler zu zeigen, daß die Thei⸗ 
lung eines Bogens in 35 $5 73 . Theile, auch durch 
Verfahren wie Pappus, Clavius, Vieta u. a. vor— 
ſchlagen nicht geometriſch iſt. Sm s0.Saße erzählt‘ 
er die Figuren die fich geometriſch, näbmlich durch eus- 
klidiſche Geometrie, im Kreife befchreiben faffen. 

* il. Buch de congruentia figurarum harmo- 
nicaru Sowohl wie ebene Figuren, Raum um 

einen Punct in der Ebene ausfüllen, als befonders, tie 
reguläre Vielecke können -zufammengefüge werden, 
daß fie Körper einfchlieffen wo außer den befannten re; 
guläcen Körpern auch andre vorfonmen. Rhomben 
nennt Kepler halbregulaͤre Figuren, und zeige man 
koͤnne einen Körper in zwölf, aud) in deeyfüg Rhom⸗ 
ben einſchlieſſen, fernet Körper die in reguläre Fis 
| guren van zweyerley Urt eingefchloffen find, auch wel⸗ 
| che in Figuten von dreyerley Art. 
— Kep⸗ 


— 
278 Harmonik. 


‚Kepler giebt nur Begriffe, und Abbildungen von 
folhen Körpern. Man bar dergleichen fonft häufig 
zu Uebungen ‚ver Perfpectiv gebraucht.‘ Jamitzers 
Darftellungen befchreibe ih: G. d. M: I. B. 1ı9©. 
Theorie und Slaffification dergleichen Körper habe ich 
in. der göttingifchen Soc. d. W. vorgetragen, de cor- 
“ poribus polyedris data lege irregularibus, ... Com- 

mentationes Soc. fc. T.VI. ad 1783; T. VII, ad 
| 85 5:86; T. VIII. ad 87; 88. " 
(Hl 8. de ortu proportionum barmonicarum, 
deque natura et differentiis rerum ad cautum perti- 
nentium. 

WB. de configerationibue harmoniciseradio-» 
. zum fideralium in terra, eaxrumdemque effedtu in cien- 
dis meteoris aliifque naturalibus. Das 5. Cap. de 
cauſis efficacium configurationum earumque numero 
et ordine graduum. Configurationen heiſſen: Lagen 
der Planeten gegeneinander, vermoͤge deren, Linien 
von ein Paar Planeten, an der Erde einen Winkel 
machen, deſſen Maaß der Bogen zwiſchen den Pla 
neten an der Sphäre iſt. Wirkſame Configurationen 
... man nennut fie auch Aſpecten ... find: 





Oppoſition, Gegenſchein, W. 180 Gr. 
Quadratſchein 90 
| Trinus und Sextilis 120 und 60 
Odtilis und Triodtilis 45 und 135 
Semifextus und Quincunx 30 und Iso 
-Quintilis und Tridecilis | 72 und 108 
Biquintilis und Semiquin- 
tilis 144. und 36 


Sie entftiehen alle, aus ordentlichen Vielecken bie ſich 
duch Elementargeometrie befchreiben laſſen oder deren 
Sternen. Ihre Grade fommen darauf an, ob die Con⸗ 
firustion einfacher oder. mehr zuſammengeſetzt ift. — 

P 4 R 
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he Tiegen zwiſchen wirffamen und unmwirffamen , 24 
Gr. und 18 Gr. aus Funfzehneck und Zwanzigeck. 
Das 7. Cap. Verwandſchaft der Aſpeeten mir den mu— 
ficalifchen Eonfonanzen. | 
Das 7.Cap. Epilogus de natura fublunari facul- 
tatibusque Animae inferioribus, praefertim iis quibus 
aftcologia nititur, | —— 
ı Ein Paar Töne klingen angenehm zuſammen, 
wenn ihre Berhältniß 3: ı ift, unangenehm, wenn 
die Verhaͤltniß 7:1. Es muß was Vernünftiges da 


 feyn, das die Verhaͤltniß 3: 1 von der 7: 1 unterfcheis 
det, Die Seele welche dem Gehöre vorſteht; eben fo: ' 


oportebit in radiationum negotio, rationalem efle 
creaturam, quae dıfcernit inter.60 graduum, inter- 
que 59 et 61 fubtenfas, fiue illa difcurfu ad hoc vta- 
tur, vt homo intelligens geometriam; feu a folo in- 
flindu concreato id habeat; vt formae plantarum, 
quae numerum certum foliorum, inde a rerum ortu 
fıbi creditum , cuflodiunt, femperque architedtantur, 
Nulla hic eft vis mixtionis velut ad menfuras medi- 


eas exadtae, nulla corporis inftrumentorum, nec de- 


ledtant ſoni animantue radii, quia fic fünt contempe- 
rati, vt: cum calidae frigida mifcetur quoad refultct 
qualitas, corpori loturo refpondens. Nam in talibus 
mixturis, Optima temperatura efle folet vnica, cete- 
rae illi omnes fecundum magis et minus spptopin- 


quant: At, inter configurationes, interque fonorum _ 


interualla, plures funt metae, et in folis his metis, 


eft ratio, hinc conlonantiarum, inde afpedtuum, ab‘ 
jis metis, fi vel parum digrediaris , jam flatim perüit 


ratio in folidum. Vt primum enim fol’ verbi caufa 
faturni'quadratum fuperauit, iam omnis naturae ex- 
timulatio deferbuit, ceflatque per triginta dies totos, 
(quoad faturni quidem et folis radios) eousque, er 

| ol 
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fol ad trinum faturni venerit, tunc iterum incitantur 
tempeflates vnico die, ceffantque iterum, illo tranfnif- 


“fo... Qnae fi quis diligenter perpendit, nalla is 


dificultate fecum concludere poterit, vt numerum, 


ſic has quoque commotiones momentaneas ab alpecdlu, 


* 


rationis ente, profedas, non eorporis efle, fed ani- 
malium facultatum: Animam itaque efle oportere 
quae ab aſpectu admonita, et velut excitäta cieat me- 
teora et tempellates, | 0 
Was das nun fuͤr eine Seele ift, hat Kepler vor: 
nähmlich aus ihrem Siße in der Welt gefchloffen. Die 
Afpeeten, bey denen die Wirterungen erregt werden, 
find Winkel zweyer Strahlen an der. Erde, die Pia: 
teren wiffen nichts davon, was ihre Strahlen bie an 
der Erde für einen Winkel machen, die Seele alfo, 
welche nah Vorſchrift des Aſpects, die Luft erregt, 
muß Hie in der Erde feyn. Nun wird die Kraft,wel: 
che den Aſpect begleitet, durch die ganze Erde empfun⸗ 
den, alfo wird die Seele eben ſo weit verbreitet feyn 


(aeque late fuſa erit). Die Materie des Regens, der 


Binde, der Donner u.f. w. welche jur Zeit der Aſpec⸗ 
ten heroorgebracht werden, iſt wäfferichter Dampf oder 
Geift, trockner und feuriger, der aus der. Erde auf 
wallet und ausdämpft (denn warum follte der Philo— 


ſoph hie nur den Nriftoreles hören fpreto Rodolpho 


Agricola, imo agricolis omnibus, fuifque,adeo pro- 
priis (fenfibus, da er täglich ficht, daß. wenn Regen 
eintreten will, die Gipfel der Berge eine groſſe Mens 
ge Nebel von ſich geben) fo befinden fid) diefe Seele » 
nicht nur in der Oberfläche deg Erde, fondern auh 


innerlich, in unteriedifchen Höhlengängen der Serge. 


Die Erdfugel wird fo ein Körper feyn, wie eines Thies 
res feiner, und was dem Thiere feine Seele ift, das 
wird der Erde diefe Natura fublunaris feyn welche wir 

| B= | fuhen, 
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ſuchen, die bey Gegenwart der Afpesten, Witterun⸗ 
gen erreger. Darinn beftätige mich felbit das, was 
einen andern abwendig machen fünnte, daß die Erre⸗ 
gung der Witterungen. nicht allemahl genau mit dem 
Aſpecten zufammentrifft, die Erde manchmahl träg 


ſcheint, manchmahl wie aufgebracht, Ausdünftungen 


fortfege ,” auch ohne Fortfegung der Aſpecten. Gie 
ift nicht ein fo folgfames Thier wie ein Hund fondern 
wie ein Rind oder Elephant, langſam zum Zorne, 
aber defto-heftiger wenn es einmahl erbigt if. Mun 
fand. K. mehr Aebnlichkeiten der Erde mit einem Thie— 
re. Wie auf des Thiers Haut, Haare, und Thiers 
chen it denfelber, fo Pflanzen, und Inſecten. . . . 
Die Blafe giebt Urin, und die Verge geben Waſſer. 
In den, Adern erzeugt fih Blut, und Schweiß 

‘ wird ausgetrieben, it den Adern der Erde find Mes 


talle,* und Regendaͤmpfe gehn heraus. Das Thier 


nimmt Nahrung, die Erde fchlurft das Meerwafier 
ein, welches deßwegen von fo vielen Fluͤſſen nicht waͤchſt. 


Freylich zeigt die Erde fein Wachsthum , Feine Be - 


wegung von Öliedern, aber, darnach iſt auch ihre 
Seele befihaffen, cum haec anima fit ob terrae cor- 
pus, non vero hoc corpus fie fit ob animam ficut 


corpus hominis eſt ob mentem, principem animae 


facultatem. | | 

Diefe Seele fcheint eine Art von Flamme zu feyn, 

- refpiratione feu forbitione fouenda, Beweis giebt, 

die beftändige merkliche unterirrdifche Wärme, ders 
gleichen Tich in bloſſer Materie ohne Seele nicht fin: 
det. .. Moch viel von diefer Seele, 

Fuͤnſtes Buch: De harmonia perfectiſſuna mo- 
tuum coeleflium, ortuque ex iisdem, eccentricitätum, 
‚femidiaimetrorumque, et -teınporum periodicorum, 

Fänge mie den fünf regulären Körpern an, auch Eins 
| s Sı; ſchrei⸗ 


J 
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fchreißungen eines’in den andern, Verhaͤltniſſe der eine 
gefchricbenen Kugeln zu den unfchriebenen, Berwands 
ſchaft der harmoniſchen Verhaͤltniſſe mie den regulären 
Körpern. Im I: Cap. Aftronomifche Kenneniffe die 
zue Einficht in die himmlifche Harmonie nöchig find. 
Eigentlich gehört fie in die copernicanifche Weltord⸗ 
nung, weil aber damahls Viele die Bewegung der Ers 
de unglaublih fanden, erinnert K. fie laffe fich auch 
bey der tychonifchen anbringen, beyde Weltordnuns 
gen unterfcheiden fi, mie wenn man "eines Zirfels - 
Fuß um den ftillftehenden, auf ftilliegendem Papiere 
berumführe, oder wenn man das Papier um einen 
beyder ſtillſtehenden Füße dreht, wie fi) die Bewe⸗ 
gungen der Planeten ändern, nachdem ihre Entfernuns 
gen gröffer oder Fleiner find, als die mittlere. 2 

Auf der 189 ©. der Satz: daß fich die Qua⸗ 
drate der periodifchen Zeiten verhalten wie bie Wuͤrfel 
der mittlern Entfernungen. 

Rurſus igitur hic aliqua pars mei myeri cof- 
mographici, fufpenfa ante 22 annos, quia nondum 
liquebat, abfoluenda, et huc inferenda eſt. Inuentis 
enim veris orbium imeruallis BP obferuationes Brahei 
plurimi temporis labore continuo, tandem, tandem, 
genuina proportio temporum periodicorum ad pro- 
portionem orbium 

| ; fera quidem refpexit inertem 

Refpexit tamen, et longo pofl tempore venit 
eaque fi temporis articulos petis, 8 Mart. huius anni 

millefimi fexcentefimi decimi odtaui animo concepta, 
fed infeliciter ad calculos vocata, eoque pro falfa re- - 
jedta, denique 15. Maii reuerla, nouo capto impetu, 
expugnauit mentis meäe tenebras, tanta conproba- 
tione, et laboris mei feptendecennalis i in obferuatio- 
nibus Braheanis, et meditationis huius in vnum era 
E R Pi« e 
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fpirantium; vt fomniare me, et praefumere quaefi- 


tum inter principia primo crederem. Sed res efl 
certiffima, exadtitfimaque, quod proportio quae eff 


inter binorum quorumcungue planetarum tempora pe- 


riodica, fit praecife fe/quialtera proportionis media- 


rum diftantiarum, id efl Orbium ıpforum, attento ta- 
. mien hoc quod medium arithmeticum inter vtramque 
diametrum ellipticae orbitae, fit paulo minus longiore 


diametro. Itaque fi quis, ex periodo verbi caufa Tel- 
luris, quae eft annus vous, et 8x periodo Saturni, 
triginta annorum, fumferit tertiam proportionis par- 
tetu, id eſt, radices cubicas, et.huius proportionis du- 
plum fecerit, radicibus quadrate multiplicatis, is ha- 
bebit in prodeuntibus numeris interuallorum Terrae 
et. Saturni a Sole mediorum proportionem iuflifimam. 


Nam cubica radix de ı eflı et eiusquadratum ı.! Et 
cubica radix de 30 eft maior quam 3, eius igitur 


— 


on maius quam 9. Et Saturnus mediocriter 
iftans a Sole, paulo altior eft noncuplo mediocris 
diftantiae Telluris a Sole. Huius theorematis vfus, 
infra cap. IX. neceflarius erit ad demonftrationem 
eccentricitatum. Ä —J 

Dras 4. Cap. Quibus in rebus ad motus plane- 
tarum pertinentibus, expreflae fint a ereatore propor- 
tiomes harmonicae et quomodo. Es koͤmmt aufBer: 
gleichungen der Bewegungen dee Planeten mit einans 
der. an. Go foll das 5. Cap. zeigen: In proportioni- 
bus motuum planetariorum apparentium, (ex Sole 


veluti fpedtantibus) expreſſa efle loca fyflematis, feu 


claues‘fcalae muficae, et genera cantus, duri et mol- 
. j * . * ⸗ 

lis, das 6. in extremitatibus motuum planetariorum 
expreilos eſſe quodammodo modos feu tonos mufi- 


cos. Jeder Planet durchläuft ein gewiſſes Intervall‘ 
auf der muſikaliſchen Scale, das in Noten angegeben 


ER wird, 


* 
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wird. VII. Cap. Harmonias vniuerſales omnium ſex 

lanetaröm ,. veluti communia Contrapuncta, quadri- 
ne dari. - VIlI. Cap. Quis in concordantiis coele- 
ſtibus, Difcanti, quis Alti, quis Teenoris, quis Balſi 
vicem obtineat. Verſteht fih, daß man diefe Stims 
men nicht hört, nur in Berhältniffen findet, 

Das IX. Cap. Ortus eccentricitatum in planetis 
fingulis ex procuratione harmoniarum inter eorum 
motus. Im 48. Gabe, giebt er die Eccentricitaͤten 
der Planerenbabnen, aus Verhaͤltniß der fchnellften 
und langfamften Bewegung jedes Planeten; feine 
Abftände von der Sonne verhalten fich verfehre wie 
die QDuadratwurzeln diejer Bewegungen, fo bat er 
Verhaͤltniß diefer Abftände, und ihre Summe halbirt, 
giebt die Eecentrieität. - | | | 

Beym Saturn verhalten fich die Bewegungen, 
wie 64: 815 die Wurzeln davon, mit 10 multiplis 
eirt.. . radices aut prolongatae auf multiplicium ..., 
find go und 90; die Summe hievon 170 halbirt 85 
ift femidiameter orbis, folglich Eecentricirät 5. 

Die Verhältnig der Bewegungen leitet Kepler 
im 38 Sage, aus muficalifchen Verhältniffen ber. 

Das allgemeine des Sages, läßt fich leicht nach 
dem jeßigen aftronomifchen Bortrage darchun. Su 
gleichen Zeiten befchreibe der Planet aus der Sonnens 
ferne, und aus der Sonnennähe die Winkel x, ß, 
feine größte und Pleinfte Entfernung find a, b; weil: 
er nun in gleicher Zeit gleiche elliptifche Flächen an 
der Sonne beſchreibt, und die Pleinen Bogen von der 
- Sonnenferne und Sonnennaͤhe als Perpendifel auf 
die Entfernungen dürfen angenommen werden, fo iſt 
J. a. a. « 4. b. b. 8 daher verhalten fih die Qua⸗ 
dratwurgeln von bund a5 wien: | 

wo ne Die 


1 
Dr 


Harmonil 285 


Die Winkel lernt man jeßo freylich nicht aus der 


Muſik. ER | 

"Kepler verbindet in diefem 48. Satze was er von 
den Eccentriciräten lehrt, mit dem Gage, daß fi 
die Quadrate der periodifchen Zeiten wie die Würfel 


der Entfernungen. verhalten. Deßwegen verweift er 


‚im 3. Cap. auf gegenmwärtiges. 


X. Cap. Epilogus. de fole, coniedturalis, Uns 
ter andern, über des Proflus Hymnum de fole, viel 


Gelehrſamkeit, auch Fromme Gedanfen. 
Sieht ein venfendes Weſen (mens) aus dee Sons 
ne die Bewegungen der Planeten, fo fehlen ihm die 


plaßes haben , der Planeten Weiten won einander zu 
ſchlieſſen. Es vergleicht die Bewegungen der Planes 
ten, blos duch Winkel am Mittelpuncte der Sonne, 


Beſitzt es alfo Kenntniß von der Gröffe der Bahnen, 


fo hat es diefe a priori, ohne Schluͤſſe. 

Tycho Brahe folgerte aus der Gröffe der Planes 
ten, fie feyen nicht ohne Bewohner. Kepler ſtimmt ihm 
darin bey: Wozu begleiten den Jupiter vier Mon: 
den, den Saturn zweene (dafür nahm man damals 
Erſcheinungen des Ringes) wie uns einer. Eben jo 
dürfen wir won dee Sonne murhmaffen. Sollte diefe 


Kugel Teer feyn, wenn alle übrigen angefüllt find? 


Wenn die Sonne fchwarzen Rauch. von fi) giebt, (die 
damahls bekannt, gewordnen Sonnenflecken) wie bie 


Erde Wolfen, wenn, wie die Erde von Wegen bes 


feuchtet wird und grünet,. fo die Sonne, nach Vers 
brennung ihre Flecken heller leuchtet, (man wollte das 
mahls wahrgenommen:baben, daß fich hellere Stellen 
in der. Sonne zeigten wo Mafeln vergangen waren). 
Woju diefe Vorrichtung, wenn die Kugel Teer ift? 
Annon fenfus ipfe exclamat, ignea hic habitare cor- 

.  _ .pora, 


Huͤlfsmittel welche wir aus Fortruͤcken unjers Wohn 


u 
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' _pora, mentium fimplicium capacia, vereque folem 
elle 77605 voreou fi non regem, at faltim regiam? 
Das Buch endigt ſich mit dem Lobe des Schoͤp⸗ 
fers, von, durch, und in dem Alles iſt as va al. 
INFOS Ko To vorgx, tam ca quae ignoramus penitus 
qua ea quae fcimus. Laudate eum harmoniae coe- 
leſtes, laudate eum vos, harmoniarum detedtarum ar- 

bitri, lauda et tu anima. mea creatorem tuum. 
Dabey ſteht am Raude: Tuque ante omnes, 
Moellline, felici fenedta namque tu folebas 
‚ Has didis animare fpeque euras. 
Dach dem Ende: Abſolutum eft hoc opus die 
17.27. Maii anno 1618, reuifus vero liber V. (inte- 
rim dum:in eo typi progrediuntur) 9. 19."Februarii 
anno 1619. a | 
Ein Anhang zum V. Buche. Kepler beſaß im 
Mannferipte drey Bücher Harmonicorum des Proles 
maͤus, nebft des Porphyrius Commentarien vom Anz 
fange bis I. B. 7. C. Er fing vor 10 Jahren an . 
ſolche lateiniſch zu uͤberſetzen und kam bis über die 
Haͤlfte von des Porphyrius Arbeit. Veraͤnderung 
des Aufenthalts, und Beſchaͤfftigung mit Aſtrono— 
nie, zu Linz, unterbrachen die Arbeit. Als er vor 
einem Jahre feine 5 Bücher Harmonicorum herauszus 
geben unternahm, fehien ihm derfelben Bergleihung 
mit dem Pr. fehr wichtig, befonders des V. B. mit 
ben letzten Kapiteln des Pr. von deren drey legten nur 
die Auffchriften vorhanden find. Er befchloß alfo von 
dem unvollftändigen Werke einen Theil zu wählen, der - 
am meiften zu feiner Abfiche gehörte, uͤberſetzte das 
1.8. vom 3.€. ans Ende,. und fügte den drey letz—⸗ hi 
ten Ueberfchriften ihre Terte bey, den Lehren der ptor 
lemaͤiſchen Aftronomie und der Meynung des Verfaſ— 
fers fo viel möglich gemäß, auch Anmerkungen, nn 
glei⸗ 
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gleichung zwiſchen des Pt. und feinen Lehren u.d. gl. 
-Das hätte etwa: 30 Blätter betragen, da fiel der boͤh⸗ 
mifche Krieg ein, die Wege wurden unficher, und die 
nreiften Arbeiter Soldaten, fo mangelte es an Papier . 
und Druckern, und 8. mußte was er thun wollte vers 
ſchieben. 
| Hie theilt er die Ueberfchriften des dritten Buchs 
des Pr. mit, vergleicht es mit feiner- Arbeit und giebt 


“ einen Auszug aus feinen Anmerfungen. 


Dann fümme er auf die barmonifchen Betrach⸗ 
tungen, die fich in Mobert Fluds / Werke de macro- 


coſmo et microcofmo befinden. (G. d. M. II. B. 
231S.) Diefe Nachricht von Fluds Mufica mun- 


dana nimmt drey Seiten ein. Ihr Ende iſt? Ex his 
paucis conftare arbitror, etfi ad intelligenda myſte- 
ria conferta philöfophiae profundiflimae quam tradit 


Robertus, cognitione proportionum barımonicarum 


Omnino’opus eſt, tamen illum, qui vel totum opus 
meum edidieit, adhuc a myfteriis illis perplexifhmis 
abfuturum haud paulo longius, ac ipfae ab accura- 
tiflima certitudine demönftrationum mathematicarum 
receflerunt. ie. 

Dagegen ift erfchienen: Veritatis profcenium, in 
quo aulaeuım erroris ‚tragicum dimouetut, fiparium _ 
ignorantiae fcenicum complicatur, ipfaque veritas a _ 
fuo miniftro in publicum producitur; Seu: Demon- 
firatio quaedam analytica, in qua euilibet compara- 
tionis ‚particulae in appendice quadam a Ioanne Kep- 
lero nuper in fine harmoniae fuae mundanae edita, 
fadtae inter harımoniam fusm mundanam et illam Ro- 
berti Fludd ipfiflimis veritatis argumentis relpondetur, 
authore Roberto, Fludd alias de Fluctibus, ' Francof. 
1621. 54 Folioſ. Von Keplers Antwort f. man die 
Machricht von feinem Prodtomus, 2. Ausgabe. 

Ä | Stel⸗ 
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Stellen aus Keplers Anhange als Tert, und 
dann Fludds Analyfis als Wiederlegung. Verglei— 
hung beyder Harmonien. Zeugniffe und Autoritaͤten, 
pbilofophifche und biblifche, wegen beyder Harmonien. 
Sch führe bey der Gelegenheit den Titel noch eis 
ner Schrift von Fludd an die als ein Theil der Hilt. 
veriufque cofmi kann angefehen werden. 

Tomi fecundi tradtatus fecundus de praeterna- 
turali vtriufque mundi hiftoria, in fedtiones tres diui- 
fa, in quarum: Prima de ıneteororum tam macro-. 
quam microcofmicorum caufis, earumque effedtibus 


in genere agitur. Secunda de particularibus meteo- 


rorum tam ad profperam quam aduerfam valetudinem 
'impreflionibus, deque indiciis ea praeterita, praeſen- 
tia et futura praefagientibus tradtatur. Tertia pefli- 
mos.et malelanos meteororum euentus futuros auer- 
tendi, praefentes ipforum infultus debellandi , et fa. 
nitatis denique priflinae iam amiflae reßituendae ra- 
tio ad amuflim explicatur. Authore Roberto Fludd, 
alias de Fludibus, Armigero et in Medicina Doct. 
Oxonienfi., Francof, 1621. ‘200 Foliof. Den Ans 
fang macht: Tommi fecundi tradtatus fecundus, ſectio 
prima; de theofophico cabaliflico et phyliologico 
veriufque mundi difeurfu.... cui in fine appendix 
quaedam analytica, comparationis in cauda harmo- 
niae mundanae Ioannis Kepleri ... inferitur. Das 
zeigt wo vorhin erwähnter Anhang hingehört. 
Auch in diefem Buche von FI, find viel Bilder 
die man anfeben kann, wenn man im Terte etwa nicht 
- viel leſen möchte Go, gleich unter nur erwähnter 
Aufſchrift, ein Auge in einer Sonne, unter ihm der 
Nahme Gottes mit den vier hbebräifchen Buchftaben, _ 
- über die Sonne herum ein Bogen einer mweiffen Wolke 
der unten an jedem Ende eine dicke ſchwarze zeigt, Al⸗ 
les 


* 


Di feuer. 289 


les voll ausfahrender Strahlen und Buhe, auf der 
Erde kniet ein Maun aus deſſen Munde geht: in ala- 
rum tuarum vmbra danam Pf, 63. 8. Mehrere Fir 
guren mit .concenteifchen Kreifen, in deren Zmifchens 
räumen allerley Nahmen, von Gott, Engeln, ge 
ſchaffnen Dingen u ſ.w. Die Titel, eaufarum vniver- _ 
Blium fpecolum ; fpeculi generalis deferiptio allerley 
Dinge in der groſſen Welt) ſpeculi praedicti ad natu- 
ram microcoſmi relatio. Am Ende wird angezeigt . 
daß noch zwey volumina folgen ſollen. 
EScheibel FRA. bey 1621. Schriften von 
Fludd. | 


XXL Di fe ur ß, 


Difeurs von der groffen Conjunction oder Zuſam⸗ 
menkunft Saturni und Jovis, im feyrigen Zeichen des 
Löwen, fo da gefchiht im Monat Julio des 1623 
Jahres wie auch von den viel und mannichfaltigen 
Prognoſticationibus uͤber dieſes Jahr, was eigentlich 
zu einer jeden Urſach gegeben, auch weſſen man ſich 
zu einer und der ander. zu verfehen habe, ſammt bey: 
gefuͤgten gewöhnfichen Jrognoftico, uͤber das Gewit— 


ter, Fruchtbarkeit, Qualitaͤt der uft, und was auf 


die menſchliche Händel vom Geſtirn natuͤrlicher Weiſe 

folgt. Linz 1623: 4. Hanſch. | 

J Kepler ſendet im 292 Briefe, Cruͤgern, dieſe 
deſcriptionem popularem. 

Wegen des: feurigen, ſ. man: de flella noua 

in ped. ferp. 


XXIV. Wider Ciaramontius. 
Tychonis Brahei Dani Hyperafpifles, — 
Scipiouis Claramontii, Caefennatis Itali Doctoris et 
Equitis, Anti Tychonem, in aciem produdus a lo- 
Raſtners Geſch. d. Math. B. w. T .  amne 
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anne Keplero Imp. Caeſ. Ferdinandi II. Mathematico. 
Quo libro doctrina praeſſantiſſima de parallaxibus, 
deque nouorum fiderum in+fublimi aethere difcur- 
fionibus, repetitur, confirmatur, illuftratur. Francof. 
1625. 2020tafe ö 

Cfaramontius, mit Geometrie, Trigonometrie, 
der Lehre von den Parallaren, wohl befannt, hatte 
gleichwohl gegen Tycho behaupten wollen, Die Komes 
tem befänden fich nicht über dem Monde, Kepler 
beantwortet diefe Einwendungen, fehr lehrreich nach 
damahligem Zuftande ber Aftronomie. Auf der 170 
Seite wird berichtet man habe 1623, d. 17. Nov. 
eine Feuerkugel gefehen, im Elſaß und in Schwaben 
kurz nach Untergange dee Sonne, in Defterreich ſchon 
in der Dämmerung, Habrecht und Scicfard haben 
daruͤber in Schriften geftritten. In beyden Ländern 
war die Höhe über dem Horizonte faft einerley, wie 
Kepler aus den Nachrichten der Zufchauer fehließt. K. 
glaubt alfo, da die Erfcheinung in diefen Ländern al: 
fen zugleich ins Geficht gefallen, fen der Augenblick 
der Entzindung gewefen, und die Kugel müffe eine 
groffe Höhe über die Erdfläche gehabt haben, gegen 
welche der Abftand von 70 bis 100 Meilen unbe: 
trächtlich gewefen, eine Parallare zu verurfachen. 

Galilaͤus hatte in feinen Saggiatore, einiges von 
Tycho und Kepler erwähnt. Das betrifft bie ein Anz 
bang: Spicilegium ex trutinatore Galilaei. 


XXUM. Rudolphiniſche Tafeln. 


Tabulae Rudolphinae quibus Aftronomicae ſcien- 
tiae, temporum . longitudine collapfae, reflauratio 
continetur; a Phoenice illo afronomorum, Tycho« 
ne, ex illuflri et generola Braheorum in regno Da- 
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niae familia oriundo equite, primum animo concep- 
ta et deflinata anno Chriſti MPLXIV. exinde obfer- 
vatiönibus fiderum accuratifimis, poſt annum prae- 
cipue MDLXXII, quo fidus Cafliopeiae conttellatio. 
ne noua effulfit ſerio affectata, variifque operibus cum 
mechanicis tum librarüs, impenfo patrimonio am- 
plifimo, accedentibus etiam fubfidiis Friderici IL, Da- 
niae Regis regali magnificentia dignis, tradta per an- 
nosXXV. potiffinum in infula freti Sundici Huenna 
et arce Vraniburgo, in hos vfus a fundamento ex- 
trudta, tandem traducta in Germaniam inque aulam 
et nomen Rudolphi Imp. anno MDIIC, | 


Tabulas ipfas iam et nuncupatas et affedtas, 
fed morte authoris fui anno MDCI defertas, Iuffu 
et flipendiis fretus trium Imppp. Rudolphi, Mat- 
thiae, Ferdinandi, Annitentibus heredibus Braheanis; 
ex fundamentis obferuationum relidtarum; ad exem- 
plum fere partium iam exſtructarum; continuis mul- 
torum annorum fpeculationibus et computationibus, 
primum Pragae Bohemorum continuauit, deinde Lin- 
cii fuperioris Auftriae metropoli, fubfidiis etiam Ill. 
Prouincialium adiutus, perfecit, abfoluit, adque cau- 
jarum et calculi perennis formulam traduxit Ioannes 
Keplerus, T'ychoni primum a Rudolpholf. Imp, ad- 
iundtus calculi minifter, indeque trium ordine Imppp. 
Mathematicus: Qui idem de fpeciali mandato Ferdi« 
nandi II, Imp, petentibus inflantibufque haeredibus, 
opus hoc, ad vfum praefentium et pofteritatis, typis, 
, numericis propriis, ceteris, et praelo Ionae Saurii, 
Reip. Vlmanae Typographi, in publicum extulit, et 

txypographicis operis Vlmae curator afluit, 
| Cum Priuilegiis Imp. et Regum Rerumque; 
publ. vino T'ychoni eiufque haeredibus, et fpeciali 
| | | T 2 Impe. 
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Imperatorio, ipfi Keplero — ad annos XXX. 

Anno MDCXXVII. fol. 

| Der Titel enthält foviel Geſchichte daß er vers 
diente ganz abgefchrieben zu werden. 

F Das Titelkupfer, bildet ebenfalls Geſchichte der 
Sternkunſt, zehn Säulen, ſtehen auf einem Pofter 


— 


mente, das dieſer Zahl gemäß auch zehnkantig ſeyn 


muß. 

Die beyden hinterften ſind grob behauene Baum⸗ 
ſtaͤmme, zwo weiter vorwaͤrts, auf einander geſetzte 
Steine, die vordern ſechs haben Poſtemente, und Ka— 
pitaͤle, werden weiter vorwärts immer zierlicher. Ä 

An einem der binterften Stämme, fteht ein Mann 
in morgenländifcher Tracht, hält die rechte Hand an 
den Stamm, den Daunen ein wenig von den übrigen 
Fingern abgefondert, vifirt über Zeigefinger und Dau— 
men... Go maffen die Chaldäer. 

Der eine Stamm, und die auf einander gefeßs 
ten Steine, beziehn fich auf aftronomifche Arbeiten, 
wo die Arbeiter unbekannt find. | 

Die Säulen find ſymmetriſch gefeßt, von einem 
Paar ähnlichen, eine auf einer Seite, die andre auf . 
der andern. 

Auf den Poftementen der beyden hinterften wel: 
he Poftemente haben, ſtehn die Nahmen: Aratus, 
Meton, an jener hängt eine Armillarfphäre, an diefer 
eine Scheibe mit Sonne, Mond, und den 19 Zahlen 
um den Rand. 

Wiederum ein Paar weiter vorwärts, an den 
Moftementen die Nahmen: Hipparchus, Ptolemaeus, 
an jener hängt eine Himmelsfugel, an diefer ein Aftros 
Tabium. Hipparch lehnt fih an feine an, bat in der 
rechten Hand ein Buch: Catal. Fixar. in der finfen, 
wie ein a mit zwey daran haͤngenden ur 

Telt, 
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Tel. Ptolemaͤus figt fehreibend an. einem Tifche auf 
dem neyaAn ouvr. liegt, vor ihm eine Sigur, neben 
ihm lehnt am Poftemente eine Tafel mit der Figur eis 
nes eccentrifchen Kreifes. 


Dun die beyden vorderften Säulen, eine ohnge⸗ 
faͤhr mie toſcaniſchen Capitaͤlen, die andre mit forins 
thiſchen an ihren Poſtementern die Nahmen: Coper- 
nieus, Tycho Brahe. Copernieus ſitzt an ſeiner, hat 
vor ſich: Revol. lib.V. Auf dem Deckel des Poſte— 
" ments ‚Hinter ihm Obf. Regiom, et. Walth. Un ber 
Saͤule hängen prolemäifche Regeln und radius aftro- - 
nomicus. Tyco, liege mie dem linken Arme anf feis 
ner Säule Poftemente, weiſt mie der rechten Hand in 
die Höhe; quid fi fice An der Säule bängen, Qua⸗ 
drant, und Octant. 


Die Saͤulen tragen ein Dach in Form einer Kus 
pel, von der Decke hängt eine Tafel herab, Tabulae 
Rudolphinae, an der Decke ift Die copernicanifche, 
Weltordnung, Tycho weiſt vermuthlich, daß man 
auch die Sonne mit den Planeten um die Erde fuͤhren 
fönnte. Zu oberſt auf der Kupel ſitzt, wie auf einem 
Magen über Wolfen, ein Frauenzimmer mit einer 
Krone an deren Zacken Sterne ſind, haͤlt in der rech— 
ten Hand einen Lorberkranz uͤber ih ſchwebt ein Adler 
nit Krone und Neichsapfel auf denn Kopfe, fenft den 
Skepter in der linken Klaue niederwärts, läßt aus dem 
Schnabel Rundungen fallen „. . . doch wohl Golds 
ſtuͤcken. 


Um den Rand der Kupel fechs Frauenzimmer 
mit allerley Symbolen die fih auf Afttonomie bes 
ziepn. Eins hält auf einer Tafel die kepleriſche Fis 
gur, halbe Ellipfe mit dee Sonne im Brennpuncte, 
und halben cccentrifchen Kreiſe. Das ſteht unter dem 
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Goldſtuͤckenregen ... voto magis quam euentu fiel 
mir ein als ich dieſe Allegorie ſah. 

An des Poſtements Seitenflaͤchen zeigt ſich an 
der ganz vorderſten, Grundriß von Iufula Huenna Da- 
niae, an der Flaͤche welche genannter zur rechten iſt, 
ein Mann an einem Tiſche ſitzend, an der Wand My- 
ſter. Coſmogr. Aftr. pars opt. Comm. Martis, Epit. 
‚Aftr. Cop. Ferner Buchdruckerey. ... Georg Ce- 
ler fculplit. Norimbergae 1627. 

Bon Tycho Brabes Kindern, Kaifer Ferdinand 
II. zugeeignet, (die Wittwe war um 1604 geftorben, 
G. d. M. II.B. 4056.) Kaifer Rudolph hatte Teng: 
nageln (G. d. M. II. B. 396.) als Director zu 
Deforgung der Tafeln verordnet, und Kepfern in feine 
Dienfte genommen. Tengnagel, bald darauf Kaifer: 
licher Rath, ward dur Staatsgefchäffte und Ge 
fandfhaften abgehalten, Kepfern hinderten öffentliche 
Unruhen, und Kriege. Rudolph wollte die Tafeln 
nach feinem Nahmen genannt wiffen. | 

Auch an denfelben Kaifer; Kepler. Er habe 
fi mit diefen Tafeln 26 Jahr befchäfftigt. Vor 29 
Jahren zu Graͤz, an Ferdinands damahligen Erzhers 
3098 Hofe, dem Erzherzoge etwas aftronomifches uͤber⸗ 
Tiefere, und fih ... vermuchlich auf Anerbieten eis 
‚ner Önade.. . . nur ausgebeten, Se. Durchl. möch: 
ten ihm in ſeinem Beftzeben nach zuverläffigen aftro; 
nomifchen Beobachtungen beyftehn. Tycho hatte da⸗ 
mahls noch nicht an K. gefchrieben, war noch nicht 
in Böhmen. So legt er dem Kaifer, Erfolg von 
Wuͤnſchen vor, die er vor dem Erzherzoge gerhan 
hatte. 

Sch wußte nicht, fagt er, im was für Abfiche, 
der Here unfers Schieffaals, 1601 uns den Tycho 
entriß, Unverdient ſah ich feheel auf Die Vorgeſetzten 
| | der 
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der Kaiferlihen Kammer 1602; 1603 wegen zurlich 
bieibender Penftonen, nicht fie hinderten den Fortgang 
unſers Werks, fondern unfers Werkes Schickſaal hins 
derte fi. So erzähle K. mehr Umſtaͤnde über die er 
damahls geklagt, und erkenne nun feine Klagen fie 
unrecht. Quid enim in remoris illis omnibus erat 
culpae ,, quod non vniuerſum in ſe recipiat, tua Fer« 
-dinande Caefar imminens fuccefio, in quam fcilicet 
differebat ftudiorum illorum fucceflum occultus Aſtro- 
nomicae artis genius. In dem Jahre, da Ferdis 
sand die böhmifche Krone erhielt (1617) bar K. die 
erften Ephemeriden welche aus diefen Tafeln berechnet 
worden, nah Prag wohin er berufen war gebracht, 
gewiefen, und als fie gebillige wurden, in Druck ges 
geben, Schriften dazu bat er für jein Geld, und 
duch feine Anordnung (dictatu meo) verfchafft, mit 
eben Denfelben find gegenwärtige Tafeln gedruckt 
worden. 
Unvollkommenheiten in Keuntniß der himmliſchen 
Bewegungen find unvermeidlich, zumahl vor Erfah: 
rungen die erft üinftige Zeiten geben koͤnnen, die wer⸗ 
de der Kaifer verzeihen. .. Sae Cae Mtis Vae, ad 
excolenda Matheinata condudtus feruulus, Ioannes 
Keplerus. | 
run: In aſtro- poecilo- pyrgium Keplerianum, 
Altronomiae ortum progreflumque ad noflram vſque 
. aetatem, nouumque adeo, iamdiu defideratum ag 
“incomparabile Tabularum opus depidtum exhibens 
Ioh. Baptiftae Hebenflreit; Augufl, Idyllion. Erkläs 
zung des Titelfupfers, z. €. 
Stipitibus quoque fertur honos, quos dodta dolabra 
Nondum in coneinnam formanit rite figuram 
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ee Sed quis 
Obfeurus pater ille, extendens brachia longe ? 
Pollicis an fpacio extenfi fimul indicis, aflra 
Audet metiri? Ä | 

Verzeichniß des Innhalts. Vorrede. Illa coe- 
leftis machinae capax dilciplina concepta primum ex 
imaginatione horribilium ſolis et lunae defedtuum, 
fiderumque erinitorum .„ .. am Rande fteht Aftro- ' 

nomiae mater aftrologia, 

(Landwirthſchaft u. a. menfchliche Beduͤrfniſſe, 
haben doch wohl gelehrt auf den Himmel Acht zu ge 
ben, wenn man auch die erften Erdbewohner,, für die 
Pracht die er. dem Auge darſtellt ‚ fuͤhllos annehmen 
koͤnnte.) 

Von aſtronomiſchen Tafeln der Morgenländer 

wiſſen wir nichts mehr. Der Tafeln adolefcentia fälle 
in Hipparchs Zeiten, iuuentus in des Ptolemäus fei: 
ne. Immer ward Aſtronomie mit Aftrologie verbuns 
den, verfiel endlich in Europa ganz, feruitum abit in 

“ Africam, wo fi niemand von den Wahrfagern um 
Verbefferung der Wiffenfchaft befümmerte, Fam in 
Begleitung der Afteologie nach Europa zuruͤck, glif- 
cente Friderici II, Sueui, et Alphonfi Hifpani, Röima- | 
norum Impp. cum Saracenis in Palaeflina, Sicilia, 
Italia, Hifpania, commercio. Fehler der alphonſi⸗ 
ſchen Tafeln, bemerkten Deurfche, Schindel, Pur⸗ 
bah, Regiomontan, an Verbefferung und Hervor⸗ 
ziehung der alten Aſtronomen arbeiteten fie, und ihre 
Schüler... Des Eopernicus Werk bat bey Erläus 
terung der Demonftrationen, Tafeln, aber niemand 
brauchte fie zur Rechnung. Reinhold gab die prutes 
nifchen,, bey denen er doch fehrte: die Begebenheiten 
in der untern Natur, werden durch Bewegung und 
Stellung der Geſtirne, gewirkt , oder angedeutet, und 
Mae 
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Taffen fich daraus vorherfagen. Weilrnun.nach Kep: 
ers Gedanken, Aftronomie aus Ajtrologie entſtanden 
ift, und fo wiederum Aftrologie geliefert hat, ſagt er: 
ex ea quae mater hactenus erat, alio mentis intuieu, 
redius auiam, ex filia ınatrem feceris, inde nata fit 
auiae vultum referens neptis iterum Aflrologia,. vr, 
(quod olim in hac.materia feripli) Aflronomiam, 
inatrem fapientillimam, fed pauperculam , flulta filia 
Altrologia, quaeliu non ab omnibus aeque probato, 
alat et fuflentet, 


Fehler der prutenifchen Tafeln bemerkten Landgraf 


Wilhelm, und Tycho. Der legrere, unternahm Vers 
befferung. _ Aflrologorum vero vanitatem, inertiam, 
iguauiam, etfordes, plurimum, et deridere et de- 
teftari eft folitus; fic tamen ve fiderum effedtus in _ 
fublunaribus, partem philofophiae praeflantitlimam, 
nequaquam negaret, gnarus, efledtus illos ſiderum 
generales, ab euentibus ipfis in rebus humauis indi- 
viduis accuratiflimo iudicio diflinguere. Qnod, cum 
non caperet vulgus hominum, ad miraculolas prae- 
didiones credulum, ad rumores fallos difleminandos 
promtum, vtraque re vanitllimum , nonnunquam vi- 
rum innocentifimum, inepto eius famae Audio, ſer- 
monibus obliquis et inmdiae ınagnatum obiecit. 

. Wegen deſſen, was bey den Tafeln dem Tycho 
gehört, verweift K. auf Longomontani Aflron. Dan. 
wegen feiner Hypotheſen auf epitomen Aflı. Copernic, 

NMun Praecepta. Der I. Theil 17 Capitel, Lo—⸗ 
giftifche, logarichmifche, ſphaͤriſche Rechnungen. Ju 
16; Reductionen von einem Meridiane auf den ans 
dern, dabey erwähnt Kepler eine neu eutworfne Charte 
det Erde, per meridianos horarum, der erfte Meris 
dian durch Uranienburg; Die harte werde erfcheinen 
in: dem an dem Werfe gedruckt wird. XVII. Cap. 
in Tg Der 
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Verwandlungen der Zeitrechnungen unterſchiedner 
Böker. | oo. | 
Zweyter Theil XVIII.. XXVIII. Cap. vornaͤhm⸗ 
lich von Rechnungen bey Planeten und Monde. Drit— 
ter Theil XXIX.. XXXIII. Sonnen- und Mondfin⸗ 
ſterniſſe, Conjunctionen und Oppoſitionen der Plane— 
ten. Vierter, XXXIV. von Veraͤnderung der Schie— 
fe der Ekliptik, Verbeſſerung der Oerter der Fixſterne, 
auch vom Ptolemaͤus unrichtig angegebenen Stellen 
der Planeten. Die praecepta ſind gezaͤhlt, 196. 
Nehmen mit 8 Seiten Vorrede, 120 Seiten ein. 
Dann, 5 Seiten: Sportula genethliacis mifla, 
de tabular. rudolphinar. vfu in computationibus aflro= 
logicis,. Cum modo dirigendi nouo et naturali. 
Weil doch die Meiſten diefe Tafeln der Aftrologie we 
gen verlangten, ne mater vetula, fe deflitutauf et 
defpectam; a filia ingrata et fuperba queratur. 


Ein paar Seiten Morten und Berbefferungen. 
Am Ende: Typis Sagauenfibus Anno 1629. 

Die Tafeln, von neuem gezählte Seiten 119. 
Erfter Theil: Logarithmiſche, fphärifche, chronologiz 
ſche, zweyter: Sonne, Mond, Planeten. Dritter: 
Sonnen: und Mondfinfterniffe, Conjunctionen und 
Eonfigurationen der Planeten, Vierter: Verzeichniß 
von 1000 Firfternen aus Tychos Beobachtungen. für 
1600. Mac) den Sternbildern, Längen und Breiten. 
Eine zweyte Claſſe aus Hipparchs Verzeichniffe , wie 
Ptolemaͤus es berichtiget bat, Tycho hat fie weggelafs 
fen, ihre Stellen find auf 1600 gebracht, nach Maaß⸗ 
gebung dejjen was Tycho bey einem hellen benachbars 
ten gethan hatt. So nennt K. fie femitychonicas, 
Eine dritte Elaffe , die füdlichen von Bartfchen mitges 
theilt. (Huͤlfsmittel Aſtronomie zu lernen 9. $.) 2 
| ae ei 


Ueber des Terrentii Schreißen. 299 
fel der Mefractionen, nah Tychos Meynung, dreys 
erley, für Sonne, Mond, und Sterne. 

Refponfio ad epiflolam Iac, Bartfchii praefixam 
ephemeridi 1629; de computatione et editione ephe- 
‚ meridum. Sagan. 1629.4. W. Man f. unten Ephe⸗ 
meriden bey 1630. = 

De miris rarifque a. 1631. phaenomenis, ve- 
neris et mercurii in folem incurfu, admonitio ad 
altronomos rerumque coeleftium fludiofos, excerpta 
ex ephemeride anni 1631, et certo authoris confilio 
huic praemifla, et edita a M. Iacobo Bartfchio Lau- 
bano Mathem. etMed.C. Lipfiae 1629; 4. Hanſch. 
Man f. unten bey den Ephemeriden für 1631. 

Den Titel von Bartfcehens Ephemeridibus giebt 
Weidler Bibliogr. Iac, Bartfchii Vraniburgum Stras= 
burgicum, f. motuum coeleftiuin ephemeris noua 
Tychonico Kepleriana ex tabulis Rudolphinis ad illu- 
flrandam Academiam Argentinenfem cum praefatio- 
ne de motuum difpofitione noua et vtendi methodo; 
454 Quartf. feipj. 1629. m 
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R. P. Ioannis Terrentii e S. I. epiflolium ex reg- 
no Sinarum ad mathematicos Europaeos miflum, cum | 
. comimentatiuncula loannis Kepleri Mathematici. Eiusd. 
ex eph. ann, 1630 de infigni defectu folis, apotelef- 
mata ealculi Rudolphini. c. pr. caef. ad ann. XV. Sa- 
gani Silefiae 1630. Du. 34 Bogen. | | 
| Des Terrentius Brief an die Mathematiker dee 

‘efuitergefellfchaft zu Ingolſtadt Changtfcheu 1623 
gefchrieben, nimmt die erfte Seite ein. . Die Sineſer 
wollten ihren Calender verbeſſern, das vornehnifte fen, 
Vorberfagung der Finfterniffe, und Rückgang ver 
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Nachtgleichen. Deßwegen werden europäifche Ent: 
deefungen verlange, auch Nachrichten von chinefifcher 
Mathematik und Aftronomie gegeben. | 
| Kepler macht Anmerkungen uͤber einzelne Stellen 
lehrt alleriey Ealenderrechnungen u. ſ.w. | 
Terr. meldet die Sinefer fingen ihre Gefchichte 
von einem berüßmten Könige Yao an, von dem fie 
etwa 4000 Jahr zählten. Dabey erinnert K. Eben. 
fo viel zählen wir .von der Suͤndfluth. Wie wenn 
das Ion oder Javan wäre, nach der perfifhen Aus: 
fprache bey dem Ariftophanes: Jaon, Japhets Sohn; 
defjen Nachkommen durch das rothe Meer und den 
perfifchen Meerbufen nah Indien und Sina gefoms 
men wären, wie fie über das ionifche Mieer nad) Eus 
ropa kamen. j 
Zu der Zeit des Yao, fagt Terr. obferuarunt 
ſolſtitum prope cufpideın fagittarii, non memini gra- 
dus, ita vt iam huc vique proceflerit vltra 52 gradus, 
congruit multum cum Tychonicis. K. bemerft daß 
nad) den rndolphinifchen Tafeln 56 Gr. 40 M. ı ©. 
zu 4000 Jahren gehören. Der Stern in der Spiße 
des Pfeils des Schhäßen fey 1600 in 25 Gr. 30 M. 
des Schüßen gewefen. Befand fih da Sonne vor‘ 
4000 %. in der Winterfonnenwende, fo befände fle fich 
in dieſer Sonnenwende jeßo bey den Sternen in 30 
Gr. der Wage, am Saume der Jungfer. Alſo fann 
cufpis nicht die Spiße des Pfeils bedeuten. Vermuth⸗ 
li, da T. ſagt er erinnere fi) des Grades nicht, 
das heißt vermuthlich , er habe den Grad nicht aufge 
zeichnet gefunden, bedeutet es den 30. Örad. Dun 
ift die Frage wie.fie- das beobachtet haben? Einen 
Stern bey der Sonne kann man nicht ſehen. Alſo 
ift das vielleicht nicht Beobachtung, - fondern Rech; 
- nung. rücfwärts. N 
So 
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So äußert Kepler ſchon einen Gedanken über die 
gerühmten alten Beobachtungen: det Sinefer, ben man 
neuerlich auch gehabt hat. © 

Selbſt das Sternbild des Schutzen, erinnert 
Kepler, ſcheint viel neuer. 

Bald nach des Yao Zeiten ſagt T. wird eine 
groſſe Finſterniß erwähnt, die im 2. Gr. des Scorpions 
fol vorgefallen fenn. Sie geben das Jahr an, ich 
weiß nicht ob auch Stunde und Groͤſſe. Wiederum 
bemerkt K. Bild des Sforpions, und Beobachtung 
einer Finſterniß, feyen neuer, alſo möge das auch eis 
ne rückwärts berechnete feyn. Eben das fchließt KR. 
aus T. Nachricht: Fradtiones in quantitate anni cir- 
ca teınpora Yao diligenter adhibuerunt. Brüche beym 
Fahre zu lernen, erfodert Jahrhunderte. T. bat geo: 
metrifche Aufgaben an der Zahl ı5 geſehn, Alter als 
3000 Jahr. Euklid foge K. bat vor 1900 Sahren, 
vor Alters befannte geometrifche Lehren gefammelt. 
Die Sinefer heilen den Thierfreis in 28 Conftellatios 
nen das find nach K. der Araber manfiones lunae, die 
Zahl beruht auf der Zahl der Tage des Mondumlaufe. 
Die Sinefer nennen den Sforpien, Drachen, den 
kleinen Hundsftern Wolf, den Steinbock, Odys. Da 
verweift K. auf den Araber Azophi, wenn der noch 
vorhanden ift, denn das Eremplar das Apian ver 
fprach ift zu Ingolftade, im Angermarifchen Haufe 
verbrannt. Vielleicht ift die ganze finefifche Aftronos 
mie von den neuern Arabern. Stellam pofleriorem 
vrfae minoris vocant regem, quia olim erat prope 
polum immobilis quam reliquae omnes venerabäntur: 
Der Stern ift dem Pole nie näher gemwefen als jetzo, 
diefe Tradition der Sinefer zeigt, daß fie von ihm nur 
neue Kenntniß haben. K. wünfcht die Pothöhe von 
Chaugticheu, Bericht von der Form des finefifchen - 
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Jahres u,f.w. Die Anmerkungen find zu Regenfpurg 
im December 1627 gefchrieben weil die Ephemeris 
auf 1630 noch nicht erfcheinen konnte giebt er die Ums 
finde der Sonnenfinfterniß 10 geegorian. Sun. deſſel—⸗ 
ben Jahres. | | ze 
Die Schrift dedieirt: Illmo Pr, ac. Dom. D, Al- 
berto, Duci Megapolitano, Fridlandiae et Sagani, 
Principi Vandalorum, Comiti Sverini, Domino ter- 
sarum Roflochii et Stargardiae etc. Imp. Caeſ. Fer- 
dinandiIH. Exercituum Ductori fupremo, Oceani- 
que-et Baltis Praefecto General. Domino meo cle- 

mentifimo, Patrono munificentiflimo. . 
K. macht dem Herzoge das Kompliment: Ex 
opportuno petit a Mathematicis Europaeis, extremus 
Aſiae limes, Regnum Sinarum , petunt mathematici 
ame, hoc eft modo ex vrbe tua Sagano, confilium 
formandis Orientis temporibus, refponfum ad literas 
Sinenles, plura eius exemplaria diuerfis claflibus mit- 
tenda.... Centum exemplarium, quae centenis 
vehantur nauibus, vel ex vno quod primum peruene- 
sit, legat Terrentius, (audiantque Sinae) quem ipfe 
ex Europa difcedens, e regni Bohemiae procerum, 
Waldfleniorum nobilifima familia vnum, Caefari 
militantem, audiuit, illum, minus quam 10 anno- 
rum fpacio, FerdinandoIl. Imp. Auguflo, töt vido- 
riarum adminiftrum, virtute fideque fatum, tot a 
iufiffimo laborum remuneratore praemiis madtum, 
frutum eorum gloriofifimum hunc exiftimare, ſi 
Patronus audiat noftrarum artium, illum commea- 
tionis huius noflvae literariae terminum vtrumque, 
vno quodammodo complexum imperio, literas Sagani, 
vrbe Ducatus fui,  typis expreflas, a litoribus prae- 
fecturae fuae dimiflas, Aeolis fuis, Neptunum no- 
‘vum perferendas fucceflu felici commendaffe, Ita 
| Ä voueo 
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voueo rebufque votis idoneis conficiendis, Ulmae 
Ci Tae commodiffinum et feliciſſinum annum in: 
euntem apprecor. Das ift zugleich das Darum der 
Ausgabe der Schrift: a | 


XXVII. Ephemeriden die 1630 herausge: 
re fommen. ; 


Ich befchreibe folche nach dem was ich beſitze. 
Tomi primi Ephemeridum Ioannis Kepleri Pars fe- 
eunda, ab anno 1621 ad 1628. Quae ex Tabb, 
Rudolphi, vel adhuc furgentibus, vel nondum edi. 
tis, liberiori paulo calculo computatae, ad fuum qui- 
dem quaeque annum, edi tamen antehac commode 
non potuerunt,, Acceflit nunc his annis, vtpote iam 
exactis, hiftoria mutationum aurae perpetua, fida et 
diligens, eiufque cum motibus et configurationibus 
ftellarum comparatio, fubfidium inflaurandae verae 
meteorologiae, et profligandis ex ea nugis, fumme. 
neceflarium. Cum pr. caef. ad annos XV. Sagani 
Silefiorum, In Typographeio Ducali. Sumptibus 
Authoris, AnnoM.DC. XXX. Quatt. — 

Den Ständen ob der Eus zugeeignet. Er habe 
diefe Ephemeriden, unter der gröffern Arbeit der rus 
dolphiniſchen Tafeln volführe, unter weiten und lau⸗ 
gen Reifen, und in unglücklichen Zeiten. Die Stäns 
de, haben ihm dazu freygebig, Hülfsmittel, Aufent: 
halt, Schuß, gewaͤhret, daß vielleicht Fein anderer 
Einwohner, von den öffentlichen Schickfaalen weniger 
gelitten als er. Auch die Witterungsbeobachtungen 
find vornähmlich öfterreichifche. 

Die herzogliche Druckerey fey zu Anfange diefes 
Jahres (1630) angelegt. Gegenwärtige Ephemeris 
den follen eine Luͤcke ausfüllen, und den Weg baͤhnen, 

Daß 
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daß. Ephemeriden vom Jahre 1617 da fie zu Linz wa⸗ 
ren augefaugen worden, bis 1636, alſo mwanzig 
Jahr, erſcheinen. 

Eine Vorrede von 1621 giebt Rechenſchaft von 
den Grundlehren die er dabey befolgt hat, in ſo Je 
foiche von vorigen unterfchieden find. 


Folgendes find die im 
Januar 1621. ch drucke, dem Setzer Muͤhe zu ers 
ſparen ‚ die aſtronomiſchen Zeichen mit Worten aus: 


Calendis erat — tenuis, cuius ſignum tepor, 
clarius, ventus d. 2. A. 4. ad 7. Quincuuces et de- 
cilem nebula et pluuia arguebant, magis tamen llau- 
teın mercurium in fextili cum venere die 7.8. D. 12. 
quincuncem alium humor pruinofus. Sed die 14. ct 
17. Optime fapiebant, quadratus martis mercurii, 
coniundtio folis mercurii, Dies 20 ventum ex trigo= 
no Saturni martis.. lllius vero quadrati folis martis 
d. 21. 22. magna etiam penes nos euidentia, ma- 
ior tamen ex frigore conlequenti. Naın a d. 14 in 
22. procul dubio plurimuna ninxit in oriente, inde 
venti poftea frigidiflimi, quos tamen adhuc intertur- 
bat euaporatio penes nos, propter flimulos diei 16. 
19. 22. Ita. hi euri non funt ex peculiari ſtimulo, 
fed ex ſublunari wmateriali caufla, niue iadta; funt re, _ 
fpedtu fiderum wirouero. Die 23 occidens fol 
figna frigoris futuri dedit, fparfos radios per. albas 
nubes. Dies 25. 28. arguit mercurium flare in vi- 
cinia martis, at die 30. credendum eſt frigori inter- 
fufum fuiſſe humidum vaporem ex oppolitione fatur- 
ni, veneris. Ergo laefae vitium radices ipfae. Die 
29. mane h,3. terrae motus Ratisbonae fuboblcure 
animaduerfus. Confer Ariftotelem; fimilis eniın 
erat aeris conllitutio cum oppida Pelopponefi terrae 

motu 
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motu fubuerla. Sc, cum terrae motus erit,. terra 
continet, expirationes. Euri vero fluunt fine hifce, 
ex liquatione nivium orientis. ' | 
Dieß als eine Probe von Keplers Witterungss ” 
Beobachtungen, die fich lediglich auf Afpecten bezogen. 
Wolf Anfgr. der Chronolog. 13 1 wuͤnſchte die Aßittes 
rung vergangner Jahre möchte in die Calender gefege 
- werden, freyfid mir Barometer und Thermometer, 
daran zu Keplers Zeiten nicht gedacht war. \ 

_ Tomil. Ephemeridum Ioannis Kepleri, Pars 
tertia, complexa annos a 1629 in 1636. In quibus 
et Tab. Rudolphi iam perfedis, et focia opera .cla- _ 
riſſ. Viri Da, Iacobi Bartfchii Med. Dod. eft vſuse. 
pr. c. ad a. 15, Iimprefla Sagani Silefiorum in Typo- 
grapheio Ducali, fumtibus authoris Anno 1630. 


Dem damahligen Herzoge von Sagan Albrecht 
bedicirt. K. babe bey feiner Anfunft in Sagan einen 
Gehülfen zu den Ephemeriden aus Lauban bekommen, 
genieſſe in Sagan Ruhe und gefunde Luft ... agnoſ- 
cunt ciues Tui diuinam prouidentiam. .. etiam Tua 
Dux Celſifſime imperia, quae Tibi Tuorum amor 

fubditorum expreſſit, Tuam etiarh authoritatem, im 
coercenda vagantis militiae licentia...Der Schwie⸗ 
rigkeit des Drucks wenn die Ephemeriden ohne Bey⸗ 
ſeyn ihres Vetfertigers ſollten gedruckt werden, hat 
der Herzog auch abgeholfen, die Befoͤrderung von 
Keplers Arbeiten mit dem Nutzen ſeiner Unterthanen 
vereinigt, und Sagan mit einer Druckerey bereichert. 

Faxit Deus Opt. Max. vt vel tandem defunctus 
militia Caeſares, tam curarum plena quam late fufa, 
et pace rerum optima reconciliata, Tihi viuere, 
. Tuoque geuio in tradtandis Mathematicis ftudiis vten- 
doque hoc etiam opere indulgere poflis. . . Sageni 

Bäftners Geſch. d. Math. B.1V. u ad 
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ad idus Iulias, anno MDCXXX. Der Wunfch traf 
nicht ein. = | 


In der Vorrede erwähnt Kepler, Bartfch habe 


mit Berechnung dee Planeten auf 1629 den Anfang 
gemacht, dieſe Ephemeris fey durch Beforgung ihres 
Verferrigers zu Leipzig herausgefommen, forma haud 
paulo fequiori quam hic recufä eſt. Er tolle von 
den Yenderungen. gegenwärtiger Ausgabe Rechenſchaft 


ablegen, und folge defwegen Schritt für Schritt Bars 


ſchens an ihn gerichteten "Briefe. 


Das ift alfo die relponlio ad ep. Iac. Bartfch 


die ich bey 1629 nach Weidlern angeführt habe. 
Bor den Ephemeriden ayf 1631, flieht, nach 
den Finfterniffen: De aliis folis interfeptionibus quae 
hoc anno 1631 contingent. Kepler hatte eine lange 
Erinnerung an die Liebhaber der Sternfunde gefchries 


ben, de incurfu veneris et mercurii in difcum folis 


menfibus nouembri et decembri, fie follte den Eingang - 


zu diefen Ephenteriden ausmachen. Bartſch, fand 
Hinderniffe, die Ephemeriden zur verfprochnen Zeit 
befannt zu machen, und ließ deßwegen diefe Erinnes 
rung für die Michaelismeſſe zu Leipzig befonders drucken, 
Sch babe fie oben bey 1629. erwähnt. | 


Am Ende des Jahres 1636 ſteht: Inchoatus hic | 


tomus Lincii metropoli archiducatus Auftriae Supr- 


Anifanae, abfolutus denique Sagani Silefiae Typis 


numericis Authoris. Anno M. DC. XXX. 


XXX. Teaum. 


Ioannis Keppleri, Mathematici olim Imperato- 


rii, Somnium, feu opus‘ poflhumum de aftronomia 


lunari, diuulgatum a M. Lud. Kepplero Fil, Medici. 


nae Candidato, Impreilum partim Sagani Silehor, 


. es abfo, 


Traum. 307 


abfolutum Francof. fumtibus haeredum Audtoris Ann, 
16345 96 Quartſ. Plutarchi Philofophi Chaeronen- 
ſis, Libellus de facie quae in orb® lunae apparet .. 
97. . .:182 ©, 

— Der Sohn Ludwig, eignet das Werk Landgraf 
Philipp von Heſſen zu. Von ſeinem Vater meldet 
er; conferiptum hoc ſomnium cum ſub prelo verla- 
retur, fomno (proh dolor!) captus pater grauiori, imo 
lethali‘, ſpiritu fupra lunarem regionem ad aethera 
(vti fperamus) euolauit, nos liberos, Martis iniuriis 
et mundi huius miferiis expofitos, omnique fere tem- 
‚porali ope deftitutos reliquit. Die fernere, Bejorgung 
des Drucks übernahm Joh. Bartſch, Dr. der Arz⸗ 
neyk. und deſignirter Prof. der Math. zu Strasburg 
Keplers Schwiegerſohn, ftarb aber auch vor der Vol— 
lendung. Ludwig war mit einem öfterreichifchen Bas 
rone auf Reifen gewefen, und batte in zwey Jahreu 
Feine Nachricht von den Seinigen gehabt. Nach ſei— 
ner Ruͤckkunft fchrieb er an fie in die Lauſitz von Frank 
furt aus. Da kam feine verwittwete Stiefmutter mie 
vier Unmuͤndigen, ohne Geld, in jchlechtem Zuftande, 
an einen Ort wo Theurung war, brachte die unvoll 
ftändigen Exemplare des Traums mit, ſuchte Hülfe 
bey ihm, der feldft Andrer Hülfe ndrdig hatte, fos 
derte auch die Ergänzung des Traumes, Ludwig Übers 
nahm folche gern . . . petitioneım hanc recufare non 
potui, imo affectuui, der Bedenklichkeit ohngeachtet, 
daß der Traum Vater und Schwager toͤdtlich gewe⸗ 
ſen war. 

Der Eingang zum Traume iſt: Bey den Zwiſtig⸗ 
keiten 1608, zwiſchen Kaiſer Rudolph, und ſeinem 
Bruder Erzh. Matthias, wo haͤufig Beyſpiele aus 
der boͤhmiſchen Geſchichte erwaͤhnt wurden, las Kep⸗ 
ler aus Neugier dieſe — und fand darinn die 
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berühmte Zanberinn Libuſſa. Einmahl, nachdem er 


Sterne: und Mond betrachtet hatte, fchlief er ein, , 


und da träumte ihn er laͤſe in einem Buche von det 
Meſſe, folgendes. 

Mein Nahme ift Duracotus, mein DBaterland 
Island, meine Mutter war Fiolxbilde, fie iſt unlaͤngſt 
geſtorben ſo darf ich nun ſchreiben, bey ihrem Leben 


wehrte ſie mir dieſes denn es ſeyen viele welche die Kuͤn⸗ 


ſte haſſen, und verlaͤumden was fie nicht verfiehn. .. 
Die Mutter fammelte befonders um Johannis wenn 
die Sonne da nicht untergeht Kräuter, verkauft fie in 
Saͤcken worauf allerley Charactere genäht find an Schifs 
fer. Der Junge fchneider einmahl ein folches Säcks 
chen auf, die Mutter, um den Preis deffelben nicht 
zu verließren, verfauft ihm ſtatt des Saͤckchens dem 

Schiffer. Durch deu kommt er auf die Inſel Huen, 
wird vom Brahe aufgenommen, lernt von den Stu: 


denten dAnifch und etwas von Aftronomie. Mach eis “ 


nigen Jahren koͤmmt er wieder zu feiner Mutter, -die 
fich über feine erlangte Wiffenfchaft fehr freu, und 
ihm nun auch die ihrigen mittheilt. Sie hätten Geis 
fter, welche Licht und Menfchengerdäufch andrer Länder 
fliehen und fich deßmwegen bey ihnen aufhalten. Einer 
fen ihr befonders befannt durch den fie im Augenblicke 
wohin fie wolle geführt werde, oder, wenn ihr die 
Meife zu weit fey, aus feiner Erzählung fo viel lerne, 
als fen fie jelbft da.gewefen. Der habe ihr das meis 
ſte fo berichte, wie Duracot beym Tyco ‚gelernt. 
Sie citirt alfo diefen.Geift, und nun belehret fie der 


Daemon ex Leuania. Diefer Nahe bezeichnet den 


Mond... Das hebräifhe Wert fey Lbana, oder 
Leuana, bey verborgnen Künften brauche man gern 


hebraͤiſche Wörter. .. . Die Erde heißt Volua (von 


voluere), Einigen Bewopnern Levaniens zeigt fi) 


die 
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die Erde beftändig, andern nie, fubuoluani und pri- 
voluani. Den tevaniern geht die Sonne in einem 


Jahre zwölfmahl auf, oder genauer in gYahren neuns 


undneunzigmahl, gewöhnlicher ift ihnen -ein Lmlauf 
von 19 Fahren, innerhalb welches ihnen die Sonne 235 
mahl aufgeht, die Sphäre der Firfterne ſich 254 mahl 
umwaͤlzt. ..  tevanien bat fehr hohe Berge, tiefe 
und fange Thäler, ift voll Höhlen, befonders in der 
Gegend der Privolvaner, die fich dahin vor Hiße und 
Kälte retten... Stuͤrmiſcher Wind und vranfchens 
der Regen, weckten Keplern auf, und entzogen ihm 


das Ende des Buche, J 


Man ſieht hie eine witzige Einkleidung der aſtro⸗ 
nomiſchen Kenntniſſe von dem gegenſeitigen Verhalten 
des Mondes und der Erde. Sie nimmt 28 Seiten 
- ein. Erläuterungen waren noͤthig. Sp fdigen 29... 

79. lo. Kepleri in Somnium aflronomicum no- 
tae, fuccefliue fcriptae inter annos 1620... 1630 


nach Zahlen die im Teaume ſtehn. Es fcheint K. hat 


den Traum einige Zeit zuvor gedichter, denn im dei 


Noten kann er felbft nicht mehr von alfen feinen Ers 


Dichtungen Rechenfchaft geben. Fiolchild citirt ihren 
Geift mir 21 Charactern. Kepler fann nach warum 
er dieſe Zahl gewählt hatte, und befann fih auf nichts 
weiter, als daß fo-viel Buchftaben in: aſtronomia 
copernicana, find, auch fo viel formae coniundtio- 
nuim inter binos planetas, quorum funt numero fep- 


ten, noch fällt ihm ein daß zweene Würfel, 21 Würs 


fe geben. Des Geiltes Sprache war fcreatus blaefae 
et obtufae vocis. Dabey erinnert K. er halte nicht 


für unmöglich, mit Werkzeugen Vorafen und Eaufr , 


nanten zur Nachabhmung der menfchlihen Stimme 
aus;udrucen, doch werde das allemahl mehr ſtropitui 
‚et ſereatui aͤhulich ſeyn, als lebendiger Stimme. In 
—— u 3 die⸗ 
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dieſer Mechanik liege vielleicht die Darſtellung, als 
wenn Geiſter redeten. Selbſt habe er hierinn feiner 
Erfahrung. Wir bewohnen, ſagt der Geiſt die Fin— 
ſterniſſe der Erde, ſo lang ſie ſind, wenn ſolche Levanien 
beruͤhren find wir fogleich bey der Hand, wie, aus 
einem Schiffe ans Land zu fleigen,. und begeben ung 
in Höhlen und dunfle Derter, daß uns die Sonne 
nicht antrifft, und dem forrgehenden Schatten. zu fel⸗ 
gen noͤthigt. 

Die Reiſe durch den Erdſchatten, bezieht ſich auf 
die Beobachtung der Mondfinſterniſſe, der Sonnen⸗ 
ſchein auf Geſchaͤffte des gemeinen Lebens, die dunkeln 
Zufluchtsoͤrter auf gelehrte Abſonderung, der Aufent— 
halt daſelbſt auf Unterſuchungen nach beobachteter Fin⸗ 
ſterniß. Ich hatte ſagt K. zu Prag eine Wohnung, 
wo kein Ort bequemer war den Durchmeſſer der Sonne 
zu beobachten, als der Bierkeller, aus demſelben rich— 
tete ich durch ein Loch in der Höhe das Fernrohr nach 
der Mittagsfonne um den längften Tag 00“ 

Diefe Note hat die Zahl 82; endigt fi: hane 
partem allegoriae. diducit numerus 83 ſequ. Im 
Texte ſteht 83 bey: zu folgen noͤthigt, aber eine Note 
mit 83 iſt nicht vorhanden, die naͤchſte hat 84. 

Nach den Noten, 80. .96. Appendix geo- 
graphica, ſeu mauis, felenogmmphics ad admodum 
Reuerendum P. Pauluin Guldia S. I, Prefbyterum ete, 
Der P. Zuceus hatte Keplern ein Fernrohr gefchenkt, 
Kepler weder es zu Berrachtung des Monds an, und 
ſchreibt hie G. Schlüffe die er aus folcher Betrachtung 
zieht, z. E. weil die Flecken. meift rund find, hält er 
fie fie Sümpfe, befchreibt vieles wie die Mondbe— 
wohner fich da verhalten. Moten erklären und beftäs 
tigen feine Meynungen. — 

Plutar- 
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Plutarchi .. de, facie .... e graeco lacunis 
_ plurimis deformato;,. latine redditas, annotatis ad 
marginem lectionibus , interpretis iudicio eımendatio-. 
ribus, et plerifque in lacunis fuppletus , conieduris 
ex materia et circumllantiis perfonarum loquentium 


dudis paflim etiam Notis luftratus aa . , 


' Matlematico, 
Keplers Bemühungen Eönnten alfo auch) für einen 
* Herausgeber des Griechiſchen, kritiſchen Gebrauch 
haben. Die Anmerkungen enthalten aber auch viel. 
mathematiſches und phyſi ſches, als: Ueber Reſlexion 
in krummen Spiegeln, "über cine Sonnenfinſterniß 
die Plutarch erwähnt, fie ging gleich nach Mittage 
an, Sterne zeigten ſich am Himmel, und die Tempe— 
ratur der $uft war, wie bey der Dämmerung. Keps 
fer berechnet fie 1 13 unfrer Zeitrechnung, 1. Zum. 
Bon Regenbogen fagt Kepler 153 ©. iridis co- 
lores exiftunt, vbi radii folis in guttam pellucidam. 
zotundam allapfi refringuntur ab angulo omnium ma- 


 ximo qui potefl eſſe in aqua. ... %eyn aivepten : 


Megenbogen zeige die umgekehrte Lage der Karben, 

? Daß noch eine Repercuffion mehr vorgehe. Gegen das 

Ende des Gefprächs, koͤmmt vieles vor dag zu geogras 
phifchen Anmerkungen Anlaß giebt. 

| Alles angeführte zeigt Keplers Nahen. Bartſch, | 

und &udwig Kepler, haben alſo nur den Abdruck des 

Manuſcripts beſorgt. | 


XXI. Briefe an und von Keplern. 
Epiftolae ad- Ioannem Kepplerum Mathemati- 
cum Caefareum feriptae, infertis ad eafdem tefpon- 
fionibus Keplerianis , quotquot haclenus reperiri po- 
tuerunt; Opus. guo recondita Keplerianae doctrinae 
Ba a U 4 ‚capi- 


# 
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capita dilucide explicantur, et hiſtotia literaria-in vni- 
verfum mirifice illußratur. Nunc primum, cum 
.  praefatione de ıneritis Germanorum in Mathefin,, in- 
trodudtione in hiſtoriam literariam faeculorum XVI 
et XVII. et Io. Keppleri Vita, Iuflu et fumtibus Ca- 
rolı VI, Romanörum Imperat, S. A. P. F. V. P. P. ex 
manufcriptis editum. Cum eiufdem S. C. M. priui- 
legiö fpeciali Anno Aerae Dionyfianae CIJIICCKUX. 
groß fol. Dedication und Vorrede 6 Blätter. Kep⸗ \ 
Ters Leben 36 Seiten. Introd. in hit. lit, sg Blätter. 
Briefe 704 Seiten. Megifter derer die Keplern ges 
fehrieben haben, und denen er geantwortet hat, 2 
Blaͤtter. 8 Kupfertafeln. F 
Kaiſer Carl Vl. zugeeignet, von Michael Gott: 
lieb Hanſch, Leipzig im December 1717. Ueber der 
Dedication der Reichsadler mir dem kaiſerlichen Was 
pen auf der Bruſt. Der Anfangsbuchftabe A ein Kup: 
ferftich,, eine fünftliche Erdkugel, auf der fich Hifpa- 
nia, Germania, Italia, zeigt. So Pradı im 
Drucke der Dedication, auch das ganze Werk präch: 
tig gedruckt. Daß der Kaifer zu diefer Ausgabe die 
Koſten gegeben habe lehrt der Titel... H. fagt in der 
Dedication, von den übrigen noch ungedruckten Wer⸗ 
fen KReplers, deren prodromus Yiefes fey: Quodfi fe- 
reno vultu me porro refpexerit Diua Nummonia, vt» 
alendis ad’ computationes, deſcriptiones, corredtiones 
et delineationes idoneis adiutoribus fufficiam, intra 
paucorum annorum fpatium, D. O. M. vitam viref- 
que largiente, publicisque typis Augufliffiino Caefa- 
reae' Maieflatis veftrae nomini (quod hoc ipfo in im- 
menfum illud tempus et in pofleflionem omnis aeui 
tranfibit) denotillime inferipta eXhibebo, z 
Die Goͤttinn bat Hanfchen ihren guädigen Ans 
blick nicht ferner gegoͤnnt. Wolf, der ſtets auf Unis 
. W ver⸗ 


— 
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verſitaͤten gelebt hat, nie an Hoͤfen, am wenigſten in 
der Kaiſerſtadt, mag doch die groſſe Welt, und ges 
nannte Goͤttinn beffer gekannt haben. Im marhemas 
tifchen Lericon (Leipz. 1716) im Artikel Hipparchi dia- 
gramma, befchreibt er diefe Figur, Hipparch wies 
dadurch Weite der Sonne von der Erde, und Gröffe _ 
der Sonne zu finden. Kepler hat von ihr ausführlich 
in einem Manuferipte gehandelt das er Hipparchus‘ 
nennt, es befand fich unter denen die Hanſch berauss 
geben wollte. Es wäre zu mwiünfchen, ſagt WB. daß 
der Beſitzer dieſes Schaßes die Gedanken von einer fo 
- prächtigen Ausgabe der kepleriſchen Werke fahren lieſſe 
dergleichen er bieher heget, damit nicht die allzu große 
Summe Geldes, welche bey ſolchem Drucke und Pas 
piere wie die Adta Eruditorum in $eipzig herauskom⸗ 
men., vielleicht bis auf den fünften Theil herumter zu 
bringen wäre die Käufer GDIDERER, und den ganzen 
Druck hinderte. 

In Hr. Chrp. Glieb von Murr neuein Journal 
zur Literatur und Kunſtgeſchichte J. Theil, Leipz. 1798. 
finden ſich 34 ...40.©. Briefe Wolfs an Hanſchen. 
Im zweyten Halle 1718. ſchreibt Wolf: Dubito an 
“ maiellati Caefareae conueniat, fumtibus Caroli VI. et 
an non potius fefibendum fit: munificentia,, aut fi. 
mile verbum voeci: fumtibus, fubflituendum. Das 
Wort ift doch ftehen geblieben. 

Nach Hanfchend Vorrede, folgt ein Iateinifches 
Gedicht an ihn wegen diefer Ausgabe, von dem nachs 
mahls berühmten Lehrer der deutfchen Gefchichte und 
des Staatsrechts, Joh. Jak. Maſcou. 

Keplers Leben werde ich in der Folge nach Han⸗ 
ſchens Anleitung erzaͤblen. 

Introductio in hiſtoriam literariam, iſt ein af: 
babeuſchee Regiſter, — Br der Briefe, und 
den 
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den Nahmen ihrer Berfaffer. Es koͤmmt in ben Brie⸗ 
fen freylich auh Manches andre als aſtronomiſche 
vor, zur Selehrtengefchichte genannter beyder Jahr: 

hunderte können fie viel lebten, aber Einleitung in dies 
felbe doch nicht enthalten, auch mit deßwegen, weil 
Kepler erjt im legten Jahrzehnd des fechszehnten Jahr⸗ 
hunderts Briefe von Gelehrten bekommen konnte, 
und im dritten Jahrzehnd des fiebenzehnten ftarb. 

Die Briefe find.in gefpaltenen Colummen ge— 
druckt. Ihre Zahl 4845 Der erfle von Möftlin 14. 
Nou. 1594, ‚der legte von Ludwig Hohenfelder 10. 

» Dee. 1623. Gie find nach der Zeitfolge geordnet, 
die von einem Verfaſſer zuſammen, und bey ihnen 
Keplers feine an denjelben, wenn dergleichen vorhanden 

find. Gig enthalten ſehr vielerley mathemarifche, fir 
terariſche, politifhe Merkwürdigkeiten. | 


Keplers Leben 


1. Ich folge Hanfchen, mit Vorbehalt Umſtaͤn— 
de die ‚ich fonft wo finde beyzubringen, unter andern 
aus den Briefen die H. felbft ordentlich anführt. 

Johann Kepler war aus einem alten edlen Ges 
fchlechte, unter feinen Borfahren befanden fich Ritter, 
Sein Vater hieß Heinrich feine Mutter Catharina 
Guldenmanninn. Er ward 15715 21.Dec. geboh⸗ 

zen, in der Meichsftade Weil, wie H. aus einem eis 
genhändigen Schreiben Keplers darebut. 

Herr Wurm fchreibt gleihwohl in Hrn. Bode. 
Jahrbuche für 1791. 234 Seite: Ob Kepler zu Mag— 
ftete, oder zu Weil der Reichsftadt gebohren fey, wird 
nach Vollendung aller möglichen Unterfuchungen , die. 
ich daruͤber augeftelle habe, wahrſcheinlich immer fo 
ungewiß bleiben als Homers Gsburtsort. 5: 

i u 
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In Johanns fuͤnftem Jahre begab ſich ſein Va⸗ 
ter nach Leonberg einer, wirtenbergiſchen Stadt, mo 
Johann erzogen ift, alfo diefem gemäß unter die Wirtens 
berger gehört. Kepler fchreibe von fich ſelbſt: natus 
fum exterricineus XXXII. feptimanis, fine CCXXIV, 
diebus horis X. pofl’conceptionem; und anderswo; 
-Septimefris:parrus fum, | 

2. Die angegebenen Wochen und Tage machen 
genau achtmahl vier Wochen, [eptimeflris meynt aljo 
gewöhnliche Monate, länger als vier Wochen. Die 
Aſtrologen berechneten, was Vater und Mutter felbft 
ſchwerlich wußten, die Stunde der Empfängnig (G. 
d. M. 1.8. 6776.) Seine Mutter harte zuvor 
abortirt diefen Umſtand und feine Schwäche als er auf 
die Welt Fam, führt Kepler zu Rechtfertigung feiner 
Aeltern an, weil er der Erſtgebohrne war. 

3: Sein Vater ging in den Krieg,. befand fich 
im: November 1574 in: Belgien, die Mutter. folgte 
demfelben bald nah, und der Sohn blieb vermuth⸗ 
lich unter der Aufficht des väterlichen Großvaters, der 
um 15945 im 75 Jahre lebte. Die Aeltern famen 
1575 aus Belgien zurück, das Kind hatte yon boͤsarti⸗ 
gen Blattern viel: gelitten. -Der Knabe ward 1577 
in eine dentfche Schule gefihickt, ver Vater kam durch 
übernommme Buͤrgſchaft, 1578 um. das feinige, und 
‚trieb 1579 zu Elmendingen Gaſtwirthſchaft, wo os 
hann, in der daſigen Schule zweyte Claſſe kam, 
bis 1582 ſehr mit Landarbeit beſchaͤfftigt ward, aber 
1583 wiederum, in die dritte Claſſe kam (die Claſſen 
wurden alſo von unten hinauf gezaͤhlt) und dann wei— 
tet. In 1584; ſtanden und Sopn beftige 
Kranfpeiten aus. 

4. Im Movember 1586, war b Johann in die 
Re Maulbronn aufgenommen. Mach einer 
uͤber⸗ 
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überfiandenen gefährlichen Krankheit warb er 1588, 
Baccalaureus, ‚und kam 1589 19. Sept. nach Tüs 
‚ bingen. Die $ernenden werden im Wirtenbergifchen - 
in die obern Kloſterſchulen aufgenommen, da deponirt, 
und erhalten die erſte Inſcription zu Tübingen, nach: 
‚dent ‚fie in einer folchen Schule etwa ein Jahr. zuges 
bracht haben, begeben fie ſich nach Tübingen zum Eras 
men, erhalten darauf den Titel von Baccalaureen, 
und geben wiedernn als Veteranen in ihre Klöfter, 
kommen ‚dann fehon als Baccalaurei ins berzogliche 
Collegium zu Tübingen, erlangen etwa ein Fahr dars 
anf. den Magiftergrad, und werden nun zum Studium 
der Theologie gelaffen. 

In 1589 ereigneten fich in Keplers Familie viel | 
wiedrige Vorfälle, der Vater hielt die Mutter übel, 
ging in die Fremde, und ftarb, die Mutter, litt auch 
von ihren Aeltern viel, überftand eine ſchwere Kranks 
heit, er ſelbſt hatte ein heftiges Geſchwuͤr am linfen 
"Baden ‚ auch ı590 litt er- viel an einer Krankheit, 
verlohr einen Bruder durch den- Tode und fah den 
andern intebensgefaßr, 1591 ftand er ebenfalls Krank; 
beiten aus, erbieft den 11. Aug. die Magiſterwuͤrde, 
Ioannes Kepplerus, Wilenfis; hatte die ziwente Stelle, 
Sein väterlicher. Großvater, Sebald, melcher. zu 
Weil viel galt, gab ibm Empfehlungsfchreiben nach 
Tübingen, ohne Zweifel wegen des Stipendium das 
die Weiler da genieffen, Er ward rn feines theo⸗ 
logiſchen Fleiſſes ſehr gelobt. 

5. Wie er 1593 nach Graͤz und: zur Aſtronomie 
gekommen, erzaͤhlt er im zwenten Theile der Comm. 


J de mot. ſiellae martis. + “ich habe es beygebracht. 


Da erfchienen zuerft von ihm, ein Calender, und der 
prodromus myſterii colmographici. Für des legtern 


Dedication erwartete Kepler eine Vergeltung von den 
— 
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Ständen der Steyermarf, und Colman Zebentmaier . 
verſichert ihn deßwegen feiner nachdrücklichen Empfeh⸗ 
lung. im 72 Briefe. 

6. Er dachte 1596 auf eine Heyrath mit Bars 
bara Müllerinn von Muͤhleckh (ihres Vaters Ge 
ſchlechtsnahme) einer zuvor zweymaligen Wittwe, das 
zu mußte er fein adliches Herkommen darthun, die 

Heyrath ward 1597 zu Graͤtz vollzogen. Ueber der 
Mitgabe entftanden Streitigkeiten. | 

7. „Möftlin beforgte zu Tübingen den Druck des 
Prodromi in Georg Örupenbachs Druckerey. Bon 
dieſer Beforgung ſchrieb Möftl. im 7. Briefe 1597. 
Unter andern: A pacto CC exemplarium Grupenba- 


chius aegre recedit, hoc ergo medium inii, ego eo- 


dem precio L fumam, vt.tibi CL tautum fuperfint. _ 
Kepler mußte alfo dem Drucker 200 Eremplare abneb: - 
‘men, das Sremplar pro X. erucigeris, hoc eft pro 
XXVIIL numulis Wirtenbergicis , es waren 25 Bos 
en. | Ä 
. Bon Keplers Wunfche genaue Beobachtungen 
zu ſehen, Tychos Einladung, und wie fiein Böhmen 
zufammen gefommen, erzählt K. auch im 7. C. de 
mot. — Man f. auch G. d. M. II.B. 398 ©. 
.Er mußte 1598 aus Steyermark entweichen, 
ging at Ungarn, .-. . vermutblich der Religion” 
wegen, denn Colmann Zehentmaier fehreibt ihm im 
72 dr. 15.Mov. 1598; conflitueram antehac, te 
cum dominis minjflris in Vngaria exulantem inuiferey 
. gaudeo te ex Vngaria. poflliminio quafi Grae- 
cium remeafle, quanguam Archiducis etiam fenten- 
tıa relegatis nunqguam "accenfitus fueris. Um 1599, 
ſchrieb er, vom Magnete, von der göttlichen Weiss 
heit in Erfchaffung der Welt, von den Urfachen der: 
Schiefe der Ekliptik, die eu von ihm zu les 


Ä jen 
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fen befam (78 Br.) die Religionsumftände wurden 
bevenkliher, oh. Papius rieth im 38%. 21. Oct, 
1599, zum Tocho nach Prag zu gehn; Die tübingiz 
ſchen Profefforen, Mäfttin, Gerlach, Hafenreffer 
meynten, er ſollte in ſeiner Stelle bleiben ſo lange es 
ſeyn koͤnnte, Maͤſtlin ſchreibt im 16 Br. 15 Jan. 
1600; Kepler ſey feinem Herzoge durch eine aſtrono⸗⸗ 
miſche Arbeit bekannt, und koͤnne in ſeinem Waterlans 
de. vielleicht verforgt werden. | 
9 Er reifte auf Tychos vielfältiges Anhalten im 
Februar 1600 nach Böhmen, doch noch ohne Abficht 
in Tychos Dienfte zu treten. Der 68 Br. ift von 
Tycho aus dem Schloffe Benach (G. d. M. II. B. 
398S.) 26. Jan. 1600, Tycho har erfahren das K. 
zu Prag iſt, und wuͤnſcht er moͤchte bald zu ihm kom⸗ 
men. Kepler iſt bald darauf wiederum aus Böhmen 
abgereift, der 609 Br. auch von Tycho an ihn nach 
Graͤz ift von Prag 28. Hug. 1600 Tycho melder 
darinn er habe Keplern dem Kaifer empfohlen und ge 
wünfcht Kepler möchte etwa auf zwey Jahr nach Boͤh⸗ 
men berufen und mit einer Befoldung verſehen wer⸗ 
den, welches der Kaiſer genehmigt. .. Intelligo fa- 
larium Styriacum tibi vti et aliis quibusdam renun- 
ciatum, et infuper exilium impofitum, nifi decreto 
ifthic promulgato parueris, vt ob id in Wirtenber- 
genfem Ducatum Patriam tuam redire malis.... . 
Dagegen räth Tycho ihm nad Böhmen-zu Fommen, 
allein wie zuwor, oder mit Frau und Hausgeräthe. 
10. In einem Pojtjeripre, erwähnt Tycho daß 
Kepler gegen den Urfus (G. d. M. 3:8. 469&.) 
fchreiben wolle, erzähle dabey folgendes: Als ich (T.) 
nach Prag kam, habe ich eine Klage gegen ihn ange 
ftelle, ich erfuhr es fey periculum in mora, weil er 
ſchwerlich Frank lag, 2 erhielt vom Kaifer (obgleich 
| eini⸗ 


— 
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einige fo lange fie Fonnten die Sache zu verzögern ſuch⸗ 
ten) daß vier Commiffarien verordnet würden, zweene 
Barone, und zweene Doctoren der Rechte, die ein 
Urtheil faͤllten; Er wollte nichts wiederrufen, und 
‚bezog fich aufs Recht. In eben der Stunde, da ihm 
die Citation follte infinuirt werden, ftarb er, ich will 
indefjen doch meine angefangue Klage fortfegen, weil 
ſchon gleichfam lis conteflaca war, und es nicht nur 
actio perlonalis fondern auch realis ift, wegen der 
Schmaͤhſchrift, die beſtaͤndig ſtatt ihres Verfaſſers 
ſpricht, daß ich mich und die meinigen, gegen dieſe 
Verlaͤumdungen rechtmaͤſſig ſchuͤtze, es iſt ſchon vom 
Kaiſer dem Erzbiſchofe befohlen, alle hie befindliche 
Exemplare aufzuſuchen und verbrennen zu laſſen, auch 
den Drucker zu ſtrafen. Durch das ganze Reich ſoll 
dieſes Buch vernichtet werden, et tanquam famoſus 
et ſcurrilis irritus reddatur. Ich werde dieſen ganzen 


— 


Proceß, mit dem Ausſpruche der Commiſſarien in ei⸗ 


nem maͤſſigen Buche bekannt machen, in deſſen zwey⸗ 
tem Theile will ich das mathematiſche und was die 
Hypotheſen betrifft beantworten, daher wuͤnſchte ich auch 
deine (Keplers) Gedanken zeitig zu haben, oder, wenn 
du dich baldigft wie id) hoffe einfindeft, kann es bis 
zu deiner Ankunft bieiben. 


Daß Thcho Rechtsmittel gegen Urfus grobe Vor⸗ 
würfe brauchte war billig, -indeffen fiel mie bey feinem 
fo eifrigen Verfahren ein was Ovid von der Juno bey 
Gelegenheit des Lirsheils des Tirefins jagt: non pro 
materia fertur tuliffe. Iſt mit dem Buche Tychos 
Verlangen gemäß verfahren worden, fo hat es dadurch 
Anfchein einee Wichtigfeit, und den Werth einer groß 
fen Seltenheit bekommen, woiffenfchaftlichen Werth 
befiße es in den Augen Des Kenners nicht, Tychos 

2 und 


J 
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und Keplers Widerlegungen ſind nicht erſchienen, auch 
ganz entbehrlich. 

11, Der 70 Br. ift Keplers, an Tycho. K. 
melder er habe die Umftände feiner Ankunft in Boͤh⸗ 
men, wegen Tychos Gefchäffte, und feines eignen 
Fiebers, nicht zulänglich darftellen koͤnnen thue es als 
fo ſchriftlich. Es ift ſagt K. zu Tycho zwifchen uns 
im May und zuvor ein Contract gefchloffen worden, 
da ich mich anbeifchig machte bey deinen aſtronomi⸗ 
fchen Arbeiten behuͤlflich zu ſeyn. Du verfprachft mir 
Unterftüßung, eigne, und durch Empfehlung beym 
Kaiſer, ſelbſt Reiſekoſten. Unſer Contract berubte 
mit darauf daß ich mein ſteyriſches Salarium behielte, 
er iſt alſo aufgehoben, da die Provinz mir ſolches 
genommen hat. Auch ward meiner Obrigfeit Eins 
- willigung vorausgefegt, dafür erkenne ic) jego, da 
mein Dienft zu Ende ift, den Herzog zu Wirtenberg, 
indeffen, war die Sache während meines Dienftes 
angefangen, mit Einwilligung des Kaifers, um alfo 
gegen Kaifer und dich nicht zu fehlen, ging ich feldft 
mit meinem Schaden nach Prag, wartete da auf un⸗ 
gewiſſen Erfolg, überlegte, wie lange ich, ohne mein 
Verderben, in Ungemwißheit, auf meine Koften, bes 
foldungslos leben koͤnnte, uͤberſtiege der Aufenthalt 
am Faiferlichen Hofe mein Vermögen, fo müßte ich 
abgehn. In Wirtenberg habe ich Hoffnung zur 'Be: 
förderung, auch koͤnnte ih, mit Einwilligung des 
Herzogs, zweinem Lehramte auf einer nähern Akade— 
mie, Jena, Wittenberg, Leipzig, empfohlen werden. 
Diefe Aueſicht, ift nicht fo glänzend, als, die der Kais 
ferliche Hof darftellt, aber jego ficherer, und meinen 

Bedürfniffen angemeffener. Aus meinen Briefen ers 
hellt, daß ich fogleich als ich meinen Aufenthalt vers 
Vaffen mußte, nach Wirtenberg zurückgehen a - 
— | Ew. 
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Em. Magnif. Briefe fchienen mir und meinen Freuns 
den, wichtig genug die Meife nach Böhmen zu unter 
nehmen. Ich habe meine Sachen zur Linz gelaſſen, 
und bin mir Frau und Stieftochter nach Prag gefoms 
men. Sechzig . ... die Münze ift nicht ausgedruckt 
. babe ich auf Fubrlohn für die Perſonen ver 
wandt; zwanzig auf Reifefoften, noch fo vierzig auf 
zwey Gefäffe (vala) mit Geraͤthe, das. nur bis Linz. 
Sch verfchweige, wieniel ich meinem Wirche fchuldig 
‚bin. Ich babe nicht mehr als noch zu einem Verzuge 
. von vier Wochen nörhig ift und dann, zu einer Reife, 
die nur kurz feyn muß. Soll ich laͤnger warten. müßte 
mir a.Magnificentia tua Reifegeld wieder erftatter wer⸗ 
den, vt duo vala mea huc aduehantur, ne quae con. 
vaſata funt, fitu pereant, oder Magnificentia Tua 
müßte fir mich bey alten denen von welchen ich meines 
“Lebensunterhalt Laufen muß Buͤrge werden Ge 
fchieht jenes, fo Pann ich noch ein halbes Jahr war: 
ten, gefchiebt dieſes fo kann ich fo Tange bleiben als 
e8 Magnificentiae Tuae, und den Glaͤubigern gefälte, 
Indeſſen will ich für Aſtronomie fo fehr arbeiten als 
meine Gefundheit geftattet. Ja, wenn ich von Katz 
ferlichee Majeſtaͤt Meifefoften. befommen, wie Magni« 
ficentia Tua mir Hoffnung gemachte hat, will ich 
Magnificentiae Tuae wiedererftatten was Magnificen- 
tia Tua mir vorgeftrecht hat. Selbſt will ich mich 
innerhalb diefer vier Wochen beftreben, daß jemand 
. anders mir das falarium das ich zu Graͤz gehabt habe 
auf diefe zwey Jahre giebt, dafür ich verbunden bin 
nach vollendeter Zeit in deffelben Dienfte zu gehn. 
Habet igitur Magnificentia Tua fummam confiliorum 
“meorum, quae, vt mibi inopi, et deferto, et exuli 
non in peiorem partem N obnixe togo. 
Vale 17. Oct. 1600. — 
Bäftners Gefh.d. Math. 8. 1V. & . 12, 
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12. Bengebrachten drey Briefen gemäß, mar 
Kepler nad) dem Jänner 1600 aus Böhmen wiederum 
abaereift, er befand fich den 20 Jun. zu Gräz, wie 
aus Longomontans Briefe an ihn, Am Aug. 1600 das 


tirt, (98 Br) erhellt. An Erzherzog Ferdinand 


verfertigte er einen Auffaß über die Sonnenfinfterniß . 
30. Jun. den Hanſch unter den Manuferipten befaß. 
Im Dcotber war er wiederum in Prag, mit Frau 
and Gtieftochter. 

13. Im April‘ 1601 teifte er nach Stenermarf, 
die Frau blieb zu Prag, Tycho harte ihm Empfebs 
lungsſchreiben wegen einer Erbfchaft mitgegeben, die 
nichts halfen, auch der Frau Geld ausgezahlt, dar 
bey ein Misverftändnig muß vorgefallen feyn, denn 
Kepler hatte den 30. Mayh darüber an Tycho alperis 
et mordacibus verbis gefchrieben. Joh. Erickfen zeige 
im 104 Briefe Prag 13. Jun. 1601. Keplern fein 
Unrecht, und Kepler geſteht folches in einem Briefe 
an Tycho den Hanſch beybringt: totum hoc impoten- 
tis animi ‚furor ‚et cholerae praeflitit exuberantia, et 
iuuenile vitium curiofitas cum praecipitantia indich, . 

14. Wie er an fongomontan im 100 Br. 1605; : 
berichtet, hatte er vom October 1600 bis in den Au: 
guft das viertägige Fieber, ſchrieb indeffen auf Anordz 
ung des Tycho gegen Urfus, und arbeitete für Tycho 
nach defjelden Verlangen und feinen Kräften. 

. Im September fam Kepler nach Prag zurück, 
und ward da er num wiederum gefind war, vom Ty— 
cho dem Kaifer vorgeftellt, Kaiferlicher Mathematicus, 
mit der Pflicht dem Tycho in Rechnungen beyzuftehn. 
Befoldung befam er noch nicht, Elagte daruͤber beym 
bairifchen Canzler Herwart von Hohenburg , der ihn 
1602 23 Febr. dem Reichshofrathe Jo. Barwig em; 

pfobl/ ſo bliebt K. in a Dienften. | 


15. 


% 
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15. Den 24. October ftarb Tycho (©. d. M. 
1.98. 4008.) Kepler ward durch Barwitzen bey 
Rudolph. Kaiſ. Mathematicus 26. Octob. mit freys 
willig angewieſener Beſoldung, um deren Auszahlung 
er allerdings oft bitten mußte, det 9. März (1603) 
befam er das erfte Geld (epifi. p. 172.) 


16. Der Befoldung wereh zu fenin befchäfftigte 
fih K. mit der Theorie des Mars, nach Tychos Beo—⸗ 
bachtungen, dabey ihm Berdrüßlichfeiten entſtanden. 


Kepler erzählt diefelben, nebft andern feinen Schick⸗ 
falen und Arbeiten im 100 Br. an Longomontan 1605. 


Er hatte blog zu feiner Nachricht, über Tochos Beo⸗ 
bachtungen Anmerkungen aufgefegt, die ohne ihn zu 


befragen, und feine DBerbefferungen abzumarten ges 
. druckt wurden. Das vermuthlic wegen Zwiftigkeis. 
ten zwifchen ihm und Tychos Hinterlaffenen, die meift 


Frauenzimmer waren ... Praeceptum in computan- 
da lunae latitudine ex mea praua corredtione (de 
qua eram feorlinı deliberaturus, extra feminarum 
ftrepitum, cui rei notam ad marginem pofueram, vt 
_ amplius fuper eo conferrem cum heredibus) me non 


amplius confulto, fuit peruerfum. . . . Superue- 


nit autcm Tengnagelius, et inuenit lites me inter, 


et Tychonianos., ... et me, quarundam obferuatio.  ' 


num non oratum cuffodem, quas ipfi quidetn citra 
vllam controuerham tradidi, ſed aduentus ipfius 
meum falarium quaflare videbatur. Itaque nouae or- 
tae lollicitationes, et denique res eo rediit, vt iube- 
rer noiminare fludia feu opera quae .fulciperem perfi- 
cienda pro falario meo. Factum id 1602. Septem- 
bri. Nuncupaui aflronomiae partem opticam, ad fe- 


“- 


quentia natalitia, et comınentaria de motibus Martis 


ad fequens Pafcha, ... . | 
2 17. 
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17. Schriften die Kepler nach und nach heraus: 
gegeben bat, find der Zeitordnung gemäß vorhin 
erzählt. | 

ı8. Um 1610; beſtaͤtigte Kepler die Jupiters⸗ 
trabanten. (Erfte Entdecungen durch Fernröhre 3. $.) 
Und nahm fich des Galiläus gegen Horcky an (daſ. 4). 

Unter den Briefen, finden fih viele von Horcky 
der erjie 298 von 1610, Sie zeigen viel Zudrings 
lichkeit des Horcky der durch Keplers Fürfpruch ein 
Stipendium zu feinem Aufenthalte in Italien zu bes 
kommen hoffte, enthalten auch manche Nachrichten 
von Bononien, z. E. 488 Seite: die Profefforen les 
fen da nicht her, wie in Deutſchland, fondern reden 
aus dem Gedaͤchtniſſe. Mach der Lection trägt der 


- Student der Zweifel har fie vor, der Lehrer muß feine 


Säge verantworten, wenn er das nicht kann wird er 
ausgezifcht. Es lehrten mehr als funfjig Profeilores 
iurisprudentiae publici, waren mehr als 5000 Stu: 
denten. Pabft Paul V. zahlte die Befoldungen. Ein 
Philoſoph hatte jährlich wenigftens 500 Ducatoneg, 
foviel auch der Mathematiker Magin, welcher in kurs 
zem Vermehrung feiner Befoldung erwartet. 

19. Hanfch ſetzt in 1611 einen Brieftwechfel Job. | 
Ant. Magins mir Keplern. Magin verlangte für 
Ephemeriden die er rechnen wollte Keplers Tafeln . 
efchrieben, die rudolphinifchen erfchienen erſt 1627. . 
% verwilligte Das nicht, fehlug aber vor mit M. ge⸗ 
meinſchaftlich Ephemeriden auszuarbeiten, davon 
Hanſch die Bedingungen meldet. Die Unternehmung 
iſt nicht zu Stande gekommen, Kepler meldet das im 
241 Br. Prag 1612. Horcky ſchreibt einiges dar⸗ 
uͤber im 301 Briefe 1610; Magin habe geſagt er 
. wolle einem Mörder 100 aureos geben der Origanum 
— Cuͤlfsmittel Aſtronomie zu lernen 16. 8.) 

woran 
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woran Horcky keine Theil nimmt, auch ſonſt Ma⸗ 


ginen eben nicht zum beſten ; ſed iam vlulan-. 


dum eſt cum lupis. 

20. Kepler ſollte nach —— Verorbnung 5 
einen Theil feines Gehalts aus dem Faiferlichen Aeras 

rio bekommen, von der fchlefifchen Kammer den anz 

dern, die Zahlung erfolgte wicht richtig, welches die - 

Beſorgung der- rudolphinifchen Tafeln auf hielt, K. 


klagt nach Hanſchens Berichte darüber, in der Des: 


Dication der Schrift: Eclogae Chronologicae. Rus 
dolpb, hatte ihm einen anfebnlichen Gehalt verfichert, | 
die Koften der Ausgabe der Comm. de mot. Martis, 
Ruͤckſtand der Befoldung, der ad duo millia mone- 
tae argenteae maioris angewachfen war, noch über. 
das 2000... und flarb (1612; 10. Jan.) Sein. 
Nachfolger Matthias ‚befahl den ge fortzufeßen, 
den Rückftand zu zahlen, und berufte ihn nach Linz, 
wo er Gönner an den Landfländen ob der Ens fand, 
nachdem er zu Prag eilf Jahre Mangel gelitten hatte, 
Doch Flagt er noch im 387 Br. an Vincentium Blan- 
chum Linz 13. Cal. Mart, 16:9. der vom Kaiſer ans 
gewieſene ehrliche Gehalt werde -nicht gezahlt, went. 


er nicht was mäÄfjiges von den Landftänden befäme, 


koͤnnte er feine Haushaltung nicht ernähren, und häts 
te lange müffen auswärtige Hülfe fuchen. Daher Füns 
ne er felten einen Amanuenſem und Mechner halten, 
Er habe einen fleiffigen Rechner, welcher der ganzen 
Mathematik fähig fen Johann Gringallet, aus Sa; 
vopen, der Fönnte in feinem Haufe Ephemeriden- auf 
viel Jahr berechnen, at cum ei non fatisfacere poflim, 
deſertus a caefareanis, de diuturna eius praefentia 
certus nequaquaın füm. So falle alles wiederum auf 
ibn, er babe manchmahl kaum Zeit feinen Freunden 
‚Briefe zu fehreiben, noch rn zu Rechnungen 
ws 3 21% 
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21. Auch fen feine Are zu arbeiten daran ſchuld 


.. . extemporaneus fum ego, confufas, et ſi quid 
a a me proficilcitur, decies id repetitum 
et. Interdum error calculi ex properatione commif- 
ſus longiffimo tempore me remoratur. Pofleni fane 
infinita effundere, nam ertli deeft lectio, fuperefl 
imaginatio, at, non placeo mihi in confufaneis ta- 
libus: taedet pigetque, eoque vel abiicio, vel refer- 
vo, donec reuideam, id eſt, donec noua feribam, 
quod pleruinque, fit. Peto etiam a vobis amicis, vt 
ne, me totum damnetis in piftrinum akalstionim 
'mathematicarum, teınpus mihi ad [peculationes phi.- 
lofophicas indulgeatis , delicias meas vnicas.  Irafci 
mihi nonnullos ob dilatas tabulas Rudolphi, non 
difimulaui in Prologo libri V. harmonicorum, dixi 
feilicet me tempore abuti ad fpeculationes harmonicas, 
Suum cuique pulchrum, alii tabulae, et’ materia ge- 
nelium, mihi flos allronomiae , politia motuum et 
-ornatus placent, 
22. Auch bey den Tafeln, fegt er hinzu, kom⸗ 
, me der Aufenthalt, daß die vollendete Form der Rech— 
nung nun nach den Logarithmen muͤſſe ernenert wers 
den. Waͤren feine Tafeln vollendet, fo fönnten Bras 
bes Erben die Ausgabe hindern, er ſey denfelben vers : 
bunden, weil er Brahes Beobachtungen mit ihrer 
Erlaubniß babe. 

23. Bey fo viel Schwierigkeiten ſagt R zeigt 
fih mir doc) eine neue Hoffnung. Sobannes Remus 
Quietanus, Doctor der Arzneykunſt, war beym Erz⸗ 
herzoge Maximilian Leibarzt, tt jetzo bey dem Kai⸗ 
ſer, und heißt ſein Mathematicus, der hat einen Theil 
der Beſorgung auf fi ch genommen. (Vermuthlich nicht 

der Arbeit an den Tafeln, fondern- Keplern zur Zah⸗ 
lung zu helfen.) Er =; fange. in Stalien m, 
bey 
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— dem Galiläus, und ift mit viel Cardinaͤlen be⸗ 
kannt. 


24. Daß Renler fo fange Zeit, über Nückftand . 
feines Gehalts geftagt, bat mich in das Jahr 1619 
gebracht. Ich boble nach was er bald nach Rudolphs 
Tode, im 321 Briefe an nur genannten Joh. Remus 
ſchreibt, Prag 18. März 1612. Tengnagel bar fich 
Staatsgefchäfften ergeben, feitdem verderben Brahe's 
Inſtrumente, ich bin es noch allein der die Kunſt ſo 
viel ich kann befoͤrdere. Ich habe ſchwache Augen, 
meine Geſundheit verträgt nächtliche Kälte nicht, zur 
mahl wenn, ic) Alles allein verrichten fol. Die Zeit 
wird lehren, was die Stelle zu Linz dahin ich jeßo 
mit Cinwilligung des Königs gehe, Beobachtungen 
a feyn wird. 


2. Gringalett (20) befam von Keplern Kepse 
lers Bid gefchenft. Matthias Bernegger bat ſolches 

d. i. Jan. 1627 auf die firasburgifche Bibliothek gez 
geben. Hanſch eitive KK. er M. B. epiſt. mut, p. 85. 
In 1620 ließ Bernegger diefes Gemaͤhlde in Kupfer 
fichen, dem Kupferfiecher gerierh die Achnlichkeit nicht. 
In einer periodifchen literarischen Schrift: un 
gungsmuͤſſtger Stunden X, Theil (Leipz. 1717.) sı© 
finde ih: Kepler wollte fein Bildniß niemand commus 
niciren als dem Berneggero welcher es nachdem der 
Univerfität Strasburg verehrt hat. Ulrici funii Progr. 
inaugurale ad Prof. ordinar. Mathematum, weldes 
das Leben und die Schriften Kepleri darftellt. Die - 
Erzählung vom Bilde ift mit Sanjhene feiner niche 
‚ völlig einerley. 


Hr. De. Staͤudlin in der unten (59) angeführten 
- Schrift, giebt den Titel an: Principem Mathemati- 
corum Kepplerum, in Icriptis editis atque ineditis dif= 
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ſertatione publica ... ſiſtit M. Vltic. Iunius, Vlmenf, 
Mathem. Prof. Lipſ. 1711. u | 
26. Zu Linz befam Kepler Streit mie den Theo: 
flogen, im 379 dr. 16. Apr. 1615 fchreibt er an Pe: 
ter Hofmann: in lites incidi theologicas excludorque 
hic @ communione. Hinc intellige quanta mibi fa- 
cultas vel fuerit vel efle poflit, tui promouendi in. 
loco, vbi idem, et templi primarius miniller, et 
fcholae infpedtor notam mihi publicam inuſſit haere- 
feos, propterea quod in omnibus partibus ea probo, 
quae verbo Dei confenfanea deprehendo, ea fugia 
vel faltem contra protelior, quae in omnibus tribus 
ſectis, vel nouitatem fapiunt vel antiquam haerefin. 
Der ihn verfeßerte war M. Daniel Hizler. Kepler 
wollte die formulam concordiae befonders in dem Ars 
tifel de omnipraefentia carnis Chrifli verbo vnitae 
nicht unterfchreiben. Er hat fich darüber in Verſen 
erkläre, die Hanfch anführe, von denen ich nur die 


letzten beybringe: 


Non replet ergo locos Chrifli Caro Sandta creatos 
Fufilis exhauflos vt replet vnda cados. i 

Naturas fi quaeris abeft, opera alpice, vbique eſt) 

Sic vigil in facris erudiere libris 

O curas hominum! o quantum eft in rebus inane 
Non aliter praefens fi fit vbique Deus. 


*) Localiter non adeft in terris neque diuina neque hu- 
mana natura, localiter ergo abeft vtraque. K. 


27. Auf dem Reichstage 1613 follte auch" wegen 
dbes Ealenders berathfchlage werden. Kepler fam nach 
WRegenſpurg, und verfertigte einen Auffag: Dialogus 
de calendario gregoriano, in quo de reformatione 
calendarii luliani, de corredtionis: Gregorianae fun- 
damentis et accuratione, item: vtrum praeflet vt Sta- 
| | | tus 
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tus Imperii Proteftantes Iulianum Calendarium in qui- 
busdam mutent, an vt recipiant Gregorianum, varia 
conſilia fuppeditantur, ü | 
28. Da Kepler feine Befoldung immer noch nicht 

ausgezahlt bekam, mußte er um etwas zu erwerben, 
Ephemeriden und Prognoftica herausgeben. Im 347 
Briefe 1617, fchreibt er an den Kaif. Rath Go. 
Matth. Wackher: ve fumtus ad ephemeridas duorum 
annorum expedirem, vile et calendarium cum prog- 
noftico ſcripſi, quod paulo admodum honefius eft 
quam mendicare, nifi quod fic honori Caefaris par- 
citur, qui me in ‚totum deferit, vt per ipfius man- 
- data cameralia, quantumuis crebra et recentia, mihi 
fame perire liceat. Ephemeris anni 1618 exeufa fuit 
nouis meis typis, . . . . ea abfoluta coepi ad anni. 
1617 Ephemerida cum prolegomenis excudendam 
animum applicare. . . an der damaligen Vollendung 
binderte ihn eine Reife. Die Ephemeriden find nachs 
dem vollender worden, und 1618 dem Kaifer übers 
geben. SE Te 
29. Nah Magins Tode, ward Kepfern deſſen 
zu Bononien verwaltetes Lehramt angetragen. Er ers 
Fläct fich darüber im 314 ‘Briefe datirt zu Prag wohin 
ihn der Kaifer vor einigen Tagen von Linz»berufen 
hatte XV. Cal, Maias 1617 an Johann Anton Roffes 
num . . . natione animoque Germanus fum, Ger- 
manorum moribus imbutus ,„ jis vitae, hoc efl, (mo- 
re germanico inter literatos etiam recepto) coniugil 
necellitatibus innexus, vt, fi vel ipfe Imperator an- 
nuat, .nonnifi difhcillime domicilium ex Germania 
fin trauslaturus in Italiam. Ac, etfi me gloria fli- 
mulat, ex honefliflimo loco, in confeflu venerando 
Profeſſorum Bononienfium, relucens, et fpes profe- 
ctus apparet, cum publice in profeflione, ob audito- 
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rium frequentifimum, tum priuatim, in augenda rez 
at viciflim illa vitae pars adta eſt, quaa rebus nouis 
excitari folet, quaeue, delicias Italiae vel concupifcat, 
vel diuturnum illarum fructum  polliceri fibi poſſit. 
Accedit quod. a pueris ad hanc vfque aetatem, Ger- 
manus inter Germanos ea libertate morum et fermo- 
nis fum vfus, cuius confuetudo, mihi Bononiam 
tranfeunti adhaerens, facile, fi non periculum, faltem 
notam aliquam caulari, fufpiciones coneire neque 
(foll meque heiffen) Coryzeorum delationibus obno- 
xium reddere poile videtur. .. . Quodfi iam per 
voluntatem Iınperatoris, vt hadtenus, fic porro fue- 
rit locüs, virtuti Germanicae. demonflrandae, eius 
hanc vim efle non ignoras, vt nulla militem belli 
pericula, nullae literatum propofitae conditiones „ li- 
cet ampliſſimae, ab Iımperatore fuo abnuente facile 
abftrahat. Non tamen defpero , quin iflhaec tua ho. 
norificentiffima inuitatio, mihi bono fit ceflura-, et- 
hoc effedura, vt Praefedi fifco Caefaris promptius 
quam antehac Imperatoris fui voluntatem in me adiu- 
vanudo fequantur. Egoque tanto citius tabulas Rudol- 
phinas Ephemeridefque quarum delineationem iam a 
tot aunis notam habes in Jucem edere poflim, ita- 
que te, authorefue tuos, fcriptionis huius, licet im 
praefens irrita videatur non poeniteat. 


Kepler hoffte von diefer Vocation der Vortheil, 
daß ihm ausgezahlt würde was er mit Rechte zu for 
dern hatte. Jetzo braucht ein Profeffor fo was, eine 
Zulage zu erhalten. | 


30. Hanſch berichtet, 1613 habe Kepler den 
Todt feines Heren Kaifers Matthiaͤ mit dem Buchſta⸗ 
ben Meſechsmahl mwiederhoßlt angezeigt, . Monarch2 
Muadi. Matthias Menfe Martio Morietur, und — 
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u * 347 Brief, nebſt Gladovs Verſuch einer 
Reichshiſtorie von Deutſchland VII.B. 8.C. 9. 85. 
Der Brief iſt an Remus 1619; 31. Aug. Vor⸗ 
laͤufig gebe ich eine kritiſche Conjectur, K. meldet im 
Anfange er ‚babe Eremplare von feinen Ephemeriden 
nach Frankfurt in claſſe funaria geſandt und jege in 
Parenthefi dazu: tu mihi dieito aliud vocabulum, 
quo exprimam ein hohen aue. Die Rede ift von eis 
nem Schiffe, und ic) leſe alfo ein hohe naue,. Nave 
ward im damaligen Deutſch für Schiff gebraucht. . 
Kepler verfucht Erklärungen, von Halonen, Regen— 
bogen, Columnen, Mebefonnen, wegen der letzten, ſehe 
er nur wie in der Dämmerung: parelium, eſt fedio 
mutua halonum et columnac, vbi columna plerum- | 
ue fe ipfa praeterguam in illo concurlu eft incon- 
— reduplicatio vero luminis in concurſu, faeit 
enitere parelium. Iam explicet quis mihi caulas co- 
lumnae, cur, vel horizonti parallela per centrom ſo- 
lis, vel ad horizontem perpendicularis, qualem vidi 
triduo ante mortem Caefaris Matthiae, dixifles folem 
cornutum, Erat parelium altius fole 2295. 
Das ift Alles was fich in. diefem Briefe auf 
Kaiſer Matthias bezieht. Alſo fein Tode, (10. Mart. 
1619) von Keplern nur gebraucht ‚- Die Zeit feiner 
Beobachtung anzugeben, nichts gewahrfagt. Mel: 
‚det Gladov was davon, fo jerzähle er es gewiß einer 
Tradition nach. Außerdem, daß es wohl von einem 
Aftrologen nicht Flug gehandelt wäre, den Tode feis 
nes Herrn, auch orafelmäffig zu weiffagen, und daun 
fich zu rühmen daß er das gemweifjagt hätte, fo war 
Kepler gar fein Freund von Sterndeuteren auf Schick: 
faale der Menfchen. Mur Wirkung auf Witterung 
und Marurbegebenheiten, geftand er den Afpecten zu. 
Das übrige des langen Mur ‚ betrifft Berechnun⸗ 
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gen und Beobachtungen einer Sonnenfinſterniß, u. a. 
aſtronomiſche Gegenftäude, gar nichts von Kaifer 
noch Aftrologie. ! | 

Mir fcheint hie werde Keplern fo mas fchuld ge: 
‚ geben mie von dem Leibarzte Rudolphs und Matthias, 

ob. a Jeſſen erzähle wird. Der foll an eine Wand 
geſchrieben haben J. M. M M. M; in der Bedeutung: 
Imperator Matthias Menſe Martio Morietur, Erjhers 
zog Ferdinand babe cs ausgelegt: Tefleni Mentiris, 
Mala Morte Morieris, auch fen Jeſſen 7621 bey der 
boͤhmiſchen Niederlage gefangen und zu Prag ents 
hauptet worden. 

Indeſſen laſſe ich unentſchieden, ob die Erdich⸗ 
tung von Keplern fo was war wie K. tin 123 Br. 
1624. an Cruͤger ſchreibt. KR. befand fi um 1620 
von Linz abwefend, wegen feiner Mutter. At bic per 
meam abfeutiam, fpargebätur, me propter temerita. 
tem Nagelianae fimilen, iram meruifle Caefaris, 
cumque eflugerim (pauciflimis enim caulam abitus 
mei credideram) magnam a Caeſare conflitutam fum- 
inam in caput meum, quin etiam flammis tradita 
‚exemplaria calendarii omnia, quod tunc fieri non po- 
tuit cum nulla feripferiim, poft fadtum eft fuperiori 
Decembri in Styria, nullum ob prognoflicum, ... 
Das folgende ſteht zunächft im 31$. 

31. Die Kreiegsunruben um 1620 waren gey⸗ 
lern nicht vortheilbaft, doch ward auswaͤrts zuviel 
davon erzaͤhlt. Peter Cruͤger im 296 Br. Danzig 
1624 hatte gehöre man habe die Schriften der 
Drucferey in Kugeln verwandelt, die — NER 
und gedruckten Bogen in Patronen. 


Das fehreibe Cruͤger, weil Kepler ihn im 295 


Briefe vom 28. Febr. 1634 erfucht — falſos illos 
colo- 
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depicta fuit, rogo mihi deſeribas. 


Einen wahren Zufall meldet K. doch in nur an⸗ 


gefuͤhrtem Briefe Cruͤgern. Won feinen Calender 
1624, find auf Befehl der ſteiriſchen Landſtaͤnde alle. 
Eremplare öffentlich verbrannt worden, K. verfpriche 


die Urſache zunächft Erügern zu entdecken, Cruͤger 
muthmaßt es feyen die Worte gewefen; Mir den 
Zwange zu einem verhaßten Gottesdienfte. Aber KR. 


melder Crügern im 293 Br. es fen gefchehen weil die 


Provinzen die auf dem Titel’ genannt werden um den 
Rang ftreiten, Kepler hatte die Ob der Ens vorans 
gefeße in deren Dienften er war. Hic priuati aliqui, 
antequam res ad corpus Ordinum delata, praeiudi- 
.cium hoc, infigni et folenni actu abolendum flatue- 
runt. At corpus ipfum Ordinum pro dedicatione 


Myfterii trecentos mihi florenos donaront. Hanc. 


tu caufam cladis charterum per fe panlo poft peritu- 
rarum olfacere non potuifl, Hadtenus igitur - vici, 


diuerfis viis: Deum precor vt me porro quoque tue- 


atur, das myllerium ift die zweyte Ausgabe des Pro- 
dromus diſſ. cofmogr. die 1621 erfchien. 


32. Kepler erwähnt im 295 Br. eine Schrift, 


‚von der ich ſonſt feine Nachricht weiß: De numerali- 
bus prophetis, extat libellus Chronologicus verna- 


culo fermone fed cum tirulo frontali Kanones pueri- 


les, in quo duos Faulhaberi fimiles Felgenhauerum 
et Filnerum, nouiflunae diei peruefligatores pulfo, 
nomen vero, et {ub illo titulo, et fub aliis, transpo- 


fitionibus occultaui... ... Die Verfeßungen find, 


wie in Keplers Anmerkung berichtet wird:  Kleopas 

Herennius, Helenor Kapuenfis, Rafpinus Euckeleo, 

7 ; en Bon 
| | 
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Bon Faulpabern habe ih im ILB. 111 u. f. 
S. gehandelt. Die ihm ähnlichen, haben alfo wie 
er, Zahlen gemisbraucht. Be 

33. Bon Ferdinand III. ward Kepler d. 30. Dec. 
1621 zum Kaiferlihen Mathematicus erklärt, und 
feßte feine Arbeiten bis 1627 zu Linz fors, gab das 
IV. Buch der Epit. Altr. heraus, und befchäfftigte fich 
befonders mit feinem Hipparcho, über den er 293 Br. 
Cruͤgern fchreibt, er wolle ihn nicht befonders herauss 
geben, er follte ein Theil eines Buches werden, wie 
des Piolemäus keyaAn ovvrafis, das nach den rus ' 
bolphinifchen Tafeln erjcheinen Yollte, 

Hipparch harte eine Figur entworfen wie fid) aus 
den Finfterniffen, die Parallaren der Sonne und des 
Miondes finden lieſſen, man nannte ſie diagramma . 
Hipparchi. | 

34. Dem angeführten gemäß, hatte Kepler, vor 
Micciolins ein. neues Almageſt in Gedanken. Es 
follte erft nach den Tafeln erfcheinen, und über diefer 
Schickſaal ſchreibt K. in eben dem Briefe: Scias iam 
a duobus menfibus me per libellum fupplicem id age- 
re, vt, quia ſunt eoufque abfolutae vt edi poflint me 
praefente, Caelar igitur vel de fuo, vel de meo debi- 
to fumptus fuppeditet: vel quae tertia conditio conſi- 
liariis in aures dicitur, dimittat me ad aliquem Prin- 
cipem Germaniae, aut ad aliquam Vrbem imperialem 
ad edendas et tabulas, et obferuationes Brahei et 
Ephemerides. us F 

35. Im October 1624 reiſte er nach Wien um 
Auszahlung feiner Beſoldungen, und Koſten zur Aus⸗ 
gabe der Tafeln anzuſuchen, erhielt aber nichts, als 
eine Anweiſung auf 6000 Gulden. Im Auguſt 1625 
reiſte er nach Schwaben. Kaiſer Ferdinand hatte ihm 
Schreiben nach Kempen, Memmingen, Nuͤrnberg, 

J gege⸗ 
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gegeben, daſelbſt Geld. zu Ausgabe der Tafeln und 
Beobachtungen zu erhalten. : Die fehwäbifchen Städs 
te, bezahlten was fie dem Kaifer fehuldig waren 
Keplern, von Nürnberg ward ein Darlehn verlangt 
das von ben Contributionen des fränfifchen Kreiſes 
follte wiedererftatter werden, die Stadt fchlug es ab 
Kepler: bediente fich des. Sauerbrunnens zu Göppinz 
gen; wohnte zu Tübingen einen Monat lang bey. 
Schickarden, den fein Gejchäftvolles Lehramt hinders 
te was fir Aftronomie zu thun, Moöftlin war Alters 
wegen matt. 

As er nach. Linz zuruͤckkam, und den dritten 
Theil der angewieſenen Koften bekommen hatte, ber 
firebte er fich die Ausgabe der Tafeln zu befoͤrdern, 
dazu er auch Einfünfte der Provinz anmwandte. Aber 
die Strenge der (römifchfatholifhen) Reformation, _ 
verurfachte viel Unprdnung, Auch Keplern ward feis 
ne Bibliothek verfchloffen, ob ibm gleich, als zum 
Hofe gehörig, "Freyheit verfprochen war. Dieſe 
Beſchwerde, fchreibt er, balte ich jeßo fiir. gehoben, 
die Frage ift nun von dem Gelde das die Landflände 
fhuldig find, ich verlafje mich. darauf als auf etwas 
‚nicht ganz ungewifles, und: habe Papier und Arbeiter 
beftelle, zu den Blättern mit Zahlen, werde ich meis 
ne eigne Schriften brauchen, mit denen ich Epheme— 
riden von vier Jahren gedruckt habe. Noch macht 
mich des Buchdruckers Schickſaal beforgt, er hat 
zwar meines Werks wegen die Erlaubniß fich bie aufs 
zubalten, aber. wegen. des Haufes das er befißt, drückt 
ihn als Bürger, daß er Soldaten Unterhalt geben, 
und ihre Aufführung ausftehen muß. Wenn die Ars 
beit fortgeht müffen wir Gott danfen, wird fie gehins 
dert, fo entfchuldigt das Leiden diefer Provinz. Jetzo 
will ich zu dem paſſauiſchen Schriftgieſſer reifen, zu⸗ 

vor 
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vor konnte ich nicht mit ihm fprechen, wegen Verdacht 
der Pet, ward ich mit allen meinen Vegleitern ver⸗ 
hindert 
Das in dieſem $ erzählte ſchreibt K. Cruͤgern im 
295 Br. 1625; Linz 1.May. Und nun eine Menge 
aftronomifcher Rechnungen und Nachrichten. | 
Keplers Bibliothek ward auf Anftiften der Ye 
fuiten verfiegelt, da fie Bücher die Religion: betref— 
fend enthielt, der mathematifchen Gebrauch ward ihm 
freygelaffen. Das finder fich in einem Briefe Schicfards 
v. 29. Jul. 1626. Hr. Pr. Schnurrer hat felbigen 
Hr. Dr. Staͤudlin angezeigt (unten 59). 

3%. Die Reife nach Paffau erfolgte 1626. Die 
Bauern. hatten einen Aufftand, erregt, und belagerten 
Linz. Mach aufgehobener Belagerung reiſte Kepler 
ab, ließ feine Familie zu Regenfpurg, und begab fich 
nach Nürnberg, zu Philipp Eckebrechten, (©. d. M. 
III. B. 303 ©.) mit dem er der Tafeln wegen Briefe 
gewechfelt hatte. Im September ging er nad) Frans 
furt dann nach Ulm, Regenfpurg, kam im December 
nach Prag. j 

37. Da erhielt er von Ferdinand IT. 4000 Sul 
den, und die Erlaubniß fich zu Herzoge Albert, dem _ 
fogenannten Friedländer zu-begeben, der Marhematif,- 
und befonders Aftrologie fehr liebte. Der Kaifer hats 
te ihm ben demfelben den Rückftand der Befoldungen 
angemwiefen, der ad duodecim millia Aorenorum mo- 
netae caefareae gewachfen war. In eben dem Jahre 
ſchenkte ihm der Großherzog von Florenz cine golds 
ne Kette. 

38. Er begab fich zum Herzoge nach Sagan in 
Schleſien, wo er Einiges drucken ließ. 
Der Friedländer fah das Herzogtbum Mecklens 
burg fon als das feinige an, fo ward auf feinen Bes _ 
| ſebi 


Keplers Leben. 337 


fehl Kepfer vom Rector der roſtockiſchen Univerſttaͤt 
D. Thomas Lindemann, als Profeffor der Mathema— 
tif. berufen, mit dem Unterhalte den er zu Sagan 
hatte, welchen dee Herzog leiften wollte. Kepler ers 
Flärte fich bereitwillig unter folgenden Bedingungen. 
1) Der Fürft follte ihm die Erlaubniß dazu vom Kai— 
fer auswürfen. 2) Ihm zu Roſtock erfüllen, was er 
ihm vor einem Jahre aus dem Herzogthum Mecklen⸗ 
Burg verfprochen hatte, naͤhmlich alle Foderungen an 


den Faiferlichen Hof, die ih auf 12000 Gulden bes - 


liefen, wie der Kaifer dem Herzoge befoplen harte, 
NMebſt dem Commentar über Terrentii epiftolium, des 
dicirte Kepler auch dem Herzoge den dritten Theil feis 
ner Ephemetiden. u 

39. Der Herzog verfhaffte ibm Jacob Darts 


ſchen zum Gehuͤlfen zu Forrfegung der Epbemeriden, 


auch eine Druckerey, aber den Nückftand der Beſol— 
dung, wie der Kaifer verordnet hatte zahlte er nicht. 
Deßwegen reifte Kepler nach. Negenfpurg, wo ver 
Reichstag gehalten ward, Fam den 30.Dct. daſelbſt 
an, wollte nach Linz gehn, und dann zurück nach Sa: 


gan. Der Weg fuͤhrte ihn durch Leipzig, er kehrte 


d. 4. Oct. a. Cal. bey feinem Freunde ein dem dafigen 
Prof. d. March. Philipp Müller | 

| 40. Bon Arbeiten und der Reife abgematter fiel 
er in eine Krankheit, die Bernegger, febrem arden- 
tem nennt, Laurentius Cichftadius catarrhum, quem 
apoflemata quaedam cerebri ob nimism equitationem 
praeceflerant. Go ftarb er, fromm und fanft, 1630. 
um den Mittag des „Nov. den Tag vor einer Mond; 
finfterniß noch nicht neunundfunfzig Jahr alt. Sein 


Lehrer Möftlin, beflagte ihn noch, und folgte ibm 


— 


erſt das Jahr darauf 1631, im einundachtzigſten Jah⸗ 


re ſeines Alters. 
Bäfiners Geſch. d. Math. B. IV. Y 41r. 
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41. Er ward 7. Nov. zu Negenfpurg auf dem 


St. Petersfirchhofe begraben, Hanſch liefert die Grab— 
fchrift wie G. Serpilius fie ihm aus gefchriebenen Ur— 
funden mitgerheilt bat, ich Dezeichne die Gränzen der 
Zeilen durch Striche, Puncte, deren einer nach jedem 
Worte fteht, habe ich nicht ausgedruckt. 

In hoc agro | quiefeit | vir nobiliſſimus doctiſſi- 
mus | et celeberrimus | Dom. Iohannes Kepplerus | 
triam imperatorum Rudolphi Il. | Matthiae, et Ferdi- 
nandi Il. | per annos XXX, antea vero procerum Sty- 
riae | ab Anno CIOIOXCIV vfque ClyIyC poſtea 
quoque Auftriaco | rum ordinum ab auno CIHIZCKH 
vique ad annum | CIHQIICXXVIII Mathematicus toti 
orbi Chrilliano per | monumenta publica cognıtus ab 
„omnibus doctis | inter principes Aflronomiae nume- 


_  ratus qui | manu propria aflıgratum poft fe reliquit |. 
tale epitaphium | Menfus eram coelos, nunc terrae 


metior vmbras | Mens coeleflis erat, corporis vınbra 
iacet | In Chrifto pie obiit anno (alutis CIHIICNAK | 
d. V. Nou, aetatis fuae | fexagelimo,. | 


42. SKeplers Schriften find vorhergehend nach 


der Zeitordnung erzählt worden, auch was ihr Ver— 


faffer in a derſelben von feinen Schickjaalen bes 
richtet: Man kann alfo bey jedem Jahre feines Lebens 
leicht nachfehen was er in demjelben herausgegeben 
bat, auch gegenwärtige Etzäblung zuweilen bereichern, 

Ich wollte erſt zufammenhängend berichten, 
was Keplern als Öelehrten betrifft. Bey einem folchen 
Gelehrten find auch Familienumftände leſenswuͤrdig, 
daß Heyrathen zu den Sitten veurfcher Gelehrten ges 
hört, meldet er felbft. (29) 

44. Seine erfte Heyrath iſt (6) erwähnte. Der 
| erſtgebohrne Sohn, 1598, farb wiederum im März, 
sur 60 Tage * eine Tochter 1600, lebte kaum 30 

| | Tage. 


u 
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Tage. Zu Prag 1602, 9. Jul. neuen Cal. 7 Uhr 
15 M. vormittag Fam eine Tochter Suſanna.... 
Geburtszeiten, wurden des Nativitaͤtſtellens wegen fo. 
genau angegeben, Hanfch beruft fi auf Keplers The- 
ma Sufanoae fillae, und mehr Themata u.d.g. die er 
unter Keplers Manuferipten wird gefunden. haben, 
Ein Sohn tudwig, zu Prag 1607 21. Dec. 7 Uhr 
45 M. vormittag. | 

45. In 1609 und 1610 warb Keplern die Uns 
terbaltung feiner Frau und dreyer Kinderzu Prag ſehr 
fhwer, da er feine Befoldung ofrerwähntermaaffen 
nicht befam; Totos dies in Camera aulica tereo in 
" Atudiis nullus fum fchreibt er 18. März 1610 in 190 
Briefe. Wahrfcheinlich wirkten auch dieſe Umſtaͤnde 
mit bey der Melancholie und Schwächlicyfeit feinee 
Frau. Kepler fchreibt Linz 1. März ısısim 284 Gries 
fe an Erügern: Annus 16117 ludtuofus vndiquaque 
fuit et funeflus (R. war damahls noch in Prag). 
Primum nulla wihi facta fuit folutio aulica, vxor, pu- 
blicae famae praeconio celebratiflima, melancholica 
o9umx correpta, tandem fub finem anni 1610 gra- 
villime aegrotauit, caulo vngarico, et epilepfia, et 
phrenefi. Vix ea conualuit, cum tres mei liberi men- 
fe Ianuario 161 1 variolis correpti decubuerunt fimul 
omnes,. Interim Leopoldus cum exercitu parteın vr- 
bis trans flumen occupauit quo.eodem tempore, et 
mihi filiorum chariflimus tandem deceflit, ille cuius 
natalem inuenies in libello flellae nouge. Alteram 
partem vrbis cis flumen , in qua ego habitabaın, in- 

feftabant exereitus Bohemici, ex agreflibus conflati , 
tumultuofi et minaces, tandem fuperuenere exerci- 
tus Auftriaci contagionem inferentes. Igitur excurri 
in Auftriam mihique de loco profpexi quem nunc ob- 
tineo, KReuerfus menfe Iunio inueni vxorem iam an- 
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tea defiderio amifli pueri tabefcentem in ipfo limine 
eontagiofae febris conſtitutam, eamque poft diem XI 
a ımeoreditu amiſi. Hinc nouae mihi turbae natae, 
vt folet, diuidenda fuit hereditas cum priuigna. Nec 
Caefar Rudolphus confentire voluit in meum difcef. 
fum ex aula, lactatus ſum vana fpe folutionis ex Sa- 
xonia, pecunia conlumta et tempus, tandem mortuo 
Caefare anno 1612 condudtus (um a Succeflore de 
nouo, permiflum tamen vt exiremLincium. Succef- 
ferunt curae connubiales, reditus Pragam, refidui fa- 
larii caufa, et cum nouo Caefare, adfcenfus Ratifpo- 
nam, Habes opinor fatis caufae, cur non tantum 
tuarum literarum, fed plane ipfius Aftronomiae fue- 
rim oblitus, Poſt reditum Caelfaris Ratifpona Lin- 
cium anno 1613 Octobri cejebraui nuptias cum vir- 
gine indigena, cuius fratri hic funt additae literae, 
Ciuis eft Dantifcanus, opificio arcularius guem rogo 
ad te vocatum alloquere meoque nomine faluta, et 
vt literas refponforias tibi credat, hortare. 

46. Die zweyte Heyrath ward d. 30. Oet. 16115 
vollzogen, zu Eferdingen drey Meilen über Linz. Sie 
war von dem Herrn diefer Stadt, Erafinus Graf v. 
Starbenberg veranftaltet, die Braut Sufanna, zwölf 
Jahr alt, Joh. Reutingers dafigen Bürgers und Tifchs 
lers (arcularii) ‚hinterlaffene Tochter unter dem flas 
thenbergifchen Frauenzimmer (in gynaeceo Starhenber- 
genſi) unter Elifaberh von Starhenberg, gebohrner 
Ungnad erzogen, ohne Vermögen; Gie follte die Er; 
ziehung der Kinder erfter Ehe beforgen damit Kepler 
fein Studiren ungeftörter abwarten fönnte. Der 358 
Brief, ift Keplers, Patrono.N an einen Baron, 
Eferdingen 23.Det. 16135 Kepler erzähle eine Mens, 
ge Borfchläge die er zu Heyrarben gehabt hat, und 
bittet ihn zur Hochzeit, wofern eine doppelte Trauer 


‚ihn 
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ihn nicht Sidderte, Kepler nahm von diefer Verheyra⸗ 
thung Anlaß zu feiner noua flereometria doliorum 
(G. d. M. 1.8. 313.9.) In 16153 7. Jan. 6 
Uhr o M. ward ibm eine Tochter Margaretha Regis 
na gebobren. | 
47: In 1615 hatte Kepler ein trauriges Schick 
faal wegen feiner Mutter, er erzähle das Krügern im 
293 Briefe. Sie war von etwas rauhen Sitten, 
(moribus afpera) fiebenzig Jahr alt und unruhig. 
Durch Beranlaffung eines Fleinen Zanfes, ward eine 
vormahlige Freundinn, ihre Feindinn. Dieſe war 
vorlaͤngſt öffentlich wegen ihrer Unfeufchheit befanyt 
(olim impudicitiae nota publice affecta) litte damahls 
grauſame Kopfſchmerzen wegen Mutterbeſchwerung, 
weil ſie durch Kunſt unfruchtbar war gemacht worden 
(Netilis arte fadta). Keplers Mutter reizte fie heftig 
durch Borwurf ihres vorigen Lebens, und ward dar; 
auf von der Weibsperfon befchuldige: fie habe derfelben 
einen Gifttranf gegeben, daher die Schmerzen kaͤmen. 
Die Mutter vertheidigte ſich, und verPlagte ihre Geg—⸗ 
nerinn, zum Ungluͤcke kam ſie an einen jungen Doctor, 
ber an dieſer Sache feine Probe als Lehrling machte, 
der Proceß dauerte fünf Jahr, das Gerücht verbreis 
tere fich, es Fam ftatt des vorigen Atmtmanns (prae- 
-fedtus) des Orts, ein anderer, der von K. Mutter 
war beleidigt worden, Sie hatte ihm plößlichen Reihe 
thum nach voriger Armuth vorgeworfen. Go entftand 
eine Verbindung wieder fi. Die Weibsperfon, die 
fünf Jahr Beklagte geweſen war, ward Anflägerinn, 
und gab die zu Zeugen an, Die fie vor fünf Jahren ihr 
verläumderifches Vorgeben bereder hatte. Als 1620 
24. Jul. die Bayern Linz einnabmen, ward Keplers 
Mutter d. F. Aug. auf Anfuchen ihrer Feindinn mic - 
Zuthun des Amtmanns in Berhaft genommen, follte 
| | 3 gar. 
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J gar auf die Tortur gebracht werden. Es war nichts 


anders zu thun, als daß ich von 70 Meilen dazu eil⸗ 


te (da Kepler fich in kinz aufgehalten, bar feine Mut⸗ 
ter im Wierenbergifchen gelebt.) Die Anzeigen waren 
böchft leicht, durch Lift der Gegner erdichter, und meiz 
ner Mutter fchadeten ihre unverträglichen Sitten. : Die _ 
Sache dauerte bis 4.Mov. 1621; da ward meine 
-- Mutter durch ein fegerliches Urtheil von der Marter 
- Tosgefpeochen und aus dem Gefängniffe gelaffen. Ich 
eilte fogleich nach Linz zurück, und nun ward Klage 
wider die Gegnerinn, wegen Beſchimpfung und Kos 
ſten angeftellt, da machte d. 22. April 1622 meiner 
Mutter Tode in ihrem 75 Jahre dem Streite ein Ende. 

48. Keplers Stieftochter von der erſten Frau, 
1590 gebohren hatte einen Mahmens Ehen geheyra⸗ 
thet, ftarb 24. Sept. alt. Cal. 1617 zu Walderbach 
bey Regensburg, und hinterließ drey Kinder. Der 
Wittwer erfuchte Keplern, um feine Tochter Gufans 
na (44) Haushaltung und ‚Erziehung zu beforgen 
Kepler brachte fie im Detober, reifte dann ins Wirs 
tenbergifche, fprach in Nürtingen Wilhelm Schickar⸗ 
den, welcher damahls noch jung war, und fehrte in 


Weyhnachten durch Walderbad) zurüc. 


49. In der zweyten Ehe hatte zuerft Kepler zwo 
Töchter, eine ftarb 8. Sept. 1616 im dritten Jahre, 
die zweyte lebtevom 31. Auguft 1616 bis zum 9. Febr. 
1617. Ein Sohn Sebald fam 1619: 18. Jan. um 
5 Uhr 30 M. früh, Eine Tochter Cordula, 16215 
22. Yan. zu Regensburg. ‚Ein Sohn Friebmar 1623 ; 
14. an. Dach einer ſchweren Geburt 1625; 6. April 
neuen Cal. zu Linz, cuia parochialibus poftificis bap- 
tifato, nomen Hildeberto dedi, quem autorem egre- 
gie * caereınonia Eucharifliae —— tecta conſeruan- 
da ſeribentem: tunc in memoria habebam Kepler im 
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297 Brief. Noch eine Tochter, Anna Maria 16303 
18. April zu Sagan. 

50. Suſanna (44) ward 1630, d. 2. Maͤrz zu 
Strasburg an Jacob Bartſch verheyrathet, der das 
ſelbſt auch Doctor der Arzneykunſt geworden war, und 
zu Keplern als Gehuͤlfe an den Ephemeriden kam (39). 
Bartſch ftarb 1633 an der Peft, er war nad Strass 
burg zum tehramte der Marhematif berufen. Bon ibm, 
Huͤlfsmittel After. zu lernen 9. u. 10. S. auch Kepl. et 

Bartfch. tab. manuales, 

51. Kepler hinterließ aus der erſten Ehe die bey⸗ 
den (44) genannten, und aus der zweyten die (49) ge⸗ 
nannten. Vier von dieſen kamen mit der Wittwe zu 
Ludwigen (Somnium Kepleri) alle find jung geſtorben. 
Ludwig, ward zu Padua Doctor der Arzneykunſt, 
und ſtarb als Practicus zu Königsberg 1663. Sein 
Leben, wird im Leichenprogramm erzählt, das ihm Die 

Univerficät gewidmer hat, es ift 16. Sept. Datirt, die 
Zeit des Todes nur durch nuperrime angegeben. Chris‘ 
ftian Goldbach hat es Hanſchen mirgerheilt, und dies 
fer folches Keplers Leben beygefügt. In die Gefchiche 
te der Mathematik gehört Ludwig nur als Johanns 
Sohn, und Herausgeber des Tranmes feines Vaters. 

In diefem Leichenprogramme heißen die Kepler, 
zu fatein Capellarii, 
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+2. Nach Keplers Abſterben, iſt mas er zu Re⸗ 
gensburg hinterließ, inventirt worden. Ein Auffag 
als Deiginalurfunde darüber ward vom Heren Prof. 
Ditertag zu Megensburg 1781 an den damahligen hies 
figen Prof. Lichtenberg gefandt; Diefer übertrug mir, 
fie mit Anmerkungen zur Ausgabe zu befördern, Ge 
4 findet 
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findet fie fih in: Goͤttingiſches Magazin der Wiffens 
fihaften und Literatur, von Ge. Ehph. Lichtenberg, 
und Ge. Forfter, zweyten Jahrg. viertesStüc 178 1. 
Sch babe fie daſelbſt mit beybehaltener Rechtſchreibung 
abdrucken laffen, in dem was ich daraus hier anführe 
befrege ich· mich von diefem Zwange. a 
253. Inventarium, weiland des edlen, Ehrenve⸗ 
ften und Hochgelehrren Herrn, Johann Käplers, Roͤm. 


' Kaif. Mayſtt. auch Ihr Fürftl. Gnaden von Frieds 


land, mwohlbeftellten Mathematici feel. Berlaffenfchaft, 

fub anno 1630:” . er 
Dieſe Berlaffenfhaft ward d. 13. Dec. inventirt, 

lag in Hyllebrands Poli, Handelsmanns, Behaus 


fung. | Ä 
Die Baarſchaft war: 22 ganze Neichsehaker; 

31 fl. wegen verfauften Roß, fo Hyllebr. P. noch bey 
Lebzeiten des-Verftorbenen empfangen, und folches 
insfünftige begehrt zu verrechnen, 1 gulden Pfennig 
wiegt 45 Ducaten, 1 wiegt 8 Ducaten, 2 Rofenobel, 


ı Schiffnobel 55 einfache Ducaten, ı falfchen Ziefpin: 


1 gulden Önadenpfennig mit Herzogs von Friedland 
Bildniß, 4 Demanthn und einem anhangenden Perf, 
1 rundet golden Pfennig, mit des Bifchofs von Augs 
fpurg Wapın. An Muͤnz 2 fl. ı ſchlechten halben 
Thlr. 1 fchlechten Sechszehner. Silbergeſchmeid; 
Nihil. Ring: des verſtorbenen ſeel. Herrn Petſchier— 
ring. | | 
An Büchern fanden fih, mehrere Exemplare 
Ephemerides nouae mot. coel. und Tab." Rudolph. 
auch ein Faß Bücher, das noch nicht inventirt worden. 
Paſſivſchulden, an Hyllebrand Pylli Merhhänds 
ler, und Joh. Ge. Peuffel Apothekn. 

Die Gröffe diefer Schulden ift nicht angegeben. 
Dun Gegenfchulden (adtiua). x 

“ Ä Bürs 
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Ä Buͤrgemeiſter und Richter, auch Vertreteriun 
der alten Eiſenhandlungsgeſellſchaft der Stadt Steyer 
laut einer Obligation die > Michaeli A. 1628. 1000fl. 


Maria Pillin feit a0 1628; d. 10. Jun fl. 
38 Kr. | 

Ein Paar Privatleute, zufammen scf. Ge 
meine Landſchaft des Erzherzogthums Defterreich ob der 
Ens Berordnete, laut Amis Recognition 1628; 4. 
Sul. ısoofl. 


Bon Kaifer Rudolph IT. Gnadenbrief Prag 29. 
April. 1610. p.. 2000 Reichsthaler. 


Ä Dabey 1. Quitung von Joh. Hueber R.K. M. 
Rath und Hofzahlmeiſter, fo er Hr. Stephan Schmidt 
zu fein des Ceplers Handen und contentierung uber: 
nehmen und empfangen 1610; 26. Aug. 2333 fl. 
Ein Anmeifungsbrief von J. R. K. M. Ferdinand I. 
an die Stadt Nürnberg p- 4000 fl. 
an Um.... 2000|. 
füb dato 5. Aprilis 1628. 
Eine Anweifungs: Copia von J. R. K. M. an 
Herzog von Friedland d. 10. May 1628.  1ı8ı7Ffl 
Unter den brieflichen Urkunden find folgende aufs - 
7. gefertigter Vollmachtsfchein mit Hrn. Keps 
lers 4 Unterſchrift, Hand und Petſchaft, wegen 
11817fl. Kaiſ. Anfoderung im Halberſtaͤdtiſchen eins 
—— 
Quitung p. roofl.. in Abſchlag, wegen bey 
Ihr. — von Friedland habender jaͤhrlicher Unter⸗ 
haltung. 
Mehr ein Quitung p. 120fl. von 2000 fl. in eis 
ner löblichen gandeinnehmer Amt dargeliehen mit Bars 
tholomaͤi des 1629 Jahrs verfallene Intereſſe. 
| | 95 Ein 
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Ein Quitung p. Empfang von 2000fl. in eis 
ner föblichen Landeinnehmer Ume dargeliehenen Haupts 
fumma eines Jahrs Intereſſe mit St. Bartolomaei des 
dreyſigſten verfallen, i. e. ı20fl. 

Ein Quitung p. Empfang 150o fl. in einer 


loͤbl. Landſchaft Einnehmeramt dargeliehener Haupt⸗ 


ſumma benamentlichen gofl. mit St. Bartolomaͤi des 
629 Jahrs verfallenen eines Jahrs Intereſſe. 

Mepr, eine Duitung p. Cupfang von ısoofl. 
Hauptſumma, fo in einer löblichen Landeinnehmerz 
Amt dargeliehen, eines mit St. Bartolomäi des dreyſſig⸗ 
ften verfallenen Intereſſe von einem Jahre i. e. gofl. 

Der Schluß diefer Urkunde iſt: 

Extractus Raths Protocol dd, 26. Nov. 1630. 
wegen Herrn Keplers Kaif. Mathematici Todıfall und 
Verlaſſenſchaft, ift nah Sagan zu ſchreiben befohlen 
worden in Senatu, 

dd, 16. Decembr. Hildebrand Puͤhli ift wegen 
gebetener Erſtattung der fuͤr Herrn Joh. Keplers K. 
Math. ausgelegter Funetalien, u. a. Unkoſten, an 
Herrn Gerolden gewieſen, und dabey decretirt worden 
des ſeeligen ermeldts Herren Keplers hinterlaſſene ſtehen 
zuſammen und entweder zu gedachten Herrn Gerald 
Ba Hanfen Hallern Zeordnen und Zuverwahrn p. 
eold, 

54. So weit diefe Urkunde. In den legten Zei: 
fen, würde ich ex ingenio: feben, ins Sachen emens 
diren. 

Das Manufeript das ich in Händen gehabt habe 
betrug zweene Bogen in folio, nicht gebefter noch pas 
ginire, der Titel: Inventarium .... 1630, auf eiz 
ner Foliofeite allein, der Zufammenhang wies daß 
ein Bogen in den andern mußte gelegt werden. Syn 
Eingange ‚werden . — Stulnuer, oo | 

Schorff 
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Schorff beyde als Inventirer genannt, und Wolf 
Schilttenberger als Inventirknecht, es ift aber feine 
Unterfchrift oder Befiegelung dabey. 

Das Manuferipe ſcheint mir eine Wbfchrift zu 
feyn, aber, den Schriftzügen, und der Rechtfchreis 
bung gemäß um 1630 gemacht. 
| 55. Es veranlaßte mich etwas über Keplers Vers 
mögensumflände für das Magazin aufzufegen,, davon 
ich hie Einiges beybringe, 

Die Goldſtuͤcken die fich fanden, waren zum Aufz 
heben; Ausgebegeld, war für einen reifenden Kaifers 
lichen Mathematiker nicht zuviel vorhanden, zumabl 
wenn er auf Befriedigung ſeiner Foderungen, in einer 


vornehmen Reichsſtadt warten ſollte, wo ein Tag viel 


Jahre währt. 

Die Pafjiofchulden konnen nicht betraͤchtlich ge⸗ 
weſen ſeyn, Kepler langte 30. Det. zu Regenſpurg 
an, ſtarb 5. Nov. a. Cal. Die Apothekerrechnung 
konnte nicht viel betragen, und wenn ſein Wirth gleich 
ein Methhaͤndler war, ſo glaube ich nicht daß Kepler 
Methſchulden hinterlaſſen hat, wie manche Gelehrte 
Weinſchulden. 

Die'kaiſerlichen Briefe und Anweiſungen die fo 
weit in die Taufende gehn, bemweifen daß Kepler ſoviel 
Geld haben follte, aber nicht hatte, fonft wären dies 
fe, und die Quitung von Joh. Hueber nicht mehr ih 
feinen Händen geweſen. Cr hatte diefe Papiere bey 
fih, weil er Erfüllung feiner Erwartungen hoffte  . 

Es fanden fih auch bey ibm Duitungen über 
Intereſſen von dargeliehenen Geldern, folglich hatte 
er diefe Intereſſen nicht befommen. Ich vermutbe 
die Darlehne gehörten zu dem DBermögen feiner erften 
Frau. War auch feine Stieftochter abgefunden, (45) 
fo harten doch Sufanna und $udwig Rechte auf eier 

er⸗ 
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Vermoͤgen. In dem (ST) angeführten Leichenpro⸗ 
gramm, wird von Ludwichen geſagt: Er ſey nach des 
Vaters Tode berufen worden zuruͤckzukommen, und’ 
die Erbfchaft anzutreten. Die värerliche Erbfchaft 
‚an baarem Gelde kann wohl nicht groß gewefen fenn, 
wie der Bericht in der Vorrede zu Keplers Traume 
zeigt, in was für Umſtaͤnden tudwiche Stiefmütter zu 
ibm gefommen. 

Noch nicht 5000 Gulden, in den Zeiten des 
deutfchen Krieges fo ausgelehnt daß die Intereſſen 
nicht einfamen, machten Keplern nicht wohlhabend 
wenn fie auch ihm ganz eigen gewefen wären. Laͤngſt 
verdienter Lohn, ward ihm nicht ausgezahlt. Nach 
1634, befam Keplers Tochter, Barrfchens Wirtwe, 
etwas davon, hätte es auch nicht befonmen, weunn fie 
nicht tychoniſche Beobachtungen als Pfand befejfen 
baͤtte. (©. EM. U. B. 654.6.) 
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6. Hanſch, befaß eine. Sammlung derfelben 
ich weiß nicht wie er dazu gefommen ift, irgendwo 
babe ich gelefen daß er fie. von .Hevels Erben erhalten. 
Er wollte fie herausgeben, dazu kieß er eine Ankuͤndi⸗ 
gung drucken, Sie ift in die Acta Eruditorum Lipf. 
17145 242.5, eingeruͤckt, auch in die Deutfche Ada 
Eruditorum XXV, Theil. teipj. 1714. 8. I$...22©. _ 

Defignatio operum Kepleri, quae 22 inf. volu- 
minibus editioni ‚parata habet D. Mich, Gottl. Han- 
fchius per fubferiptiones adornandae. 

Man follte funfjig Thaler (quinquaginta impe- 
riales) entweder alles Anfangs voraus bezahlen, oder 
fünfundgwanzig, und das Uebrige wenn das Werk 
halb vollendet waͤre. 

| Der 
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Der Innhalt der 22. Baͤnde wird erzaͤhlt, der 
erſte Band ſollte den Hipparchus enthalten, (33) 
II. Aduerfaria Lunaria, die Mondstafeln zu berichtis 
gen, II. Vom neuen Sterne, Firfternen die in den 
. Verzeichniffen fehlen, Keplers Gedanken Weiten der 
Firfterne zu finden u,d. gl. IV. Ueberfegung und Ers 
laͤuterung -des dritten Buchs-von Prolemädi Harmoni«. 
cis. (Man f. die Nachricht von Keplers Harmonif). 
V. Geometrica Kepleri Meditata, quae plurimum.et: 
firmant et promouent veritates noflris temporibus in- 
ventas (Werden Unterfuchungen feyn wie in K. fle- 
reometria dolıorum vorkommen, G. d. M. III. B. 
313u.f.©.) VI. Geſpraͤch vom gregorianifchen Ca⸗ 
lender, mit Actenſtuͤcken zur Verbeſſerung des Calens 
ders (27) VII.. XII. Exempla literarum auroyga- 
Oœ, ſereniſſimorum Principum, Comitum, Baro- 
num, Virorumque feculis XVIet XVII. illuftrium et 
clarıflimorum ad Io. Keplerum, vna cum refponfio- 
nibus plurimis.... in langes Regifter der Nahmen. 
Einen ganzen Band füllten Briefe David Fabricii, 
luther. Geiftlichen in Oſtfriesland, mir Keplers Ants 
worten, darinn viel Aftronomifches und Phyſiſches zur 
Theorie des Mars, Saturns, Yupiters, und Merz 
eurs. Won 1601; 23. Yun. bis 16095 12. März. 
Auch Briefe Joh. Ge. Herward ab Hoendburg (G. d. 
M. 11.8. 9.9.) mir Keplers Antworten, von 15975 
24. Oct. bis 1609 d. 15. Dec. Kepler bat in diefen. 
Bänden von Briefen alles durchgefehn, viel beygefüge 
und verbeffert. XII. Band. Ueber die Bewegungen 
Mercurs und der Venus. XIV, Ueber die Theorie 
des Mars, vom herausgegebenen völlig unterfchieden, 
XV. Documenta obferuatarum et examinatarum eclip- 
fium, tam folarium quam lunarium. XVI, Chronolo. 
gia mathematica a mundo condito ad politiae Iudaicae 
| finem, 


’ 
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finem. XVII. Anmerkungen über Scaligers und Pe- 


tauii doctrinam tewporum. XVIII. Genethliaca et 
Genealogica, ii quibus themata occurrunt Principum 


Comitum, aliorumque illufriffimor, et doctiſſimor. 


viror. fed abſque diredtionibus earumque 'explicatio- 
nibus, quarum exempla Keplerus ipfe arcanorum loco 


ex, volunrate Imperatoris ceterorurpque habuit, tefle. 


filio Ludouico Keplero, in literis fupplicibus Patre fa- 


tis fundto ad Caefarem diredtis. XIX. Band, De an- 


no lunari non a Mofe fed Graecis introducto, und 
fonft vieles zur Chronologie. XX. Exemplar authen- 


ticum Tabular. Rudolphinar. editioni emendatillimae. 


inferuiens. XXI. Allerley zur Gefchichte und Kritik 
gehöriges, mannichfaltigen Innbalts. XXII. Man⸗ 
cherley Arithmetiſche, Algebraiſche, Mechanifche Tracs 
tate. 


perierint, crebris reſponſionum nimbis me afficite. 
Mahmen der Buchhändler an die man ſich wenden 
koͤnne. 

57. Hievon iſt nichts erſchienen, als die vorhin 
erwähnten Briefe, die nur einen Theil des VII..XII. 
Bandes ausmachen mögen, weil z. E. von David Fa⸗ 
bricius, und Hoenburg, keiner da gedruckt iſt. 

Hanſch ſtarb zu Wien 19. April 1749. in ſehr 
duͤrftigen Umſtaͤnden. Manuſcripte von ihm, dabey 
ein Fragment von ſeinem Leben hat ein Hr. v. Hinuͤber 
an Hr. Hofr. Heyne uͤberſandt und ſelbſt Nachrichten 
Hauſchen betreffend beygefügt. Sie werden auf der 
goͤttingiſchen Bibliothek verwaßret. 


In: Leibnitii Epiflolae ad diuerfos, . . Velo, 


men III. Edidit Chriftian Kortholt (Lipf 17385) ſtehn 
71..95.©. Briefe Leibnizens an Hanfchen 1707.. 
- 3716 gefchrieben. Schon 1707 (76. ©.) hatte &. 

| | | | j von 
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von H. ein Verzeichniß kepleriſcher Manuferipte bei 
kommen, und folches nach Berlin an die gefandt wels 
che die Soc. d. Will. bejorgten, fihreibt aber 1708, 
Berolineufes quibus Kepleriana commendaucram, non 
fatis animum adhibuerunt negocio, und giebt Raib | 
wegen der Ausgabe. Auf 83. ©. fehreibt er 17125 

von Keplers Ueberbleibfanlen; non miror iam, ab 
_ Heuelio minorem eorum rationem habitam efle quam 
par erat, quia Heuelius, non nifi Aflronomiam eanı- 
que practicam maxime, fpedabat, fed Keplerus aflur- 
gebat altius ac fefe latius diffundebar. 

Was für Unterfiißung folcher-Arbeiten wie Keps 
lers feine, zu hoffen ift, hätte Hanſch an Keplers 
eignem Erempel fehen fönnen, nur an den mislunges 
nen Erwartungen, Die vor den Comm; de mot. ftellae 
Martis und den Tab. Rud, geäufere werden. . Aber, 
Gelehrte werden aus der Gelehrrengefchichte oft eben 
fo wenig flüger, als Regenten aus der Weltgeſchichte. 

Bon den Eeplerifchen Reliquien hat Hr. v. Mutr 
mir eine Machricht überfchrieben , die ich in den gött. 
gel. Anz. 17685 708. ©. befannt gemacht babe. 
H. bar diefe Manuferipte in Frankfurt verfegt, fie 
. find aud) nie ausgelöfee worden, foviel Mühe er. fich 
» auch gab, jemand zu finden der ihm das Geld darzır 
liche. Er wandte fich deßwegen an den Freyheren v. 
Wolf auch 1734 an die englifche Sorc. d. W. wie aus 
ein paar Briefen erhellt, die er nach London an Hr. 
Zelmann, und den Ritter Hans Sloane gefchrieben. 
bat. Hr. v. M. giebt aus Hanfchifchen Manuferipten 
die er befigt, Hanſchens eigenhändiges Verzeichniß der 
£eplerifchen, das mit dem beygebrachten übereinftimmt. 

Hr. v. M. ſchlug vor die Feplerifchen Manuferips 
te für die göttingifche Bibliothek anzufchaffen, welches 
fi 9 aber nicht bewerkſteuigen ließ. 2 

ie 
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— Sie ſind nach St. Petersburg gekauft worden. 
Euler, Lexell und Kraft, ſollten ſie durchgehen, und 

wählen was herauskommen ſollte. Goͤtt. gel. Anz. 

1774; 883. ©. ? | ! 


Borfchlag zu einem Monumente für Kepler. 


58. Keplers Monument in Regensburg ... von 
ob. Phil. Oftertag, Rector, d. Phil. und Mach, 
Prof: erichien dafelbit 1786 auf 27. Quarıf. Hr. R. 
D. giebt unterhaltende Nachrichten von Keplern. Der⸗ 
felbe liegt vor dem Peterschore in Regensburg, bat 
er einen Grabftein gehabt, von dem Serpilius die 
Aufſchrift anführt, (41) fo ift folcher ohne Zweifel 
im drepffigjährigen Kriege zerftöre worden. Hr. D. 
giebt einen wohlausgedachten Entwurf zu einen Kes 
notaphe. Es ift fo viel ich weiß bey Entwurfe und 
Wunfche geblieben. | 

Steinerne Denkmahle erinnern an einen Gelehr⸗ 
ten, böchftens jeine Freunde, und geweſene Mitbürs 
ger, und das auf furze Zeit: Sein Andenfen zu ers 
halten, ift Papier dauerhafter als Marmor. Schon 
Archimeds Säulen, hätte Eicero den Syracuſern 
nicht wiederum entdecken koͤnnen, wenn er nicht den 
Archimed als Schriftftellee gekannt hätte. 

Es war alfo fehr gleichgültig, ob Deurfchlaud, 
das Kepfern bey feinem Erdenfeben kaum dürftig Brot 
gab, ihm da er fchon länger als: anderthalb hundert 
Erdenjahre unfterblih war, einen Stein gegeben 
hätte. | Vie, 
Beytraͤge aus ganz Deutfchland hätten Bein Mos- 
nument veranftalten Fönnen, und Regenſpurg Feines 
gefaßt, fo prächtig, als das, welches man, noch 
dazu vom Jeſuiten Ricciolius, dem felbft bey Luthe⸗ 

ranern 


Keplers — und Rellgion. 353 | 


ranern verfeßerten Kepler, gefeßt, durch jedes Fern⸗ 
im Monde ſ ieht. 


Keplers Theologie und Religion 


9. De Ioannis Kepleri Theologia et religio- | 
ne, handelt Hr. Dr. Stäudlin, in einem Programm 
deſſen Titel iſt: Ac. Ge. Aug. Proredtor cum Senatu, 

— Pentecoflalia pie celebranda indieit, Gott.1793. 
- Man f. auch defl. Beytraͤge zur ——— und Ge . 
ſchichte „der Religion und Sittenlehre; J. B. üb, 
1797; VI. Ueber Joh. Keplers Theologie und Reli— 
gion, und das Schickſaal feiner aſtr. Entdeck. bey feis 
nen theologifchen Zeitgenoffen. 


Ben dem Prodromo Te coſmogra· 
phiearum, hatten die wirtenbergiſchen Theologen mans 
ches zu erinnern... ohne Zweifel wegen der coperni⸗ 
taniſchen Weltordnung. . . Mäftlin.. der war Cor 
pernicaner, fchreibt im x. Briefe: Inuentum tuum 
Theologos nonnihil offendit, autoritate tamen prin- 
cipis noflri cui principale ſchema dedicatum eft moti, 
rem in medio relinquunt. Hafenreffer, fonft Keplers 
Freund, fagte in einer Predigt unter andern: Gore 
habe die Sonne nicht im Mittel der Welt aufgehenkt, 
wie eine faterne in Mittel eines Vorhauſes, und frag: 
‚te halb ſcherzend: Wie lange die Heilige Schrift wahr 
bleiben würde: Hafenreffer ſchreibt Keplera 1598; 
im 28. und 29. Br. Dilputationes Theolögicas 
quod attinet, non dubito quin omnia ita fis explica- 
turus vt er vigere fcripturarum analogia et tua florere 
incolumitas pofit. Und; intellexi te pluris facere ec- 
clefiae tranquillitatem quam quofcunque — 
nobiliſſimos et clariffimos foetus. 


Kaͤſtners Geſch. d. Math... IV. | 3 | Auch 
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Auch Marius konnte die Bewegung der Erde 
mit feiner Auslegung der Schrift nicht vereinigen. Man 
ſ Ep. al Kepler, 240; 242. - 
Uebrigens belehrt Kepler diejenigen welche ſolche 
Einwendungen gegen Die copernicanifche Weltordnung 
machten, zufänglich, in der Einleitung zum Buche 
de motibus ſtellae Martis, darans-ich manches beyge⸗ 
bracht habe. | ® 

Auch verfaßte er vor feinen libris Harmonico- 
rum, eine Admonitionem ad Bibliopolas exteros, 
praelertim Italos. Sie fängt ſich an: fcripfi haec, 
homo Germanus, more ct Iıbertate Germanica, quae 
quo maior eft, hoc plus fidei conciliat ingenuitati 
philofophantium.  Chriflianus tamen fun, Ecclefae ° 
filius, et doctrinam Catholicam, quantum eius ad 
hauc vfque ıneam aetatem capere potui, non volun- 
tate tantum ampledtor, fed et iudicio comprobo, 
quod non vno loco huius operis demonflraui, . . . 
Nur die copernfcanifche XBeltordnung fönne in feinem 
Buche auftöfig fen, Es gebe aber auch in Italien 
Gelehrte, welche fuͤr dieſelbe beſſte Hoffnung ſchoͤpfen, 
fein Buch ſtelle das majeſtaͤtiſche Erhabene in der 
harmonischen Einrichtung der Welt fo vor, daß bis 
auf deſſelben Erfcheinung Copernicus nicht babe fönnen 
richtig beurtheilt werden. Den Buchhaͤndlern fagt er: 
feitote, datos vos eſſe philofophiae, datos bonis au- 
thoribus veluti rabelliones, mittendis ad iudices de- 
fenfionibus, itaque vendetisexemplaria non nili Theo- 
logis funnmis, non niG philofophorum clariflimis, 
matheinaticorum exerckatiflimis, metaphyſicorum pro- 
fundifimis, ad quos mihi, Copernici Procuratori, 
alia via non patet aditus.... u 
Wbelcher Buchhändler koͤnnte ſich nur mit folchen 
Kaͤufern befriedigen? 

. 5 WBiin⸗ 
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Vincentius Blanchus ſchreibt im 385. Briefe; 
1619. Er habe dieſes prooewium zum V. B. der 
Harm. Mundi, nicht nur. Buchhändlern ſondern auch 
Gelehrten gewieſen, die dadurch auf das Werk ſehr 
neugierig geworden. Als Note zu dieſer Stelle iſt die 
Admonitio beygefügt. Sn meinem Exemplare der 
Harmonicor. findeich fie nicht. ‘ 
| Blanchus ſchreibt in eben dem Briefe, man finde 
Keplers Werke weder zu Venedig noch zu Nom, noch 
in andern bluͤhenden italiänifchen Städten, als mit 
viel Mühe, und von ungefähr. Huc fi tui, (non efl 
uzeeßoAn) mille tranfmitterentur libri, magno omnes 
venderentur pretio. Qxnia iam vnus, mihi crede, et 
vnıcus tanquam Phoenix Mathematicus haberis, De 
motu terrae, nihil amplius aut pauciflima repeterem, 
quoniam recens efl ia Copernicum animaduerfio, 
feruefcente adhuc cenlura, ne libri mutilarentar Ro- 
mae, praeterinitterem hanc quaeftionem. 1lufrium 
tamen authorum germanorum libri, etfi guandoyue 
vetantur, clam nihilominus venduntur, et attentius le- 
guntur. | | | 

Im 384. Br. an Vincentium Blanchum, Erins | 
nert Kepler, das Kaiferliche Privilegium über feine*' 
Epitome habe die Bedingung: Michts wieder den ka— 
eholifchen Ölauben. Wegen der copernicanifchen Welt⸗ 
ordnung, feyen die katholiſchen Faiferlichen Hofraͤthe 
befragt worden, und haben geantwortet, es ſcheine 
nicht wieder den katholiſchen Glauben, quod naturali- 
bus rationibus, faluis fuperioribus et fupernaturalibus, 
difputatur de motu terrae, licet haec fententia nuper 
notata fuerit aliqua cenfura, fed quae fit adhuc pri« 
vata, | j 
Ueber die Dreyeinigkeit, dachte Kepfer orthodox, 
brauchte aber dabey Bilder, wie leider! immer find 

2 gebraucht 
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gebraucht worden. So: Frodromus Cap. II. Dei 
trinuni imago in. ſphaerica fuperficie, Patris fcilicet 
in centro, Filii in fuperficie, Spiritus in aequalitate 
oXFcews inter pundtum et ambitum. | 
Zu Keplers theologifchen Befchäfftigungen gehoͤ⸗ 
ren auch die uͤber bibliſche Zeitrechnung, Eclogao 
Chronologicae, Ueber das Geburtsjahr des Heylans 
des. Er foll eine Chronologie des Alten Teftaments 
verfertige-haben , die ein Unbekannter fortgefeßt, und 
unter dem Titel herausgegeben bat:, Chronologia ab 
Adamo ad annum Chrifli 1620. 
Kepler lebte in Kaiferlichen Dienften, und in 
ändern, wo die römifche Religion die herrfchende war. 
Es fcheint feine Stelle als Mathematiker habe ihn wer 
nigſiens vor ſtarken und anhaltenden Beunrupigungen 
gefchäge. (8; 355) Selbſt ſchreibt er fehr freymuͤ⸗ 
thig im 231. Briefe 16075 an Johann Piftorius über 
Herrſchſucht und Gewiffenszwang der römifchen Kirs 
che. Piftorius, der von K. Reuerendiflime Praeful 
angeredet wird, war nah Hr. Dr. Stäudlins Bericht, 
Proteſtant gewefen, und römifchfarholifch geworden, 
und antwortet im 232. Br. Theologiam vellem mil: 
ſam faceres, cuius certe nihil intelligis. Affingis Ca- 
tholicis quae nunquam fenferunt. Bey dem Antrage 
nach Bononien (29) finde ich die Religion nicht ers 
wähnt. © Een 
| ’ oh. Ge. Herwart v. Hohenburg war bereit fich 
zu Keplers Beften zu verwenden. - Dem fchreibt K. 
. In Styria maneam an difcedam? „.. Quod tu fortaf- 
fis gaudes, vt funt humana, id me .dolere acerbiflime 
neceflum efl. Chriflianus fum, Auguflanam confef- 
‚fiogem, ex inflitutione parentum, ex rationibus fae- 
pius ad trutinam reuocatis, ex tentationum quotidia- 
‚nis exercitiis haufi, hanc amplector, fimulare non di- 
- — dici, 
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diei, feria in religionibus tradto, non ludicra, quare 
- et ferio de religionis exercitio, facramentorum vſu 
ſatago. Quid autem? eiedti funt hifce prouinciis, 
quibus internunciis hadtenus cum Deo egi quibus aliis 
me agere pofle cum Deo, ii non admittuntur.. .. 
Der Brief befindet fich unter vieren Keplers an Hohen: 
burg, die Hr. Rath Franz v. Paula Schrank, hers ' 
“ausgegeben hat: Sammlung naturbiftorifcher und 
pphhſikaliſcher Aufſaͤtze; Nuͤrnb. 1796. 
| Daß Kepler gleichwohl von Lutheranern Anfechs 
tung gehabt ift (26) erwähnt. Von einem Auffage 
Keplers de coena domini fchreibt ihm Zehentmajr im 
82. Briefe 1599. promtitudinem et acumen ingenii 
tui miratus, quod fententiam haus de perceptione 
frudtus et meriti, non fubflantiae‘ corporis Domini 
argumentis non leuis momenti tam in confirmatione 
quam refutatione muniuifli, fed aſſenſum adhuc fus- 
pendo, non tam praeiudicio et audtoritate magno- 
rum feculi noftri Theologorum captus, quam hac in« 
primis ratione perfuafus, longe fatius et tutius efle 
eiufmodi myfleria fimpliciter credere, quemadmo- 
dum’Chriftus regnum coelorum vt pueros nes fumere 
iubet, quam acumine rationis noflrae eadem fcru 
tar... .» | 
Colmann Zehentmajr war Secretair des Präfis 
denten ‚der fteirifchen Landftände, a 
Hanſch erwähnt p. XXXVI, eine verlohren ge 
gangne Schriſft wieder Calvins Nachfolger de proui- 
- dentia Dei. Vielleicht der Auffag de'praedellinatione, 
wieder Hubertum Sturmium deffen Buch 1604 zu 
Hanau erfchien. Kepler erwähnt felbigen in einem 
Briefe den Fiſchlin Supplementa ad memorias. Theo- 
log. Wirtenb, Ulm 1710, herausgegebeu hat, pP. 337. 
| u Im 
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Ienberg 1617; vidi ephemerides tuas apud quendam, 
et obiter percurri anni thema extrudtum, in quo pro. - 
judicii mei tenuitate paulo penitius animum. tuum in- 
trofpexi, vt qui mundi vanitates immundi, rixas;, 
laudes et fumos rides, ad fedulam hortaris ofhcii ve- 
rioris culturam et concordiam, quae quo aniımo abs 
te dicta fint fat noui, alii non item, vt qui partim te 
Atheum, partim haereticum, partim aflentatorem, 
Philautum, et nefcio quid proclamarunt, iuxta illud, 

ui aedes in via extruit, vxorem ducit, et liberos edit 
fe omnium ori exponit. ... | 


Keplers Theologie, war nicht nur Speeulation. 
Lebendige Erfenntniß leitere und ftärfte ihn, bey feis 
nen fo oft harten Schickſaalen. Er empfichle eben das 
Schickarten in einem Briefe den Hr. Pr. Chr. Fried. - 
Schnurrer mitgecheile bat: Biographiſche und lites 
rarifche Nachrichten von ehmahligen Lehrern der bes 
bräijchen Literatur in Tübingen Ulm. 1792; 251 Sei: 
te: Nimirum quo magis mirae funt rerum tuarum 
viciflitudiges, concurfufque et impedimenta mutua 
momentorum diuerforum in vtramque parteın, hoc 
tu attentius in opera diuinae prouidentiae velim relpi- 
cias, et fi qua eius manifella in rebus tuis vefligia 
deprehenderis, iis adoratis, de diuino fauore magis 
magifque confirmeris. Im 381. Briefe, an Vince 
tium Blanchum, 1610 verbittet er Lobeserhebungen 
welche diefer ihm ertheilt hatte. .. tibi perfuadeas 
ipfi, me, fine inferior fin tantis encomiis, vehemen- 
ter iis offendi, fine par in minima re, tamen ab iis 
mstuere finceritati philofophandi, ipfique adeo pie- 
tati, ne, dum propter cognitionem operum diuino- 
zum, noflas ipforum cominemoramus audimulque 

| | lau. 
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laudes, laudum verarum, quae ſapientiſſimo tanto-· 
rum operum Authori debentur, obliuiſcamur. 


Keplers Bhyfie | 
60. Kepler ftellte fich eine Kraft in der Sonne 
vor welche die Planeten um. fie führte (de mot. ſtell. 
mart. 33; 34. Cap.). Diefe Kraft gebt aus der Sons 
ne aus, orbis virtytis emanantis a ſole, ampledtitur 
Mercurium et Saturnum. Gr vergfeicht fie mit dem 
Lichte. Man f. auch vom Epit. Allr. Cop. das IV. 
Buch. Daß die Planeten in Himmelsmaterie ſchwoͤm⸗ 
men, und durch Ummälzung der Sonne herumgefuͤhrt 

würden, wie man die cartefifchen Wirbel auslegt, fin⸗ 
de ich bey Keplern nicht. | 
Kepler nahm gegenfeitige Schwere des Monde 


und der Erde an, Die fich wie ihre Maffen verhielte 


(Introd. ad comm. de mot. Mart.) Da er diefe Kraft 
mit magnetifcher vergleicht ſtellte er ſich fie natürlich 
in gröfferer Entfernung ſchwaͤcher vor. Von der Kraft 
welche Planeten im Kreiſe bewegt, fagt er ausdrück 
lich, fie fey ſchwaͤcher in groͤſſerer Entfernung von der 
Duelle, im der Verhaͤltniß in welcher die Entfernung 
gröffer ift, de mot. mart. 32. Cap. Im 33. Cap. 

Um « feyen ziveene Kreife beſchrieben, mit dem gröfs 
fern Halbmeſſer &d, und mit dem Eleinern ze. Mun 
fegt er aus 32. Cap. 

Fortitudo virtutis in e ad fortitudinem virtu. 
tis in d ve dad ze. Aber die Umfaͤnge der Kreiſe 
durch Fund e; verhalten fih auh, wie ad: we. 
Wieviel alfo zuſammen Kraft im Umfange des Kreiſes 
durch d eiſt, eben ſoviel zuſammen iſt im Umſange des. 
kleinern Kreifes durd) e. Vom Lichte harte er eben 
das in Aflron. part. optica bewieſen. So flimmen 
Licht und virtus motrix überein, | 

34 Den 
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Den Nahmen inertia, braucht Kepler davon, 
daß Materie in dem Orte ruhig liegen bleibe wo ſie 
einzeln hingebracht wird. Sie aus dieſer Lage und 
Ruhe zu bringen, iſt eine Kraft noͤthig die was mehr 
ſeyn muß als Materie und bloſſer Koͤrper, und dieſe 
natürliche inertiam der Materie überwindet. - Talis 
facultas iam eft fupra naturae ingenium , formae ſob- 
oles aut vitae index. Epit. Aflr. L.IV. p. 510. 

Wäre feine Trägheie in der Materie einer himms 
liſchen Kugel... fährt er fort... die bey ihr gleiche 
fam wie ein Gewicht ift, fo wäre Feine Kraft nörhig 


Die Kugel zu bewegen, und fie bewegte fih den Aus - 


genblick ven der Pleinften Kraft. Beil aber die Zeit 

des Umlaufs der Kugeln, bey einem Planeten länger 
ift, bey dem andern fürzer, fo kann fich die Trägbeit 
- der Materie zur bewegenden. Kraft nicht verhalten wie 
Miches zu Etwas. Ferner: Ein einziger Beweger, 
... bie Sonne . . bewegt Durch feine einzige Umwaͤlzung 
ſechs Kugeln. Hätten die Kugeln ‚nicht eine natürlis 
he Renitenz im einer gewiſſen Proportion, fo lieffe 
fich feine Urfache angeben warum fie nicht ihres Be⸗ 
wegers Ummälzung aufs genaufte folgen follten; und 
fo ihre Umläufe mit ihm in einer Zeit vollendeten. 
Dun aber, gehn zwar alle nach der Gegend, nad) 
welcher ſich ber Beweger wälzt, aber feiner erreicht 
völlig die Gefchwindigkeit feines Bervegets, immer 
ift einer langfamer als ber andre. Sie vermengen als 
fo, nach gewiffer Verhaͤltniß, mit der Gefchmindigs 
feit des Bewegers die Trägheir ihrer Materie. | 

Noch ſchließt er im folgenden? die Verhaͤltniß 
- dee Umlaufszeiten, ruͤhre nicht von einer Seele her, 
fonft hätten dieſe Zeiten fehöne Leiche auszudrucfende 
Verhältniffe, wie: Doppelte, dreyfaheu.f.m. Ihre 
a find aber irrational et he infinitatis par- 

tici- 
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ticipes, in qua nulla pulchritudo mentalis, quia nül- 


la Ainitio, 


Alles komme alfo auf die Trägfeit der Materie 


an, vermöge der eine Kugel irgendwo in der Welt bins 

gebracht, ohne bewegende Kraft, dafelbft liegen blies 

be, und man fünne die Bewegung der Planeten nur 
dem Sonnenkoͤrper zufchreiben. 


Das folgert er auch daraus, weil ſich die Qua⸗ 
drate der Umlaufszeiten wie die Wuͤrfel der Entfer⸗ 


nungen verhalten (pro ortio periodicorum motuum‘ 


— ſeſquipla proportionis diſtantiarum a Sole, und wenn 


ein und derfelbe Planer der Sonne näher koͤmmt, er - 


ſchnellet geht, quanto magis appropinquat foli, tanto 
prouehatur fe ipfo celerior in proportione dupla (id 


würde duplicata fagen, es ift blos das — in andrer 


Bedeutung genommen.) 


Daß ein Koͤrper die ER die er einmahl 


hat, fortſetzen wuͤrde wenn nicht aͤuſere Kraft ſolches 


— 


aͤndert, finde ich bey Keplern nie erwaͤhnt. Er ver⸗ 


gleicht die Kraft der Sonne auf die Planeten, mit Haͤn⸗ 
den die etwas fortfuͤhren. Wenn ein Planet an eine 


gewiſſe Stelle gekommen waͤre, und daſelbſt die Kraft 


der Sonne in ihn zu wirken auf hoͤrte, wuͤrde er ſoviel 


ich aus Keplers Vortrage ſchlieſſen kann daſelbſt ruhig 


bleiben. Die Kraft der Sonne bringt ihn nicht aus 
einer Richtung nach welcher er fortgehen wollte ſondern 


fuͤhrt ihn nur weiter. Bey: träge ſeyn dachte Keps 
fer nur an: ftilliegen. 

Es erfodert auch in der. That einige Mechrfertis 
gung wein man einen Körper träg nennen will, der 
erhaltne Bewegung nur fortſetzt. Sch glaube dieſe 

Rechtfertigung im II. Cap. meiner Anfangsgruͤnde der 
— Mechanik, gegeben zu haben. 
85 Kep⸗ 


x ; \ 
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Kepler vergleicht der Sonne Kraft mit maguetis 
ſcher anziehender und zurückftoffender, auf eine fonders 
bare Art. Epit. L.IV. p.s18.. 

Wenn man einen Magnet zerbricht und dann die 
Stücken fo gegen einander legt, daß jedes aͤuſere Graͤu⸗ 
je nach eben der Weltgegend gerichtet ift, nach welcher 
es im ganzen Magnete gerichtet war, fo ziehen fie ein: 
ander an, da kommen nähmlich die Flächen wiederum 
aneinander, die im ganzen an einander lagen. Kehrt 
man aber. ein Stuͤck um, daß die Fläche .die im gans 
zen an des andern Stücks Fläche aulag, von ihr abs 
gewandt ift, fo ftoffen fie einander zurück. Im Hims 
mel verhält. es fich etwas. anders... Die Sonne befißt 
das wirfjame Vermögen, den Planeten anzuziehen, 
oder zuruͤckzuſtoſſen, oder an fich zu halten, nicht wie 

der Magnet nach einer Gegend (vua plaga) fondern in 
allen Iheilen ihres Körpers. Es ift alfo glaublich - 
der Mitcelpunct des Sonnenförpers ftelle eine Ertremis 
tät oder Gegend'des Magnete vor (refpondere vni ex- 
tremitati vel plagae magnetis) die Oberfläche aber, die 
ganze andre Gegend. Der Theil oder die Ertremitäe 
eines Planeten, die beym erften Lrfprunge der Dinge, 
uud der erften Stellung gegen die Sonne gefehre ward, 
ift dem Mittelpuncte dee Sonne verwandt, und wird 
von der Sonne gezogen, die aber von der Sonne ab: 
waͤrts gegen die Firfterne geehrt. war , hat die Natur 
der Oberfläche der Sonne befommen, wird fie gegen 
‚die Sonne gekehrt, fo fiößt die Sonne den Planeten 
von fih. -Wälzte fich die Sonne nicht um ihre Are, 
fo ginge auch feiner der Hauptplaneten um die Sonne, 
einige von ihnen würden nach der Sonne zugehn, bis 
fie fi mie ihr zur Beruͤhrung vereinigten, andere, 
welche der Sonne den Hintertheil zukehrten, würden 
von ihr gegen die Fixſterne abgetrieben, die —— der 
on⸗ 
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Sonne die Seite zukehrten wuͤrden an ihrer Stelle 
ganz unbeweglich bleiben, weil die ziehende Kraft der 
Sonne mit der zuruͤckſtoſſenden ſtritt. Durch Um⸗ 
‚wälzung der Sonne, koͤmmt eines Theils ziehende 
Kraft in andre und andre Weltgegenden. Hat die 
Sonne mit diefer Kraft ihres Körpers einen Planeten 
‚ ergriffen, ziebend, oder zurücktreibend, oder zwifchen 
beyden ſchwankend, fo führt fie ihn auch mit fich her: 
um und mit ihm vielleicht allen Aether, (omnem au- 
sam aetheream circumfufam.); Trahendo quippe et 
repellendo retinet, retinendo circumducit, 

Kepler führt dieſes noch umftändlicher aus. 

Bey der Vergleichung der bewegenden Kraft ber 
Sonne mit bem Lichte frage er folgendes 528 S. Das 
Licht verdünnt ſich, wie die Quadrate der Entfernuns 
gen, nähmlich wie die Flächen, warum nicht auch fo 
Die bervegende Kraft, fondernnur wie die Entfernungen ? 
Ä Quia virtus motrix fubiedtum habet, fpeciem . 
corporis folaris, non vt nude eft corpus, fed vr eft 
in motu conflitutum conuolutionis circa fuum axem 
et polos immobiles.. Etfi igitur fpecies corporis fo- 
laris attenuatur in longum et latum, non minus quam 
lux, attenuatio tamen ifla proficit ad debilitandam vir- 
tutem motricem tantummodo caufa longitudinis, quip- 
pe motus localis quem fol planetis infert, tantum fit 
in longitudinem in quam etiam ipfius folis partes cor- 
poris funt mobiles, non etiam in latitudinem verfus 
polos corporis, refpedtu quorum fol eft immobilis, 
Doch mehr Erläuterungen über dieſe , Frage: 
Dann, dergleichen über die Urfachen der. Berhältniffe 
der Umlaufszeiten. 

Bey Keplern findet fich alfo niche, was den 
Grund von Newtons phyſiſcher Aftronomie ausmacht: 
Anziebende Kraft verkehrt wie das Quadrat der — 

er⸗ 
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| fernung , dadurch der Pfanet an jeder. Stelfe feiner _ 
Bahn, aus der Richtung nach welcher er daſelbſt 
- fortgeben wollte, gegen die Sonne gelenkt würde. | 

Kepler leitete die Bewegung der Planeten aus 
Ummälzung der Sonne her, und daß er aus dieſem 
Grunde im 34. Cap. des Buche de ſtella Martis Ums 
wälzung dee Sonne gelehrt habe, ehe man folche aus - 
den Flecken hergeleitet, rechnet er fich als ein Verdienſt 
an Epit. Aftr. Cop. L.1V. p. 554. 

Freylich gab er im Buche vom Mars die Zeit 
| dieſer Umwaͤlzung ungewiß und unrichtig an, und 
machte ſich von der Art wie waͤlzende Sonne die Pla⸗ 
neten herumfuͤhrt, eine Vorſtellung die nicht ſehr faßs 
lich war, auch nur obenhin Rechenſchaft gab warum 
der entferntern Planeten Umlaufszeiten länger find. 
So hatte er Ummwälzung der Sonne im Allgemeinen, 
nur glücklich gerarhen; Und was eben fo fonderbahe 
ift: In den neuern Zeiten zuerft einen Flecken in der 
Sonne gefehen, ohne zu wiſſen daß er einen. Flecken 
ſah; Das zuerſt geſehn, woraus man Ummwälzung 
der Sonne ficher hergeleitet hat, und nicht gewußt - 
daß er ſo was ſah. 


| aedlere myſterium —— und Har⸗ 
monik. 


61. Beyde haͤngen mit natuͤrlicher Theologie 
zuſammen. Gott wählt, wie das Beſte, fo auch das 
Schönfte, und das Ordentlichſte. Was Kepler dafür _ 
biele fand er in der Planetenwelt. Reguläre Körper, 
Figuren die fich durch euffidifche Geometrie conftruiren 
laſſen, zeigen dem Verſtande des Geometers Schöns 
beit und Ordnung, bende von der Urt die man am _ 


leichteften empfinder und faßt. | 
Fünf 


* 
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Fünf Räume zwiſchen den Weltförpern welche um 
die Sonne gehn, und fünf regulaire Körper; der Ge 
banfe das beydes zu vergleichen hatte einen Reiz, bey 
dem Keplern’freylich nicht einfallen fonnte, ob fich nach 
mehr als hundert und achtzig Japren ein fechfter Zivis - 
fehenraum entdecken würde, aber wie unfer Mond, 
die vier SJupitersbegleiter die er fpäter kennen lernte, 
und die benden Begleiter Saturns die er glaubte, durch 
die vegulaizen Körper, und die Kugelnum fie Eommen? 

Wig und Geometrie hätten ihn auch hie nicht vers 
laffen. Epit. Aſtron. L.IV. p. 554: beſchreibt er in 
die Zwifchenräume der vier Jupiterstrabanten Dee 
spombifche Körper. 

Er fegte geometrifche Körper in die Zwifchenräus 
me von Weltkoͤrpern die gemeinſchaftlich um einen gin⸗ 
gen. Um die Erde geht nur ein Mond, da giebt «6 
alfo feinen folhen Zwifchenraum; Und von den beys 
den Begleitern Saturns die man damahls glaubte, 
war fein Zwifchenraum befannt. So hat er im der 
That diefe Antvendung der geomerrifchen Körper nach 
Kenntniffen feiner Zeit vollftändig bewerkſtelligt. 

Kepler fol feine Entdeckung des koſmographiſchen 
Geheimniffes fo hoch gehalten haben, daß er als fie 
ihm noch neu war, die Ehre diefer Erfindung wicht 
für das Churfuͤrſtenthum Sachfen gegeben hätte. Das 
berichtet König in Bibliothec. p. 444. in voce Kep- 
lerus aus dem Lanſius in Mantifla orat, P.792. Ich 
ſchreibe die Allegate nur Bailen nad), der in f. Didio- 
naire, die Iiterarifche Gefchicklichfeit gewiefen hat, eis 
nen langen ganz unterhaltenden Artikel vom Kepler zu 
machen, ohne daß er ein einziges Buch SKeplers ſelbſt 
geſehen haͤtte. 

Pputhagoriſche und Platoniſche Specnlationen, 
von Zahlen und Diane ‚ wurden zu — Zeiten 
mie 


mam in fe habeat. 
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mit als Phyſik angeſehen, das leitete ihn auch mit zu 
dergleichen Vorſtellungen. | | 
Ueber gegenfeitiges Verhalten der Umlaufszeiten 
und mittlern Entfernungen, hatte er manche geonietris 
fehe und arithmetiſche Verfuche angeftelle, bis ihm eis 
nee glücfte. Harmonicor. L. V. p. 189. Er bemerft 
eben diefes Verhalten in Beziehung auf den Jupiter, 
bey den Fupitersbegleitern. Epit, Aftr. L.IV, p. 354. 


Keplers Seelen der Sonne und Erde. 

62. In Epit. L.IV. p. 5143; führe K. folgende 
Gründe dafür an daß im Körper der Sonne eine See⸗ 
le fey: Das Leuchten der Sonne ſcheint ihm von einer 
kraͤftigen Seele. herzuruͤhren, die eine fo bartnäcfige 
Materie bewältiget und entzünder, Eine Seele nimmt 
er eher an, als formam inanimam, weil Entftehen 
und Zergehen der Sonnenflecken, und ungleiches Leuch⸗ 
ten det Theile zu unterfchiednen Zeiten darthun es fey 
nicht eine ftetige immer gleihförmige Energie in allen - 
Theilen dee Sonnenkugel, fondern Bewegung und 


- Abwechslung, wie auf der Erdfugel aus deren DBers 


änderungen er auch eine Seele ſchloß Harınonicor. IV. 
B. 7.Eap. Licht ift mit Seele verwandt, bey uns, 
wird nichts entzündet, das ift: leuchtend, quod non 
ab anima aliqua in corpore fuerit prognatum, vtligna 
ab anima flirpis, fpiritus vini ab anima vegerante vi- 
tis, fcintillae ‘ex ferro et lapidibus, quae res funt ex- 
codae in vifceribus terrae , ab anima terrae, 

Nec aliud fuadere videtur folis officium, in 
mundo, vt ficut omnia illuminaturus, lucem eft for- 
titus in fuo corpore, fic omnia calefadturus calorem, 
omnia viuificaturus vitam etiam ipfe corporalem, om- 
nia moturus, principium et iple motus, et fic ani- 


Men- 
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Mentem, aut intelligentiam braucht die Sonnen⸗ 
ſeele zur Umwälzung um die Are nicht; nam plaga in 
quam voluitur fol eft a primo rerum exortu, con- 
flantia vero volutionis et periodici temporis, depen- 
dest a ‚proportione conflanti potentiae motricis ad con- 
tumaciam materiae. . prenfatio corporum planeta- 
riorum quos fol — circumagit, corporalis eſt vir- 
tus, non animalis, non mentalis. 

Man muß dieſe Gedanken Keplers nach der da⸗ 
maligen Philoſophie beurtheilen, die redete von drey⸗ 
erley Seelen, anima vegeratiua, fenfitiua, rationali, 
Seine MWeltförperfeelen, waren nur fenfitiugae. In 
Harmonicor. IV. B. 7. C. braucht er zwar das Wort 


rationalis von einer Creatur die Winfel von 60 Ör. - 


von SAU. 61 unterfcheide, gefteht aber auch, das 
Fönne durch einen Inſtinct geſchehn, wie bey den for- 
nis plantarum. (Er hätte nur dürfen an die geomer 
trifchen Arbeiten der ‘Biene und der Spinne denken, 
‚und zugleich fich felbft fragen, ob er einen vorgezeichz 


neten Winfel, obne Werkzeuge zum Mefjen oder Gruͤn⸗ 


de zum Schlüffen auf einen einzelnen Grad angeben 
wuͤrde?) 
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63. Daß Witterung mit gegenſeitigen Stellun⸗ 


gen der Plaͤneten zuſammenhaͤngt, nahm Kepler als 
Erfahrung an, die er durch Witterungsbeobachtungen 
beftätigen amd berichtigen wollte. (Man f. von den 
Ephemeriden die 1630 herausgek. das Jahr 1621.) 
Dabey fam es auf Winkel au welche Strahlen zivees 
ner Planeten an der Erde machten, und folche Winfel 
finden auch ftatt, wenn die Erde wie andre Pfaneren 
um die Sonne gebt. Go erpellt, daß auch in der 
open 
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copernicaniſchen Weltordnung, Witterungen aus Aſpee⸗ 
ten vorherzuſagen waͤren, wenn man ſonſt zu ſolchen 
Vorherſagungen Gruͤnde aus Erfahrung haͤtte. 
Mun ſtellt er ſich vor die Erdſeele habe ein Gefuͤhl 
von dieſen Winkeln (Harmonicor. L IV. c. 7.) er; 
klaͤrte ſelbſt, warum die Witterung nicht allemahl mie - 
den Afpecten zufammenteiffe, weil eine Hundefeele ges , 
borchender ift als eine Rindsfeele. | | 
Die Abrige Sterndeuterey hatte Kepler gelernt, 
wie fie damahls jeder Mathematiker lernte, übte fie 
vielleicht aus was zu verdienen, dahin ich die meiften 
Genethliaca rechne (56; XVIIL) oder auch, fie nicht 
umfonft gelernt zu haben, wozu er feiner Kinder Ges 
burtsftunden aufzeichnere (44). Von ſich meldet er, 
er fen gebohren cum lunae fupereffent ad folis oppoli- 
tum gradus 40; De fiella noua in pede ferp. p.43; 
- wo er unterfucht quatenus locis figniferi a planetarum 
congreflibus qui fub iis fiunt aliquid momenti accedat. 
Der 221. Br. 1606. ift an Kaifer Rudolppil. 
Man erräth die Kaiferliche Frage aus der Antwort die 
ſich fo anfängt: Saepe declaraui, me non exiſſimare 
quod coslum fe particularibus cum voto iinwiſceat. 
Sed tamen, quia iubeor, dicenda eft ab initio ſenten- 
tia aftrologorum. Stella noua effulfit in Sagittario. 
Vrbs Venetorum refertur fub Cancrum. Nihil ita- 
que huic motui, cum flella noua, nifi. fub generali 
ratione totius orbis terrarum. At contra, Eclipfis 
folis in gradu 18 librae, eft in primo quadrangulo, . 
Venetiae etiam fub primo quadrangulo, fcilicet fub 
- Cancro, Et negotium hoc videtur inde natum, ex 
‚quo eclipfis fuit, feilicet ab Odtobri fuperiori. Certe 
.. fub dan pontificse natum eft, qui nondum an- 
num federat. Ergo eclipfis folis ex aftrologorum 
fententia connexa eft cum hoc negotio. Addo ego 
Zu | te ‚aflco- 


s 
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aſtronomicum argumentum probabile ex mea ſenten- 
tia: Eclipfis illa fuitꝰtotalis in mari Tyrrheno infra 
Romam, et per Neapolim et Calabriam atque Sici. 
liam vt et per confinia Galliae et Hifpaniae ‚- montef.- 
que Pyrenaeos, Significat igitur malum, cui impli- 
centur Gallus, et patriimonium Petri, et principes 


— 


Italici, multo vero maxime Rex Hifpaniarum, et 


Venetiae propter iter marinum’Occidentis et Orientis 
Eclipfi fubietum, illud Hifpani, hoc Venetorum, 
Igitur ex Aflrologorum fententia multa funt argumen- 
ta pro Venetis contra Pontificemi ,.:.. die er num 
weiter ausführt... Venedig ward gegründet da die 


- Sonne im fechften Grade des Widvders im Mittel des 


Himmels war, der Pabft ift geboren als die Sonne 


‚ im vierten Gräde der Waage war, bey dem Orte der. 
Zinfterniß, genau dem Drte der Sonne für Venedig 
‚ entgegengefegt, das wird Den Aſtrologen fehr ergöglich 
feyn, ».. . das glaube ich wird die Meynung der . 


Aftrologen ſeyn welche der Planeten Herrſchaft vers 
theidigen. Wegen der Gewißheit des Ausganges mös 
gen fie ſelbſt zuſehn. Ich habe nicht unterfaffen Fön; 


nen, was mir befohlen war. Gott ſchuͤtze die gerech⸗ 


te Sache, und vereinige der Chriften Kräfte:gegen den 
gemeinfchaftlichen Feind, und wende fernere Confpiras 
tionen mit dem Feinde ab, wodurch demjelben dag 


Thor in die Chriſtenwelt geöffnet würde; Im May | 


31606. | 


So viel Einfichten zeigt Kepler in die Kunft die 


er nicht glaubte! - 


War Kepler Arzt? 


64: Hanſch berichtet p. XVI. bey 16003 als 


Kepler ungewiß geweſen, ob er nach Wirtenberg zu⸗ 


Raͤſtners Geſch. d. Math. B. IV. Aa ruͤck⸗ 
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ruͤckgehn wollte (8) oder einen Ruf, etwa nach Leip⸗ 
zig, Wittenberg, Jena abwarten, (11) babe er auf 
Anrarhen feiner Lehrer den Eurfus der Arzneykunſt 
fortgefegt, wenn. er etwa nach Wirtenberg zurück kaͤ⸗ 
me, zu Tübingen von der Prari zu leben, und geles 
gentlich ein medicimifches Lehraint zu erhalten. | 

IH finde nicht daß Kepler einen. medicinifchen 
Eurfus angefangen hat, und wenn der Rath der Leh⸗ 
rer in den Briefen ftcht, babe ich folchen uͤberſehen. 
Daß K. irgend etwas als Arzt verrichtet habe, ift mir 
nicht vorgefommen. Syn paralip. ad Vitell. c.5. bes . 
ſchreibt er die Befchaffenheit des Sehens , und fagt er 
wolle vom Auge, nicht eigne Verfuche darbringen, 
ſondern der beften Aerzte ihre beſonders Felicis Plateri, 
und leflenii a Ieſſen. z | 
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> 65. Kepler war kurzſichtig und brauchte Hohl: 
gläfer, wie er im Buche de Aella noua... meldet. 


Das war zu fharfen Winfelmefjungen damahls nie 


vortheilhaft, da man noch nicht gernröhre an Winfelmefr 
‚ fer brachte. Er erkenne Brenggern für einen beſſern 
Beobachter als fih. Werkzeuge konnte er fich felbft 
nicht anſchaffen, und von den tychoniſchen ward ihm 
nach T. Tode der Gebrauch nicht geftattet. (G. d. M. 
11.8. 403.©.) Bey T. teben war er mehr zum 
Rechnen beftimme als zum Beobachten. . 

Er half fih doch manchmahl bey ſolchen Schwies 
rigkeiten duch Verftand und Muͤhſamkeit. Den Wins 
kel unter welchem Licht aus Glaſe nicht in die Luft 
‚gebt, giebt er. in der Dioptrif richtig an, muß alfo 
darüber Verſuche augeftellt haben. Unterhaltend ift, 
zu lefen, wie er das. was er für Mercur in der Sonne 


bie, 
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hielt, unter einem Schindeldache beobachtete, (Erſte 
Eutdeckungen duch Fernroͤhre 7.) und in Keller Eroch, 
den Sonnendurchmeffer zu beftimmen. (Somnium ) 
Bey feiner. erften Wahrnehmung der Jupitersbegleis 
ter brauchte er Vorfichtigfeit ihre Wahrheit vollkom⸗ 
men zu verfichern. (Erſte Entverfungen durch Ferns 
roͤhre 35) 

. Sı Replers Briefen an Herwart, die Hr. Franz. 
von Paula Schrank heräusgegeben (59) befchreibe 
„Kepler ein Werkzeug das er gebraucht Höhen zu meſ— 
fen Ein vechtwinflichtes Dreyeck von Holze , beffen 
Seiten 6; 8; 10; Zuß die Hypotenufe in Fleine Tpeis 
le geteilt aus dem rechten Winfel hängt auf fie ein 
Loth herab, am einer der fürzern Seiten find Dioptern, 
die Höhe des Öegenftandes nach dem man vifirt, giebt 
fih aus den Theilen der Hypotenuſe welche das Loth 
abſchneidet. 

“Was zum Geiſte des Beobachters gehört Auf 
merkſamkeit, Scharffinn, Geduld, bejaß- Kepler, 
daß ihm Auferliche Huͤlfsmittel fetten, war nicht feis 
ne Schuld. Eine Probe feiner Beobachtungen aufer 
der Aftronomie. ift der fechsecfichte Schnee, den er 
zuerft wahrgenommen bat, wenigftens nach Berniers 
Yeuferung Abregé de la Philof. de Gafleudi T. V. 
L.2. ch. 3. p. 209 


Tycho und — 


66. Vom Tycho geht die ſchaͤrfer und richtiger 
beobachtende Aftronomie au. Er hatte viel Gehuͤlfen, 
Die vielleicht, nicht allemahl feine Abfichten gehörig 
ausfuͤhrten. (Kepler de flella martis ıı. Cap.) | 
Das Verzeichniß der Firfterne lieferte Tycho fo 
votendet als es zu feiner Zeit ſeyn konnte ‚ 88 diente, 
Ya2 faſt 
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faſt das ganze fiebenzehnte Jabrhundert durch, wich 
erſt Hevels vollkommnern. 

Ueber die Bewegungen der Planeten, befriedigte 
weder Tycho ſelbſt, noch fein Schuͤler Longomontan, 
auch die tychoniſche Weltordnung war dabey binderlich. 

Kepler war angenommen, Bewegungen der Pla⸗ 
neten aus tychoniſchen Beobachtungen zu berechnen. 
Wahrheitsliebe und Eifer für die Wiſſenſchaft rechts 
fertigen ihn vollfonmen, daß er des flerbenden Tycho 
Bitte nicht ganz genau erfüllte (G.d.M. II. B. 399. 
S.). Wieviel Scharffinn und Arbeitſamkeit Keplers 
mannichfaltige Verfuche zu dieſer Abficht erfoderten, 
‚zeigt das Buch vom Mars, natürlich waren dieſe Ver⸗ 
fuche alle, Geſchaͤfft eines Einzigen. | - 

Ohne Tychos Beobachtungen, wäre die ellipti 
ſche Bewegung der Planeten nicht entdeckt worden, 
aber nur Kepler Eonnte aus diefen Beobachtungen die 
elliptiſche Bewegung herleiten. 

Die Beobachtungen verhielten ſich obagefahr zu 
Keplern, wie ein Block pariſcher Marmor zum Phi⸗ 

dias. | 

Und daß der e Künftter, eh er Marmor batte, auch 
in Holz bewundernswerth fehnißte, zeigt Das mylie- 
sium eofinographicum, Materiam fuperabat opus. 

Tycho und Kepler machten un lateinifche Ver⸗ 
fe. Von Tochos feinen G. d. M. 1.8. 400.6. 
Wenn mich Vorliebe für den Deutſchen nicht betrügt, . 
fo befaß Kepler mehr poetifchen Geiſt. Getbft feine 
Proſa ift voll poetifche Lebhaftigkeit und Dichterwiß 
‚ zeige fich überall bey feinen Theorien. Go hatte er 
Anlage zum Dichter wie zum Mathematiker. ‚Keine 
von beyden ride: zum Reichwerden. 


Gali⸗ 


‚worden. 


Galilaͤus und Kepler. 373 


Galilaͤus und Kepler. 
67. Galilaͤus ſah am Himmel, was in der Bor 
zeit niemand gefehen batte, aber zu feiner Zeit auch 


mehrere fahen. Er brauchte das Gefehene beffer als 


andre. Kepler war nicht in den Umftänden foviel zu 
ſehn, aber er dachte viel ber das was Andre gefeben 
hatten; und fo was hatte zugleich mit ihm, niemand 
gedacht. Wenn Galiläus die copernicanifche Welts 
ordnung“erflärte, fo gab ihr Kepler durd) die ellipti⸗ 
fhen Planerenbaßnen eine Vollkommenheit, die fpät 


im achtzehenden Jahrhunderte Durch Berrachtung der 


gegenfeitigen Stbrungen der Planeten ift vergröffert 


Galilaͤus erfand die böpere Mechanik, und Ren | 
ler die Dioptrik. 
Daß wegen der copernieaniſchen Weltordnung 


‚Kepler nicht litt, was Galilaͤus lite, gereicht zur Ehre 


Deutfchlandes. Die Faiferlichen Hofraͤthe (59) wa; 
ren Elüger als das römifche Inquifitionsgericht (Lebens; 
lauf des Galilaͤus 21) wenigſtens gerechter, denn ges 
gen Galiläus wirkte wohl Haß ,, den er ſich Durch fas 
tirifhe Behandlung feiner Gegner zugezogen hatte. 
(teben des ©. 195 20.) Sch finde nie, daß Kep⸗ 
lers Witz ſatiriſch geweſen. 


Newton und Kepler. 
68. Wenn ein Koͤrper in einer Ellipſe geht, zieht 


ihhn der Ellipſe Brennpunct an, verkehrt wie das Qua⸗ 


drat der Entfernung. (Newt. Pr, L.I. Pr.XI.) Das 
waͤre blos eine theoretiſche Wahrheit. Sie wird der 
Grund der phyſiſchen Aſtronomie, da Kepler gezeigt 
hatte die Planeten gehn in Ellipſen in deren Brenn⸗ 
punete Die Sonne iſt. x 

| Aa 3 Hier⸗ 


—⸗ 
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Hierin und in andern Shen, die bey Erfläs 
rung der newtonifchen erzählt werden ging Kepler- New⸗ 
ton vor, und fah vieles dunfel, das zwifchen ihm und 
Mewton lichter ward. Selbſt die galiläifchen Geſetze des 
Falles erfchienen erjt nach Keplers Tode (Gefch. d. Me: 
chanik 6). Das Unvollfommme in Keplers — 


yphyſik (60) iſt feiner Zeit zuzurechnen. 


Noch uͤber die genannten drey und Keplern. 


69. Tycho ſtarb im 54 Jahre, Galilaͤus im 78; 
Newton im 85, Kepler im 60. Nicht viel aͤlter als 
Tycho. Se 

Halt man was diefe vier Leute für die Wiffen: 
fchaften geleifter Haben gegen ihre Lebenszeiten, fo fällt 
die Vergleichung ſehr zum Vortheile Keplers aus. 

Noch mehr, wenn man ihre‘ Gluͤcksumſtaͤnde 
betrachtet. | 

Tycho befaß eignes Vermoͤgen, erhielt koͤnigliche 
und kaiſerliche Unterſtuͤtzung, Galilaͤus genoß eintraͤg⸗ 
liche Gnade feines Großherzogs, Newton beſchaͤfftigte 
ſich zu ſeinem Vergnuͤgen mit Mathematik, ihn zur 
Annahme des Lehramts zu Cambridge zu bewegen, 
wandte Barrow vielleicht mehr Mühe an, als ein 
deutſcher Magifier anwendet ein Lehramt zu erhalten... 
Wenn Galiläus aufer ber Ehe einen Sohn und ein 
paar Töchter hatte . freylich mußten die armen 
Maͤgdchen ins Kloſier gehn... . fo wird vom Newton 
Enthaltſamkeit geruͤhmt, die in einem roͤmiſchen Or⸗ 
den Stufe zur Heiligfprechung geweſen waͤte. 

Kepler rechnete blos auf Beſoldungen .... die 
ihn nicht ausgezahlt wurden. . . . Der Sitte dent⸗ 
ſcher Gelehrten gemäß, war er verheyrathet (29). 
Bey der zweyten Heyrath — er keine en 

pro e 
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— —— (46). Die junge Frau ſollte die bey⸗ 


den Kinder erſter Ehe erziehen und bekam bald viel⸗ 


mehr eigne zu erſtehen. In was für Umſtaͤnden er 

Witwe und Kinder hinterließ erzähle der Sohn Lud⸗ 

wig dem Laudgrafen von Heſſen, in der Zueignung 

Des Traums, begreiflich nicht. ohne Abficht. 

= Haufen fagte einnrahl in ſeinen Lehrſtunden: 
Kepler konnte betteln gehn wenn er wollte. Der Aus⸗ 

druck iſt nicht uͤbertrieben (29)3. — 


In dieſer Lage ſchreibt Kepler doch — 


Briefe an Cruͤger u. a. Correſpondenten, erzaͤhlt ſelbſt 
ſeine wiedrigern Schickſaale ohne Klagen, erfand, 
nicht einzelne Lehren, ſondern Wiſſenſchaften: Diop⸗ 
trik, elliptiſche Aſtronomie, Geſelze der Bewegungen 
einzelner Planeten, und der Vergleichung zwiſchen den 
Bewegungen mehrerer, ſelbſt brauchte er bey Aus: 
zechnung von Körpern, Abkürzungen. wie nachdem in 
der Rechnung des Unendlichen find gerraucht worden. 
(G. d. M. ill.B. 315. ©) 


Kepler. als TOR: 


j 70. Sehr treffend fchildert-Keplers Verdienft bey 
Erfindung ver, ellipeifhen Planetenbahnen, Fried. 
Theod. Schubert, Theoretiſche Aſtronomie (St. Pes 
tersb. —— 4.) in der Einleitung des zweyten 

Theils 6.S 
Thho hatte einen Schatz der auſerleſenſten Ma⸗ 
terialien zu dem groſſen Baue geliefert, aber noch 
fehlte das ſchoͤpferiſche Genie, das dieſen Stoff bes 
nutzt, und die erfte Hand an das groffe Werf gelegt 
ee. Kepler unternahm dieg Werk, und vollendete 
 Mie hat vielleicht: eine Erfindung fo wenig vom 
Bufalt abgehangen, nie fo viele Keuntniß, folchen 
a4 uner⸗ 


— 
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unermuͤdeten Eifer, und einen fa füftematifchen Kopf 
erfodert als Keplers Erfindungen Wenn man von 
der einen Seite den Mann liebt, der aus Triebe zur 
Wahrheit, diefe ungebeuren Rechuungen unternahm, 
und fich durch fo viele vergebliche Verſuche nicht abs 
fchrecfen ließ, fie immer zu wiederboßlen, fo. muß 
man.von der andern Geite das Genie nicht weniger _ 
bewundern, das, bey unzählichen Schwicrigfeiten;, 
ſich immer meue Hilfsmittel erfann, und die vortheils 
baftefien Umftände für jede Beobachtung ausmäplte, 
als den philofophifchen Kopf, der jede Hypotheſe nach 
allen Seiten wandte und fie, wenn fie nicht jede Pruͤ⸗ 
fung auspielt, mit firenger Unpartheylichkeit verwarf, 
der jeden neuen Schritt, nur nach reifer Ueberlegung 
und mit logischer Strenge that , und endlich über die 
Natur der Planetenbahnen nicht eher entfchied, als 
bis faft jeder Punct darinn durch eine eigne Rechnung, 
und durch Bergleichung vieler Beobachtungen beftimme 
war, fo daß fih durd) alle diefe Punete nur eine. krum— 
me Linie ziehen ließ. Man kann ſagen: Kepler nach: 
te feine Erfindungen. weil er fie machen wollte, und 
feine Berdienfte um die Aſtronomie find fo einzig wie. 

fein Genie.” 
So weit Schubert. | 

Kepler war an Bucftabenrechnungen nicht ge 

wöhnt, fo rechnete er, allein mit Zahlen, manches 
weitläuftiger, wo uns eine Buchftabenformel, felbft 
Zahleurechnungen abkuͤrzt, führte zumeilen eine muͤh⸗ 
fame Rechnung durch die er etwas herausbrachte dag 
er der Wahrheit nah annahm, und fand fpäter eine 
Theorie die ihn verficherte er habe die Wahrheit völlig 
gehabt. So ging es ihm mit Summen der Ginuffe 
(unten, 71.) Er verrechnete ſich oft,. das dann Zeit: | 
werluß brranlaßte (Dan f 29) und vorhin 282. n. 
ie 
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Die groffe Entdeckung vom Verhalten ziwifchen Uns 
laufszeiten und mittlern Entfernungen, wäre aus 
durch einen Rechnungsfehler verunglückt. 

Er fand mehr Öefallen an Ppitofoppiren als au 
Rechnungen, (23) Rechnen war für ihn: mie Probe 
- 9b feine Speeulationen mit der Natur uͤbereinſtimm⸗ 
ten, die einzige Are phyſiſche Einfälle zu prüfen’und 
zur Gewißheit zu bringen, 

Er brauchte natürlich damahls bekannte Rech 
nungsvortheile, die er mit eignen vermehrte. Bey 
den rudolphiniſchen Tafeln rechnete er mit neperiſchen 
Logarithmen, verfertigte ſich eigne zur Bequemlichkeit 
(G. d. M. UI.B. 92. S.) und eine Reihe folcher 
welche zugleich fuͤr gerade Linien und Winkel dienen 
ſollte (daſ. 1. S.). Der Gebrauch der rudolphini—⸗ 
ſchen Tafeln ward gerade. der neperiſchen Logarithmen 
wegen befchwerlich gefunden. Man f. unten die — 
richt von der Maria Cunitia. ! 

Alle feine Rechnungen führte Kepler in den ſeit 
alters hergebrachten Eintheilungen des Kreiſes nach 
Sechszig, und des Tages nach 24 und 60. 
| Die franzöfifchen Republicaner wollen jeßo ſtatt 
dieſer Eintheilungen, Decimaltheilung haben. 

Der Duadrant in 100 Theile getheilet, einen 
Hunderttheil wiederum in 100; und diefen zweyten 
Hunderteheil, wiederum in 100, das nennen fie Gra⸗ 
de, Minuten, Gecunden. Den Tag in zehn Theile, 
den Zehntheil in. Hundert, und diefen Hunderttheil 
wiederum in Hundert. Das nennen fie, Stunden, 
Minuten, GSecunden. 

Icch erinnre nicht daß die alte Eintheilung des 

Kreifes daher entftand, weil fich des Kreifes fechfter 

Theil fo Teiche durch den Halbmeſſer angeben läßt, 

| bemerke nur daß in I die Aftconomie Gefchichte 
Ä a5 


des 
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‚des Himmels iſt, two alle Augenblicke alte Begeben⸗ 
heiten mit neuern müffen verglichen werden, eine fols 
che Vergleihung alle Augenblicke Reductionen der 
fehszigebeilichen Einteilung in die zehntheiliche erfos 

Dert, denn in der Aſtronomie kann man es nicht machen, 
wie es bey der franzöfifchen Nevolution ift gemacht 
worden, das Alte plößlih, gewaltthaͤtig zerftören, 
und, eben fo gewaltehätig, was Menes einführen, 
Das fchlimmer ift als das Alte. Vom Chaldäer, der 
vor den Rudolphinifchen Tafeln,. Winkel mit den auss 
gefpannten Fingern mißt, zum Bradfey, der Aberras 
tion und Mutation beſtimmt, ift die Afteonomie ims 
mer fo germachfen, daß man das Alte, unvollfommne, -- 
felöft unrichtige, fo lange als möglich behalten, nur . 
nach und nach verbefiert hat, was davon durch das 
Beſſere verdrängt ward, verſchwaud von ſelbſt aus 
der Wiffenfchaft, blieb nur noch als Andenken in der 
Gefchichte. 

+ Auch hat man längftens Tafeln, Die bergebrachte 
“ Eintheilungen des Tages und des Kreifes in Decimal⸗ 
theilen auszudrucen. Go fann der Mathematiker 
mit der übrigen Welt reden, und-doch für ſich a 
rechnen. 

In der Nation, die Freyheit und Gleichheit pres 
digt, Monarchie und Ariftofratie verfolge, fodern die 
Mathematiker, von ihren Coneitoyens, und der ganz 
zen übrigen Welt, fich nach ihrer Bequemlichkeit zu 
richten, blos: weil fie foviel zu rechnen haben. Iſt 
das nicht höchft defporifche Ariftofratie? 

Welcher von ihnen hat wohl mehr Zapfenrechnuns 
gen geführt als Kepler? Der noch dazu, nicht eins 
mahl feinen Rechner Gringalet, im Brote behalten 
konute, da Ihnen Rechner aus 5 Varraur zu Dien⸗ 
ſte ſtehn. | Ä 

Und 


\ 
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Und Kepler entdeckte, durch ſeine oft geaͤnderte, 
mannichfaltig wiederhohlte und geprüfte Zahlenrechnun⸗ 


gen, woran noch Fein Erdenbewohner gedacht hatte, 


Urfache von den Zmwifchenräumen der Planeten... 
ob das Philofopbifche dabey unrichtig war, benimmt 
der Arbeit und Zeit nichts, bie das Arichmetifche er: 
foderte. -». Geſtalt der Planetenbahnen, Verglei⸗ 
hung dee Winkel und Flächen welche um die Sonne 
befchrieben werden, Verhalten zwifchen Umlaufszeiten 
und mittlern, Entfernungen der Planeten ... ſoviel 
was er aufer der Aſtronomie gerechnet bat, nicht zu 
. erwähnen. 

Newton zeigte, wie die Kräfte, nach denen Be 
wegungen, Keplers Erfindungen gemäß folgen, auch 
die Feplerifchen Gefege der himmlifchen Bewegungen, .. - 
nicht eigentlich ſtoͤen, fondern ..... in Verbindung - 
bringen, daß jedes Planeten Gang, nicht durd) die 
Sonne allein, fondern durch alle uͤbrigen Planeten 


beſtimmt, und fo, vermöge gegenfeitiger Wirkun⸗ 


gen, die Sonnenwelt ein Ganzes wird, wo jeder Theil 
mit allen übrigen zufammenhängt. Auch Newton rech: 
nete mit den hergebrachten Eintheilungen von Zeit und 
Keeife: 
0 fe Entdeckungen anwenden, beträchtlich ver: 
mehren, ift Hochachtungswereh , erfodert und verans 
laßt ſelbſt, feinere Kunftgriffe und Rechnungen als 
bey ihnen waren gebraucht worden; Deßwegen aber 
nicht andre Eintheilungen des Kreifes und der Zeit, 
als bey ihnen gedient hatten; Micht, die Zufäge in eis 
ser andern Sprache auszudrucken als die Grundwahr⸗ 
heiten, blos mit dem Nutzen, daß man Grundwahr⸗ 
heiten, felbft Anwendungen derfelben die noch ’An. I; 
11; 11; gemacht find, mit dem. was l’An. VI, vu: 
gefagt wird, in — zu bringen, unabläffig 
aus 
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aus einer Rechnungsſprache in die andre überfegen 
muß. Mit Gefahr, beym Ueberfeger, wegen der fo 
noͤthigen Eitfertigkeit, Fehler zu begehn. 
Moch eine eigentliche, ſehr weſentliche Einwendung 
wieder die neue Sprache. Sehr viel Witz bat ſich bey deu 
neufranzifchen Einrichtungen die mit zur Mathematik ge⸗ 
hören in Erfindung von Nahmen gezeigt: Nivofe.. Fri- 
‚maire; Primedi.... Decadi; T'herebinrhine .. . Poix; 
‘ Decimetre ; Gramme, und fo für Decimaltheilungen der 
‚Längen. Flächen, SKörpermaafje; Gewichte, Muͤn⸗ 
‚zen, eine Menge Mahmen die ein dictionnaire néologi- 
que nörhig machen. - Im Deutfchen fagt man Decis 
malfuß, Deeimalzoll, mir zur Erinnerung der Eins 
theilung nach Zebnen, findet aber. wenn diefe Erinnes 
tung einmahl gefchehen ift, nicht wörbig jedem Theile 
einen eignen Mahmen zu geben, der Ausdruck ift volls 
kommen deutlich, wenn nur die Stelle der Ganzen bes 
zeichnet ift. Ä 

Diefer wortreiche Wiß, reichte nicht bis auf die 
Benennungen der Decimaitheile von Kreis und Tas 
ge. Sie heiffen, genau wie ganz andre bisher ge 
wöhuliche Theile: Stunden, Grade, Minuten, Se: 
eunden. Go fehr unterfchiedne Dinge mit einerley 


Nahinen zu belegen, ift wieder die erften Gefeße der 


VBerftändlichkeit. . Eine Machricht etwa am Anfange 
eines Buches, daf man dieſ⸗ Nahmen in der- neuen 
Bedeutung braucht, ſetzt den Leſer nicht aufer-Gefapr, 
‚die alte zu denfen, an die er fo fehr gewohnt if. Die 
Urheber der neuen Bedeutimgen haben natürlich das 
Recht, Einrichtungen zu treffen mie Misverftand ges 
hoben wird; Bis dahin unterfcheide ich zu meinem 
Privargebrauche ‚ meufranzifche Grade, Stunden, 
Minuten, Secunden, von Graden, Stunden, Mis 
nuten, Secunden, der übrigen Belt. Zum Epems 
F Dr pel: 


» 
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pel neuftanziſche Zeitfecunde = 0",864 der übrigen . 
Welt. | = | ze 


Sehr richtig warnen daher, die alte Terminofos 
gie auf die neue Eintheilung uͤberzutragen, die beyden 
Deutſchen, welche ſehr vollkommne Tafeln nach‘ der 
Decimaltheilung des Quadranten geliefert haben, waͤh⸗ 
rend daß die franzöfifchen Mechner an den ihrigen noch 
rechneren : Meue trigonometriſche Tafeln für die Decis 
maftheilung des Quadranten, von Hobert und Ideler. 
Berlin 1799. In Lacroix Traite elementaire de la 
Trigonomerrie. . . Par. An. 7. ift der ‘Bogen von 45 
Gr. der.übrigen Welt, durch 0,?5 angegeben, wo q3 
quart de cercle bedeutet. Alſo Decimalbrüche des 
Duadranten, von Decimalbrüchen des Sinustotus, 
in denen man die trigonometriſchen Linien angiebt, 
unterfchieden.. — | 


Ein Paar Bücher in denen ich Keplerd 
ESchriftzuͤge befie. 
: mt. Keplers Chilias Logarithmorum (III, B. 
91.©.) befam ich 1779 von dem nunmehr feel. Lichs 
tenberg gefchenft. Zugleich fandte er mir zum Anfehn 
noch zwey Exemplare eben des Buchs die ich auch in - 
der geom. Abb. I. Samml. 497.©. erwäßıt babe. 
In dem einen waren auf dem Rande Erempel zu den 
Sägen des Buches berechnet, im andern Druckfehler 
corrigirt auch Erläuterungen beygeſchrieben. Beydes 
ſollte wie berichtet ward Keplers Hand ſeyn. Ich ſah 
nicht daß ein Autor Druckfehler feines. Buchs mit ſei⸗ 
ner eignen Hand die nicht eben Die zierlichfte war follte 
corrigirt haben, gejegt daß er das Buch dem Fuͤrſten 
deſſen Nahme auf dem Titel fland; Philppus — in 
— | Land. _ 
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Landgrauius überliefert hätte, In das’Eremplar mit 
ben Rechnungsbeyſpielen, Tegte ich die Zeilen: 
Den Rand fchrieb hie für feinen Unterricht 
Ein Schüler Keplers voll, und Newtons Sehrer. nicht. 
Daß ic) daben Auferte, die Glaubwuͤrdigkeit des 
Berichts lieffe fich beurtheilen wenn man etwas‘ von 
Keplers Hand hätte, veranlaßte den Herrn Prediger 
- Müller, zu dem mir fehr werthem Gefchenfe das ich 
‚69. Seite erwähnt habe. Vergleichung mie beyden 
Eremplaren bat gezeige Daß Keplers Hand in ihnen 
nicht iſt. a — | 
Im Unfange meiner Befchreibung des Buchs von 
der Bewegung des Mars, (vorh. 238. ©.) habe ich 
ein Buchdeuderzeichen in meinem Eremplare erwähnt, 
und was darumter:gefehrieben fieht. Ä 
| Auf der Hiefigen öffentlichen Bibliothek ift ein 
Eremplar diefes Buches, wo fich das, Blatt mit-dem 
Buchdrucerzeichen nicht finder, das Papier Diefeg 
Eremplars ift viel Pleiner, auch nicht fo weiß als dag - 
Papier des meinigen, fonft das Gedruckte in beyden 
übereinftimmend. J F >. 
Das gefchriebene fcheint eine Anfrage des Druckers 
„an den der die Ausgabe anzuordnen harte. Gie iff 
alſo wohl, wegen des Buchdruckerzeichens, und we 
gen des Druckorts, verneint worden. Das Buch de 
mot. Martis , -erfehien dem Titel gemäß auf Koſten 
Rudolphs II. alfo hat Kepler die Ausgabe felbft bes 
ſorgt, und vermuthlich das Buchdruckerzeichen in dem 
Eremplare, fchöner als die gemeinen, das ihm ges 
boͤrte, aufgehoben. | 3 
Mach der Dedication folgen Gedichte, und ein 
Zeugniß Tengnagels das ich erwähnt habe. Unter 
dieſem Zeugniffe ſteht als Euftos; Intro. Raͤhmlich 
darauf folge die Introduction. N % 


⸗ 
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In meinem Exemplare iſt zwiſchen dem Zeugniſ⸗ | 
fe und der Introduction ein beſchriebenes Blait eins 
' gelegt. 

Epigramma i 
Effe quid hoc dıcam Keplere quod aufus es ipfum 
_  - Cogere Gradivuum fub tua iura patrem? | 
Nempe quod hoc vidto, facilis vixtoria reflet 

De toto liceat quam retinere polo. 

Cautus es hinc vere bellator habendus et audax 

Aptus et iugenio Diue Rudolfe tuo 

Aufpiciis cuius res tanti mominis adta eft 
Vt numeris aether conftet et. ipfe fuis.. 
Scilicet, ‘haec ſummo debetur cura Monarchie 

Deque folo redtum cernere, deque polo. 

Necte triumphales Germania falua corollas 
Et ter: lo, .magna voce, triumphe, cane 
. Caelar enim Martem terraque marique repreflit 

Nec finit in coelo tutus vt eile queat. 

M. Iohannes Adamus, Rügen wal- 
denſis Pomeranus f. Cal. Mal 1609. 

Kepler hielt dieſe Verſe des Aufhebens werth, 
ſo lieſt man ſie auch wohl bie Ob in dem Lobe des 
Kaiſers foviel Wahrheit ift als in dem Lobe des Aftros 
nomen, überläße der Gefchichtfchreiber der Mathema⸗ 
tif, den Kennern der Reichshiſtorie. 

In diefem Eremplare finden ſich häufige Proben, 
von aufmerfjanen und einfichtsoollen Gebrauche feines 
vorigen Beſitzers. Wörter unterftrichen, Druckfeh⸗ 
ler ceorrigirt ... es find feine gedruckten Errata bey 
dem Bude... . merkwürdige Stellen mit NB begeichs . 
net, häufige Kandanmerfungen von denen einige Proben. 

95. S. beyder Stelle: Si te huius laboriofae me- 
thodı pertaelum fuerit, iure mei te mifereat, qui 
eam ad minimum feptuagies iui cum plurıma. tempo- 
sis 
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ris iactura, et mirari defines hunc quintum iam an« 
num abire, ex quo Martem aggreflus fum, quamuis 
aunus 1603 pene totus opticis inquifitionibus fuit 
traductus. Zu quintum . . abire ift gefchrieben: an- 

u0 160%. | F 
Am Ende des 23. Cap. 172.S. Virtus mo- 
vens in mora non eſt, quin planetae tanta celeritas 
exiflat; quantam ipfa habet, at non ideo tanta eſt 
planetae celeritas, repugnante, vel intermedio, nem- 
pe aurae aetheriae materia qualicunque, vel diſpoſi- 
tione mobilis ipfius ad quietem, (alii dicerent pon- 
dere, ıme non probante, ne quidem cum de terra agi⸗ 
tur,) quarum rerum contemperatione cum motri- 
eis virtutis molitionibus efficitur petiodicum Planetae 
tempus. Bey me non probante, geſchrieben: libro 
de ſſella dixi: quaſi pondere, die letzten beyden Wor⸗ 
te mit groͤſſern Buchſtaben. Das Buch de ſtella koͤnn⸗ 
te wohl das de ſtella noua in ped. ſerp. oder. de flella 
eygai feyn, indeffen habe ich den Ausdruck quafi pon- 
dere darinn nicht wahrgenommen. Si nulla effet iner- 
tia in materia globi coeleflis, quae fit ei velut quod- 
dam pondus ... fteht: Epit. Aflr. Cop. L.IV. p. sr. 
Allemahl kann hie dixi fonft niemand gefchrieben ha⸗ 
"Ben als Kepler, und die ausgezeichnete Stelle lehrt, 
daß er, aufer Trägbeit der Planeten, auch an Wies 

derftand der Himmelsmaterie gedacht hat. | 

Auf 189.©. 7.3. ift difantiae ausgeftrichen, 
ſtatt deffen: librationes. 193. ©. 6. Zeile von unten: 
at cum eae quae ex A educuntur, ift at cum ausges 

2 — ſtrichen, zwiſchen eae und quae, ſoll vero kommen. 
Auf 263. S. ſteht eine Tafel, da find durchs 

% * gaͤngig viel Zifern corrigirt. 

5*Auf 274. ©. der geometriſche Satz: Summa 
‘9° Anunm arcus, ad ſummam ſinuum quadrantis eft fe- 
J ‘ze, 
. j: : j j i 


— 


‘ 
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re, vt verſus ſinus illius arcus, ad verſum ſinum qua- 
drantis. Dixi fere; Nam in principio, cum ſinus 
verfus, et patuusefl, et parua habet incrementa, di« 
midio minus exhibet, quam fumma finuum; Ecce: 
Capiat quadrans partes 90°. Summa 90 finuum eft 
789431. lam olim enim addidi omnes ordine, 
Summa finuum in arcu 1°, hoc eft finus primus, et” , 
1745, et vtilla fumma ad hunc fic, 100000 ad 30, 
Contra, finus verfus quadrantis el 100000 finus ver- 
{us gradus ı ef. 15; quod eſt dimidium de 30. 
Daben gefchrieben,, alfo in Beziehung aufferre. 
Imo plane. Nam quod primus finus hie duplo 
eft maior, fit, quia non fubdivitur finus primus, 
itaque flatuitur. pro fuperficie cylindracea quae tamen 
et plana. Et vero notum efl cylindraceam altitudine 
ſemidiametri baſis, effe duplam ad baſin. — 
Auf der 275. Seite ſteht am Rande gedruckt: 
Defectum proportionis quam poſuimus eſſe inter ſi- 
num verfum et ſummam finuum redorum, com- 
penfari a contrario errore dum finus redtos nimis lon- 
gos colligimus, anomaliae eccentri pro coaequatae. 
Begygeſchrieben: Non, deficit proportio, falfa 
igitur eft caufa tolerandi erroris. Und bey den Wors 
ten im Terte: cum fummae finuum non ad vnguem 
paria faciant cum finubus verfis; gefchrieben: imo 
faciunt. — 
So hat Kepler ſich ſelbſt hie verbeſſert. Er lei⸗ 
tete ſeinen Satz anfangs nur aus Addition berechneter 
Sinuſſe her, dachte, da ſey derſelbe nur beynah wahr, 
Theoretiſche Unterſuchung zeigte ihm der Satz fen völs 
lig wahr. — 
Man ſ. uͤber Summen der Sinuſſe, meiner geo⸗ 
metriſchen Abhandlungen II. Samml. 30. Abhandl. 
Raͤſtners Geſch. d. Math. B.iͤc. Bb Mehr 
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Mehr folhe Randfchriften verftändfich beyzubrins 
gen, ‚erfoderte ‚zu lange Stellen aus dem Buche. 

Die Hand ift eben die welche fich vor den paralip. 
ad Vitell. finder, oft find die Buchftaben viel kleiner, 
natürlich des Raumes wegen, wo fie gröffer ſ find, 

‚ zeigt ſich die Aehnlichkeit offenbarer. 
| Mein Eremplar babe ich in Leipzig 1753 bekom⸗ 
men. Zu unterſt der Titelſeite iſt ziemlich gekritzelt 
geſchrieben: cum Annotatt. et Caſſtigatt. MS’Tis eru- 
. diti Mathematici. Daß diefe Annotationen und. Ca⸗ 
ftigationen von einem fo groffen Manne herruͤhrten ahn⸗ 
dete der doch nicht, der dieſes ae, 
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72. Bon Keplers gemahlter Abbildung f. (25). 
Iſt zuverläffig was da fleht, daß dem Kupferftecher 
die Aehnlichkeit dieſes Gemaͤhldes nicht gelungen, fo 
dürfte freglich auch ein Kupferftich nicht fehr glaub: 
feyn, der ohne Zweifel nur Copie von dieſem 
erſten iſt 


Eruditione clarorum virorum imagines. Collectore 
Iano lac. Boiſſardo Veſunt. ſculptore Theodoro de 
Bry Leod. primum editae et ab ipſorum obitu hacte- 
nus continuatae. Heidelbergae impenfis Clementis 
Ammonii Bibliopolae Anno 1669. Man f. von Dies 


Bibliotheca Chalcographica, hoc eft Virtule et 


fer ſchon Frankf. 1650 erfchienenen B. Ch, Freytag 


Apparatus literarius T.1. (Lipf. 1752.).n. 175.. 
178. Ich befiße fie mit vier Continnationen, Uns 
ter jeder Abbildung ſtehn gewöhnlich ein paar fateinis 


fche Verſe. Vermuthlich haben doc) viel derfelben eis. 


nerlen Verfaffer und der hat gewiß nicht jeden der ab: 
gebildet fegn follenden Gelehrten genau gefannt wenn 


* 
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er Mt die, Gefchicklichfeit befeffen hätte, das Eigne 

deſſelben in ein Diſtichon zu bringen. Die Originale 

der Abbildungen find nirgends angezeigt, wie manch⸗ 

mahl wohl der Mühe werth wäre, z. E. im erften 

Tpeile Blatt Aaa; Cl. Ptolomaeus (heißt Ptolem.) 
Alexandriuus Mathematicus. 

In dem Theile deſſen Titel iſt: VII. Pars bibl. 
chaleogr. id eſt continuatio fecunda ieouum viror. il- 
luftr. Frf. 1069. zeigt ſich auf dem Blatie mg; 
Iohannes Keplerus, Aflronomus, S. Caef, Maiefl, ct 
ordd. Auſtriae Mathematicus. Darunter: i 


Ecce Mathematicum Keplerum Caefaris olim 
Eximium, facies cuius in aere micat.“ 


Weniger Tieffe fich doch von Keplern nicht fagen. Ich 
habe auch, ſchon vor 1755, Verſe auf Keplern ge⸗ 
macht, freylich nur deutſche: | 
So hoch war noch fein Sterblicher geftiegen 
Als Kepfer ſtieg: Und ftarb in Hungersnorß ! 
Er wußte nur die Geifter zu vergnügen, 
. Drum lieffen ihn die Körper ohne Brot. 

Muͤßte was .lateinifches unter Keplers Bild kom⸗ 
men, fo koͤnnte es feyn was Silius Stalicus de bello 
Pun. II. vom Archimed fagt: 

MNMudus opum, fed cui coelum terraeque patebant, 


Keplers Geift und Herz find im feinen Schriften 
* geſchildert, das kann befriedigen, wenn man etwa we— 
gen feines Gefichts dem Kupferftiche nicht ganz trauer, - 

Als Knabe beſaß ich neben andern Bildern, aud) 
Abbildungen Gelehrter. Mein Vater empfahl fie mie 
wegen der dabey befindlichen Mahmen Beſchaͤfftigun⸗ 
gen, Lebensumftände. Das hat. mir allemahl genuße 
die Aehntichteiten mochten getroffen ſeyn oder nicht. 


Bb 2 Eini⸗ 
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Einige Aftronomen die in Keplers Brief- 
u wechfel vorfommen. | 
Kepler ftand. mit allen angefehenen Aſtronomen 
feiner Zeit in Briefwechſel. Hie nenne ich nur einige 
zu deren Erwähnung ich bisher noch feine Öelegenpeit 
gehabt habe. Bartſchens Werk gehört freylich zu ans - 
dern von ibm vorhin genannten es fiel mir aber. erft 
jet unter meinen Büchern in die Hände. 


Sethus Calvifius 
Sethi Caluifii Opus chronotogicum, ad ann. 
685, continuatum, eui praemilla efl ifagoge chro- 
nologica, et fubiundta appendix epiftolarum er iudi- 
ciorum de hoc opere, nec non controuerfiarum chro- 
nologicarum, nunc primum ex MSC. Ci. Autoris | 
collectarum, Aufpiciis et fumptibus Ser, Pr. ac Don, 
Dorn. Friderici, Ducis Sax. Iul. Cliv. ac Mont. etc. 
Frankf. am Mayn und Leipz. 681. fol. F 
Das Werk iſt eigentlich hiſtoriſch, die Begeben⸗ 
heiten wie ſie in jedes Jahr geſetzt werden, erzählt. 
Hieher bringe ich es, wegen der Einleitung, die mas 
thematifche Chronologie mit hiſtoriſcher verbindet. 
Die berrägt 168. ©. 1. Theil, wie die Aftronomen Zeit 
nach den Bewegungen der Sonne und des Mondes 


+. zäblen, und Finfterniffe brauchen. Beſchaffenheit der 


Tafeln für beyde Lichter, meift nah Tode, Im 
Durchmeſſer des neuen Mondes, geht Ealvifius vom 
T. ab. Tycho meyute, bey Sonnenfinfterniffen würs 
den die Mänder des Mondes von der Sonne fo vers 
dünne, daß dem Monde ohngefaͤhr der fünfte Theil 
abginge, man müffe daher auch im Vollmonde vom 
Halbmeſſer den fünften Theil abziehn, Kepler erinnerte 
dagegen, fo Fönnten Feine gänzliche Sonnenfinfternifle 

| ente 
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— deren die Hiſtoriker doch ſoviel erwähnen: | 
Es müffe alfo den Monde wenig oder nichts abgehn. . 
Calviſius meynt es gehe dem Monde was ab, da die 
Erfahrung lehrte, Sonnenfinfterniffe gejchehen nie - 


‘cum mora, ſeyen auch nicht fo groß als der Durchs 
meſſer, fo groß als er am Vollmonde ift fie machen 
würde; Wenn er feinen Augen trauen dürfe, habe er 
bey Sonmenfinfterniffen nie den Mond Eleiner gefeben 
als die Sonne. Um alfo beyden Aftronomen was 
zuzugeftehn babe er vom Halbmeſſer des Bollmondes 
nyr,den zehnten Theil abgezogen, daß fo Halbmefjer 
der Sonne und des Mondes faft gleich bleiben, wolle 
ſich aber gern eines Beffern belehren laſſen. 


Diefem folgen: Julianiſcher Calender, Monds 


zirfel mic Oftergrängen, andre Tafeln zur Momdrechs 
nung, mit ihrem Gebrauche. 

Zweyter Theil: Gröffe, Monate, Anfang, Eins 
fhaltungen, der Fahre in unterfchiednen Epochen; 
Bürgerliche Fahre der Griechen und Roͤmer. Epo- 


' cha Nabonaflaraea, des Prolemäus Kanon der Kös 


nige, aus einem geiechifchen Manuſcripte zu London, 


— — 


‚Dr. Overall, Decan der Paulskirche, gab es Abras 


ham Sculterus, Churf. Hofprediger und Kirchenras 
the, als fich folcher mir feinem Ekurfürften in Eng⸗ 
land befand, mir dem Auftrage, der Beförderung an 
Ealvifius dem Overall feine Hochachtung verfichern ließ. 
Judencalender. Mehr Unterfuchungen aus hiftoris 
fcher Chronologie, zuleßt, uͤber Zeit der Geburth/ des 
Leidens und Sterbens des Heylandes. 

Im Buche, werden die Jahre der Welt, vor 
oder nach Chriſti Geburth, angegeben, mit ihren 


chronologiſchen Kennzeichen, auch nach andern Zeits. 


rechnungen,, und Begebenheiten die in jedem vorgefals 


len find, erzaͤhlt. Der ——— enthält I) Calviſius 


Schtei⸗ 
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Schreiben an Rector und Concilium der Leipziger Unis 
verfität, 5. Oet. 1604. Calviſius hatte feine Chro⸗ 
nologie auf Finfterniffe, u.a. aftronomifche Zeitbeftims 
mungen gegründet. Das Werk, als es gedruckt wers 
den follte, ward Academiae hiflorico N. N. zur Eens 
fur übergeben. Der behielt es’ ohngefähr ‚einen Mo: 
nat, und verlangte endlich der Mathematicus D. 
Meurer. müffe es auch cenfiren, weil es viel aftronos 
mifche Beweife enthielte. Meurer bezeugte er billige 
die aftronomifchen Beweife. Nun wandte IHN. N. 
an das Concilium, und fuchte Durch felbiges den Druck 
des Werfs zu hindern. Calviſius vertheidigt alfo hie 


feine Arbeit. Er weiß nicht was N. N. dieferwegen 


dem Coneilium vorgetragen hat beantworte alfo nur 
was von deinfelben fonft iſt geſagt worden. | 


>. Buerft: in artibus nihil innouandum vel nouis 
 adinuentionibus augendum et ornandum. Die Neu— 
erung welche, N. N. bauptfächlich tadelt ift, die chrifts 

liche Zeitrechnung der wir uns bedienen, fange nicht 

vom wahren Geburtsjahre Chrifti an, fondern zwey 

Jahr fpärer. Deßwegen legt E. einige feiner Gruͤn⸗ 

de vor, darunter auch Finfterniffee Die Uebereinftim: 

mung der Kirche werde dadurch nicht geflört. Dior 
nyſius habe um 530 zu Mom gelebt, als Künfte und 

Wiffenfchaften fehr in Verfall gewefen. Euſebius ges 

be das Geburtsjahr Chriſti zwey Jahr früher an als 

Dionyſius. Uebrigens bleibe man billig bey der .eins 

- geführten Art zu zählen wenn man gleich darüber ans 
ders denke. M. fagt zwar Calviſius Gründe fyen 

feicht, und leicht zu wiederlegen, zeigt aber nicht daß 

er das verfieht. C. erbieter fich feine Einwendungen 

zu beantworten. Noch ein Tadel ift, Kalvifius gebe 

Das ———— Chriſti von au: der Welt, ans 

ders 


Ealsifiu, 39: 
ders als Luther und Melanthon. Das haben mehr 
gethan, deren Chronologien öffentlich verfauft werden, 

Am Schluffe des Schreibens: Nolite vos reos 
offerre apud fludiofam iuuentutem, apud eruditos _ 
quofuis, apud Academias alias, imo etiam apud po« 
fleros, veritatis a vobis impeditae oppuguatae et op- 
preflae. Sat iniuriae mihi illatum credite quod nec 
auditus, nec conuidus condemnatus fun a vobis, 
autore vnico, qui mea vel non intelligit, vel aliter 
interpretatur, vel alio, vt mitiflime dicam traducit. 
Patrocinium meae Chronologiae a vobis non expeto,. 
nec.enim Academia ad defenfionem eorum, libro- 
rum quae hic eduntur obligatur. Quifque autor ex 
‚ fuis operibus diiudicatur, tantum permittite ve edatur. 
Permififiis aedituo Thomano, vt ſuum Chronicon quod 
taınen et cum facra [criptura et cum fide dignis hifto- 
rieis, plurimis in loeis pugnat, ederet. Permittite 
cantori Thomano vt veram Chronologiam 'edat,. 
etjamfi quod numeret non habeat. Experiemini 
meam Chrönologiam Academiae veftrae non futuram 
dedecori, fed ornamento.. ... 

Unter der Biuſchrift ſteht die Nachricht: Die 
25. Nouembr. ex decreto concilii publici Chronolo- 
gia haec.approbata et fublcripta efl a Magnifico Pro 
-redtore Michaele Wirth. I. V.D. 

Mrun Cabviſius Briefwechfel mit Joſeph Scalis 
ger 1605... . 1608. und mit andern Gelehrten, auch 
mit Keplern, der leßte ift befonders erfchienen, und 
unter Keplers Schriften erwähnt. Prüfung von Da⸗ 
vid Parei chronologifchen Hypothefen u. a. m. 
er Bor diefer Ausgabe des Op. Chronol, welche auf 
Koſten Herzog Friedrich II. zu Gotha erfchienen und 
vom Verleger ihm zugeeignet ift, finder ſich des Herz 
3098 Bild, dann auch Verfaſſers, mirrer Um—⸗ 


b 4 ſchriſt: 
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ſchrift: Sethus Caluifius, Allronomus, Chronologus, 
Muficus, Poeta, 60 aetatis anno obiit Lipfiae Anno 
1615. Leichenprogramm im Nahmen des Rectors der 
Univerfität. C. war zu Gorfchleben einem Dorfe uns 
weit Sachfenburg in Thliringen gebohren, 21. Febr. 
1565. wo ſein Vater Jacob Kahlwitz, ein Landmann, 
norhdürftiges Ausfommen hatte, nach deffen Tode die 
Mutter Hebamme ward. Vom Erwerbe duch Mus 
ſik ſammelte er fi foviel auf der Schule zu Magde: 
burg, daß er 1579 in Helmſtaͤdt ein halb Jahr lebte, 

- Pam dann nach Leipzig, wo er auch der Mufif wegen - 
Unterftügung fand, und 1582 im November Cantor 
in. der Fürfterfchule Pforta ward. Dafelbft befchäffs 
tigte er fich viel mit Hiſtorie aus dafiger Bibliothek, 
ſchaffte ſich Joſeph Scaligers Buch de emendatione 
teımporum an, und fing nun an der Gefchichte durch 
mathematifche Zeitrechnung, Ordnung zu geben. Im 
Man ı594 fam er als Director des Mufichors an 
die Thomasfchule nach Leipzig. Auſer der Chronofos 
gie, erfchien auch von ipm: Elenchus Calendarii Gre- 
' goriani, Fehler diefes Calenders und Vorfchlag zu eis 
nem beffern. Bey Ddiefen ‚chronologifchen Befchäfftis 
gungen, wartete er feinee Schularbeit, gab muficaliz 
ſche Schriften heraus, auch Tateinifche Lerifa. Ohn⸗ 
gefähr zwölf Jahr vor feinem Tode befam er eine Vers 
legung am rechten Knie, war fat ein Jahr bertlägerig 
und Fonnte nicht ausgehn. Alle dieſe Zeit wandte er 
auf Studiren, und Äuferte, diefer Zufall fey ihm in 
der Abſicht vortheilhaft gewefen. Man wollte ihn als 
Profeffor den Mathematik nah Wittenberg haben, 
auch nach Frankfurt an der Oder. Mehr Derter vers 
fangen ihn. Er ftarb 1615, 24.Nov. | 
Reimmann Einf. in H. L. d. T. dritten Theils 
anderes Hauptſtuͤck (Halle 1710) erzählt verfchiedenes, 
| den 


- 
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den Ehronologen betreffend, aus Nachrichten M. A. 
C. C. eines pronepotis defjelben. Wegen des Schas 
dens am Knie. Sethus fey Liebhaber der Aftrologie 
gewefen,, babe gefunden an einem gewiſſen Tage in 
: 1602 werde ihm ein Unglück begegnen, deßwegen er 
zu Haufe geblieben. Sein Sohn habe Abends vor 
ihm auf dem Tiſche gefeffen, und ein Federmefjer 
ergriffen , folches fallen daffen, als der Bater es ihm 
nehmen wollen, der Vater wollte eg mit. dem Schooſſe 
auffangen, ſchlug die Knie zufammen, und fich damit 

das Mefler ins Knie. Er hat nachdem gebinft. 
Reimmann hat bey eben dem A. C. C. Briefe 
Joſeph Scaligers gefehn, die nicht alle gedruckt find, 
bringt auch einen vom Calviſins an Se. bey, folgens 
. des Innhalts. Calviſius Schrift vom gregorianifchen 
Kalender, hatten die Wittenberger Marhematifer, mehr 
als 14 Monate bey ſich behalten, und dem Churfuͤrſten 
zu Sachſen, von dem fie deßwegen waren befragt wor; 
den mit dem Urtheile zurück gefande: Sie verdiene nicht 
ans ticht zu fommen. A noftro autem mathematico 
'eam improbatam eſſe non miror, tantuın enim-is in 
mathematicis profecit vt nunquam integrorum partes 
in arithmetica docere- potuerit. De Wittenbergenfi- 
‘bus magis mirum. Haec enim fludia magis ibi vigue- 
runt. Es ift fein Datum beym Briefe, ich wage als 
- fo nicht den Profeffor der Marhematif anzugeben der 

feine Bruchrechnung lehren fountee 

Und nun noch ein Mährchen, aus: gazophyLaCl 
gaVDIVM, d.i. ein Ausbund von Wünfcelruchen... 
von M. Joh. Prätorio. Leipz. 1667. 176.6. Cal— 
vifius, Conrector der Schulpforte follte eine fonders 
liche Gabe gehabt haben Geifter zu bannen, und 
Schaͤtze zu heben, fey in eine unterirrdifche Kirche 
gekommen, und habe von vielen darinnen vom -Caco- 
bs daeıno- 
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daemone beſeſſenen Kirchenſchaͤtzen, einen koͤſtlichen 
groſſen guͤldenen Baͤcher oder Kanne hervorgebracht, 
welche man des Orts noch gebrauchen ſoll, doch die 
anjetzo in der Schulpforte ſeyn, ſägen es ſey ein lau⸗ 
ters Gedicht. 

Auch daß C. Conrector geweſen iſt falſch. 
Vielleicht ift auch nicht mehr an Calvifius Aftrolcs 
‚gie. Daß ein Vater ſich abends mir feinem Kinde 
unterhält gefchieht wohl ohne Furcht vor aftrologifchen 
Weiſſagungen. m chronologifchen Werke ift feine 
Veranlaſſung über die Aftrologie zu urtheilen, aber 
Weiffagungen, Die eingetroffen feyn follen, und die 
nicht eingeteoffen find, Schickſaale der Sterndeuter, 
werden, der Geſchichie gemaͤß erzaͤhlt. 

Ein Kupferftich eines Mannes in geiftlicher Kleis 
dung bat zur Umfchrift: M. Sethus Caluilius Eceleſ. 
Neapolitan. ad D. Nicolai Quedlinb. Pallor, natus Lip- 
fiae MDCVI. Er hält in der rechten Hand eine zus 
gemachte Bibel, mit der Beyſchrift, ... die drey 
Worte haben mit feinem Tirel und Nahmen einerley 


Anfangsbuchſtaben: Melior Sapientia Coeli. Unter 


dem Bilde 
Clari Caluifii, clare hic patris aemula virtus 
Aflrorum Is motum, Hic monftrat ad aftra viaın, 
Is Latios fodit, cura hic meliore refodit 
Fontes, aeterno dignus honore labor 
M. Iohann. Praetorius, Magd. 
Red. Quedlinb, 
Iſt nicht der Joh. Prätorius der das Maͤhrchen vom 


Chronotogen erzählte ohne es zu glauben. Vielleicht 


war auch des Pfarre Akroſtichon, theofogifcher Stol;. 
Es ftund ihm frey an theologifhen Befhäfftigungen 
mehr Gefallen zu finden, aber wenn er deßwegen dach⸗ 


te; * danke dir Gott, daß ich nicht bin wie mein 


Vaͤter: 


⸗ 


— 
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Vater: So hätte er bedenken folleır was der Richter 
denen verfpricht, Die ihm erinnern werden: Herr! ha⸗ 
ben mir nicht in deinem Nahmen geweiſſagt? Unſre 


| neuſten Schrifterklaͤrer trifft das nicht, die weiſſagen 


in ihrem eignen Nahmen. 


Ich darf wohl hie noch eine Erinnerung an den 


Chronologen beybringen. Chriſtlieb Benedict Funk, 
der als Prof. der Naturlehre in Leipzig geſtorben iſt, 


war Cantor an der daſigen Nicolaiſchule. Als er um 


die Profeſſion anhielt hatte es ein Gelehrter unanftänz 


dig gefünden daß der Cantor Profeſſor würde. ch 


fchrieb ihm, er follte ſeinem DVerächter nur den Gans 


tor Serhus Calvifius vorhalten, der noch jego mehr 


genannt wird, als mancher Profeflor feiner Zeit. 
Peter Cruͤger. 


Yon feinen Logarithmen und feiner Zrigonomes 3 


trie, III.B. 93. Seite. 

Petri Crügeri, Mathematici Dantifcani Dodtina 
aftronomiae fphaerica, praeceptis methodicis et per- 
fpicuis, per globum, tabulas, -trigonometram tam 
veterem quam ‚logarithmicam , explicata ac demon- 
firata, cum tabulis ad eam pertinentibus. Dantifci 
1635. Bud 175 Octavſ. Tafeln 93. ©. 

In der Zueignung, Confulibus et Senatui incly- 
tae Reip. Dantilcanae, erinnert Crüger, man habe 
alle philofophifche Difeiplinen , für leichtere Faffung 
der Anfänger, methodiſch abgehandelt, nur der Ajtro: 


nomie fey das noch nicht wiederfahren. Keckermann 


und Alfted, bätten es leiften wollen, aber, wer tebs 


ren ordnen wolle, müfle nicht nur Logik verſtehn, fons 


bern auch die Kunft deren Lehren er ordnen will. 
Vom Alſted G. d. M. IIlI. B. 434.©.  Bar- 

tholomaei Keckermanni Syſtema Aflconomiae com- 
pen» 
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pendiofum in gymnafio Duntifcano‘ olim praele- 
dum, .. Hanouiae 1611. 8. ben das Jahr das 
ſelbſt, deſſen Syſſema geographicum. Keckermann 
lehrte erſt zu Heidelberg hebraͤiſch, dann zu Danzig 
Philofophie , ftarb 1609 im 42 Sabre. 

Ohne Tafeln, erinnert Erüger. laffe fich die Aſtro⸗ 
nomie nur oberflählih, und mechanifh, zum Ges 
brauche der Himmelsfugel vortragen. Man müffe des 
nen dienen welche nur das verlangen, auch denen die 
weiter geben wollen. 

An theorifchen Tafeln habe er gearbeitet halte aber 
ſolche noch zurück, weil fie noch nicht die gehoͤrige 
Vollkommenheit haben. 

Die Lehren ordentlich und deutlich, ohne Bewei⸗ 
ſe, meiſt in Abſicht auf Gebrauch der Himmelskugel, 
und neperiſcher Logarithmen. Auch das aſtronomiſche 
der Aſtrologie, z. E. Darſtellung der himmliſchen 
Haͤuſer, die Wahrſagung aus ihnen, iſt aſtrologiſch. 
Nativitaͤtſteller gaben oft nur auf der Firfterne Laͤnge 
acht, ohne an ihre Breite zu denken, brachten fo manchs 
mahl einen Stern der, nicht untergebt, in ein Haus 
unter dem Horizonte. Nimirum aftrologia quaeflio- 
naria fufque deque habet aftronomiam ſolidiorem. 

Crügers logiltica fexagenaria ift 1616; zu Dans 
zig erfchienen, auch 1634 zu Umfterdam. 

Cr. Defcriptio Cometae a Regiomontano obfer- 
vati Danz. 1625. 1 Bogen 4. 

Kepler hatte im Hyperafpifte geftanden er habe 
Diefe Beobachtung nicht gefeben, Erüger theilt fie aus 
Hagecci dialexi-mit, und fügt eine kurze Note bey. 

‚Erüger war mit Keplern fehr gut Freund. In 
Hanſchens Sammlung gebt fein Briefwechfel mir K. 
vom 283. dr. Crügers 1610 bis 297 Keplers, 
1625, 439 ... 4825 ©. enthält afttonomifehe Uns 

ter? 
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terfuchungen, and andre Nachrichten die ich zum Zei 
in Keplers Leben angeführt habe. 
Cruͤger, geb. zu Königsberg 1580, 20. Det. 
ftudirte dafelbft, ward 1606 zu Wittenberg Magifter, 
diſputirte zu feipyig 1607 ; de tettagoniſmo per lineas, 
und ward in eben den Jahre zu Danzig Prof. d. Mas 
tbematif und Poefie, ftarb 1639; 6. Jun. 

Sein teben erzählt Dr. Joh. Friedrich Bud, 
tebensbefchreibungen der verftorbenen preufjifchen Mas 
tbemarifer Königsb. 17645 8, 54. ©. auch feine 
Schriften, darunter mehe zur Aftronomie gehören, 
als: Ealender; Sendbrief an den achtbaren und wohls 
gelahrren Herrn M. Paul Nagelium, weirberügmten 
Theologaftronomum Cabalapocalyptieum in Meiffen, 
Danzig 1621. Bon rechter Feyerzeit des. jüdifchen 


und -chriftlichen Dfterfeftes Danz. 1620 und 41663. 


2.0.9.0, 

Cupediae aftrofophieae Crügerianae, di. Frag 
‚und Antwort, darinnen die allerfunftreichiten und tiefs 
ften Gebeimniffe d. Aftronomid,; d. Ealenderfchreibeng, _ 
d. Aftrologiae, und d. Geographiaͤ dermaffen deutlich 
und verftändfich ausgeführer find, daß diefelben beydes 
von Gelehrten und Ungelehrten gar leicht können‘ ges 
faßt und begriffen werden. Aus den jährlichen Schreibs 
calendern, des hochgelahrten weitberuͤhmten Herrn, 
M. Perri Erügeri, der Königl. Stade Danzig Mas 
thematici und beym 1861. Gymnaſio dafeldften wohl: 
verordnneten Profefforis, dem Kunftliebenden Leſer zum 
Beten ordentlich zufammengeteagen. Zu Breßlau, 
druckts und verlegts Georg Baumann. Quart, nicht 
paginirt, 1 Alph. 9 Bogen. Die Dedicatien von 
©e. Baum. Buchdrucer an Martin Rubah K. M. 
in Polen geheimen Nach, auch bey dem breßlauiſchen 
— anjetzo derſelben Commiflario generali 

| Bresl. 
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Brest. 1631. einem Freunde Cruͤgers. Die Auf 
ſaͤtze find aus den fo genannten Prognofticis genommen, , 
von 1615... 16313 Allerley kurze, damahls lehr⸗ 
reiche Auffaͤhe, aus den ame Wiſſenſchaften, 
auch Phyſik. 

Buck ſagt Cr. habe von 1608 .. 39 die Danzi⸗ 
ger Calender geſchrieben, welche ein Buchhändler zu 
Breslau Baumann, in einem nicht angezeigten Sabre 
unter dem Tirel Cupediae ... . zuſammendrucken laffen. 
Es ſind nur Wbhandlungen aus den Calendern. 
Hevel war Cruͤgers Schüler, und redet von dies 
fem Lehrer mit groſſer Hochachtung. 

Scheibel erwaͤhnt bey Cruͤgers Doctr. aſtr. ſphaer. 
drey Kupfertafeln; auf einer groͤſſern ſtehe J. Hevelke 
ſeulpſ. Hevel war damahls 24 Jahr alt. Bey mei⸗ 
nem Exemplare ſind ſie nicht. 


Paul Nagel | 

F Hat im Anfange des 17. Jahrh. viel aſtrologi— 
ſchen Wahnwitz bekannt gemacht. | 
Himmelszeichen,, grofle Coniondioner planeta- 
rum fuperiorum und neuer Wunderſtern fo Anno 
1604, den 29. Septembris erfchienen .. . durch Pau- 
lum Nagelium Lipfenf, S. Theol. und "Afron. Half 
in Sachſen 1605 ; 4. Der Stern von dem Kepler de 
fiella noua in pede ferpentarii gefchrieben hat. M. 
fagt: welchen ich den 30. Septemb. Anno 1604, Und 
nicht zuvor obfervirt, da ich Doch die combinationes 
planetarum fuperiorum alle Tage zuvor mit befondern 
Fleiß betrachtet... . Alſo eben den Tag da nach Kep⸗ 
lers Berichte Brunowstr zu Prag fo etwas wahrges 
nommen. Sun fofern verdient Magels Angabe aufbe⸗ 


halten iu Werden — bat vielleicht heiterern Himmel 
| gehabt. 
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gehabt. Seine Dedication iſt Dalbih 21. Febr. 


1606. datirt. 
Er haͤlt die Erſcheinung für einen neuerſchaffnen 


Stern, hoͤher als Saturn, weil er geſchwinder ges. 


laufen, niedriger als Die Firfterne von denen er am 


Laufe übertroffen worden, da er in 24 Stunden kaum 


eine Minute zurüchgeblieben , 14246970 deutfcher 


Meilweges entfernt viel gröffer als Jupiter, weiſſagt 


Daraus viel Unglück, das nur Durch Buſſe und Gebet 
abzuwenden ſey. 

M. Pauli Nagelii deutfihe aftrologifche Practica 
oder Prognoftium, auf das Jahr 1622, aus dem 
Lichte göttlicher und natürlicher Weisheit hergenoms 
men. .... Leipzig 4. Von dem natürlichen Aftros 
nomen "unterfeheidet er aftlronoımum adeptum, im 
Licht der Gnaden gebohren und aus Gottes Wort ge⸗ 


lehrt. “Es iſt unmöglich - daß ein Aflronomus ra- 


tionalis durchs Licht der Natur folche Wunder des 
Himmels recht deuten und verfteben möge, Darum 
fann ich Krügero und andern feines gleichen troß bies 


* 


ten, daß fie mir recht interpretiren und auslegen den 


neuen Stern 1572 oder 16045 oder auch den gewals . 


ten Komeren 1618 erſchienen, alle diefe und dergleis 
chen Dinge find ihnen wahrhaftig verborgen.” 

Seine Erklärungen und Weiffagungen fommen 
‚auf Zahlen an. Erüger nennt in Epift..ad Keplerum 
- oft diefen Gegner. Im 291. Br. 1623, giebt er ſel⸗ 
bigem die Oberftelle inter vates numerales, und fendet 
K. Nagels fundamentum aftronomicum, melder auch 
im 230 u. 292. Br. Nagel habe Tuchos Aftronomie 
verachtet. 

Gegen Nageln, aber ohne ihn zu nennen, iſt 


gerichtet: Examen quaeſtionum duum famoſarum, 


hoe — peruerfilluno a ai J) Animagines 
et 
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et numeri ftellarum rerumque coeleftium portendant * 
eccleſiae et regnis mundi fata fua. II) An fit aflro- 
nomi myllicos numeros interpretari. Vna cum ap- 
pendicula contra Olwaldum Crollium: An vis huma. 
nae imaginationis fele exerere poflit extra ſuum cor- 
pus, et mougre res externas. Examini difputationis 

publicae in Academia Lipfienli veritatis flabiliendae 
gratia ſubiectam, a Philippo Mullero Med, Licent, et 
Profeflore Mathematum publico, Refp, Wilhelmo Auia- 
no Pachra Thur. Al, El. Lipf. 1622. ö | 
Müller, welcher mit Kepleen gut Freund war, 
fchreibt in Ep. ad Kepl. 482. Briefe, 1622 er habe 
gegen Nageln fchreiben müffen, weil Erüger ihn in 
Verdacht gehalten, daß er die Ehre der Aftrongmie 
vernachläffige, quod hic apud nos imprimi paflus 
ſim chartas qualdam. latatrices in Aſtronomiam et Cru- 
gerum, quales illius Nagelii, hominis vere clauati et 
coeci elle folent. | | 

Cupediae aftrofophicae Crugerianae, d.i. Frag 

und Antwort darinn die... Geheimniffe der Aftronos 
mid... ausgeführe find... aus den jährlichen Schreibs 
calendern... M. Perri Cruͤgeri ... zufammengetras 
gen. Breslau 1631. Da ift aus dem Prognoftico des 
1628 Jahres der IX. Auffag: Verantwortung gegen 
die Nageliften. ... Nagel hatte 1619 und folgende 
2 oder 3 Jahre hernach viel groſſes von einem mitter; 
nächtigen Löwen prognofticire welcher fich dieſelben 
Sabre fonderlich 1620 und 21 follte herfürchun, und 
den Stand der Ehriftenheit reformiren. .. Cruͤger 
hielt ihm vor einem Jahre (alfo 1627) die Nichtigkeit 
diefer Propbezeyung vor, derem Zeit längft verfloffen 
war: Indeſſen begab ſich der ſchwediſche Einfall, da 
erhoben viel Leute ihre Häupter wegen erfüllter Pros 

phezeyung, der, Loͤw von Mitternacht fey nun a _ 


r 
4 
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Cruger hatte zuvor Nageln — zu ſagen, wo 
ſein mitternaͤchtiger Loͤwe bliebe? Nagels Erklärung 
‚war gewefen; Es fen nicht ein irrdiſcher Potentat ges 


meynt, fondern der Löwe vom Stanım Juda, hatte 


fi) auf ‘4 Efra 13 und Apok. 10. berufen. Leo Ru- 
giens ſey Chriftus der Län vom Geſchlecht Juda, der. 
bisher gebrülle wie ein Loͤw, ob er die in Sünden 
fehlafende und verftockte Menfchen aufwecken möge. . 

Das Gelehrten: kericon meldet Nagel fen Kector 
auf der Schule zu Torgau gewefen, und 1621 geftors 
ben. Es fey verboten gewefen ihn auf den Gottesacker 
zu begraben, Weiber haben ihn verfcharrt er ſey wier 
derum ausgegraben und die Weiber mit 4 Wochen Ge⸗ 
faͤngniß beſtraft worden. * 

Cruͤger ſchrieb 1628 freylich nicht wieder Nageln, 
ſondern wieder Ausleger ſeiner Prophezeiung, aber 
Müllers Brief redet doch. von Nageln nicht wie von | 
einem Berftorbenen, 

Wenn Magels Weiffagungen öffentliche Bege⸗ 
benheiten betrafen, ſo waren ſie natuͤrlich nicht allen 
Höfen gleich angenehm. .. Man wird hieraus ur—⸗ 
theilen, was Kepler temeritatem Nagelianae ſimilem 
nennt (Keplers Leben 30.8.) 

Aſtronomiae Nagelianae fondamentum verum et 
principia noua, In welchen duch eglihe Fragen 
fonderliche Geheimnüs proponirt und referirt werden. 
Da dann auch probirt wird, Daß Apocalypfis ein 
aftronomifch Buch ſey, und wie vera allronomia in 
demfelben tradirt werde. tem, was zu halten, von 
der Magia, Cabbalah, und Computation Nagelii etc, 
Alfo in einer Apologia wieder den Sendebrief M. Petri 
Cruͤgeri Aftronomi zu Danzig proponirt und fürges 
fielle, duch M. Paulum Nagelium Lipſienſem. Ge 
druckt im Jahr 1622. 4., 8 Bogen nicht paginirt. 
Zaͤſtners Befch. d. Math. 2. IV. Er Daß 


[4 
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Daß die Apokalypfe ein aftronomifch Buch ift, 
Sehet an das erfte Capitel apocalypfis, da findet ihr 
das rechte güldne Firmament, mit allen feinen Ster: 
en. Ihr finder auch die ſeptem flellas oder planeras 
infonderpeit, und mitten inne flehe die Sonne, im 
ı2. Cap. der Mond, die mag von keinem Menfchen 
geläugnet werden. . .. Im erſten Eapitel fcheint die 
Sonne helle, im 9. Cap. wird fie eclipfire und verfins 
| en da habt ihr eine gewaltige eclipfin folis bey benz 

rachenfchwanze auf viertehalbe Stunde lang . . ._. 
apocal. 9. ift der Scorpion zu befinden, die babylo⸗ 
nifche Hure ift die Medufa im 17. Cap. Caſſiopea und 
Andromeda werden funden in 10. Cap. da wird ges 
meldet wie lange die Andromeda foll gefangen und ges 
bunden bleiben. Im 19. Cap. wird gefunden der 
ſchoͤne Pegaſus. ... | 

So glaubt Nagel darzuthun die Apokalypfe ents 
halte Aftronomie, und wer verftehe Apocalypfin das ift 
veram altronomiam der werde auch recht verſtehen 
oder deuten lernen die groffen Konjunctiones oder die 
neuen Sterne in der Natur. Eine Menge jolcher 
apokalyptifchen aftronomifchen Rechnungen auch mit 
geometrifchen Figuren. | 

Philofophia noua aflronomiae noftrae particula 
infignis, von dem Meiche der Natur, mie dafielbe 
prafiegurire abmahle und abbilde die beyden Reich, 
nehmlich Ihrifti und der Welt Reich von Anfang bis 
ans Ende, Item de quatuor mundi temporibus, in 
einer Zeit, zwo Zeiten, und einer halben Zeit begrifs - 
fen, wie uns diefelden vorgeftelle in der Natur; Erſt 
an den 4 rotis elementorum , fodann an den vier Raͤ⸗ 
dern der dreyen Himmel dadurch das Buch der Natur 
eröffnet wird; Wie diefelben rotee in einer harmonia- 
und Concordan; ſtehen mit den 4 rotis Hefckielis, mit 


ihren 
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ihren Geheimniffen, und wie dadurch die Zeiten nd 
gen probitt und geprüft werden, mit allen Wundern 
ſo zu jeder Zeit durch jedere Rotam eröffnet werden, ꝛc. 
Da denn zu Ende etliche computationes der apofalyp: 
tifchen Zahlen, infonderheit die Myſteria des Septena- 
rii gefeßt und entdecke werden. 1621. Autore Paulo 
Nagelio, Philofopho et Aſtronomo Lipfienfi. Quart 
13.9. Die Dedication: Marco Antonio Adlern, 
fuͤrnehmen Handelsmann zu Nürnberg, unterzeichnet 
Argeliae d. 3. Aprilis ı621. Eben diefer lateini— 
fhe Nahme des Aufenthalts fleht am Ende voriger 
Schrift. u | | 
In dem Unfinne diefer beyden Bücher finde ich 
keine einzeln beftimmten politifchen Weiffagungen, die 
etwa Regierungen hätten beleidigen koͤnnen. Vielleicht 
ſtehen dergleichen in andern Aufſaͤtzen Magels. 


Philipp Müller. 

| Mach dem Get. fer. geboren zu Herzberg. 1585. 

11. Febr. gefl. 1659; 26.Mart. Licentiat der Mes 

dicin, Prof. der Mathem. auch zulcge der Phyſik ... 
wenn die dafige Nachricht richtig if. j 

Er war Keplers Freund, Kepler hat fi 1630. 

4. Oct. a. Cal. bey ihm aufgehalten. In Hanfchens 

Sammlung ift von ihm der 382 Br. 1622. Da 


ſchreibt M. folgendes: Ich bin zum Profeffor der Mas 


thematik angefeßt worden, mehr nach fremden als nach 
- meinem Willen, confumto iam aetatis flore acieque 
mentis fradta, in longe diuerfis ad quae afpirabam, et 
fi fuiffet abfque fato perpetuae inualetudinis [uperue- 
nientis fortafle peruenturus eram bono cum Deo, 
Acceſſi wurodidanros na obıua&dns, deflitutus viua 
olim voce et manuductione idoneorum praeceptorum, 

Ct 2 cete- 
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—* adminichtis et mediis quae ad excellentiam 
ferunt aliquam. Alſo ich ſelbſt, habe, und verlange 
Leine eignen Bemerkungen und Erfindungen: hiezu 

mangeln mir Anführer, Alter, Geift, Koften, ich 
glaube Andern, ſehe nicht mit eignen Mugen, halte 
mich doch für glücklich, wenn ich, was Andre richtig 
und fcharffinnig gelehrt haben, gehörig faffe, meinen 
Zuhörern vortrage, fo wenigfiens zu etwas im Leben 
nüglich bin wenn ich nichts weiter vermag. Ungerecht 
und undankbar waͤre ich wenn ich nicht geſtuͤnde daß 
es ein guͤnſtiges Schickſaal war, das mich auf deine 
Schriften gebracht hat. Siquidem, ad rerum verita- 
ten, ſelectum et wreıßesev, adhibes verborum -lu- 
men, pondus et proprietatem, fi quis poſt Coperni- 
cum alius. Nam Tychonis lingua mihi profedo, . 
neſcio qua garrulitate et MangoAoyıo taediola eſt etſi 
res ipfae ſint optimae, ... 
M. bekennt ferner, ihm fehlen manche Kennts 
niſſe, die Keplers Werke vollkommen zu verftehen nd: 
thig find; als: Mepers Logarichmen, Einiges des Ars 
chimedes und Apollonius, coffifche und mufifalifche 
Lehren, und befonders Euflids X. B. die übrigen Bürs 
cher, fagt.er, auch Trigonomerrie, verftehe ich mits 
telmäffig, und lehre fie. wenn Zuhörer Die es verdienen, 
vorhanden fi find. . Alfo ift freylich in den Com- 
inentariis de flella Martis und Harmonicis vieles für 
mich zu hoch, ... vt non ſemel optarim, te ſtantem 
in hac cathedra, mei loeo, mederi Mülleri tui ca- 
ligini, coecitäti, et tenebris. M. ſchreibt Keplern 
ferner einige Zweifel ben Keplers Lehren. Antwort 
auf diefen Brief iſt der 483; ; Kepler batte aber zuvor 
an M. geſchrieben. 

Müller gab fi ſch doch Mühe für Belehrung ſei⸗ 

ner Zuhörer (Hülfsmittel Aſtron. zu lernen 10.) 
| | Muͤl⸗ 
/ 
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Müllers Arithmetices et Geometriae eclogae ex 
operibus Ariflotelis: erfchienen mit Iani Augufti Voge- 
li, "und Valentini Hartungi Kun Aomauıdeiee ex Ariflo- 
tele, Leipj. 1625. Voſſius. | - 

Müller gab einen Tractat vom Kometen 1618 
heraus, den Riccioli erwähnt. 


Od ſonti u s. 


Joh. Caſpar Odontius, geb. zu Altdorf 1580,.. 
ſein Vater Praͤceptor am Seminario dieſer Univerſitaͤt 
hatte den Nahmen Zahn ins griechiſche uͤberſetzt, hat 
ſich zu Prag um 1605 ein Jahr aufgehalten und Kep⸗ 


lern im Rechnen und Abfchreiben, geholfen, die Bes - | 


wegungen des Mars betreffend, und bitter Keplern deßs 
wegen um ein Eremplar des Buchs de motibus Mar- 
tis Epilt. ad Kepl. 183. Altd. 1611. Kepler, mag 
fich wit dem Gefchenfe nicht übereilt haben, Odontius 
wiederhohlt die Bitte im 184.8. 1623. Gr babe 
ſich das Buch faufen wollen, verum praefentium teın- 
porum iniuria vetat, Zugleich berichtet er folgendes: 
Georg Kreslin, ein damahls bekannter Ealenderfchreis 
- ber, hatte aftronomifche Tafeln verfertigt, den prutes 
nifchen nicht unähnlich, und fuchte beym nürnberger 
Rathe um Verwilligung der Koften zu derfelben Aus: 
gabe an. Der Rath befragte, den Mathematicum 
zu Altorf, Petrum Saxonium, Daniel Schwentern, 
und DOvontium, ob 4000 Önlden zum Drucke von 
Kreslins Tafeln wohl angewandt wären? Die Ants 
wort fiel dahin aus: Zurrauen: auf folche Tafeln bes 
ruhe auf Nichtigkeit von Ephemeriden die viel Fahre 
lang aus ihnen berechnet wären,. dergleichen koͤnne man 
von Kreslins Tafeln nicht fagen. Wolle der Rath 
zum Vortheile der Wiffenfchaft freygebig feyn, fo würde 

oe, Ce 3 ſol⸗ 
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ſolches am beſten, durch Befoͤrderung der ſo — J 
ten rudolphiniſchen Tafeln Keplers geſchehen, deren 
Zuverlaͤſſigkeit aus Ephemeriden lange verſichert waͤre. 
Die rudolphiniſchen Tafeln erſchienen 1627. 
Mir iſt nicht bekannt daß Unterſtuͤtzung dazu aus Nuͤrn⸗ 
berg erfolgt waͤre. 
Odontius erhielt 1612 ſeines Vaters Stelle im 
Gymnaſio, ſetzte 1614 den Calender fort, den Prä- 
torius alters wegen nicht mehr verfertigte, gab eine 
Befchreibung des 1618 erjchienenen Kometen heraus, 
ward vom Gymnaſio 1614 befreyt und Profeſſor Ma». 
thematuın inferiorum, ftarb 17. Jul. 626. 
. Vom Garonius, der Prof, Math, us war, oben 
153 Seite, | 


Ambroſius Rhodius. 
Bon ihm find 107... 123 Brief an Keplern,. 
1601 — 1624. Er war bey Tycho in Dienften gemwes 
fen, zu Prag. Keplers Tadel der Aſtrologie billigte 
er nicht videtur Raineus fpiritus te inceflifle qui tam 
inclementer tractas Afrologos antiquos. ing von 
der Theologie zur Philofophie befonders Mathematik, 
wegen der erlangten Stelle in der phil. Zac. zu Witz 
tenberg hielt er um 1604 eine Difputation de certitu- 
dine matheınatica demonftratiua, a multis in dubium 
vocata, Im 113 Br. fehreibt er: non nifi aftrono- 
ıno licet etiam phyfice contemplati coeleſtia .... 
welches freylich viele neuere fich populair dinfenden 
Schwaͤtzer vom Himmel, nicht glauben. Im rıy 
Dr. 1605 , Flagt er daß feine Befoldung nicht ftärfer 
ſey, und er mit: Privatvorlefungen Geld ſammeln 
müffe, interim tamen id honefte et non fine laude 
comparatur. Beſſern Fortkommens wegen legte er ſi 
— au 


Bartf 407 


auf Medicin und Chymie. In 1608 erhieft er eine 
‚auferordentliche Profeffion dee Mathematif. Mit Jö- 
ſſelio arbeitete er an einem Viſirſtabe, Jöfelins, bes 
fchäfftigte fich mit Arithmetik und Trigonometrie. 
Euclidis Elementorum libri XII, fuccindis et 
perfpicuis demonftrationibus comprehenfi aD. Am- 
brofio Rhodio Kembergenfi, Mathem, fuper. Prof. 
Publ. in Acadeınia Leucorea. Ed, — priore 
correctior et, emendatior Witeb. 1634; 8; iſt eine 
gute Handausgabe für Anfänger. Des Rhodius Des 
dication an Churf. Ehriftian II. 1609 datirt. 
Rhodius ftarb zu Wittenberg 1635, 26. Aug. 
ob. um 7Uhr. Mac) der Mittagsmahljzeit rührte ihm 


der Schlag als er eben zur Beichte gehen wollte. Fre 


her Theatr. p. 1363. 

Gottlieb Müllers Lebensgefchichte eines für die 
. Krone Dänemarf merkwuͤrdigen Sterndeuters Ambros 
ſius Rhodius von Kemberg in Sachfen ehem. Prof. 


und Domh. in Norwegen, Wittend. 1760. ft von 


jenem ungerfchieden. Beyde find im Gel, ter. erwähnt, 


Bartfh von Afpecten. 


Vfus aftronomicus indicis afpetuum, veterum 
et praecipue nouorum, compendiofe fine calculo fi- 
mul omnium inueniendorum... a lac. Bartfchio Pk. 
‘M. et P. Caef. Philiatro, Norib, 16615 27. Quartſ. 
2 Kupfert. 

Ohne Anzeige daß es eine neue, Auflage iſt, der 
erften Zeit giebt Bartſchens Dedication, lohanni Fri- 
derico Schmiedt ICto inclutas Argentinenf, Confi- 
liario et aduocato primario, magno aflronoıniae hu- 
iuſque cultorum fautori. B. ruͤhmt Schmiedts aftros 
nomiſche Keantniſſe — Inſtrumente auch von 


c4 ihm 


— 
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ihm genoßne Wohlthaten. Dabam in vrbe veftra libe- 
ra felicique Argentina, die Bartholomaei 1624 cum 
ominofum planetarum in leone concilium iam iam 
finiri inciperet. Ä 


Bartſchens Planifphär (hie 99. S.) war nur 


or einem halben Jahre herausgekommen. Es was 


ren darinn auch die Aſpecten erwähnt, alte, und neus 
erlich befonders von Keplern, beygefuͤgte. Er dachte 
auf einen Vorteil, folche ohne Mühe und Rechnung 
zu finden. Auf einem Kupferfliche der einen ganzen 
Bogen einnimmt, concentrifche Kreife für die fieben - 
Planeten nach der ptolemäifchen Weltordnung. An 
jedes Umfange des Planeten Umlaufszeit, und mitts 
lere tägliche und ftündliche Bewegung. Um felbige der 
Thierfreis, und um diefen ein Kreis mit Nahmen, 
Zeichen, und Graden der Afpecten innerhalb des Mond: 
Freifes, Phafen des Mondes und Figur für die Afpecz 
ten. Auch auf dem Kupferftiche fiir jeden Planeten ein 
Weiſer, den man ausfchneiden und gehörig anbringen 
kann, denn auch die. Kreife für die Planeten, rotulae 
heiffen fie bey Bartſch foll man ausfchneiden und. fo 
vorrichten daß man fie um den gemeinfchaftlichen Mits 
telpunct drehen Fann. » Iac. Bartfchii index afpedtuum, 
veterum et praecip. nouorum , cum rotulis VII, pla- 
netarum mobil. Sculptura et impreflione kacobi ab 
Heyden Argentin. | | | 
Ein nich viel ‚Bleinerer Kupferftich , delineatione 

Iacobi Bartfch, Laub. Philiatri, impretlione lac. ab 
Heyden, fchema vifibiles feu apparentes ftellarum tam 
fixarum quam planetarum magnitudines cum eclipfi- 
- bus adumbraus. Zu oberft Abbildung der Erdfugel, 

die alte Welt auf ihr dargeftelle, terra quibufdam fiel- 
la, Magnitudo terrae apparens, fi ex loco feu’fphaera 
folis, veneris aut mercurii videretur, aut in eorum a 
= er terris 
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terris diflantiam eleuaretur. Diameter vihibilis-6 min, 
fere, altıtudo media rı50 ſemid. terrae. Go Plas 
treten und Firfterne bis zur fechften Gröffe, in den Ber: 
haͤltniſſen dargeſtellt, welche ihre ſcheinbaren Gröffen 
nah B. Meynung haben. Figur einer Sonnen: und 
einer ANennRnfbeeniD Alles mit beygefuͤgten Erlaͤute⸗ 
rungen. | 
tansberg wollte durch feine Aftronomie und feine Ä 
Tafeln, Kepleen verdrängen; Ich fege daher was ihn - _ 
betrifft, zunächft nach Keplers Gefchichte. 


Philipp LZansberg. 


Philippi Lanfbergii, triangulorum Geometriae 


“Libri quatuor... ad Senatum Populumque Middel- 


_ burgenfem. Ed. ſecunda, ab ipſo audtore recognita 
multifque in locis audta. Amilerd. ap. Guilielmum 
-Blaeuw. 1631. 174 Quartſ. 

Die Dedication au Confules totumque. Middel- 
burgenſium Reip. Senatum .. . alfo da Populus nicht 
genannt... Datirt zu Goes ı591, wo er das Werk 
vollendet hat das in Mibdelburg angefangen war. 

Kurze Darftellung, wie die trigonomerrifchen £is 
nien berechnet werden. Tafel der Sinus, Tangenten, 
Secanten, für Sinustotus = 10000000; Beyde 
Trigonometrien. 

Kepler brauchte Lansbergs doctrinam triangulo- | 
rum (de Mot. Mart. c.ıg. p.83) quem virum ho. 
noris et gratitudinis caufa nomino, qui Optimas et 
aptiflimas fecures ad fubfirudtiones aflronomicas in . 
copia et e propinquo et vili teınporis precio mihi 
fuppeditauit,, quae citra illum, e longinquo et com 
ineptis manubriis, maguo cum operarum ee 
petendae fuiffent,. 


410 — ansberg., 

Philippi Lanfbergii commentationes in motum 
terrae diuraum et annuum et in verum afpedabilis 
coeli typım „.. ex Belgico fermone ia latinum ver- 
fae a Martino Hortenfio Delfenfi. Sa 
1630. 66 DQuartf. 

Martin Hortenfius Vorrede, betraͤgt 18 Blätter, 
die Seiten nicht numerirt. Cr tabelt fehr vieles an 
Tycho, Longomontan und Kepler, ruͤhmt kansbergen. 


tansberg laͤßt die Planeten in eccensrifchen Kreis 
fen um die Sonne gehn. Den Halbmeffer der Erds 
bahn = 10000 gefeßt, betrage die Eecentricität 350. 
Halbm. v. Mars Bahn 15183, Fleinfte Eccentricität 
1472. Halb. v. Saturns Bahn 99304; kleinſte Ec⸗ 
centrieität 660; Halbm. der Firfternkugel 68754937, . 
Ihr Mittelpunet die Sonne, auch für jeden Planes 
ten die fage der Sonnenferne am Ende von 1600. 


Den Raum in welchem fich die Planeten befinden 
bis an den Saturn, nennt er den erften Himmel, fo 
weit ohngefähr erftrecke fich das Sonnenlicht. Der 
zweyte, von da bis an die Firfterne, werde von den | 
Firſternen erleuchtet, die ihr eignes Licht haben. Nun 
ein unfichtbarer Hinimel, in den Paulus unausfprechz 
liche Worte gehört II. Cor. 12; der dritte, weil er 

uͤber die beyden fichtbaren ausgedehnt ift. N 
ſtellen, in denen Lansberg ihn finder. 

Ein Kupferftich auf einem Quareblatte als verus 
adfpedabilis coeli typas Guilielmo Caefio 1629 zus 
geeignet. Die Planetenbahnen, dabey bie Sonnen 
ferne angegeben. Erklaͤrung deffelben. 


Vom zwenten Himmel, Er fen nicht leer ſondern 
mit eier geoffen Zahl guter und böfer Engel angefüllt, 
die zum deitten Himmel binauffteigen, oder von ihm 
— denn in dieſem zweyten Himmel m 

j ott 


Sansberg 411 


Gott noch dem Teufel wieder die guten Eingel zu ftreis 
ten, welches auch auf der Erde gefchebe. | 

Die Firfterne find zwar durch Bewegung um die 
Pole des Thierfreifes weit von ihren Altern Stellen in 
der Ekliptik abgewichen, aber unter ſich haben fie feit 
der Schöpfung tage und Weite nicht verändert. Ideo- 
que hinc fatis patet, aflıxa [phaerae odtauae fidera efle 
vilibiles exercitus Dei, quae indies nominibus fuis 
vocat. Fa 

Das fih um die Pole der Ekliptik nicht eine 
Sphäre der Firfterne dreht, fondern die Erdare, hatte 
doch ſchon Eopernicus erinnert. G.d. M. II.B. 598.8. 

Nun vom dritten Himmel, was L. darüber in der 
Bibel finder. Gott bat fih, Engeln und Auserwäpl: 
ten da das himnlifche Jerufalem bereitee, daß wir aus 
der Ausmeſſung und Befchreibung des Engels in per 
Dffenbahrung Johannis Fennen, folchergeftalt den drits 
ten Himmel fo gewiß als den erjten und zweyten. 

Gegen tansbergs Behauptung der Bewegung der 
- Erde erfchien von einem Leidner Geiftlichen Iac. du Bois, 
Dialogus aftronomico theologicus de qdaellione an 
terra quiefcat vel moueatur? Leiden 16535 4. 

Philippi Lansbergii Vranometriae libri tres, in 
quibus Lunae, Solis, et reliquorum Planetarum, et 
_ inerrantium ſtellarum diftantiae a terra et magnitudi- 
nes hadtenus ignoratae perfpicue demonflrantur, Ad 
. Wluftres et Potentes Zelandiae Ordinum Delegatos. 
zn 1631. Prolegomena, 9 Quartbl. Buch 
134 ©. | 

Die Prolegomena betreffen Abftände und Gröfs 
fen von Sonne Mond und Erde, nad Hypothe⸗ 
fen des Prolemäus V. B. 15; 16; Cap. des Öriechen 
Vortrag ſey fehr ſchwer zu faffen, %. ſucht ihn zu ents 
wickeln. ne | 

| Das 
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Das Werk hat drey Buͤcher, vom Monde, von 
der Sonne, von Planeten und Fixſternen. L. legt 
eigne ‚ und fremde Beobachtungen zum Grunde, die 
er erzähle und berechnet. Es foll. da bewieſen feyn, 
1908 Die. commentationes. in motum terrae,. von Pla⸗ 
netenbahnen u.d. gl. fagen. Mau findet alfo Proben 
‚der Eäße in dem was ich. daraus angeführt habe. 
Den damaligen Halbmeffer der Firfternkugel ,:. hatte 
er daraus hergeleitet daß der Halbmeſſer der Erdbapn 
an einem Firfterne einen Winkel von 30S. made, 


Aber dergleichen Winfel fann man noch wahrnehmen, ' 


und weil der genannte Winfel am Firfterne, wenige 
ftens ung unmerflich ift, fo nimmt t.ihn 7©. 22 Tert. 


an, und berechnet daraus, wenn der Erdbahn Halbs 


meflee = 10000, der Firfterne Abftand 280 Millios 
nen.. Beſtaͤtiget denſelben auch: die Erde vollendet ih⸗ 
ren Umlauf in einem Fahre, die Firfterne nach feinen 
Lehren, den ihrigen in 28000; Dun verhalten fich 


; die Umlaufszeiten wie die Halbmeſſer. 


Aus Weiten und fheinbaren Gröffen, geben fich 
wahre Groͤſſen, und fo weiß L.ein Fixſtern der erſten 
Gröffe fen 672 mahl gröffer als die Erdfugel, einer 
der fechften 255 mahl. 


Lansbergs Tafeln. 
Philippi Lanfbergii Tabulae motuum coeleflium 
perpetuae, ex omnium temporum obferuationibus 
couflrudtae, temporumque omnium obferuationibus 
confentientes. Item nouae et genuinae motdum coe- 
lefium Theoricae et aftronomicarum obferuationum 
Thefaurus. Middelburgi Zelandiae 1653. fol. tanss 
| bergs Dedication Ordinibus Zelandiae datirt auno vul- 
garis Chrifli aerae 1632; verae 1635; aetatis meae 
anno 71 labente, 
In 


* 
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In der Vorrede giebt er Urfachen warum er bey 

feinen Tafeln die alphonfinifche Form ‚det vorgezogen, 
welche Tycho; fongomontan, Kepler gebrauchten, auch. 
fonft einige eigne Einrichtungen gemacht. Martin 
Hortenfins habe ihm in feiner graui ac morbida fene- 
Aa beygeftanden, wie olim dodiflimus Rheticus maguo 
Copernico, _ 

Befcheiden Flingt das eben nicht, indeſſen, koͤn⸗ 
nen ein Paar kleine Zahlen ſich verhalten wie ein Paar 
groſſe. 
Ein langes lateiniſches Gedicht von Martin Hor⸗ 

tenſius, von Urſprung und Fortgang der Aſtronomie 
und Lansbergs Lobe. Kepler, ob er gleich Tychos 
Beobachtungen gebraucht, 

Non ideo veterum ſeriptis, quod et ipſe fatetur 

Congrua produxit, nec — noſtris 

Temporibüs, ſed adhuc multum diuerſa reliquit 

Vſque adeo vt coelum, tabulis, numeriſque reclamans 

Arguat incaſſum tantos abiiſſe labores. 

Ein kurzes Lobgedicht von Daniel Heinſi us. 
Scheibel beſchreibt dieſe Tafeln bey 1632. Sie has 
ben einen Kupfertitel, worauf Prolemäus, Albaregs 
nius, Wphonfus, Tycho und Lansberg abgebilder 
find, Kepler ijt ausgefchloffen. Auch tansbergs Bild— 
niß. Diefe Kupfer find nicht bey meinem Exemplare. 
Scheibels feins, hatte der Dichter Andreas Gryphius 
zu deiden 1639 gefauft, an vielen Stellen Beobaͤch⸗ 
tungen aus dem Prolemäus nach dem griech. Text vers 
beſſert, auch Schlüffe, und Rechnungsfehler, mithin 
nachgerechnet. 

Allronomiae Lansbergianae reflitutae et inflaura- 
tae per generalem et lingularem eclipfes folares com- 
putandi modum et methodum,, fpeciale et nouum 
exemplum, exhibens Epilogiſmum partialis et me- 

| mOra- 
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morabilis eclipfis folis quae A. D. 1639 aerae vulga- 
ris die 22 Maii continget... a Matthia Hirzgartero 
TigurinoM. Tig. Typis Ioh. Iac. Bodmeri 1639.fol. 

Aus der Dedication an die Vorſteher und Lehrer 
des Zürchifchen Athenaei, die Hirzgartern eine Befoͤr⸗ 
derung verfchafft haben, erhellt daß er fih auch mit 
Medicin befchäftiger. Ein aftronomifches Wert von - 
ihm ift 171 ©. angeführte. 

Franeifens Montebrunus hat aust. Tafeln Enke 
meriden für den Meridian von Bononien 1641. 
1660 berechnet. 

Andre Aftronomen haben in das Lob diefer Tas 
feln nicht eingeftimmt. 

Io. Phocylidis Holwardae diff. aftron. qua occa- 
fione deliquii lunaris 4,1638; manuductio fit ad cog- 
nofcendum 1) flatum aflronomise praefertim Lans- 
bergianae, 2) et nouorum phaenomenorum exortum 
et interitum, Franecker 16495 488 Seiten 12. Hol: 
warda zeigt wie bey genannter Finfternig Lansbergs 
Mechnung von der Beobachtung abweiche, wie unrichs 
tig. L. Hypotheſen find, und wie ungegtünber er Ueber⸗ 
einffimmung mit alten Beobachtungen vorgebe. 

Bullialdus Aftronomia Philolaicz Lib. III. p. sr. 
urtheilet auch ſehr ungünftig von $. Tafeln, und führe 
eine Stelle aus einein ‘Briefe Schiefarbs an wo Lans⸗ 
bergen Verfaͤlſchung von Beobachtungen Schutd ge⸗ 
geben wird. 

Maria Cunitia zeigt in ihrer Vrania propitia meh⸗ 
rere Abweichungen der lansbergiſchen Rechnungen von 
Himmel. 
Ieremias Horoxius in Aflronomıa Kepleriana 
defenla et promota Flagt daß er im Vertrauen auf 
tansbergen Kepleri aemulum et cenforem, viel Zeit 


verderbt, erft bey Keplern Befriedigung gefunden, 
ET, 


SL 


* 
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Ier. Hotoccii opera pofthuma ... edid. Io. Wal. 
Käius. Lond. 1678; 4. * 
Horoccius nenut Lansbergs Vranometriam, Ta- 
bulas perpetuas, und Progymnaſmata de motu ſolis. 

Sansbergs Chronologia facra Libri VI, 16255; 


wird von Boffius erwähnt. 


Ich hohle eine Schrift von fansbergen nach die 


ih 1.98. 59. S. nur aus ihrer Wiederlegung rs 
. wähnte. Philippi Lansbergii cyclometriae libri duo, 


ad illuſtriſſimum principem Mauricium Naſſouium, 


et illuflres ac potentes Zeelandiae Ordd, o @eos ası 


 xu#Aoneress. Middelb. 1628; 61 Quartſ. die Figur‘ 


ren Hol;fchnitte roch eingedruckt. | 
In der Dedication (1616) fagt er: Zu Galo: 
mons Zeiten fen eine rohe Kreiscechnung im Gebraus 


che geweſen welche . .... beym ehernen Meere... den 
Durchineffer zum Umfange wie 1: 3-gefeßt. Ihm 
war alfo nicht anftöffig, was Manche als einen wich⸗ 


tigen Einwurf gegen die Bibel angefehen haben. 
L. lehrt 3. Seite: Wenn eines Bogens Sinus 


oder Tangente, fi zu Sinus oder Tangente des hals _ 


ben Bogens-verhält, wie der ganze Bogen zum hal⸗ 


‚ ben, fo find Bogen, Sinus, Tangente gleih. Ers 


Elärt fich fogleih: Sinus et tangentes peripheriis ae- 
quales voco, non qui abfolute aequales funt, fed qui 
aequalitatem habent, faltem in dato circulo vel mino- 
ribus. Abfolute enim nullus finus aut. tangens peri- 
pheriae fuae eft aequalis. Das heißt doch alfo: die 


geraden Linien find vom ‘Bogen nur in gewiffen Theis | 


len des Halbmefjers nicht unterfchieden. | 
Dann fucht er folgendes zu beweifen: Man ftelfe 


fih einen Quabdranten vor, in feinen horizontalen und 


verticalen Halbmefjer eingefhloffen. Wlan theile ihn 


duch Halbirungen in foviel gleiche Theile man will, 
5 den 
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den verticalm Halbmeſſer in eben ſoviel Theile; durch 
des horizontalen Halbmefjers Endpunet ift eine gerade 
Linie gezogen welche dem Duadranten berührt. Dun 
zieht man durch die legten beyden zufanımengehörigen 
Theitungspuncte des Halbmeffers und des Quadranten 
eine gerade Linie. Dieſe fcehneidet auf der Tangente 
ein Stück ab, das dem letzten Bogen des Duadrans 
ten gleich iſt. 

Zum Anfange halbirt er Quadranten und verti⸗ 
calen Halbmeſſer. Durch die beyden Theilungspuncte 
zieht er die gerade Linie. Das Stuͤck das ſie abſchnei⸗ 
det berechnet er beynahe 787% fo groß ſagt er fey auch _ 
der halbe Duadrant. 

A. 0.92.20. G. d. M. habe ich das abgefchnitene 
Stüf = 0,797 .... des Halbmeffers berechnet, und _ 
nach Archimedes Berhältni 7:22 den halben Qua: 
dranten = 0,787. .. Mac) kudolpbs von Coͤln Zah: 
len ift ee — 0,785; alfo in Hunderttheilen des Halbs 
meſſers vom abgeſchnittnen Stuͤcke nicht unterfchieden ; 
Und weiter verlangt 8. hie nichts. | 

Er nimmt nachgepends für des Kreifes Halbmefs 
fers; 1 mie neun und mehr Nullen: Das nennt er: 
gröffere Kreife; fegt die Halbirungen fort, und bes 
rechner in folchen geöffern Kreifen, abgefchnitene Stücke, 
die den zugehörigen Bogen gleich find. Auf der 35.©. 
nimmt er für den Halbmefjer eine ı mit 45 Mullen an, 
und berechnet daraus den halben Umfang dergeftalt, 
daß, den Halbmeffer — ı gefeßt eine Zahl heraus _ 
koͤmmt die bis mir auf die 29ſte Decimalftelle mit us 
dolfs von Coͤln feiner uͤbereinſtimmt, ftatt der welche 

in die zoſte gehört fchreibt er „5, beym $ubolph ift 
fie9.. (Meiner geometriſchen Abhandlungen I. Samms 
lung, 20. Abh. 18 Seite.) - Er lehrt wie man dies 
fes weiter fortfegen koͤnne, — — — 

a Col-· 
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a Collen habe es für eine r mit 75 Nullen gelsiftet. 
Es habe aber feinen Gebraud. — 
Gegen Archimed erinnert er, deſſelben Graͤnzen 
1:3% und 13347 ſeyen zu weit aus einander, die 
Verhaͤltniß 7:22 gelte nur für Fleine Kreife. Er 
lehrt ferner Umkreis und Fläche, auch durch Eonftrucs 
‚tionen zu finden. | | 
Vor dem Buche, ein Brief Willebrord Snel⸗ 
lius an &. feiden 11. Oct. 1607. Sn. druckt da den 
Durchmeffer durch: 2 mit Nullen aus, und, dem ges 
mäß auch Umfang. Wenn ich die Zahlen halbire und 
den. Halbmeffer = 1 fege finde ich daß Snellius den 
halben Umfang bis mit auf die 25 fte Decimalſtelle ans 
Ziebt, und das einerley mit Ludolph, Lansbergs dafige 
"Zahl gebt bis mit auf die 22. Decimalftelie, ſtimmt 
mit ‚bis auf die 19. mit der tudolpbifchen überein, 
in den folgenden Zifern iſt fie kleiner, welches ipn 
Snellius erinnert, übrigens aber Lansbergs Unternehs 
men und Arbeit ruͤhmt. | Ä 
Anderfon (G d. M a. a. O.) hat ſich alfo nicht 
die Mühe gegeben tansbergs Werk gehörig anzuſehn, 
und ift gegen denfelben höchft ungerecht gewefen: Ans 
derfon glaube den Grund von L. ganzem Gebäude das 
durch umzureiffen, daß des Quadranten Hälfte kleiner 
ift als das auf der Tangente ihm zugehörige abges 
ſchnittne Stuͤck; Das laͤugnet L. nicht, fagt nur fie 
ftimmen in Hunderttheilen des Halbmeſſers überein, 
und das ift wahr. Härte Anderfon Lansbergs fernere , 
Zahlen augeſehn, fo hätte er doc) wohl denfen müßs 
fen; Ei Verfahren das Zahlen giebt die andre auf 
andre Art gefunden haben, kann nicht grundfalfch feyn. 
Was tausberg vom Archimed fage, benimmt Archi⸗ 
meds Ehre nichts, und ift wahr, To brauchte Arcpis“- 
med gegen Lansberg feinen Vertheidiger. 
Kaͤſtners Geſch. d. Math. B. IV. Dd Nach 
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Nach Voſſius war Philipp —— aus See⸗ 
land, Arzt und Mathematiker, zu Antwerpen 1586 
eine Zeitlang Prediger, welches Amt er auch 29 Jahr 
fang zu Goes verwaltete. Pofl modum ab Illuft. Ze- 
Jandiae Ord. rude donatus Middelburgi fedem fixit, 
ibidem etiam fato fundtus efl. Dach dem Gel. ter. 
geb. 1561, geft. 1632. 

Aus Scheibeln kenne ih: Phil. Lanfbergiiio Qua- 
drantem tum aflrouomicum tum geometricum iutro⸗ 
ductio Middelb. 1635. fol. Der Quadrant in Kup⸗ 
fer geftochen auf Holz zu ziehn 94 rbeinl. Zoll. Auch 
mir beſondrem Titel Philippi Lauſbergii Sphaera plana 
a Ptolemaeo Aſtrolabium dida, ex = Belgica in 
Romanam translata Interpr. loanne Francio Sil. Mid- 
delb. 1636. 

Weidler Bibliogr, nennt: Phil, Lanfbergii Ope- 
ra omnia Middelb. 1663. fol. darinn die genannten 
aftronomifchen vorfommen. | 

Montucla Hift. des math. nouvelle edition; Pan 
VI. T. II p. 334. fagt v. Lansberg: Tout le monde 
- fait que facelebritd a fait donner fon nom à un alma- 

nach dont l’Europe eft inondee chaque annde et qui 
eſt un recueil des plus plates inepties. 
Aſſronomia ad lumen phyficum reformanda no. 
vis non ad placitum fidis fed veris et realibus e coe- 
li natura defumtis hypothefibus fuperfiruenda, follte 
von Joh. Amos Comenius, Philipp Lansbergen zuge 
‚eignet werden, blieb aber unvollender weil $. farb, 
und C. andere Gefchäffte befanı.. In Comenius Samm; 
lung: Faber Fortunae, Diogenes Cynicus, Abraham 
Patriarcha, Amfl. 1662. 12. finder fih 73 u. f. ©. 
ein Verzeihnig von Comenius N: da ſteht das 
Angefuͤhrie, 91.8. _ | 
Ho 
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Hortenfius. 


. Martini Hortenfii. Delfenfis differtatio de Mer- 
eurio in Sole vifo, et Venere inuifa, inftituta cum CL, 
ac Dod. Viro D, Petro Gaſſendo Cathed. Ecclel.. Di- 
nienlis Canonico, Theologo Philofopho ac Mathe- 
matico celeberrimo Lugd. Bat. 1633; 94 Quartſ. 


Den 7. Nov. 1631 ging Mercur durch die Sons 
ne. Kepler hatte für eben das Jahr auch einen Durchs 
gang der Venus angefündige (Admonitio ad allro- 
nomos; Lipf. 1629.) ber aber nicht ftatt hatte, Keps 
lers Tafeln waren für die hiezu erfoderte Genauigkeit 
‚noch nicht vollfonımen genug: Gaſſendi beobachtete 

Merecurs Durchgang, und befchried feine Beobachtung 
in epiftola ad Schickardum, de Mercurio in Sole vifo 
et Venere inuifa. Befindet fich bey feinen Inftitut, 
aftronomieis, auch Op. T. 6. fol. 45, Tom. 4. fol. 
‚499. a | a 
Bon diefer Nachricht nimme Hortenfins Anlaß 
allerley über verwandte Gegenftände zu fchreiben. Gafs 
fend harte Mereurs Durchmeffer etwa „ der Sonne 
ihres geſchaͤtzt: H. nimmt nach Lansbergen der Sonne 
Durchmeſſer 35, 5, Min. an, fo fime Mercurs feiner 
23 Ser. flatt deffen er aber, wegen des matten Rans . 
des um den Mercure nur 20©. feßt. Er vergleiche 
die Beobachtung mit $ansbergs Aftronomie , bringe 
auch unterfchiedne eigne Beobacheungen bey vom Ges 
brauche des Fernrohrs, Durchmeffer der Planeten, und 
Fixſterne, Finfterniffen, Conjunetionen u. f.w. Auf. 


der 68,5. ein Ausfall auf Keplern: Obfervationibus 


fidendum efle, "non fpeciofis ratioeinarionibus, geo- 
metricis demonflrationibus, non harmönicis fpecula- 
tionibus, quo illae ducant ducendos quoque noflros 
conceptus, ne dum ob inuentam friwolam aliquaın 
A a ‚») Ze pro- 
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proportionem inter corpora coeleftia ingenio blandia- 
mur, ipfa taudem talium pedicarum expertia tem- 
pufque rerum parens ineptiam prodant fpeculationum 
omnemque laborem iis impenfum pofleritati riden- 
dumm pleno calice propinent, E 
Kepler hat nie Erfahrung nach feinen Speculas 
tionen gerichtet, fondern feine Speculationen der Ers 
“fahrung anzupaffen geſucht. Er wünfchte zu wiffen 
ob fein myflerium cofmographicum mit genauern 
Beobachtungen übereinftinnmte, als er ben deffelben 
Erfindung hatte, und fand den Wunfch zu feinem Vers 
gnuͤgen erfüllt, Anwendung der regulären Körper und 
der Harmonif auf die Aftronomie, find freylich nur 
geometriſche Beluftigungen, aber das Recht auf fols 
‚che Beluftigungen Zeit zu wenden, bat er fich zulaͤng⸗ 
lich durch feine wahren groffen Entderfungen erfauft, 
des Hortenfius ‚Held, Lansberg richtete bie Welt nach 
feinen ungereimten Begriffen ein, die er für theologiſch 
und fchriftmäffig biele, brauchte Beobachtungen uns 
richtig, und ward verworfen fobald man prüfte was 
er prablend angefündigt hatte. 
Des Hortenfius Brief Lügd. Bat. Id. Dec, 1632. 
Voſſius erwähnt noch vom Hortenfius: Refpan- 
fio ad ea quae Keplerus"praefixerat epheineridi anni 
1624. | 
— geb. 16055 war Prof. d. Math. am 
Gymnaſ. zu Amſterdam flarb 1639. | 
Petrus Barthölinus lieferte zu Kopenh. 1632; Apo- 
logia pro obferuationibps et hypothelibus aflronomi- 
eis Tychonis Brahe, contra vanas Mart. Hortenfii 
criminationes et calumnias quas in praef, commen- ' 
tationum #hil, Lansbergii de motu terrae diurno et 
annuo conlarcinauit. | 
Fro⸗ 
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| Fromond Ant- Ariftarchus gegen Lansberg. 
| 'Liberti Fromondi in Ac. Lov. S. Th, Doct. et 


Prof, Ord. Aut- Ariflarchus, fine orbis terrae immo- 
bilis liber vnicus, in quo decretum $. Congregationis 


S. R. E. Cardinal, an. 1616 aduerfus Pythagorico Co- 


pernicanos editum defenditur, Antuerp. 3631. 112. 
Quarıf. | 

In der Vorrede: Pythagorici plurium audtoritate 
et mole argumentorum diu opprefli, donec faeculo 
tandem elapfo Nicolai Copernici Borufli ingenium 
eos erexit. Daß dieſer Preuffe ein Domherr, auch 
feiner Frömmigkeit wegen verehrt war, von einem Cars 
dinale und. Bifchofe zu Bekanntmachung feiner Ges 


danken veranlaßt ward, fein Werk einem Pabfte dedis 


sirte, davon ſagt Fr. nichts. - Ä 


Unter die Copernicaner wird yon ihm auch Ori⸗ 


ganus gerechnet, der die Erde doch, im Mittel der 
Welt liegen läßt, aber ſich um ihre Are drehen. (oben 
113. ©.) | 


'Nouiflime vt ex hoc etiam muflaceo laureolam 


quaerertt, oceano Zelandico nuper emerfit Philip. - 


'Lansbergius, minifler Goefanus, quem vicini Hol- 
landi tam alte et improbe extollunt, vt fupra Coper- 
nicum eliquid fapere videri poflit, cum tamen Keple- 
ri farcinas egregie manticulatum (etfi callide diflimu- 


let) res ipfa palam dicat, et quae ab eo demutant, 


‚(praefertim vbi. ad Theologiam fuam trahit) a vero 
et ratione, aut coecus ſum, aut largillime delirant, 
Ego Belgas meos amare et laudare eflufe foleo etiam 
qui religionis diuerfi fi laude aliquid dignum habent 
(cum etiam in fterquilinio gemmam aellimeimus) hune 
tamen in ilta Aftronomiae et Theologiae Copernica- 
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nae parte vt faciam adduci non poſſum: ‚aioque Mar- 
tinum Hortenfium in eum Belgafyue omnes iniurio- 
ſiſſime nuper feciffe, dum commentationes illas eius 
in motuın terrae diurnum vernacule ab ipfo, rerum 


iftarum rudibus et populari adınirationi fcriptas, La-. 
tine reddidit. Si -Vranometria quam promittit ad 


exemplum iflud eft, quaefo ne mundus eam videat, 


et Belgis fuis, nihil tale merentibus ignominiam iflanı 
remittat, Fateor enim, libellus ifle tam bliteus, nu- 
per cafu mihiledtus, bilem ad ifta quae olim imagina- 
tus eram fubito retradtanda accendit, In diefem To: 
ne führe Fromond die Eontrovers. Der Schluß der 
Vorrede ift: Ariftarch habe wieder die Sentenz Pla: 
tons im: Philcbo gehandelt: un xıvem eu xeımevov. 
Zwanzig Eapite. Erzählung der copernicanijchen 
Lehre. Im 4. Ueber die Gefchichte des Pabſts 3a: 
charias und des. Birgilins. Der Pabft habe den Bir: 
Hilius nicht verdammt, fondern verlangt derfelbe. folle 
vor ihm. erfcheinen,, und feine Meynung unterfuchen 
laſſen. . Auch fey was St. Virgilius wahres von den 
Antipoden gefagt, von Unverftändigen ausgelegt wors 
den als wolle er eirte ganz andre Welt, andere Sonne, 
_ andern Mond und Sterne machen, das habe vielleicht _ 
der Pabft verworfen. Die Gruͤnde der Copernicaner 
werden angeführt, und wie natürlich, alle ungültig 
befunden. Das legte XX. Cap. fol jeigen praeceflio- 
nem aequinodtiorum ab ioclinatione axis telluris eſſe, 
minime.probari. Der Beweis ift: nego rellituto fe- 
mel foli et Nlellis fixis motu, operofum aut difficile _ 
efle hoc leuis librationis audarium ad difpenfandas 
ınundo fiderum infuentias neceflarium iis adiicere,, 
acceflorium enim hic fequi debet fuum principale, 
neque fi fixae non grauantur cottidie ab ortu ad oc- 
calum circa'terram reuolui, graue etiam ipfis erit tar- 
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diſſimo alio motu librari et eclipticae ac aequatoris. in« 
terfediiones mutare. ... 


Daß Alles in Fromonds Buche, bfos philoſoe⸗ — 


phiſch unmathematiſch iſt, wird man leicht erachten. 
Uebrigens viel Gelehrſamkeit in gutem Latein, laͤßt 
ſich alſo ganz wohl leſen. 

lac. Lensbergii Med, D. Apologia pro commen- 
tationibus Philippi Lansbergii in motum terrae diur- 
num et annuum. Aduerfus Libertum Fromondum 
Tbeologum Lomanienf, et Io. Bapt. Morinum Dod, 
Med. et Parif. Math. Prof. Reg. Middelb. 1633. 
131 Quartſ. Vertheidigt feinen Vater, eifert auch 
ſehr gegen Bartholini Apologie. 

Liberti Fromondi. .. Veſſa fiue Antiariflarchi 


Vindex aduerfus lac. Lansbergium Philippi F.Medicum. 
Middelburgenfem. Antu, 1634. 173 Quartſ. Ziem⸗ 
Lich fpörtifch und heftig gegen Jacob, . der frenlih 
Fromonden auch nicht gelind begegnet hatte. Uebri— 


gens nicht mathematifche Beweisgründe, fondern Aus 
toritäten, hergebrachte Auslegungen der Schriftſtellen, 
u. d. gl. 

In der Vorrede auf des Blattes * 4 zweyter Sei⸗ 
te, beruft ſich Fromond auf den Beyfall eines gelehr⸗ 


ten Belgen. Adelmannus eſt (alii Adelinum vocant) 


Scholafticus Leodienfis, circa annum MXL, qui epi- 
ftola de veritate corp, et fanguinis Domini, in Eu- 
char. ad Berengarium haereticum in Ac. Carnotenfi olim 
‚condifcipulum, (T. XI. 8. S. Patrum) Gentiles ait, 


magni quidem et nobiles philofophi mulra falfa quae 


igre contemnimus, non folum de creatore Deo, fed 


de hoc mundo, et de his quae in eo funt fenfiffe in. i 


veniuntur. Quid enim abfurdius affırmari poteft, 
'quam coelum aſtraque omnia flare, terram vero ra- 


pida vertigine in medio circumferri, "falli vero eos qui.“ 
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putent eoeleſſia moueri quemadmodum falluntur na- 
vigantes quibus turres atque arbores cum ipſis litotibus 
videntur recedere. Fromond wiederſpricht dem Vor⸗ 
geben er ſey ſonſt Copernicaner geweſen, habe die Lehre 
wegen des Ausſpruchs der Cardinaͤle geändert. Nimis - 
magna femper admiratione in Ariflotele defixus fui, 
quam vt tralatitiis et ridiculis argumentis, leuitateque _ 
defultoria potuerim. vnquam alio tranffugiffe. Sed 
‚hoc opinor volunt dicere: Me inter difcipulorum 
fcholas, ingeniom Copernici, et motus fubtilitatem, 
(fed ut veteres quidam malas feminas, aut febrim 
quartaniam) aliquando laudauifle, et argamenta Ari. 
fiotelis ac Ptolemaei ad exercitationem, ingenii, co- 
natum, in fpeciem folum, et dicis ergo difloluere. .. 
Uebrigens nimme er die tychonifche Weltordnung an. 

| Liberti Fromondi, S. Th. L. collegii Falconis in 
‚Ac. Lou. Phil. Prof, Primarii Meteorologicorum Li- 
bri lex, Autuerp, 1627. 4. Zur Aftronomie gehört _ 
das 1. Buch von Kometen. ‚Er behauptet daß Ko: 
meten himmliſche Körper gervefen find wegen ihrer ges 
ringen Parallare. Gegen Claramontius, der Tychos 
Parallaxrechnungen in Zweifel gezogen hatte, erinnerg 
er, man müffe Tycho mehr trauen, und verweift auf 


Keplers Hyperaſpiſtes. Auch der Kometen eigne Be; 


wegung in einem größten Kreife, verfegt fie in den Hims 
mel. Indeſſen glaube er auch einige Komeren unter 
dem Monde, Xriftoteles erwähne einen der Spränge 
getban, den dritten Theil des Himmels eingenommen, 
und bey Drions Gürtel aufgelöft worden. ... Mehr 
folhe, der Befchreibung nach, deutlich $ufterfcheis 
nungen nicht Kometen. Für ein Merkmahl eines Kos 
meten unter dem Monde giebt er deſſelben Unbeweg⸗ 
lichfeit , wie bey dem Schwertfometen, der nach os 
ſephus Berichte über Jerufalem geftanden. Si in - 

‘ ‘ ni 


Horoceius. 425 


ma aeris regione aut etiam infra, capras faltare, fel- -· 


las difcurrere, faces aut dracones volare facimis, cur 
non etiam igneos cometas quos fola incendii pertina- 
cia aut figurae difcerniculum ab illis diuidit, damus? 
Die Frag ift nur ob fo mas Komer heiffen fol ? Es 

Liberti Fromondi Labiryuthus fiue de compofi- 
tione continui liber vaus, Philofophis, Mathemati. 
cis, Theologis vtilis et incundus Antu. 1631. fammlet 
mit viel Gelehrſamkeit, was über diefe Frage ift geſagt 
worden, die freylich Fein Labyrinth iſt, ſobald man 
die ſtetige Groͤſſe blos als einen abſtracten Begriff an⸗ 
nimmt. Leibuitz erwähnt dieſes Buch: Diſc. de la 
conformite de la foi avec la raifon art. 24. bey Vers 
anfaffung des theologifchen Labirynths von der Praͤde⸗ 
ftination, meldet dabey Fromond fey ein groffer Freund 
des Janſenius gemwefen , babe deffelben: Auguftinus, 
nad) J. Tode herausgegeben und felbft über die Frage 
von der Gnade gefchrieben. 

Schriftftellee gegen Lansbergs Tafeln und Ber 
bauptungen. | 


Horoccius. 

leremiae Horoccii, Liuecpolienſis Angli ex Pa- 
latinatu Lancaftriae, opera poſihuma, viz. Aſtrono- 
mia Kepleriana, defenfa et promota. Excerpta.ex 
Epiftolis ad Crabtraeum fuum, Obferuationum coe- 
leflium catalogus. Lunae Theoria nous, Accedunt 
Guilielmi Crabtraei Manceftrienlis obferuationes coe- 
leſtes. Quibus accefferunt Iohannis Flamfledii Der- 
bienfis, de temporis aequatione diatriba, Numeri ad 
Lunae T'heoriam Horoccianaın. In Calce adiiciun- 
tur, nondum editae Iohannis Wallifi S.T.D. in ce- 
iebetrne Academia Oxonienfi Geometriae Profeflo- 
xis Sauiliani exercitationes tres, via. De Cometarum 
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diftantiis inuefligandis. De rationum et fradiionum 


reductione. De periodo Iuliana. Londini 1678. 
"Bis mit Flamfteds Arbeit 496 Quartſ., Wallis 
fi Auffäge, von vorne gezählt. 69. ©. 
Aus Wallifens Zueignung, an Brounker, Präfid. 


d. Kon. Soc. Jeremias Horrockes aus kancafter gebürs - 


* 


tig, von einer mittelmaͤſſigen Familie, hatte zu Cam⸗ 


bridge ſtudirt. Um 1633 ſcheint er angefangen zu haben 


ſich mie Aſtronomie zu beſchaͤftigen. Da lebte er bey feis 
nem Vater in einem Fleinen Orte Toxteth, unweit £ivers 
‚pool, entferne von London und beyden Univerfitäten, 
ohne geoffes Vermögen, ohne Vorrath von Büchern, 
ohne Anfüprer und Geſellſchafter, wenigſtens in diefer 


meriden, Beobachtuugen ftellte er faft feine an, wes 
nigflens feine vor 1635. In 1636 ward er mit Wil 
helm Crabtree bekannt, der eben diefe Wiffenfchaften 
trieb, aber 24 englifche Meilen von ihm wohnte zu 
Broughton, an den Öränzen von Manchefter. Beyde 
harten alfo faft nur durch Briefwechfel, Umgang, be⸗ 
sagten auch zumeilen fchriftlih Dr. Samuel Fofter, 


Prälcctor der Aftronomie im Greſh am Collegio zu 
London. Damahls trieben nur wenige in England, zus 
mahl in den nördlichen Gegenden folche Wiffenfchaften. 


| Auf Erabtrees Erinnerung fing H. an, tanss 
bergen weniger zu trauen, vorhin hatte er lieber Febr 


Iern feiner Beobachtungen, oder feiner Rechnungen 
Schuld gegeben, wenn er am Himmel was wahrgenom⸗ 


‚men hatte das mit Lansbergs Angaben nicht übereins 
ſtimmte. Nachdem aver bemerkten beyde, daß t. Tas 
fein weder mit ihren, noch mie anderer Wahrnehmuns 
gen zufammenträfen, fo prüfte H. Lansbergs Tafeln, 
und fand daß ihre Vorſchriften nicht zulänglich ers 

| | — wieſen, 


Art von Fleiſſe, nur eifrig und arbeitfam. Er verfiel 
zuerft auflansbergs Schriften, berechnete daraus Ephes . 
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wieſen, feldft nicht zu erweifen waren, und die Vors 
ausfegungen, nicht mit einander. übereinftimmten; > 
auch Beobachtungen auf deren Uebereinftimmung fans; 
berg fich foviel einbildet, nur mit verfälfchendee Ver: 
deehung dazu koͤnnen gebracht werden. Moch verfuchr 
te er, mit Benbehaltung von Lansbergs Hypotheſen 

deffelben Tafeln zu verbeffern, aber auch vergebens. 


| Nun verfchaffte er fih Keplers Werke, fand de 

rudolphiniſchen Tafeln ſehr vorzuͤglich, wenn auch, wo 
in den Zahlen Irrthuͤmer waren, billigte er doch die 
Hypotheſen, und phyſiſche Urfachen an welche andre 
Tafeln niche dachten, und glaubte, man koͤnnte mit 
DBeybehaltung ‚der Hypotheſen, nur Zahlen der Ta: 
fein verbeſſeen. Damit, und mit Beobachtungen bes 
fhäfftigte er fich feit 1637, ſehr fleifft ig, ftarb aber 
164: d. 3. San. julianiſchen Stils, und hinterließ 
nur Papiere die nicht geordnet waren. | 


Unger‘ feinen Beobachtungen, batte er die merk⸗ 
wuͤrdigſte: Venus in der Sonne, glücklich, vollendet, 
und aufgezeichnet, wenig Tage oder Monate vor feis 
nem Tode. Denn ein Brief im October 1640, an 
Crabtrer, _ zeigt daß damahls der Aufſatz noch nicht 
vollendet war, es ſollte vor einer Reife zu Er. gefchehen, 
und in einem Briefe im December meldet er, dieſe Reis 
ſe follte den 4. Jan. ai, werden, er farb aber 
früb 3. Jan. ploͤtzlich. 

Die Beobachtung war 1639, 24. Non. jul. Eat. 
angeftellt. Das Manuſcript Fam in die Hände einiger 
von der Koͤn. Societ. Chriſtian Hugen, der fi) dar⸗ 
unser befand, fandte es nach Danzig an Heveln, und 
mit defjen Mercurio in Sole viſo erfchien es, 22 Jahr 


Darauf, quo Venus Angla Mercurio Dantifcano fe 
comitem fociaret, 


Der 
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Der Drt der Beobachtung ift in der: Ausgabe 


niche gemeldet. Horoccii Briefe zeigen daß.es ein 


Filecken Hool war, daher find alle Briefe vom Junins 
1639 bis zum Julius 1640 datirt, frühere und fpäs 
tere von Toxteth. Der Flecken liege 15 englifche Meis 
len: von Liverpool nordwaͤrts. | 

Die Beobachtung der Venus, fand foviel Bey⸗ 
fall daß man wünfchte, was fonft vom: H. vorhanden 
wäre gedruckt zu fehn. Die Papiere wurden in diefer 
Abſicht Wallifen übergeben. Er fand daß H. Mans 
ches mehr als einmahl auf unterfchiedune Art angefans 
gen hatte, und giebr Nachrichten von dem Innhalte 
diefer Auffäge, und ihren Auffchriften. Vieles war 
in die Hände des Bruders Jonas Horoccius gefoms | 
men, der fi auch mit diefen Wiffenfchaften befchäfs 
tigte, ‚diefer, nahm es mit fich nach Irland, ſtarb 
daſelbſt, und man glaubt das ift verloren gegangen. 
In den innerlihen Kriegen fol auch Einiges von Sol⸗ 
daten ſeyn verbrannt worden, Die es yerborgen fanden, 
wo fie freylich was Anders fuchten als gelehrte Schäge, 
Etwas fam auch an Jeremias Shaferlei, welcher 
vornaͤhmlich darnach feine Tabulas Britannicas $ond. 

1653 verfertiget hat, wie im Buche felbft gemelder 
wird. Shakerlei reifte nach Oftindien, wo er dem 
Vermelden nach ſtarb. Horoccii Papiere blieben bey 
dem londner Buchhändler Nathanael Brooks, und 
ſollen im Londner Brand Sept. 1666 mit untergegan⸗ 
gen ſeyn. Was man noch hat, iſt von Joh. Wor—⸗ 
thington Dr. der Theol. und unlängft Präferrs des 
- Eoltegii Jeſu, zu Cambridge erhalten worden. Er iſt 
aus Manchefter, und hat es aus Erabtrees Veberbleibs 
ſaalen gefauft, welcher feldft bald nad) Horocciug, - 
unweit davon geftorben ifl. Ohne ihn, wäre die Beo⸗ 
bachtung der Venus in der Sonne, und alles übrige 

unter⸗ 
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untergegangen. Worthington, lebte mit H. und Wal⸗ 
liſen, im Emanuels Collegio zu Cambridge, ſtarb zu 
Hackney unweit London im Det. 1671. als Prediger. 

Wallis geſteht, diefe Werke wären 30 Jahr fruͤ⸗ 
ber, wichtiger gewefen,, da jeitdem nicht mehr nörhig 
iſt, den Aftronomen tansbergs Fehler anzuzeigen; ins 
deffen würden fie auch.noch den Aftronomen werth feyn. 
Horoeccius, ‚hat das drey und zwanzigſte Jahr 
nicht verlebt, wenn er es ja angefangen hat, und in 
fo kurzer Zeit, mir fo wenig Hülfsmirteln, unter fos 
viel Schwierigfeiten foviel geleifter. 

Die Schriften des H. welche hie geliefert wreden 
find. Aflronomia Kepleriana , defenfa, et promots. 
Dach Prolegomenen, fieben Abhandlungen, De for- 
ma hypothefum in genere et tabulis, de fixis, de 

an obliquitate, de femidiametro, excentricita-" 
| folis, de diagrammate Hipparchi, de fideri- 
— refpondetur Martini Hortenfii cauillis aduerfus 
Tychouem. Horoceii Briefe an Erabtree, beyder . 
Beobachtungen. Zufanmen 439 ©. 

‚Das Folgende von Flamfted und Wallis betrifft 
nicht den Horoccius. Flamfted wollte Horoccti Venus 
in der Sonne, aus, der Handfchrift verbeffert heraus: 
geben, mit Noten und Anhängen. Es ift meines 
Wiſſens nicht gefchehen. 

Crabtree hatte, wie aus H. Briefen erhellt et⸗ 

was beſſere Werkzeuge als Horoccius. 
Horoccii Venus iu fole viſa, finder ſich bey He⸗ 
vels Mercurius in ſole viſus 16613 3. Maii; Danzig 
1662. fol. Ich gebe von Umſtoͤnden ſeiner Beobach⸗ 
tung Nachricht aus La Lande Aflron. XI. B. - 

Horoccius harte ſich befchäfftiger Ephemeriden 
nad) tansbergs Tafelm zu berechnen. Sie gaben ihih 
. An der Breite ber men 16. Min. Fehler, die rudob 
phini⸗ 


P — 
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phiniſchen nur 8. Indeſſen ließ Lansbergs Fehler die 
Venus in die Sonne treten, der kepleriſche ſie darunter 
weggehn, Horoccius bereitete ſich den Durchgang zu 
ſehen wenn &. Tafeln zutraͤfen, und ſah in der That 
1639; 24. Nov. alten St. oder 4. Dec. neuen, bie 
Benusohngefähr eine halbe Stunde lang in der Sonne, 
Er hätte zuvor es feinem Freunde Crabtree gemeibet der 
es ebenfalls ſah. La Lande gisbe für die Konjunction 
. .. es war eine untere, 4. Dec. EM. 18 ©. w. 3. 
Der Venus Laͤnge ‚83. 12 Gr. 31M. 55.©. geo⸗ 
centriſche Breite EM. 50 S. ober IM. oo 
| Horoceius hatte Verbefferungen zur Theorie des 
Mondes gegeben, Flamfted, berechnete denfelben ges 
maͤß Mondtafeln, die fih in nur angezeigter Samm⸗ 
fung finden. en 


Shaferley 

Wird in vorhergependen Nachrichten den Horoe⸗ 
cins betreffend, erwähnt. . Jeremias Shakerley hat 
1651 24. Oct. zu Surate in Indien, den Mercur in 
der Sonne beobachtet. Die Beobachtung - erzähle. 
Wing, Aflronomia Britannica, im Il. Theile p.312 
und nıeldet Shakerlaeus habe diefe Conjunction vorhers 
gefagt in Colloquio feu difceptatione de Mercurio in 
fole videndo, fey darauf nach Indien gereift, und 
habe was er gefehen, Freunden in England mitges 
theilt wie aus Briefen an Chriftophorum Townlaeum, 
Henricum Osbornum u.a, erhellet. 


Maria Cunitia 
Vrania propitia, fine tabulae aftronomitae mire 
faciles, vim hypothefium phyſicarum a Kepplero com- 
plexae .... quarum vfuim ,.. cum artis cultoribus 
eommunicat Maria Cunitia, 
a % F Das 
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Das iſt: Neue und Sanggewünfchte leichte Aftros 
Nomiſche Tabellen, ... den kunſtliebenden deutſcher 
Nation zu gute herfuͤrgegeben .... ſumptibus Auto- 
tis Bicini Sileſiorum. Excudebat Typographus Olſ- 
nenfis Iohann Seyffertus. Anno 1650, Fl De vſu 
tabularum 144 ©. ©ebrauch der Tabeln 147.... 
2646. Den jedem, lat. und d. ein Blatt Drucks 
fehler. Die Tafeln von neuem gezähle 286 ©. 

. Kaifer Ferdinand III. zugeeiguet, von Maria Cu- 
nitia vna cum marito Elia-a Leonibus. Viel fobges 
dichte. Des Mannes Vorrede an den Leſer. Als er 
nad Schweidniz kam, erfuhr er Heinr. Cunitii der 
Philoſ. und Arzneyk. Doctors, ältefte Tochter, wende 
nicht nur Fleiß auf Sprachen und Gefchichte, fondern 
verſtehe auch Sterndeutefunft, könne aus Ephemeri⸗ 
den, Nativitaͤt ftellen. Daserfte glaubte er, das letz⸗ 
ge hielt er für das weibliche Gefchlecht zu fehmwer. Bon 
ungefähr ward er, auch als Arzt, mit dem Vater bes 
kannt, und erfuhr, das Gerücht habe ihm nicht nur 
Wahrheit gefagt, fondern noch zu wenig. Gie ber 
fchäftigte ſich damahls mit dem Theile der Sterndeus 
teren, welcher Zeiten ſchon befannter Begebenheiten, 
aus der allgemeinen Beurtheilung vermittelft der Chro- _ 
'nocratorum, diredionum vulgarium, profedtionum, 
u. ſ. w. genauer beftimmen will, es gelang ihr aber 
nicht gut. Diefe Veranlaffung ergriff Elias, fie zu 
belehren, daß anders Verfahren mit der Direstion, 
und mehr aftronomifche Theorie nöthig wären. Go 


lernte fie, Längen und Breiten der Planeren aus den | 


dänischen Tafeln berechnen, auch ebne und ſphuͤriſche 
Triangel auflöfen, machte fi nach feinem Unterrichte 
Abkürzungen der Rechnung bey den dänifchen Tafelır, 
und heyrathete nach ihres Vaters Tode den Elias a 
geonibus. Die dänifchen Tafeln wichen vom Himmel 

2 ab, 
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ab, die rudolphinifchen ſtimmten damit beffer überein, 
fie gewoͤhnte ſich alfo an diefe, 

‚Bey diefen, wie bey andern Tafeln, erfodert es 
weitläuftige Rechnung, die mittleren Bewegungen zu 
ſummiren, muͤhſame Borfichtigkeit bey Bildung, Cors 
rection und Anwendung der Anomalien, der Unterfchied 
wiſchen geocentrifchen und beliocentrifchen Orte, wird 
in togarichmen verwickelt gegeben , erfodert daher wies 
derholte coffifche Pofitionen, oder Verfahren wo man 
die Logarithmen durch Kegeldetri corrigiren muß. Sie 
fragte alfo: Ob fich bey diefen Tafeln Feine Wbfürzung 
der Rechnung anbringen laffe;. Ihe Dann zeigte ihr 
dergleichen an, und fie befchloß vortheilhafter eingerichs 
tete Tafeln nach den rudolphinifchen zu verfertigen, 
vollendete auch folches mit groffer, anhaltender Arbeits 
fanıfeit. Kriegsunruben veranlaßten fiein das benach— 
barte Polen zu ziehen; Auf der Meife, wurden fie von 
den Soldaten wiederrechtlich geplündert. In Polen 
wahm fie Sophia Lubinska, Aebtiſſinn von Diobof 
auf, auch nad) derfelben Tode, die Nachfolgerinn Urs 
ſula Kobierſicka. Unter diefer Schuße, bat die Eu 
nigin, die Tafeln von Jahr zu Jahr fortgefege, den 
erften und zweyten Theil 1643 vollender, den dritten 
1645. Der Mann bat nur in einigen Tafeln, der 
Ordnung wegen eine Minure mehr oder weniger, nad) 


‚der Gröffe des weggelaffenen, gejegt, im der Anleitung , 


zum Gebrauche, einige wenige Ausdrückungen vers 
befiert. ee ae 
Die Anleitung zum Gebrauche der Tafeln ift las 
teinifch und deutsch. Vor dem Deurjchen fließt: Ders 
antwortung auf vermuchliche Einwürfe des Lefenden. - 
M.C Naͤhmlich, daß Sie fih fo was unterfange. 
Sch babe fchreibt fie, von dem fünften Jahre an, in 
dem ich allbereit leſen Fönnen durch ftete Lefung jo geiſt⸗ 
| | ö fo 


_ Maria Cunitia. 433 


‚fo weltlicher Hiftorien auch Relation der Eltern viel 
an. Gemürh und Leibe, auch an beyden zugleich, von 
Gott hochgezierte Menfchen erfannt, doch an dero 


Gemuͤth oder Leibes völliger Bildung mein Verlangen 


nicht färtigen Pönnen, aus Urfachen daß fie der Tode 


. hingeraft, und ihrer wenig das von Gott ihnen vers 


traute Pfund fruchtbarlich angewendet hiemit der ems 
Pfangenen Gnaden ihrem Schöpfer zu Ehren und den 
Mebengefchöpfen zur Erbauung genugſame Zeugniß zu 
hinterlaſſen. ... 

Sie hät ihre Zeit, Dei Schöpfer zum Preife 
und dem Mebenmenjchen zum Nutzen anzuwenden ger 
fucht, dazu von anderır nothwendigen, Durch Wechſel 
der Zeit und Läufe ihr aufgerragnen Geſchaͤfften erübrigs 
te Zeit, fo Tags als Nachts angewandt. 


Die endolppinifchen. Tabellen, bat Sie Allen, 
Etlichen, oder Ihr allein, jegigen oder ‚Fünftigen Zei⸗ 
sen zu Nutz, doch ohne Hindanjegäng andrer von Noth 
und Billigkeit erheifchenen * in dieſes Compendium 

verfaßt. 

Datirt: Nach der Geburth des Sohnes Goites 
im 1650 Jahre; An meinem Geburtstage, dem Sonn⸗ 
tage Eraudi. Das Geburtsjahr, nicht angegeben. 


Idure Arbeit foll nicht die rudolphinifchen Tafeln 
abfchaffen, fondern vielmehr veranlaffen daß fie als 
die vollfommenften erkannt werden. Sie ſtellt in auss 
gewicfelten Zahlen eigentlich dar, was jene Tafeln in 
logarichmifchen Zahlen verhuͤllt enthalten. Logarith⸗ 
men werden alſo bey ihr nicht gebraucht. 


Weidler meldet, die Aſtronomen ſeyn durch dieſe 
Tafeln nicht befriedigt worden, weil ſelbige zuweilen 
von den Quellen abgehn. 

Zaͤſtners Geſch. d. Math. B. IV. Ce Mo | 
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WMaorin hat auch die rudolphiniſchen Tafeln zur bes 

quemerer Rechnung eingeeichtet. Don f bie Nach⸗ | 
richten von ihm. | 

‚Maria Eunitia und Morin, 'weiffagten beyde 
aus den Geftirnen. Kepler that das nicht, außer 
äinfofern Strahlen von Planeten, nad dem. Winkel 
den fie mit einander machten die Erdſeele reisten. Go 
wurden Tafeln von ihm, der nicht viel von Aftrologie 
hielt durch Aſtrologen zu bequemerer Rechnung einge 
‚ richtet. 

Tabularum prochirarum pars prima f, genera- 
lis. Sphaͤriſche Tafeln, Verzeichniß von Dertern:auf 
der Erde, Epochen; pars fecunda, Sonne, und Plas 
neten, auch Mond, tertia, zu Berechnung der Fin⸗ 
fterniffe, Verzeichniß von Firfternen. 

Wolf erwähnt die Tafeln, de fcript. math. Ih⸗ 


ce VBerfafferinn wo man es nicht erwarten würde: Oe- 


conomica, methodo fcientifica pertradtata . Pars I, 
Hal. 1754. (der Ießte Band des fateinifchen Syftems 
den Wolf ſelbſt ausgearbeitet. Er farb 9. Apr. 1754. 
Oeconomica ... Pars reliqua .. poll fata B. Auth. 
contiävata et abfoluts a Michaele Chriftoph. Ha- 
mouio, erfchien Halle 1755.) 

Da fage Wolf, in der Note zum 120. 8. 181. ©. 
| Was für ein arbeitsvolles Werf der Cunißin ihres ift, . 
werde man feben, wenn man es mit dem Feplerifchen 
vergleiche. ' Erempel, der Tafeln Uebereinftimmung | 
mie dem Himmel zu zeigen, nehme fie aus alten und 
neuen Beobachtungen, habe alfo die Schriften der 
Afteonomen fleifjig gelefen. Sie vereinige Beſcheiden⸗ 
heit mie Einſicht erhebe ihre Arbeit nicht, und bes 
nehme Keplern fein Lob niche, auch wenn fie ihn bes 
richtige wie f.74, über die. Phafis des Mars. Sie 
— des — ausberg — auf Kep⸗ 


lern, 
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fen, und zeige ohne Bitterkeit gegen Lansbergen, aus 
Beobachtungen, daß Keplers Tafeln beifer mit dem 
Himmel uͤbereiuſtimmen als fansbergs feine. Ecce 
" tibi.feninam , quae profundam fcientiam cum virtute 
folida nulla faftus labe contaminata coniunxit, vt im, 
ruborem det viros eruditos noftri aeui primatum.quen- 
dam in orbe erudito affectantes, quorum mores in- 
‘decentes redarguimus in parte quinta Ethicae, et qui, 
cum dudtrinam philofophicam non capiant, exemplo 
feminae erudiri poterant quomodo perfonam fuam 
redte gerere debeant. Ä 
Diefes koͤmmt in die Oekonomik, bey der Unter⸗ 
thänigkeit der Frau unter den Mann. J 
+ Die Stelle wo Kepler berichtiget wird betrifft 
folgendes: Wenn Mars um die Sounennaͤhe iſt, im 
Geviertſchein mit der Sonne, um den Ort der größs 
ten Gleichung, machen Linien von Sonne und Erde 
am Mars einen Winkel von 47 Gr. 20. M. Die 
Phaſis des Mars daraus vermittelft der Tafeln-gefucht,. 
giebt, daß der des hellen Thrils Breite, mehr als 
& des Durchmeſſers beträgt, und Mars durch das 
Fernrohr betrachtet, mit einer Ovallinie begränzt er⸗ 
ſcheint. | 4 ne Se 
| Kepler aber Epit. Aſtr. L.VI. p. 834. (bey der 
Eunigin ift irrig 843) fagt: mars phalın dıXorouon 
quam proxime aflequitur, cum perihelius in quadta- 
tum incidit folis, | | 
Darüber fagt fie: Decepit hunc magnum et op- 
time de tota arte meritum artificem, pluribus, vt ex 
fcriptis eius patet femper intentum coniechura et vero- 
fimilitudo; welches fie dann aus einander fegt, mit 
der Erinnerung ein Planet koͤnne niche halbirt erfcheis 
nen, als wenn Linien aus Sonne und Erde an ihm 
einen rechten. Winkel machen. | — 


(IE Er 
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Ich finde in der guͤnſtigen Uranie Anweiſung nur 
zu aſtronomiſchen Rechnungen, feine Anwendung auf 
Aftrologie, mit welcher ſich doch die Jungfer Cuniginn. 
zuerſt befchäfftigte. Vielleicht ließ fie ſolche fahren ale 
fie wahre Aftronomie lernte, wenigſtens konnte Kepler 
feicht ihre Achtung für Sterndeuterey vermindern. 

In ders Vergnuͤgung muͤſſiger Stunden VII, 
Theil, Leipz. 17165 8. 64. ©. wird, ex litteris 
magni cuiuldam .Maecenstis MSC, etzäplt: Maria 
Cunitia, Hearici Cunitii Med. D. von Schweidniß - 
Tochter, und Elise a Leonibus Med. D. zu Pirfchen 
im briegifchen Fuͤrſtenthum Ehefrau, vernachläfligte 
über aftronomifchen Speculationen das Hausweſen, 
und brachte den Tag meift im Bette zu, wenn fie ſich 
von dem nächtlichen Sterufehen ermüder hatte. Ä 

Wäre das wahr fo verminderte es wenigſtens das 
Lob das der Philofoph ihr in der Oekonomik giebt. 
Sice ſelbſt melder daß fie ihrer Neigung zur Aftros 
nomie ohne Hindanfegung andrer nörhigen und billis 
gen Werke gefolgt habe. Diefer. Berficherung follte 
man doch nicht ohne Beweis wiederfprechen. ‚ 

Gewoͤhnliche Menfchen finden immer ein Vergnuͤ⸗ 
gen daran ben berühmten Perfonen was tadelhaftes 
zu entdecken. Mathematifcher Ruhm kann von den 
meiften gewöhnlicher Menfchen nicht gefhäge werden, 
misfälfe eher ihrem Unverftande. So läfft fi, ſchon 
ohne weitere Unterfuchung, der Bericht des groſſen 


Maͤcens beurteilen. 


Scheibel Aftronom. Bibliogr. 3. Abth. 2. Fortf. 
befchreibe die Vrania propitia bey 1650. und meldet 
des Grafen Heine: v. Mattuſchka neue Form der Sons 
nentafeln im Berliner aftron. Jahrb. 17775 ıı.. 
26 5. fen dur Studium der Vr. pr. veranlaßt wors 
den. Auch überjegt er aus: der Bibl, Germ. T. III. 

Dr * — p. 163. 
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p.163... 168; Alpbons des Vignoles Nächrichten 
von der Maria Frau von Lewen geb. Cunitzinn, und 


giebt Zuſaͤtze und Verbeſſerungen. 


Ihr Vater hatte ſich auch mit Aftronomie beſchaͤff⸗ 
tigt. Der Sonntag Exaudi im gregor. Cal. fiel 16505 
29.May. In einem der Anagrammen und Epigrams 

_ men, von Samuele Pollucio Bicinenfium Ecclefiafl. die 

vor dem Buche ſtehn, heißt fie: Maria Cunitia, Svid- 

nicio Silefia, ihr Vater lebte 1609 noch zu Wolau 

als Fürftenebums:Arze, folglich ift fie nicht vor 1610 

geboren. Der Vater ftarb zu Liegnig als Herr auf 

Kungendorf und Hohen: Giersdorf 1629. 5. Aug. 

über 49 Jahr alt, hinterließ Frau, Sohn, und vier 
Töchter. 

Won ihrem Manne kennt Scheibel: Horologium 

Zodiacale... d.i. Immerwaͤhrender magifcher oder 

Planeten: Stund: Zeiger... .. durch Eliam Crätlch- 

maruın Philiatrum. . . Breslau 1626. Er muß alfo 

nachdem ſeyn geadelt worden, da er Elias von Lewen 
heißt. Er bat feit 1622, wenigftens 28 Jahr lang 

- Beobachtungen an den Planeten angeftelle, derglei⸗ 

chen aus der Vr. pr. beygebracht werden, an denen fie 

auch Theil genommen. Sie wurden erfk nach 1629 
verheyrathet. Wenn beyde zufammen obfervirten fo 
baben fie ſich ja wohl auch bey Tage mit einander zu 

Bette gelegt? 

Daß die C. uͤber Aſtronomie die Haushaltung 
verfäumt, erzaͤhlt Eberti, Eroͤffnetes Cabinet des ges 
lehrten Frauenzimmers 117.©.; (1706.) Von dem 
hatte es der groſſe Maͤcen toörtlich,, für den Sammler 
der V. m. St. Theodor Erufius oder Kraufe abge 
fchrieben, und da Eberti 1726 feine Schrift vom 
Schleſiſchen Frauenzimmer herausgab , u er ſich 

ruͤckwaͤrts auf Krauſen. | | 

ur Ee3 Das 
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Das Kloſter heißt Oloboce, liegt nach — | 
zu im wilauiſchen Diftriee 5 Meilen von Pirfchen. 
Die Öeflüchteren haben fich aber nicht im Kiofter felbft 
aufgebalten, fondern zu tugniß, welches Dorf damals 
Lubniz hieß, wie Scheibel aus dem Pirfchner Kirchens 
buche anführe, auch Söhne des Ehepaars nennt.” 
| Das Buch ward zu Oels gedruckt, fam aber zu 
Pitſchen auf Koften der Berfafferinn heraus. Es wird 
eine franffurter Ausgabe angeführt, vermuthlich ein 
neues Titelblatt zu vapin gefommmen Exemplaren. | 

» Hm Pirfchuer Kirchenbuche find-die Todestage vers 
zeichnet Elias aLeonibus 1661; 27. Aprif. Maria Cu- 
nitia.. El.aL, Viduaz 166435 22. Aug. 

Das aftronomifche Ehepaar war ohne Zweifel 
proteftantifch. - Ein Sohn entführte die Tochter des 
Abpothekers zu Pitſchen und ließ ſich mit ihr in Polen 
von einem katholiſchen Geiftlichen trauen... So made 
den beyden Aebtiffinnen die, geneigte Aufnahme noch 

mehr, Ehre. Vielleicht diente Hr. von Lewen dem Klo⸗ 
ſter als Arzt. | 
‚Sch feße nach der ‚Lonitise, Tafeln; welche, die 
. ebenfalls, bequemere Rechnung geben follen als die rus 
‚bolphinifchen, und das * anedruͤcklich zum unse, der 
— 

— 


Tabulae harmonicae .coelefiium motuum, tum 
primorum tum fecundorum, feu dodrinae fphaericae 
et theoriae planetarum ... Aud. Laurentie Eich- 
ſiadio Med. D. et latro Phyfi co Stetinenfi. Stetini 
1644 fol. In der Dedication an den K. ſchwed. Geh. 
Rath und Neichsſecretaͤr Joh. Nikodem Lillienſtroͤhm, 


meldet E. Er ſey oft von Aftrophilis erſucht worden, 


Tafeln mitzutheilen ‚ aus denen man Themata errich⸗ 
ik 5 J ten, 


J 
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sen, ber himmliſchen Körper Steffen berechnen, und 
fo ihre Wirkungen auf die Unterwelt. angeben Fönne, 
Man habe auch den Drucker, mit Koften dazu unters 
fügt. Die Rechnung 'nach Keplevs und Longomons 
sans Tafeln fen weitläuftig, manchmahl nicht ganz 
richtig, fpbärifche Tafeln fehlen bey .venfelben, fa 
wollte E. verbefferte, wohlfeile, und: kurze Tafeln lie 
fern, mit den noͤthigen Vorſchriften. Er habe fie mit 

Altern Beobachtungen verglichen, und gefunden daß. 
‚fie wenig-fehlen. Seinem Mäcen fagt er: in morbis 
tuis me confuluifli, largo honorario donafli, et vo- 
luntatem tuam vlterius'me promouendi et in Acadex 
mia Regia collacandi- erga me declarare voluilli, 
* Ben ben Tabulis primi mobilis iſt auch Anwei⸗ 
fung. zu ihrem afteofogifchen Gebrauche. Die Planes: 
tentafeln werden mit Altern Beobachtungen: verglichen: 
eine Einwendung die Lansberg gegen eine tychonifche; 
Mondsbeobadhtung gemacht hatte, wird beantivortet, 
WEichſtad iſt zuletzt Profeſſor zu Danzig geweſen. 
Er lieferte Ephemeriden 1636 .. 1640; für Sonne 
und Mond aus Longomontans dänifchen Tafeln, für 
die Planeten aus den rudolphiniſchen, ſetzte die Ephe⸗ | 
meriden Stet. 1636.. bis. 1670. fort, uud gab: in eis 
‘ner paedia aflconomica continuata Mepers: Logarith⸗ 
men, nebft ihrem Gebrauche. Aus feinen Tafeln gab: 
er 1644 Ephemeriden von 1061 ... 16555 mit hun⸗ 
dert Apborifinen von Nativitaten Rieciolius Almag. 
1L. Th. 380. S. erwaͤhnt von ihm Beobachtungen von 
Mondfinſterniſſen. RER: | 
’Bullialdus fuchte die Rechnung des Ganges im, 
aiver Ellipſe um die Sonne, zu erleichtern, änderte. 
aber zu diefer Abſicht das Geſetz diefes Ganges das 
‚Kepler mit ſoviel Scharffinn: und Arbeit entdeckt, und 
durch Vergleichung. mit — fo fept gegruͤn⸗ 
e 4 det 
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be hatte. Sch rede num von Bullialdus Bemuͤhun⸗ 
gen und damit Verwandten: | ' 


Philolanı. 


Philolai, fiue. diflertationis de vero fyllemate 
mundi libri IV. Amflerd. 1639. 169. Quartſ. 

Das erſte Buch erklaͤrt in 25 Capiteln, die ari⸗ 
ſtoteliſch⸗ ptolemaͤiſch⸗ alphonſiſchen Borfellungen, mit 
Darftelfung ihrer Unvollfommenpeit: Das zwente, 
eben ſo die tnchonifche Weltordnung. Das dritte ents 
hält tehnfäge, wie Bewegungen erfcheinen, unbewegs 
sem, auch bewegtem Auge. Im vierten wird die cos 
pernicanifche Weltordnung entwickelt und gezeigt daß 
fie mit der Natur übereinftimmt. Ueberali werden 
nur Kreife gebraucht. Das Buch ift Tehr dienlich, die - 
ältere Aftronomie mit der copernicanifchen vergleichen 
zu lernen, 

Der Verfaſſer bat ſich hie nicht genannt. Aber - 
“ Ufmael Rullialdus befennt fi dazu Aſtronomia Philo- 
hica L. I. c. 7 im Anfange. 


Bullialdus Aftronomia Philolaica. 
iſmaelis Bullialdi Aſtronomia Philolaica, Opus 
nouum; li quo motus planetarum per nouam ac ve- 
ram hy porhefi in. demonflrantur, mediique motus, ali- 


quaot obferuationum. authoritate,. ex manuferipto — 


bibliothecae regiae, quae hactenus omnibus aſtrono- 
mis ignotae fuerunt flabiliuntur. Souperque illa hypo- 
thefi Tabvlae conftrudtae, omnium quotquot hacte- 
nus editae funt facıllimae. ... Paris 1645. Nach 
 Prolegomenis u. d. gl. das Bud 469 Zoliof. Tabulae 
Pliilolsicae 232 S. 

; Die Prolegomena geben Rechenfchaft von des Bus 


des er icht, und eine Geſchiche⸗ der — * 
en 
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den aͤlteſten Zeiten an. Franz Vieta hatte eine eigne 
aſtronomiſche Hypotheſe in einem Werke vorgetragen 
das er Harmonicon coelefle nennte. : Petrus -Puteas 
nus gab das Manufeript dem Merfenn zu fefen „dem 

bar es Einer abgeborgt,, umd niche wiedergegeben. - 


Der Aftr. Phil. erſtes Buch, handelt vom Him: 
mel, Sonne, und Planeten, überhaupt. Nicht fo 
daß die aftronomifchen Kenneniffe nach und nach ents 
wickelt würden, fondern fie werden vorausgefeßt‘, ges . 
brauche, Lehren geprüft. Im XI. Eap. wieder Keps 
lers Meynung, daß die Sonne. die Planeten um fich 
führe und anziehe. Nicht allemahl ift K. Mieynung 

richtig vorgetragen. ch. möchte Keplern fragen , fagt 
9. warum er der Sonne animam motricem ‚et vim 
corporalem zuſchreibt, die übrigen Planeten fupi- 
dos et ad motum inertes darftellt. 


Kepler giebt ja auch der Erde eine Seele, feine 
Sonnenfeele, bat nichts mit Umdrehen der Sonne zu. 
tbun, noch viel weniger mit Fortführung der Planeten. 

Sm XV, Cap. wird angenommen der Weg eines 
Planeten fey ellipeifh. Ein Brennpunct- befinde fich 
in der Linie der mittlern Bewegung, der andre ini 
Puncte dee fcheinbaren. Nun geſchehe die mittlere 
Bewegung um des Kegels Axe, in der muͤſſe alſo je⸗ 
ner ſeyn, dieſer, wo die Sonne iſt auſer der Axe, und 
ſo wird gewieſen, wie ſich die verlangte Ellipſe aus 
einem ungleichſeitigen Kegel ſchneiden laͤſſt, aus dem 
gleichſeitigen gehe es nicht an. | 

Das 17. Cap. zeigt die Figure von Bullaldus 
Hypotheſen, die Sonne liegt in einem Brennpuncte, 
mit dem heile der groffen Are der vom andern Brenns 
puncte bis an die Sonnenferne gebt, macht die Linie 
aus diefem andern Brennpuncte nach dem Planeten 

Ce 5 einen 
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einen Winkel, dieſes iſt dee Winkel der. mittlern 
Bewegung. 
Das zweyte Buch: Bon der Gröffe des Jahre⸗ 


und was zur jaͤhrlichen Bewegung der Erde; oder dee 


fheinbaren jährlichen der Sonne gehört: Zuerſt, 
Sonnenferne und Sonnennäße, vornaͤhmlich aus Ty⸗ 
chos Beobachtungen. Groͤſſe des Sonnenjahres aus 
alten, und neuern. Proſthaphaͤreſen, in der Ellipfe. 
Gleichung der Zeit, des Prolem. III. B. 9. Cap. 
griechisch mit B. Leberfegung dann ———— des 
Textes, und fernere Ausfuͤhrung. 


Drittes Buch vom Monde. Viertes, Groͤſſen 
von Sonne Mond und Erde. Unmendung. auf Sin 
fterniffe. 2. 

Fuͤnftes, rain der Firfterne ( Vorrucken 
der Nachtgleichen,) und Schiefe der Ekliptik. Sech— 
ſtes, Saturn, Siebentes Jupiter, Achtes Mars, 
Neuntes Venus, zehntes Mercur. Dieſe Buͤcher bes 
ſchaͤfftigen ſich vornaͤhmlich mit Beſtimmung der Bah⸗ 
nen, Knoten, u.f.w. Eilfſtes Buch, Lehrſaͤtze von 
Bewegung. der Planeten. Zwölftes: Erklärung und 
Gebrauch der Planetentafeln.. Dun die Tafeln ſelbſt. 

Bulliald giebt eine Menge ‚alter und neuer Beo⸗ 
bachtuugen, und fonft viel Nachrichten zu aſtronomi⸗ 
ſcher Gelehrſamkeit. Jedes Buch ift einem Gelehrten 
zugeeignet. | 
Nach den philolaiſchen Tafeln: Synopfis — 
larum aſtronomicarum perſicarum- ex ſyntaxi Perfa. 
zum Georgii Medici Chryfococcae, quae in Biblio- 
theca Regis Chrifianiflimi Graece manufcripta afler- 
vatur excerpta, et nunc.primum in lucem edita ope- 
ra et fiudio Minaelis Bullialdiz griechiſch und lateiniſch 
211... 232 Seite. Mi einigen — und- 


Berich⸗ 
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Berichtigungen. Verjzeichniß von 2 ————— und 


von einigen Oertern. 


Montucla hifl. des — T. I P.IV. L. w. 
p. 253. meldet: Iſmael Bouillaud geb. zu Loudun 
1605, ſtarb 1694 zu Paris a l’Oratoire, in welche 
Anftalt er fich begeben Batte. Die Tafeln der Aflron. 
philol. ſeyen nicht nach der Hypotheſe des Buchs be⸗ 
rechnet. - Mi giebt auch ein Verzeichniß von er 
liauds Schriften. 

Imaelis Bullialdi ad aftronomos monita dio. | 
primum de flella Ceti alterum de nebulofa in Andro« 
. medae cingulo parte borea, ante bienniuin iterum 
exorta; 1666. Wegen des veränderlichen Sterns ini 
Wallfiſche nimmt B. an, derfelbe habe einen dunfeln 
Theil, und drehe ſich um eine Are, fo daß wir vom 
lichten Theile, bald weniger bald mehr zu fehen bes 
kommen. Riccioli har auch dergleichen gemuthmaſſet 
Almag. T. II. p. 177. Man koͤnnte fo was: halbe 
Sonnen nennen. Wolf Examen Syflematis folium 
dimidiatorum,, eine Difputation, Marpurg 17255 3 
auch in de Wolf Meletemata, Hal. 1755. Hr. von 
Hahn, hält den planerarifchen Nebelfleck bey pe der 
MWafjerfchlange, fir eine Kugel mie einer glänzenden 
und einer dunfeln Seite von der letzten fey uns nur 
wenig zugekehrt. Bode aftr. Jahrb. für 18025 232©. 


ta Lande bat von Bullialts Hand, feinen Nah⸗ E 


men Boulliaud.gefchrieben gefehn, die Sranzofen ſchrei⸗ 
ben ihn gewöhnlich Bouillaud. 

Gleichfoͤrmige Winkelbewegung um den Brenn— 
punet in ‚welchem ſich die Sonne nicht beſindet, hat 
man: einfache elliptifche Hnporhefe genannt, Chypo- 
thefis elliptica ſimplex) weil nad) ihr die se 
— laicht nd ainfech wird. 

us⸗ 
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Ausgemacht war durch Kepler, daß um den Brenn⸗ 
punct in dem fich die Sonne befindet, die elliptiſchen 
Ausſchnitte fich wie die Zeiten verhalten, über welche 
die gerade Linie aus der Sonne nach den Planeten | 
(radius redtor) ftreicht. 

"Damit täßt fich die gleichförmige Winkelbewe⸗ 
gung tim den andern Vrennpunet nicht vereinigen. 
Die einfache elliptifche Hypotheſe ift alfo allgemein 
genommen, unrichtig. Ä 

Wuaͤre die Planetenbahn ein Kreis, in deſſen Mit⸗ 
telpuncte die Sonne, fo verielten fi ſich freylich die 
Winfel um den Mittelpunct, wie die Ausfchnitte. 
Der Kreis ift eine Ellipfe, deren Brennpuncte zuſam⸗ 
men gegangen find. Kine wenig eccentrifche Ellipfe, 


deren Brennpunere noch beyfammen find, ift nicht febe - | 


vom Kreije unterfchieden, fo faun bey ihre die einfa: 
che elliptifche Hypotheſe der Wahrheit etwas nahe, 
kommen. Das ift der Fall bey der Erdbapn. 

Sethi Wardi liber de cometis vna cum inquifi- 
tione in Bollialdi fundamenta aflronomiae Philolaicae 
‚erfchien Orford 16535 493 Duarıf. Was er in Bul: 
lialds Aftronomie, zu verbeffern glaubte, führte er in 
folgendem Buche aus. 

Aflronomia Geometrica, vbi methodus propo- 
nitur, qua primariorum planetarum aftronoımia fiue 
elliptica, fiue circularis, poflit geometrice abfolui; _ 
Opus aftronomis hadtenus defideratun. Authore - 
Setho Wardo. S. T:D. m celeberrima Ac. Oxonien- 
fi Aftronomiae profellore Saviliano. Londini 1658. 
II, Bücher, 745 675 67; Octavſ. 

Dredicirt Paulo Nelio, Equiti Anrato Anglo, 
Heveln, Gaffenden, Bullialden, Ricciolio. Meil ers 
halte die Aftronomie in England faft allein, mache 
Entdeckungen am Er ducch Fernroͤhre die er felbft 
vers 
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verfertige.. ‚Datirt Calendis fextilibus 16575 alt. Gt. 
Eine Nachſchrift, nono cal. quintiles 1656. Gaſ— 
fend war vor Ausgabe des Werks geftorben, Wardus 
ließ indeſſen Alles wie es gefchrieben war, meldet noch, 
Laurentius Rookius, Pr. d. After. im greſ hamiſchen 
Collegio zu London, beſchaͤfftige ſich lange mit Beos 
bachtung der Jupitersbegleiter wolle Tafeln davon vers 
beſſert ausarbeiten, und wuͤnſche daß ihm ae 
sungen mirgerheilt werden. 


Dos erfte Buch, giebt einige ‚allgemeine ehren 
über die elliptiiche Aftronvmie, und dann was die 
Sonne und Planeren Überhaupt betrifft. Wardus 
nimmt auch An, die mittlere Bewegung gehe um den 
Brennpunct in welchem die Sonne nicht liegt, zeigt 
dann, wie man Geſtalt der Ellipfe, Sage ber Are, 
Knoten u. ſ. w. beftimne. Das zwente Aftronomie 
der einzelnen Planeten; Das dritte, allronomia cir- 
cularis, der Planer geht in einem Kreife, gleichförs 
mig um einen Punct, der vom Mitrelpuncte fo weit 
abſteht, als die Sonne in eben dem Durchmeſſer auf 
des Mittelpuncts andrer Seite. 


Wardus erklaͤrt ſich in der Zueignung gegen 
Bulliald, er verdanke feine Entdeckung der Allttono- 
miae Philolaicae; Bulliald und Kepler würden folche 
auch gemacht haben, nifi prohibuiflent vtrumque eru- 
ditionis atque induflriae exceflus, nempe hinc erat 
vt in linguarum, artium, cerum naturalium atque 
calculi aftronomici fummo et durifluno fludio verſan- 
tibus retrahere fe natura potuerit et fubducere, cum 
me interim eruditione vacuum, atque idearum ınul. 
tiplici impedimento, adeoque contemplationi rei ip- 
fius liberius vacantem, non line maiore difhcultate 
— effugere. 

Vom 
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Vom B. erſchienen: Iſm. Bullialdi Aſtronomiae 
Philolaicae fundamenta clarius explicata et aſſerta ad- 
verſus Sethi Wardi impugnationem. Par. 1657. 483 
Duartf. —— | | — — 

Gleichfoͤrmige Winkelbewegung um den Brenn⸗ 
punct in welchem ſich die Sonne nicht befindet, haben 
nad) Bulliald und Ward mehr gebraucht, die ich.jeßo 
nur nenne, weil es zu zeitig iſt umfländlic von ihnen 
zu reden. Go Ä | ae 
| Der Graf Pagan, der durch feine Fortificationgs 
manier befannter ift. Weidler Bibliogr. Aflron. nennt 
von ibm: 1657. Paris, Blaſii Francifei Comitis de Pa« 
gau Tractatus de Theoria Planetarum, .in quo omues 
orbes coelefles geometrice ordinantur, contra ſenten- 
tiaım communem aflronomorum 499 Quartf. Und 
1658 Paris Tables allronomiques du Comte de Pa. 
gan, donnees pour la julte fupputation des Planeres, 
des eclipfes, et des figures celeiles. Avec les metho- 
des de trouver facilement les longitudes tant fur mer 
que fur la terre 499. Quartſ. Wolf de Ser. math. 
fagt: in theoria planetarium Pariliis 1657. idiomate 
patrio edita. Weidler führt gleichwohl der Theorie 
“ Titel lateinifch an. al 

Wing Aftr. Britannica 1669. Johann New⸗ 
ton in Alte. Brit, 'englifch gefchriebe. Lond, 1617. 
Thomas Streete Aſtr. Carolina. Lond. 1661 u. 17103 
auch englifh, haben ebenfalls diefe Hypotheſe ges 
- braucht. J 

Bey Weidler Bibliogr. Nicolai Mercatoris hy- 
pothefis noua aſtronomica 1664; deſſelben luſtitutio- 
num aſtronomicarum Libri duo 1676; 1685. Ich 
kenne dieſe Bücher nicht führe nur an, was in Dops - 
pelmayers Atlas-coeleflis auf Tab. 4. Theoria Plaue- 
tarum primariorum, ſteht: Micelaus age = 
| and 
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fand’ den Brennpunet um. den die mittlere Bewegung — 
‚geben ſollte, vom Mittelpuncte zu weit entferne, theil— 
te alſo der Brennpuncte Abſtand nach aͤuſerer und 
mittlerer Verhaͤltniß, das groͤſſere Stuͤck von der Son⸗ 
ne genommen, aus dieſes Stuͤcks Endpunete beſchrieb 
ser eigen Kreis mit einem Halbmeſſer der halben groſſen 
Are gleich, den brausre er des Planeten Gang an⸗ 
zugeben. . Ä | 
Auf folche Künfteleyen verfiel man, wegen der 
Schwuͤrigkeit den Gang nach dem eigentlichen Fepferiz 
Shen Geſetze zu berechnen, daß elliptifche Ausſchnitte 
aus dem Brennpuncte in welche ſich die Sonne be— 
findet, ſich wie die Zeiten verhalten. Sie gehoͤren jetzo 
nur in die Geſchichte der Aſtronomie. Wolf erinnert, 
Kepler habe die Hypotheſe gleichfoͤrmiger Bewegung 
um den andern Brennpunct, wohl gewußt, man ſehe 
aber aus Epit. Altr, Cop. daß er fie verworfen meil er 
fie den wahren Gefegen der Natur zuwider befunden, ' 
Comm. de mot, Mart. Cap.XX, behält Kepler 
noch mit Prolemäus und Tyhcho, eccentrifchen Kreis, 
und finder, innerhalb defjeiben gebe es feinen Punct, 
um welchen der Planet in gleicher Zeit gleiche Winkel 
befchreibe, oder ein ſolcher Punct müffe in der Apfiz 
denlinie auf: und niedergehn, Welches er mit natuͤrli⸗ 
chen Urfachen nicht zu vereinigen weiß. | | 
Des folgenden 21. Cap. Ueberfchrift ift: caufa 
eur falfa hypothefis verum prodat, et quatenus, Es 
fängt ſich an; Ego hoc dialedticorum, ex falfo verum 
fequi, vehementer odi ... will alfo hie zeigen mie 
aus etwas falfchem . «. gleishförmiger Bewegung um 
einen Punct, ... etwas der Wahrheit nahes folge. 
Die Borausfegung bringe allenfalls den Planeten. in 
die gehörige Laͤuge, aber nicht in den gehörigen Abs 
fland vom Mittelpuncte der Welt. Auch ſelbſt ae 
—— gan: 
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Fänge fen die Uebereinftimmung nicht völlig. koteſt 
enim minimum aliquid deefle ‚god fenfus non ca- 
piat... 
Diefes fonnte bey der damaligen noch geringen 
Vollkommenheit der Beobachtungen mit der Sonne 
ftarı finden. Die Bahı des Mars ift fo ſehr eccens 
ttiſch, daß die DBorausfeguug * bey damaligen 
Beobachtungen merkliche Fehler gab. 

Den Winkel am andern Brennpuncte, braucht 

doch noch neuerlich Zach. Nordmark; Tentamen ſeriei 
apte conuergentis in ſolutione problematis Kepleri, 
Noua adta Reg. Soc. Sc. Vpfalienfis Vol. VI. (1799) ' 
p- 248. 
Ich endige hiemit für diefen Zeitraum, mas 
mit Keplers eiliptifcher Aftsonomie in Berbindung fteht, 
und komme nun zu andern Arbeiten unterfchiedner 
Aftronomen, 

Zuerft einige Schriftfteller gegen die Bewegung 
der Erde. Man lieſt doch in der Gefchichte ver After 
nomie ihre Nahmen , wie in einem BI | 
die Nahmen der unterliegenden Kämpfer. - 


Deufing 


Antonii Dal Med. ac Philof. D. de vero 
“mundi fyflemate diflertatio, qua Copernici fyflema 


mundi reformatur, fublatis interim infinitis pene os 


bibus quibus in ſyſtemate Prolemaico humana mens 
diftrahitur. Amfl. 1643. .173 Quartſ. 

Er läßt die Erde ftillliegen, die Sonne um fie 
gehn, und die Planeten um die Sonne. Das Sys 
ſtem ijt alfo im Weſentlichen das Eychonifche, nur.fucht 
er Manches einfacher einzurichten, geomerrifche Dars 
ftelluugen find ducchgängig . gegeben, Die ar 

aber, 
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aber, . . er braucht nur Kreife, fehn doch oft ziem: 
lich vertwickelt aus. Die Erbe, läßt er fih um ihre 
Are drehen, giebt ihr auch nody andre Bewegungen, 
. Ungleichheit des Ruͤckgangs der Nachtgleichen, Vers 
‚änderung der Eccentricität und der Neigung der Eklip⸗ 
tie zuserflären. Da er aus feinen Vorausfegungen. 
Feine Beobachtungen berechnet, fo verdienen fie Feine 
Aufmerffamkeit. Vor dem Buche ein tobgedicht von 
Joh. Witten A. D. Med. D, eiufdemque ac philofo- 
phiae contemplatiuae in illuflri Gymaafio Gelro Ve- 
lauico Profeflori vrbis Hardervici Medico ordinario, 
Deufing geb. 1612 15. Oct. flarb 1666. 29. Jan. 


Paraſin., 

Matthiae Maximiliani a Parafin, Syſtema mun- 
di in quo terrae immobilitas praecipue aſſeritur, du- 
dis ex S. Scriptura, ratione et experientia argumen- 
tis. Stockholmiae 1648. 234Quartſ. Ze — 

Viel von phyſiſcher Geographie, Meteoren, an⸗ 
dern Naturbegebenheiten geſammlet, wieder die Bes 
wegung der Erde, die gemeinen Einwendungen. Der 
Verf. ſcheint ganz die alfonſiniſchen oder aͤhnliche 
Vorſtellungen anzunehmen. Ariſtoteles ſagt er, 163. 
S. nennt die achte Sphäre, primum mobile et coe- 
lum primum, ignorabatur nempe tunc temporis fphae- - 
ra nona et decima. . EN ae 


Herbinius. 
Famoſae de ſolis vel telluris motu controuerſiae 
examen theologico philofophicum ad 8. fandtam 
normam inflituta a Iohanne Herbinio Bicina Silefio, 
Artium et Philofophiae Magiflro, Pf. 119. v. 38. 
Ultrai. 1655. 327 Duodezſ. one Das Regifter. Das 

- Bäftuers Geſch. d. Math. B. IV. Sf Titels. 


* 


uicht Wiffenfchaft, die Mathematiker, (auch redu- 
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Titelkupfer zeigt eine Art von Poſtemente, darauf 
ein zugemachtes Buch liegt mit der Aufſchrift: Biblia, 
ein daruͤber fliegender Engel, greift daran als wollte 
ee die Clauſuren aufmachen, aus ſeinem Munde gebe 
ein Zeddel darauf: Ecce Dominus docens vtilia EI. 
48. v. 17. Bor dem Poſtemente figt Eufebia, auf 
ihren beyden Seiten ſtehn Prolemäus und Eopernicus, 
ohne beygefchriebene Nahmen kenntlich, jener giebt ihr 
in die rechte Hand eine Armillarfphäre, diefer in die _ 
linke, eine Scheibe wo die Sonne in der Mitte ifl, 


- und im Umfange, Erde mit Monde. Gie hat das 
° Geficht ganz nad) der Scheibe gerichtet. 
In der Vorrede erklaͤrt ſich H. er wolledie Schrift ⸗ 


ſtellen unterſuchen welche die Ptolemaiker fuͤr Bewe⸗ 
gung der Sonne und Ruhe der Erde anfuͤhren. Mit 
mathematiſchen Beweiſen habe er nichts zu thun. Er 
geſtehe folgendes zu: Aſtronomie, und ihre Zweifel, 


koͤnnen aus der H. Schrift gerade zu nicht dargerhan 


werden. Der H. Geift befümmere fich wenig um Bes 
wegung der Erde oder Sonne, da er andre Abfichten 
habe, Alſo ſey es unrecht, blos geometriſche Zweiſel 
aus der H. Schrift zu machen oder zu beantworten. 
Formaliter, directe, adaequate koͤnne man aus ihr 
weder die ptolemaͤiſche noch die copernicaniſche Meys - 
nung darthun. Man müffe geftehen, in Sachen die 
über unfte Faſſung find, in Geheimniffen oder ſchwer 
zu begreifenden Dingen, ſtammle die Schrift zumeilen | 
mit uns, (balbutire) nur fey die Frage in welchen Dins 
gen fie das thue. Er betrachte die Schrift hie als Zeus 
gen, nicht als Richter, man müffe alfo die Zeugniffe 
nach Verftand der Sache mehr auslegen, als nad) dem 
Buchitaben. Die Theologen (reduplicatiue fumo 
vocem) haben hie aus der Schrift nur Meynung 


plica« 


* 
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plicatiue genommen), aus ihren Beweiſen wegen ofr 
fenbahrer Argumente der Schrift, auch nur Meynung 
nicht Wiſſenſchaft. So koͤnnen die Aſtronomen ſich 
die Bewegung der Erde vorſtellen wenn ſie ſolche ihren 
Beweiſen brauchbarer finden, fed ſibi, et falua ni- 
hilominus Sancti Spiritus aflertione quam, non ma- 
thematicis ad formandos ſibi circulos fed nobis omni- 
bus ad contemplandum opera Domini gloriofa toties 
, propofuit... Er habe diefe Prüfung, nicht aus Bors 
urtheil für die ptolemäifche Meynung angeftelle, ſon⸗ 
dern, weil er die copernicanifchen Beantwortungen 
unzulänglich befunden damit er andere oder beffere von 
ihnen erhalte, welches Verlangen er bisher noch nicht 
erfüllen koͤnnen. 2 F 


Im erſten Buche führe er Schriftſtellen und Kir⸗ 
chenvaͤter an, im zweyten was Copernicaner geſagt has 

ben. Man kann alſo das Buch als Sammlung braus 
chen, es ift uͤbrigens, dem beygebrachten gemäß bes 
ſcheiden abgefaßt. Am Ende ein Schreiben an Mas 
riam Cunitiam. Ä 


Herbinins bat viel gefchrieben. Die cryptas 
Kyouienles Köniasb. 1675; 8. die ich befige, gebem 
Machrichren und Abbildungen von den ZTodtengrüften 
zu Kiov, und da befindlichen, unverweſten Leichnah⸗ 
men. Gr war 1633 zu Pitſchen geboren, that viel 
Reifen, und veränderte feinen Aufenthalt oft, -ftaub 
als Prediger 1676 zu Graudenz in Polnijch : Preuffen. 
Seine Wittive bildete ſich ein fie höre ihn im Grabe 
fingen, erhielt daß das Grab geöffner ward, wo man 
‚aber ‚freglich den Anfang der Zerflörung des Leiche 
nahms fund. N | 


“ 
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Coecıaıeus, u 
Epiftola, de mundi quae 'circumferuntur fyfle- 
matis, et nouo alio illis certiore, dialogifmum para- 
doxum complexa, audtore Iacobo Coccaeo. Amft. 
1660; 32 Quartſ. u | 
Geſpraͤch über die Weltordnungen. Einwendun⸗ 
gen gegen die befannten. Das neue auf der 30©. fols 
gendergeftale erzähle. Der fihrbaren Wele Mittels 
punct ift nicht die Erde allein, die Sonne ift es nie 
geweſen. Weder Sonne hat um die Erde, noch Erde 
im die Sonne, tägliche oder jährliche Bewegung, 
Es find drey Mittelpuncte der himmlifchen Nevolutios 
‚nen. Der erfte, der Sonne ihrer, um den befchreibt 
fie nach gemiffen Gefegen einen circellum. Der zweys 
te des Mondes, um welchen felbiger auch einen circel- 
Jum befchreibt, der. dritte, in der Mitte zwiſchen jenen 
beyden ift allen übrigen Planeten gemein, um ihn ges 
ben Merkur und Benus zwifchen den Kreifen det Sons 
ne und des Mondes. . Mars, Jupiter, Saturn, 
ſchlieſſen mie ihren Kreifen die Kreife der Sonne und 
des Mondes ein. Des Mondes Mittelpunet ift auch 
der Firfterne ihrer, in ihm liege die Erde; Das ganze 
Heer der Firfterne vollender feine Periode jährlich um 
eine Are der nahe, welche man für die Are der Eklip⸗ 
tie annimmt, von der Lage diefer Are gegen die gerade 
Linie durch genannte drey Mittelpuncte wird nachdem 
noch etwas gefagt. . Beweife dDiefer Weltordnung, Rechz 
nungen nach ihr, find nicht vorhanden, eines der 
Kupfer ftellt fie vor, ein andres gegenfeitige Lage der - 
Sonne und Erde am Anfange der vier Jahrszeiten. 
Ich habe auf den Titel des Buches nach dem 
Worte certiore, gefchrieben: abfurdiflimo.: 


Andre Aftronomen. 


“ u 


Wens 
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Be ndelim 
Godofredi Wendelini Loxia, feu diatribe de ob- 
liquitate folis, in qua zodiaci ab aequatore declinatid 
hadtenus ignorata tandem eruitur. Antw. 1626. 4. 
457. BE | FE 
Er glaubt die Schiefe der Ekliptik ſchwanke über 
einem Kreife, deffen Mittelpunct im Kolur der Sort 
nenmwenden, 24 Gr. vom Aequator abftehe, der 
Halbmeifer 30 M. berrage, die Wiederherftellung 
vollende fi) in 9840 Jahren, die Fleinfte Schiefe 23 
Gr. 30 M. werde 1860 ftatt finden. Bekanntlich 
iſt Alles das fehr unrichtig. Eclipfeslunares ab a. 1573 
ad 1640 obferuatae quibus tabulae Atlanticae fuper- 
firuüntur quarum ideae proponitur, Antu. 1644. 
Die Tafeln waren für den Meridian des Atlantiſchen 
Meeres, durch Halar (Hola) in Island, fie haben 
feinen Beyfall gefunden, nn — — 
Wendelin wuͤnſchte die groͤßte — —— 
Marſeille beobachtet zu haben, um fie mit der zu ver⸗ 
gleichen die Pytheas zu Aleranders des Groffen Zeiten 
fand, Gaffend in vita Peirefcii L.V. befchreibt was 
Peireſcius dazu 1636 für Anftalten gemacht. Es 
"ward in einem Gebäude ein Gnomon errichtet, fü daß 
das Sonnenbild durch eine Deffnung in der Decke auf 
den Boden fiel. Gaſſend, welcher felbft daben des 
ſchaͤfftiget war, meldet der Gnomon Habe fih zum 
Schatten verhalten = 120: 423; Pytheas giebt das 
feßte Glied 414 daraus ©, ſchließt die Schiefe der 
Ekliptik, babe fich feit der Zeit nicht geändert. 
Wie fich die Weiten der Sonne und des Mons 
Des, von der Erde verhalten, aus dem Winkel zu 
finden, den tinien von Sonne und Mond an unferm - 
Auge machen, wenn der Mond genan im Viertheil 
© | Sf 3 | . if, 
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iſt, bat ſchon Ariſtarch aus Samos gelehrt, Wende⸗ 
lin dieſes vermittelſt des Fernrohrs genauer zu finden 
geſucht, und was er gefunden dem Riccioli ſchriftlich 
mitgetheilt. Ricc. Almag, nou. T.I. p. 109. 

Wendelin fand mit Gaffend. in Briefwechfel, 
Weidler führe von ihm noch einige aſtronomiſche Ars 
beiten an. Er war 1580 in Belgien gebohren (Lu- 
_ minarii) ward Canonicus zu Conde in Belgien, beos 


bachtete nach Riccioli Berichte noch 1643... 


Pretavii Uranologion. 


Vranologion, fine ſyſtema variorum Authorum 
qui de fphaera ac fideribus eorumque motibus graece 
cömmentati funt. Sunt autem horum libri: Gemini, 
Achillis Tatii, Ifagoge ad Arati Phaenoınena. Hip- 
parchi libri tres ad Aratum, Prolemaei de Apparen- 
tis, Theodori Gazae de Menſibus. Maximi, Ar- 
gyri duplex, S. Andreae Cretenfis, Computi. Omnia, 
vel Graece et Latine nunc primum edita, -vel ante non 
edita. Cura;et fludio Dionyfii Petauii Aurelianenlis 
e Societate Iefu. Quod efle poteft luculentiffimum 
Audtarium Operis de dodtrina temporum, Acceſſe- 
zunt Väriarum Differtationum libri Odo, ad autho- 


res illos intelligendos inprimis vtiles, eodem Authore. 


Lutetiae Pariſiorum 16 30 fol, | 

| Wiederum aufgelegt zu Amfterdam, (der Titel 

nennt Antwerpen) 1703; fol. - Fabricius Bibl. Graec, 

L. IV. c. 14; bey Beranfaffung des Polem. de App. fixar. 

£ Die Vorrede giebt einige Machricht von den ges 

fammleren Werken. Der Theil welcher felbige enthaͤlt 

‚ beträgt 424 Seiten. 

Die dilſſertationes, von neuem gezählt 338 ©. 
—F en L: u > 
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Buch, vom Aufgange und Untergange der 
Sterne und. deffen unterfchiednen Arten, 


II. Eintheilung des Aequators und des Thierfreis 


tern Afteonomen Haben Laͤnge und Breite der Sterne 
nach dem Aequator gerechnet, Geminus aber zeigt an 


zu feiner Zeit ſeyen fie auf den. Thierkreis bezogen wors 


den, Joſeph Scaliger lehrt irrig, Ptolemaͤus habe 


ſes, bey Chaldaͤern, Aegyptern, Griechen. Died 


das zuerft gethau. „Lehren der Alten von den Cardis . 


nalpuncten. Auf- und Untergang des Siebengeftirns. 


- Dabhin gehörige Stellen der Alten. Auch fo vom 


Hundsfterne. Aerntezeit in Aegypten und Paldftinaz 


Damit‘ verwandte Unterfuchungen, 
II. Bon der Antieipation der Machtgleichen ger 
gen Joſeph Scaliger. ' IV. Vom Jahre der Griechen, 


- befonders der Athener, gegen Alphonſum a Caranza, 


einen fpanifchen Rechtsgelehrten. V. Vom juͤdiſcheu, 


‚agpptifchen, und alten römifchen Jahre gegen eben 


nern redet, zeigt folgendes, aus Dee. Vorrede. Ter- 


— 


Denfelben und Claudium Salmaſium. VI. u. VII. 
Gegen Claudii Salmaſti Exercitationes Plinianas ad 
Solinum. VIII. Ron der Griechen: Aeren uud Jah 
zerechnumgen. Ä 
Den Ton in welchen Petavius mit feinen Gegs 


tius liber contra Scaligeri poflumum librum de antir 


‚ipatione aequinodiorum, Hipparchi caufaın, ad. 


verfus illius temeritatem fufcipit, fequentes quatuor 


propugnationem dodtrinae noſtrae cum imperitorum 


zz. confutatione habent, quorum alter Hi- 


panus qui fe Iurilconfultum appellat, quantum ei 
nomini refpondeat non facile dizeritn, Sed, fi ve- 
zum eft quod nos pueri.didicimus nullaın fine Gram- 


matica conflare fcientiam, ... non eft quod iuris 


ifum valde peritum putemus, qui a Grammatica tam 
4 I male 
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‚male fit paratus, .... Alter quo cum mihi negocium 
ceteris in libris fuit, ‘Gallus et, e Caluinianorum 


grege, qui‘eadem quam olim cum Hifpano commu- 


nem habuit iuris profeflione damnarta, totuni fe tränf- 
tulit ad eam quam ifte neglexit Grammaticae feien- 
tiam, atque in Vocabulariis legendis ac defcribendis, 
aetaterm contriuit omnem, .. ;. Petauii Doctrina 
temporum, ımd- Rationgrium temporum, betreffen 
Geſchichte nach der Zeitrechnung ‘geordnet alfo mit 
Beyhuͤlfe der Aſtronomie, und mathematiſchen Chros 
nologge.. ren. — 
Er war zu Orleans 1583 gebohren ſtarb 1652. 


Mor inuu s. 
>. Koh. Bapt. Morinus, Doctor der Arzneykunſt, 
Koͤn. Prof. d. Math. zu Paris, Aftronome und Aftcos | 
loge, geb. 1583; 23.Febr. zu Francheville in Beau—⸗ 
:jolois (e Belleiocenfibus Francopolitanus) farb 6.’ 
Nov. 1656. Gein Lebenslauf befinden fich vor feiner 
Aſirologia gallica, von der ich hernach reden will. 
Baile hat einen langen Artikel von ihur. Zuerft fuͤh—⸗ 
re ic aus dem tebenslaufe feine‘ gefeßrten Befchäfftis 
“gungen an. Schon im fechszehnten Jahre, als er 
"uch zu Air Philoſophie ſtudirte machte er einen Aus⸗ 
“zug aus Gilberti philofophia magnetica, ward 1613 _ 
. zu Avignon Doctor der Arzneykunſt fand im folgenden 
Jahre zu Paris einen Befchliger an Claude Dormi, 
Biſchof von Boulogne auf deffen Koften er die ungas 
riſchen Bergwerke befuchte, Er glaubte da entdeckt 
"zu haben, es gebe eine obere, "mittlere, "und untere 
"Region in der Erde, wie in der Luft. Auf der Rück 
reife nad Schwaben zu Pferde, hohlte er ein Pant 
WMeiſende ein; Sie kehrten in ein Wirthshaus ein, 
Be, | ie wo 


— 
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wo die Wirthin ſchoͤn, aber in übeln Rufe, felbft als 
eine Here war. Sie fannte Morins beyde Gefährten 
und erfuchte fie zu verziehn, fie wollten ‚aber nicht, 
Morin riet. mit ihnen fort, unterwegens gerieth im 
Finſtern einer ins Waſſer, ward aber gerettet, mehr . 
"Unfälle begegneren ihnen, . .. das hatte doch wohl 


die Here veranftälter, ob fich gleich Fein. Teufel. mers 


‘ten die... _ De 
Mach der Rückkunft, Fam er zu Paris mit einem 
gelehrten Schotten Daviffon in Verbindung, der 
Schriften herausgegeben. hat, und im Kön. Garten 
Chymie lehrte, dabey ſich ‚mit Aftrologie befchäfftigte. 
Er fand diefe Kunft ungewiß, Morin die Arzneykunſt; 
So vertaufchten fie ihre Wiffenfchaften der Aftrofoge 
ward Arzt, der Arzt Afteologe, und fing nun an, 
feinem Gönner, dem Bifchofe glückliche Begebenhei⸗ 
ten zu währfagen, ihn vor unglücklichen zu warnen. 
Eine folche Warnung vor Todt oder Gefängniß, vers 
lachte der Bifchof, als Arnmaaffung eines Anfängers‘ 
der Kunft, mengte fi in Staatsfachen, und ward 
: als perduellis 1617, gefangen gefeßt. : Morin nun 
ohne Beſchuͤtzer, begab ſich als Arzt zum de la Bres 
- tonniere Abte v. St. Ebrulph in der Normandie, ward 
" darauf des Herzogs von turenburg Leibarze, und dien⸗ 
te feit 1621 mit beyden feinen ungewiſſen Kenntrifjen, 


acht Jahr lang, da gelang ihm endlich fein Beſtre⸗ 


- ben, daß er nicht mehr in Dienften eines Groffen ſeyn 
durfte, fondern für fich lebte. Wenn er daben nicht 
Reichthum fuchte, fo wandte er feine mäffigen Eins 
"Fünfte wohl an, beförderte von ein paar Verwandtin⸗ 
- nen die Wünfche Nonnen: zu werden, half. einer dritz 
ten zur Verheyrathung, und ließ viel feiner Bücher 
auf feine Koften drucken. Sanclar, Koͤn. Prof. d. 
» Math. zu Paris, farb 29. lun, 1629. Morin ers 
0 Zr 5885 bielt 
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hielt diefe Stelle durch die mediceifche Cathariite, Man - 
ſchlug ihm vor auch feines Borfapren Wirtwe zu hey⸗ 
rathen, die Vermögen befißen ſollte. Er ließ fich das. 
zu bereden, und als er fie befuchen wollte, erfuhr ex 


daß fie nur geftorben war: Entſchloß ſich feirdem uns 


verheyrathet zu bleiben. Er ftand bey vielen Groffen 


in Anfehen. Der Eardinat: Richelieu unterhielt fich 


oft mit ihm insgeheim, und befragte ihn über wichs 


tige Sachen. Sein Nachfolger, Mazarin, gab ihm 


eine jährliche Penfion von 2000 Franken. Mach vies 
len Groſſen, werden auch Gelehrte genaunt, die Mor 
rinen hochgeachtet. Merfenn. Carteſius ehe er feine 
Priucipia befannt machte, verlangte Morins Urtheil 
darüber, tongomontan, Hortenfius, fanden mie ihm - 
in Briefivechfel. Galilaͤi, wollte feine Gedanken über 
Morins VBorfchlag die Längen zu finden nicht öffentlich 
befanne machen, der Lebensbejchreiber nimmt diefes 


für einen Beweis an, Galilaͤus, der ber die Bewe⸗ 


gung der Erde anders dachte als Morin, habe diefen Geg⸗ 
ner ſehr hoch geachtet: Vallangren, Kön. fpan. Kofs 
mograph zu Brüffel ſtrebte nach dem Preife wegen 
Erfindung der kängen, durch einen andern Vorſchlag 
als Morin, deßwegen wollte Morin fein Freund nicht 
ſeyn. Gaſſend hatte mie ihm freundfchaftlichen Brief 


. ‚wechfel, ob fie gleich auch Streitigkeiten hatten. Mach 


gionen, 


des fobredners Musfpruche, war Morin: In Philofo. 


phia fubtilis, io Phyfica perfpicax, in Alehymia prae- 


Staus, in Medicina peritus, .in Theologia profundus, 


acutw: in Aflronomia, atque in Aflrologia felix. 

| Schriften erzähle derfelbe folgendergeftalt. Ich 
gebe einige Titel beftimmter aus Weidler und Scheibel. 
Anatoınia mundi fublunaris, 161935 enthält vorers - 
soähnte in Ungarn gemachte Entdeefung der drey Res 


Aftro- 
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.  Aftronomicarum domorum Cabala detedta 1623, 
Meber Verbindung der Himmelshäuferr, und ihrem 
Verhalten nach Ternarien. (Wahrſcheinlich die Tris 
pliciräten, wovon Kepler in feinem Buche de noua 
ſtella... melde.) 

Antonius Villon, völgo: philofoplus miles; 
und Stephanus Clauefius, chymiſcher Arzt, fündigs 
ten in folgenden Jahre Thefes an die gegen Ariftoteles, 
Paracelfus, die Cabaliften, gerichtet waren, fie wolls 
ten folche Thefes öffentlich vereheidigen,, und luden die 
Vornepmen ein. Der erfte Präfident, verbot diefes, 
mehr als drenhundert Perfonen welche. am: Orte wo 
das gefchehen follte zufammen famen, mußten zurück 
kehren, Morin war darunter, welcher fich der beftrit: 
tenen Philofophen annehmen wollte... etli iam pri- 
dem, et fenatus iudicio „ et Sorbonae cenfura, dam. 
natus eflet hic ingeniorum excurfus, et firudtum ad 
Veteres a Neoterieis protegendos, tutifimum autho- 
ritatis praelidium. Was Morin, damahls mimdfih 
nicht thun konnte, bewerkſtelligte er ſchriftlich. | 

Trigonometriae canonicae libri tres, erſchienen 
zu Paris 1633. auch nachdem franzoͤſt * 

In Quart. Ein viertes Buch enthaͤlt die Rech— 


mung mit den Logarithmen; briggiſche Logarithmen fuͤr 


die Zahlen bis 1000, und fuͤr Sinus und Tangenten. 
Vorſchriften und Tafeln, Logarithmen fuͤr groͤſſere Zah⸗ 
len und fuͤr Winkel zwiſchen Minuten, zu berechnen. 
Dem Cardinal Richelien dedicirt. 

Eine Schrift: Quod. Deus ſit. Won neuem 
überarbeitet: De vera Dei cognitione ex folo lumine 
naturae 165$. 

Man bat dem Morin vorgeworfen, dieſes Werk 
ſey aus einem Buche Richardi ä S. Victore ausgefchries 
ben. Der Brollumder, auf welchen der Lebensbe⸗ 


ſchrei⸗ 


/ 
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fehreiber feht zuͤrnt ‚beißt Petrus Balduin 2 Mon- 


tachus. 

Don Morins eudolphinifchen Tafeln , fage ber 
“ gobredner nur: es ſey ein Pleines Werk, enthalte in 
wunderbarer Kürze, was die Figur der Himmelshäus 
ſer zu conftruiren noͤthig iſt, ſonſt müffe man dazu 
dicke Bände durchgehn. Infiruxit ergo ad vſum pro- 
prium bibliothecam portatilem quam folum anno 
. 1650 typis ereditam communem efle paflus eft, in- 
ftantibus amicis, metumque incutientibus ne quifpiam | 
ex eius inuentis decus expifcari valeret, | 
| Bey: Aflronoınia Carolina, .... a Thoma 
Strete ... in lat. lingu. tranfiulit Io. Gabr. Doppel- 
mayr Muͤrnb. 17055 4. finden fih als Anhang: 
Tabulae Rudolphinae, = Merid. Vranib. fupputatae. 
A Io. Bapt. Morino ad accuratum et facile compen- 
dium-redadtae, 70 Seiten. Doppelmayr erinnert in 
feiner Borrede: Sie fegen 1651 zu Paris erfchienen. 
Er habe mweggelaffen was mehr zur Aftrofogie als 
Afteonomie gehoͤrte; Sie wuͤrden Aftronomen ange 
nehm ſeyn, wenn fie Morins VBerficherung gemäß 
auch nicht eine Minute von der Rechnung nach Keps 
ders Tafeln und Methode abwichen. Aequation ber 
Zeit, Tafeln der Firfterne und Derter, bat Doppel 
mager aus neuern Aftronomen beygefügt. 

Morin wollte alſo vermuthlich die Feplerifche 
Rechnung den Aftrologen erleichtern, mit mehr als 
zulänglicher Genauigfeit für ihre Abficht, und Dop⸗ 
pelmayer bat wohl weggelaffen, was für Morin das 
vwoichtigfte war. Sonderbar, daß Morin, Tafeln zu 
bequemer Rechnung abkürzte welche nach des Copernis 
cus Weltordnung eingerichtet find. 

Nicolaus Burdinus, Marchio Villenefius hatte 
das ei as zn keolemoei, (©. d. (2 

u, 
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B. 694.©.) herausgegeben. Bier Jahr darnad) 
ſchrieb Morin „ aftrologifche Anmerfungen darüber. 
Man könne dabey leues infultus contra tam nobilem 
autorem tadeln, bemundre aber allemahl Morins 
Scharfſinnigkeit. | 

- - DBom Morin ift: Refutatio. compendioſa erro- 
nei ac deteflandi libri de praeadamitis. 


r 


Famofi et antiqui Problematis de telluris motu | 
vel quiete hactenus optata folutio. Ad.Em. Card, 
Ricbelium Par. ap. Autorem 1631. 


Refponfio ad lac. Lansbergii Apologiam pro 
telluris motu. 1634. 

Lougitudinum terreflrium &# coeleflium noua et 
hactenus optata fcientia. 1634. 


Aſtronomia iam a fundamentis integre reflituts, 
complectens nouem partes hadtenus optatas feientiae 
longitudinum. 1640. 

Tycho Braheus in Philolaum pro telluris qwete; 
1642; ; wieder Bullialds Philolaum, _ 

Alae telluris fradtae, wieder Gaffend 1643. 


Tabulae Rudolphinae ad compendiun: redadae 
1651. | | 
Zi Als aftronomifch geographiſche Bemühung, ver: 
dient Morins Unternehmen die tängen zu finden, bes 
fondere Erwähnung. Weidler giebt folgende Nachs 
richt davon H. A. p.462. M. nimmt Höhe des 
Monds und eines Sterns, indem beyde fich in einem 
Scheitelfreife befinden, daraus und vermittelft Mech: 
nung aus Tafeln findet er den Unterſchied der Zeit 
zwifchen dem Orte der Beobachtung und dem Meris 
Diane der Tafeln. Die Commiffarien wegen dieſer Er: 
findung, fegten vieles daran aus, W. verweift. des 
wegen auf Herigon, der felbft darunter war. . | 


| | | * U} 1, 
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In Herigons Eurfus (G.d.M, III.B. 46. ©. ) 
findet fih am Ende des III. Bandes, Hifliodromia, 
Part de naviguer. Da handelt Pr. XXI. 478 u. f. ©. 
von allerley Arten dietäunge zu finden. Als: I) Wenn 
man von zween Dertern, deren Breiten bekannt find, 
die Weite weiß, hat man den Unterfchied der“tängen, 
1) Man bat eine Uhr am Orte der Ausfahrt geftelle, 
behält fie ihren Gang ungeändert fo berechnet man au 
einen andern Orte, die Stunde des Orts aus einer 
Himmelsbeobachtung, und fieht was die Uhr weifer. 
Den Gang der Uhr wollte Boulenger, Koͤn. Pr. durch 
eine groſſe Sonnenuhr pruͤfen. Man wußte ſchon daß 
der Gang der Uhr durch Wärme und Kälte geaͤndert 
wird. Alſo müßten zwo Uhren vorhanden feyn, des 
ren eine durch die Wärme befchleunigt wiirde die ans 
dere durch die Kälte, oder man müßte die up immer 
in gleicher Wärme erhalten. 

I) Beobachtungen der Mondfinfterniff, ‚ geben 
Unterfchied der Längen, aber die find zu ſelten. Man 
koͤnnte IV) da auch die Beobachtung einer Finſterniß 
mit ihrer ſchon vorhandenen Berechnung vergleichen. 

V) Ein Fixſtern gebe mit dem Monde durch die 
Mittagsfläche. Aus des Sterns Kectafeenfion, bat 
‚man des Meridians wo das gefchieht und des Monds 
Rectaſcenſion. Aus den Tafeln nimmt man die Länge 
des auffteigenden Knotens, und berechnet darans des 
Monde Declination. - Aus. Rectafeenfion und Deelis 
nation‘, giebt fich des Monds Ort in der Efliptik, - 
und der giebt aus den Ephemeriden,. die- Zeit unter 
dem Meridiane, für welchen die Ephemeriden berechs 
net find, auch wo die Sonne zur Zeit der Beobach⸗ 
tung, folglich auch Nectafcenfion dee Sonne, die mis. 
der Mectafcenfion der Mitte des Himmels giebt die 
Zeit am Drte der ——— So hat ir den 
nfets 
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Unterfchied — Zeiten des Orts der Beobadhtung und 


des Dres fiir den die Tafeln berechner find. H. bes 
hauptet man fönne das Alles mit zulänglicher Richtige 
keit finden. , 

Diefes Verfahren fagt er, unterfcheidet fi ch von 
Morins feinem in der 2. Aufg. des 2. Th. feiner ſeient. 
longit. Morin will die Hoͤhe des Monds beobachten, 
- und daraus feine Declination herleiten, ich. brauche 
Feine Beobachtung der Höhe. 

VI, Indem der Mond im Meridiane ift, beos 
bachte man die Höhe eines Firfterns, ‚gröffer als 20 
Grad, damit die Nefraction nicht "in Betrachtung 
koͤmmt. Aus Polböhe und Höhe, har man den Wins 
fel den des Sterns Stundenfreis mit der Mittagsfläs 
che macht, „folglich, aus des Sterns Nectafeenfiou des 
Monds ſeine, und nun, wie vorhin. 


Auch dieſes Verfahren iſt anders als Morins feis . 


nes in 4. Aufg. d. 2. Theils weil M. des Monds Hoͤ⸗ 
he beobachten will. 


Morins drey uͤbrige —— ſind weniger ge⸗ 
nau und leicht als angefuͤhrte beyden, ſagt H. und 
ſucht es darzuthun. 

Ich habe dieſes aus dem Herigon beygebracht 
theils zu zeigen, was man damahls fuͤr Vorſchlaͤge zu 
Erfindung der Laͤngen gethan, und was vornaͤhmlich 
an Morins feinen ausgeſetzt worden. Beobachtete 
Hoͤhe des Mondes lieſſe ſich nicht ohne Berichtigung 
durch Parallaxe brauchen und dieſe Parallaxe iſt ſo 
veraͤnderlich. Wie unvollkommen die damaligen Mondes 
rehnungen waren, mußten freylich die nicht welche ſie 
brauchen wollten. | 
| Morin nahm es, nach Weidlers Berichte ſehr 

übel daß feine Hoffnung zum u vereitelt ward, 
und 


“ Audp wird feine Religiofität gelobt. 


464 Aſftrologia Gallica, 


und ſchonte dabey felbft den Cardinal Richelien ie: | 
"war auch heftig gegen Herigon. . 

Der tebensbefchreiber melder: Moriu habe ſeine 
Erfindung 1634; 30. März vorgelegt, mit viel Neide 
zu ſtreiten gehabt, ſelbſt mit den Commiſſarien die der 
Cardinal verordnet, und andern, es ſey ein Krieg ge⸗ 
weſen länger als der trojaniſche, aber Biel haben auch 
feinem gedruckten Beweiſe Benfall gegeben, und er 
babe 1645 auf eine Bittſchrift, bina librarum millia 
jährlip als. Penfion erhalten. Das gefhah unter 
dem Sardinal Mazarin. 

In der tebensbefchreibung werden noch einige geos 
metrifche und afteonomifche ungedruckte Auffäße Mes 
ring genannt, und viel feiner Weiſſagungen erwähnt. 

& beichtete und - 
commumiärte monatlih. Weil er nicht verbieten 
konnte daß ihm ein Grabmahl gefeßt würde, verfaßte 
er felbft eine Grabſchrift, die nur feinen Mahmen und - 
feine Bedienung enrhält, und empfiehlt für die Seelen, 
im Fegefeuer zu beten. 

Ich will jego von der Aftrologia Gallica etwas 
ſagen, dann noch einiges ihren Verfaffer betreffendes 
beybringen. 

Afrologia Gallica, principiis et rationibus pro- 
priis ftabilita, atque in XV. Libros diflributa. Non 
ſolum Afrologiae iudiciariae, fludiofis, fed etiam: 
Philofophis, Medicis et Thheologis omnibus per - ne-- 
ceflaria, quippe multa compledtens eximia ad feien- 
tias illas fpedtantia, opera et ſtudio loannis Baptiflae 
Morini, apud Gallos e Bellejocenfibus Francopolita- 
ni, Do&söris Medici et Pariſiis Regii Mathematum 
Profefloris. Eius Anagramma: Mira Sapiens vni bo- 
no flat. _ Hagae Comitum ex typographia Adriani 
Vlacq. M.DC. LXVI fol. Das Bud) felbfi 784.©. 

Unter 
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Unter den Gelehrten: denen dag Buch als hoͤchſt 
nötbig empfohlen: wird, find die Juriſten nicht getannt, 
und doch befinder fi) vor meinem Exemplare, ein 
Kupferftih: Teflera Imp. Nobilitatis ab. Aug. Impe- 
ratore Carolo VI. indulta I. P. de Ludewig die XI. 
menſis April, MPCCXIX. 

+ Bielleicht war das Buch dieſem Befiher nur fs 

ner Selfenheit wegen werth. Freylich werden in ihm, 

wie in allen aſtrologiſchen Werfen ‚auch Geſchichte 
erzaͤblt. 

Es hat zwo Zueignungen. Eine vom Morin, | 
ad Regem Regum et Dominum Dominantium lefum 
Chriftum Filium Dei... Die andre G. T. D. G. V. us 
“ terzeichnet an Ludouica Maria Königiun von Polen, 
Sie hat den Berfaffer. zu dieſem Werke aufgemuntert, 
die Ausgabe freygebig unterſtuͤtzt, er hat in ſeinem Te⸗ 
ſtamente die Dedication an ſie verordnet. Morin hat⸗ 
te ihr. als Prinzeſſinn von Gonzaga, eine Königliche 
Heyrath geweiffagt. Sie hielt viel auf Aftrologie. 

Einer VBorrede zum Schuße der Aftronomie fols 
gen XXVI. Bücher. I. Bon der wahren Erkenntniß 
Gottes aus. den Naturlichte, gegen Heyden und Got: 
tesläugner, more mathematisorum demonfteirt. II, 
Bon der Schöpfung und den erfchaffnen Dingen, 
Er zähle von Erfchaffung der Welt bis auf Chriftum 
... eigentlich bis auf den Anfang unfrer Zeitrechnung 
3968 Jahr. Fragt auch zu welcher Jahrszeit, an 
welchem Tage und in welcher Stunde die Welt ers 
ſchaffen iſt, .. endigt mit Beftreitung der Praͤadami⸗ 
ten. III. Theilung der Welt in drey Regionen, Efes 
mentgrifche, Aetheriſche, Himmliſche. M. nimmt 
die tychoniſche Weltordnung an, nur ſetzt er noch um 


ſie zwo Sphaͤren, primum mobile und beatorum patria. 


IV. Extenſion, und quantitas continue. Nach dem 
Kaͤſtners Geſch. d. Math. B. IV. G8 Berich⸗ 
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Berichte des 5. Cab. hat Baptiſta Poiſſon zu Paris 
den Philoſophen und Mathematikern die Frage vor⸗ 
gelegt: Verum fit aliqua demonfttatio perfecte mathe- 
matica et fenfibilis, qua probetur. deri magnitudinem 
Jtitudinis non expertem, quae aliquando et alicubi 
fit in pundto vere mathematico cuius nullae funt par- 
tes, et tamen in eodem, illa habeat partes extra par- 
tes. Die Leute haben fich die Köpfe gewaltig darüber 
zerbrochen. Morin gab dem Fragenden, feinem Freuns 
de, folgende Antwort, welche derſelbe für die einzige 
gichtige erfannte: Auf eine Parabel fallen Strahlen 
der Are parallel ein, alle gehn nach der Reflexion durch 
den Brennpunct, und da -miederum aus einander. 
So wird ja die ganze erleuchtere Fläche der Parabel 
durch den Brennpunet nach der entgegengefegten Seite 
getragen iſt alfo im untheilbaren Breunpuncte beys 
fammen, Sie hat aber Theile auſer einander, da ſie 
Flaͤche eines koͤrperlichen Weſens, des Lichtes, iſt, 
So iſt alſo dieſe Groͤſſe, welche Breite hat, im un⸗ 
theilbaren Puncte beyſammen, und hat da Theile ei⸗ 
nen auſer den andern. — 
Flaͤche naͤhmlich iſt was die einfallenden Lichtſtrah⸗ 
len in der Ebene der Parabel einnehmen. Er ſtellt 
ſich nachdem die Parabel um ihre Are gedreht vor, 
und fchließt eben fo: das Körperliche welches die Pa: 
raltelftrablen einnehmen Die auf diefes Konoids Hoͤh⸗ 
lung fallen, komme im Brennpunete zuſammen. V. 
De ſpacio, loco, vacuo, vbi, alıcubi, vbique, nul= 
libi. VI. De motu ettempore. VII. De caufa ef- 
ficiente: VUI. De corporum phyficorum alteratione, 
Das letzte Capitel 15: Quomödo inuenienda fit tem- 
peries duorum ıinifeibilium eiuſdem confiftentiae, fed 
diuerfae temperiei; ſi inuicem ‚milceantur et alteren- 
fur. Sey befonders den Aerzten wichtig. Wird ets 
 ° — Dr was 
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was kalt wie 6 mit etwas warm wie 4 vermiſcht, ſo 
verhaͤlt ſich die Kaͤlte die im Warmen entſteht zur Waͤr⸗ 
me die im Kalten entſteht wie das Kalte zum Warmen, 
alſo wie 3: 2. Die Temperatur der Miſchung, wird 
alſo durch die Algebra geſucht. 
Bekanntlich hat man die Frage: Aus den Tem⸗ 
peraturen von ein Paar Materien die man vermiſcht, 
der Miſchung ihre zu finden, neuerlich auch fuͤr wich— 
tig erkannt, und durch Rechnung beantwortet. Mor 
rin giebt nicht an was er Durch kalt wie 6 und warm 
wie 4 verſteht, und. denfe nicht an Thermometer , die 
er kennen konnte waren auch dazu nicht brauchbar. . 
IX. De mixtis corporibus. Im 2. Cap. wird bes 
richtet, Gaſſend, vormahls Morins College in der 
Mathematik zu Paris, habe die laͤngſt verſtorbene 
Secte Epikurs, Demokritus, Lucretius, wiederum 
erweckt ſey von ſeinen Schuͤlern maximus genannt 
worden, ſeine epikuriſche Philoſophie habe Biel einge⸗ 


nommen, ſelbſt einen Lehrer zu Paris gefunden. 


Quo fcandalo et in veritatem infultu nimis te- 
merario permotus, imo, velut impotens talem dodtri- 
naim refellendi, ab Epicureis ipfis laceflitus, illam 
Epicureae Philofophiae flatuam giganteam audader 
aggreflus fum opuſculo 4 duntaxat foliorum, vel 32 
paginarum in lucem edito: Differtatio .B.M.... 
de atomis et inani contra Petri Gaflendi philofophiam 
epicuream. Fuitque illa diflertatio, ſtylo chrifliano 
et eonuitiis vacuo, dicata feren. princ, Henrico Bor- 
bonio Metenfium Epifcopo dodiflimo. | 
... Gaflendus, fub nomine Francifei Bernerii 
-Andegauienfis, eius in hac ſecta erronea difeipuli, 
mihi autem nec facie, nec nomine cogniti, Lucife- 
ro, Satana, cundilque daemonibus, furiis, cerbe- 
roque euocatis ex tactaris, plufquam 200 paginarum 
ar Gg 2 reſpon- 
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refponfionem, meae diflertationi meditatus eft,. cwi 
hunc titulum praefecit: Anatomia ridieuli muris, 
hoc eſt: Diflertationis I. B Morini, Aftrologi, ad- 
verfus expofitam a Petro Gaflendo Philofophiam Epi- 
cuream, Per Francifcum Bernarivm Andeganienfem, 
Morin führe Stellen daraus an, die freylich arg. 
find, Er ſchreibt fie dem Gaffendns Prefbyter zu. 
Dic o Daemon, quis Lucıfer te emifit ex inferis, vt 
tantis agitatus furiis, in virum tam pium, tam bonum 
(intelligit Gaffendum, quem tribus conuici infigni- 
bus fallitatibus, contra Deum, contra Ecclefiam , et 
contra naturam) adeo impie, adeo fceleftle, maligai- 
terque debacchareris. . . . | | 
Ich ſagt Morin Habe fogleich eine Vertheidigung meis 
ner Abhandlung auf 136 Seiten gefiefert, meine Maus 
vom Kopfe bis an den Schwanz bewaffnet, daß Ber—⸗ 
nier bey allen Philofophen lächerlich geworden ift, wie 
dieſe Philofophie Gaffends, von Atomen und leeren 
Raume eines Chriften ganz unmwürdig if. Bernier, 
der fih damahls zu Paris aufbiele, ift 200 Leucas 
gereift, feinen Lehrer in der Provinz um Rath zu 
fragen. Endlih, nach drey Jahren, hat Gaffend 
feine Fauillam ridiculi muris verfertigt, in eben dee 
chreibart wie die Anatomie, und hat fie wiederum 
untere DBerniers Nahmen ausgeben laffen, das infame 
Werk, wollte fein Gelehrter oder rechrfchaffner Mann 
fefen. At fauillam illam, ‚totamque Philofophiam 
Epicuream Gallendi, nofter Vincentius Panurgus, im 
fua, ad me epiftola de tribus impofloribus, adeo 
docte dılucideque refutauit, ve tandem Gaflendus, eiuf- 
que duo focii, in hoc diuturno certamine fuccubuerint. 
Morin nennt zuvor keinen andern Anhänger Gaf 
fends, auch in der Lebensbejchreibung finde ich feinen 


als Bernier. ” 
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Im 3: Cap. werden Carteſens Saͤtze von den 
Principien der Körper miederlegt. 
| X. B. De Altrologiae — fedis et 
Priocipiis in wniuerlum. Sie beruhe auf Erfahrung, 
und nad) Morin ift diefe Erfahrung nicht fo gar ſchwer; 
Am Ende des 8.Cap. Planetarum, fixarum, et figno- 
_ zum politus, in fingulis figurae domibus diligenter 
obferuatus, cum efledtibus inde manantibus, breui 
tempore detegent proprias vires corporum illorum 
coeleflium, | 

X1.3. De corporum coeleflium fimplicibus at+ 

que primariis agendi viribus, ac primum de luce. 
Allerley pbofitalifches von Licht und Sehen. 
XV II. B. Dec.c. qualitatibus elementalibus et 
influentialibus, als: Wärme, Kälte, Trockne, Feuchz 
te. Beſtreitung derer die den Einfluß laͤugnen. Von 
Temperamenten u. d. gl. | 

XII. De propriis naturis et viribus plänetarum 
fingulorum, et fixarum. Das erfte Cap. Prolemäus, 
Cacdan, und die Alten, haben wegen der elementaris 
fehen Natur der Planeten ſehr geirtt. Z. E. Pr. nennt 
den Jupiter feucht, ihm gehoͤrt aber mehr maͤſſige 
Trockne. Doch wird von Wirkungen der Planeten, 
maͤnnlichen und weiblichen, wohlthaͤtigen, und ſchaͤd⸗ 
lihen ... geredet, ohne weitere Beweiſe zu geben, 
als: Es iſt fo. | 

XIV. De prima caufa phyfica. Der Aftrolo- 
giae iudiciarise erſtes und hoͤchſtes Geheimniß, die 
Theilung des primi mobilis in 12 Theile, die der eles 
mentarifchen Natur nach unterfchieden find. 

XV. De planetarum dignitatibus effentialibus. 
XVI. De aflrorum radiis et alpedtibus. Unterſchiede⸗ 
ner Meynungen beurtheilt. XVIL De domibus aflro+ 
logieis. XVII. De planet. fortitudinibus et debili= 


Gg 3 tati- 
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tatibus. XIX. De aftrologige elementis, fiue princi- 
piis iudiciariis. Dergleihen find: Axiomata aftrolo- 
gica, quorum veritatem prodit experientia rationalis. 
Das erfte: Eben der Planer wirkt was anders in eis 
nem Dimmelshaufe, was anders in einem andern. 
. Das gilt auch von Firfternen und Zeichen des Thiers 
Preifes. Wenn die Sonne den Spaniern im erften 
Haufe ift, ift fie zu gleicher Zeit den Ungarn im zwoͤlf⸗ 
ten, den Affyrern oder Perfern im eilften, den Ins 
dern am Ganges im zehnten, den Ihinefern, Japa⸗ 
nern im neunten, wie die Aftronomie lehrt. 

Nun findet man, daß fie bey den Spaniern auf - 
des Gebohrnen Leben, Sitten, Geift wirft, bey den 
Ungarn auf Krankheiten, Feinde, Gefängniß, bey 
Aſſyrern und Perfern, Sreunde, bey den Indern Hands 
lungen und Eprenftellen, bey den Ehinefern Religion 
und Reifen. Ä | 
XX. De adtione vniuerfali corp. coel. refp. fui 
et fublunarium. XXI. De adiua c. c. et pafliua fub- 
lunarium determinatione. XXI. De diredioribus, 
XXIU, De natiuitatum reuolutionibus. - XXIV. De 
progreflionibus et tranfitibus, XXV. De conftitutio- 
nibus coeli vniuerfalibus. XXVI, De interrogationi- 
bus et electionibus aftrologicis. Diefe Lehre bat bie 
ber nierhand von Irrthuͤmern und Erdichtinigen bes 
freyet, faft alle Aſtrologen, befonders die Inder und 
Araber haben fie, zur Schande der Aftronomie, und 
zum Verderben derer die fie fragten, Gewinnftes wes 
gen gemißbraucht. Aehnliche Vorwürfe wenigftens 
von Irrthum und Unkunde macht M. den berühmtes ' 
fien Sterndeutern, felbft Prolemäus und Cardanus. 
Woher ift er nun zuverläfjiger ? aus dem Anführen daß 
feine Weiffagungen eingetroffen find ? Das führen Ans 
dre auch von den ihrigen an. So zeigt der Innhalt 

Des 
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des Werks, daß man in ihm nur die afteofogifchen 
Saͤtze antrifft aber mit feinen, beffern Scheingründeit 
anterftüßt als anderswo. Allerkey Himmelsfiguren,, 
auch groffer und fonft befannter Perfonen finder man, 
mit Wahrfagungen, und Gefchichten die folche beſtaͤ⸗ 
tigt haben, fo giebt das Buch einige biſtoriſche Uns 
terbaltung. 

In der Lebensbefchreibung werden allerlen erfülfs 

te Wahrfagungen erzählt. So 45. Art. Der Cars 
dinal Richelieu fandte Morinen des fiegreichen Gus 
ſtav Adolphs Geburtszeit. Es waren darinn einige 
Minuten unrichtig angegeben, Morin verfündigte dem 
Cardinale des Königs Tode, und irrte wegen der unz 
richtigen Angabe nur um einige Tage. _ 
- Das bringe den’ Lebensbefchreiber auf Guſtav 
Adolphs Degen. Diele haben demfelben das Glück 
in Schlachten zugefchrieben und Er bat es nicht wies 
derfpeochen. Mach feinem Tode hat man den Degen 
aufgefuche von einem Soldaten gekauft der ihn bejaß 
fo fam felbiger in Morins Hände. Der freute fich 
über diefes Gewehr, da er mit Talifmanen nicht uns 
bekannt war, ſah er die Charaktere an, die auf der 
Klinge mit Gold eingelege waren, und ermog fie fleifs 
fig. Auf einer Seite gegen das Stichblatt zu fiand: 
Guftauus Adolphus Rex Sueciae, auf der andern:. 
Audaces fortuna iuuat timidofque repellit. Zu uns 
terſt eine goldne Sonne, und der Charakter des Mars 
aus dem wie Megentropfen herab fielen, auf der ans 
dern , manche unbekannte Charaktere, mit Zeichen der 
Planeten untermenget, mit dem Horoſkop des Königs, 
und der Himmelsfigur des Todes batten f ie nichts ges 
mein. 

Guſtav Adolph hatte zubiel Verſtand und Reli⸗ 
gion, , für ein magifches — Bekauntlich tas 

Gg 4 delte 
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delte er die Bewohner der Laͤnder für die er fiegte, daß - 


fie Vertrauen in ihn feßten welches der Gottheit, für 
deren Werkzeug er fich nur erkannte, mißfallen möchte. 

Auf der keipziger Rathsbibliothek zeige man auch 
ein Schwert mir Charafteren, das fonft für Guſtav 
Adolphs ausgegeben. ward. Georg Wallin Dr. der 


Theol. und Bibliochefar zu Upfala Bat dergleichen: 
WVorgeben in drey Difputationen wiederlegt, und erz 


innert, Guftav Adolphs Schwert das er in der Schlacht 
gehabt, fen bey feinem Leichenbegängniffe mit geführt 
worden. Keyßlers Reifen l. Th. 1108.©. 

Der befaunte fähfifche Hiftorifer Glafey hielt 
fih auf feinem Gute Störteriß unweit Leipzig auf, mo 


er auch eine Sammlung allerley hiftorifcher u.a. Merks - 


würdigfeiten verwahrte, die feinem Schwiegervater 
Rink, in Altorf gehöre harten. Ich machte mir eins 
mahl einen Spaziergang da hinaus, er zeigte mir feis 


ne Sammlung ſehr willfährig, bewirchere mich auch. 


denfelben Mittag. Unter andern Hatte er auch ein 
Buftav: Nooiphe: Schwert. ch erinnerte, man zeige 


fo was auch in Leipzig, er glaubte. daß feines das 


ächte fey, einem Darüber ausgeftellten Diplome des 
Mathe zu Lügen. Sch fandte ihm nach meiner Zus 


ruͤckkunft Wallins Schrift die ich befaß. Seitdem 


habe ich wohl eingeſehen, daß diefes Geſchenk feine 


recht auftändige Erfenntlichkeit gegen feine Gefälligkeit 
war, damahls aber Dachte ich an nichts als an Unter⸗ 


fuchung der Wahrheit. 

Glafey wies das Schwert auch Dr. Oelrichs; 
man ſ. deſſ. Reife in Ober: und Nieder-Deutſchland 
1750; DBernoullis Sammluug Furzer Neifebefchreib; 
Fuͤnfter Band 1782. Man f. auh Saͤchſiſches Eur 


riofitärencabinee, oder Curioſa Saronica IL Repofitos 


tium (das erfte 1731) 715. S. 


Unter 
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Unter: dei "Helden des drenffigjäßrigen Krieges 
herrſchte viel Aberglauben. Vielleicht haben manche 
ſolche Schwerter geführt, auf Rn Adolphs Seite, 


odber auch wieder ihn. 


Zu Morins Händen mit Gafiend gehört auch, 
daß M: Gaffenden den Tode drohte auf den Julius 
oder Anfang Augufts 1650. Gaſſend war um die 
Zeit krank, kam aber wiederum auf und ftellte den 5. 
Febr. folgendes Jahres Verſuche tiber den leeren Raum " 
mit Bernier auf: einem ‘Berge bey Toulon an. Ber- 
nier,' Abrege de la philofophie de Gaflendi (Lyon, 
1688; 12.) T.Ill. p.489. In Morins geben 78 
Artikel, wird nur zugeflanden, Morin habe gejagt, 

Gaſſend würde im Jul. Aug. 1650 in Lebensgefahr 
ferm wenn er ſich nicht in acht nahme. Gaſſend habe 
auch felbft die Warnung nicht verachtet, fen in fein 


VBaterland gereift, die daſige Luft zu genieflen. 


Morin fandte feine Schrift von Erfindung der 
tänge an Carteſius. Er mag fich beklagte haben daß 
er dafür nicht gehörig belohnt worden, denn Cartefius 
antwortet ihm: Erfindungen in MWiffenfchaften find 
mit Gelde nicht zu bezahlen, Gott feheint e8 deßwegen 
fo eingerichtet zu haben, daß diefe Art von Belohnung 
nur niedrigen mechanifchen Arbeiten ertheilt wird. Ein 
Künftler würde feine Fernroͤhre beffer verfaufen , als 
ich alle meine Gedanken über die Dioptrif, wenn ich 
fie verfaufen wollte. Der Brief ift, im Renati des | 
Cartes Epiftolae Pars J. der 57. darauf folgt 58. 

63 ein Briefwechſel zwifchen Morin und Cartefi us, 
Am 58; Par. 22. Febr. 1638 macht Morin Eins 
wendungen gegen Cartefens Meynung vom Lichte, Cars 


tes beantwortet folche, und fo wird die Streit geeit | 


forsgeführt, der — iſt vom Morin. 
. 635 Morin 
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Morin war wie Baillet vie de des Cartes meldet, 
mit Carteſius ſchon 1626 bekannt worden. In den 
Briefen zeigt er viel Eitelkeit, vielleicht, brach Carteſius 
den Briefwechſel ab, weil er ſah Morin verlange eben 
nicht belehrt zu ſeyn. | 

Weil Morin zu Erfindung der fingen, Mondes 
hoͤhen brauchte, fand, er Werkzeuge dienlich daducch 
fih Winkel ſcharf meſſen laffen; So erwähnt er in f. 
Long. coel, et terr. fcientia des Ferrerius Circulars 
tranfverfafen. (Meiner aftronomifchen Abhandl. U. 
Samml. 172 Seite.) I 


Gaffendbuß, 

1. Gaſſendis häufige Schriften, betreffen, alle 
Theile der Philofopbie, Gelehrten-Geſchichte, Alters 
thuͤmer, Mufit, Aſtronomie. Zu gegenwärtiger Abs 
ſicht gehöre nur die leßtere. Es wird mir verftattet 
ſeyn von den: übrigen beyzubeingen wozu ich Veran⸗ 
laſſung habe. 

2. Petri Gaſſendi Dinienſis ecclefiae praepofiti ti 
et in Ac. Parif, Mathef. Reg. Profelloris, opera omnia 
in fex Tomos diuifa... Hacdtenus edita Auctor ante 
obitum, recenfuit, auxit, illuftrauit. Poflhuma ve- 
ro, totius naturae explicationem eomplectentia , im 
lucem nunc primum prodeunt ex. bibliotheca illuftris 
Viri Henrici Ludouici Haberti Mon - Morii, Libello- 
rum fupplicum magiflri. Lugduni 1658. =. ſtar⸗ 
ke Folianten. 

Tomus I. II. Syntagma philoſophicum. II. 
| Philofophica — IV. Allronomica. V. Hu- 

ımaniora et Milcella. VI. Epiſtolae et refponfa Au- 
ctoris, 1621 .. 1655. — 
2. 
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2. Vor dem erſten Bande: Ad... Mon- Mo- 
rium ... Samuelis Sorberii Praefatio: in qua de Vi. 
ta et Moribus Petri Gaflendi — 


Campotercerium, ein Dorf oder Städtchen eine 


tieue von Digne (Dinia) ift Gaffends Geburtsort, wo 
er 1592, 22. an. auf die Welt fam. Seine Aels 
tern, waren mehr wegen ihrer Sitten, und ihrer Be 
bharrlichfeit bey der Religion ihrer Vorfahren angefes 
hen, als wegen Standes und Meichtfums. Sie 
lehrten ihn beten fo bald er fprechen Eonnte; So mach⸗ 
te er vier Jahr alt, unter feines Gleichen oft den Pres 
diger, betrachtete auch gern Mond und Sterne, daß 
ihn die Aeltern manchmahl fuchen mußten. Er ward 
‚auf die Schule nach Digne gefchicft, da war Gott: 
fried Wendelin fein Lehrer ... verfteht fich im Latein. 
Er fam bald fo meit daß ein Verwandter ibn nach Air 
ſchickte unter dem Minoriren Fefaio Philofophie zu 
treiben. Sein Vater verlangte ihn nach zwey abs 
ren zurück fuͤr Landwirthſchaft. Gaſſend blieb nicht 
lange bey ſeinem Vater, ward als ſechszehnjaͤhriger 
Juͤngling, nach Digne berufen Rhetorik zu lehren, 


und drey Jahr darauf nach Aix an des verſtorbenen 


Minoriten-Stelle. Exercitationes Paradoxicae mit 
Denen er fich zeigte, erregten Erwartungen die nachdem 
find erfüllt worden, beym Peirefeins, und Joſeph Gal⸗ 
teriug Priore Valettae. Sie fuchten ihn von der Schu⸗ 
le in geiſtlichen Stand zu bringen, wo er ruhiger phi⸗ 
loſophiren koͤnnte. Er bekam ein Canonicat, bald 
darauf eine Praͤpoſitur als Vorrecht ſeiner Doctor⸗ 
wuͤrde, die Canonici zu Digne erregten deßwegen Strei⸗ 
tigkeiten, dadurch ward er zu Grenoble und Paris 
zen ia und in feiner ——— be⸗ 
ſt tigt, | 


3. Die 
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4. Die einzige Reife welche 6. da Franfreich 
gethan ging 1628 nach Holland, in Geſellſchaft Franz 
Luiller. Er ſchrieb auf dieſer Reiſe eine Vertheidigung 
Merſenni gegen Robert Fludd. Sorbier hielt ſich 
vierzehn Fahr nach dieſer Reiſe in Holland auf, immer 
erkundigten ſich die daſi igen Gelehrten nach Gaſſends 
Arbeiten. u 

Ein Rathsherr Peter Maridat, reifte einft in 
Se Gaffends den er nicht Fannte nach Gre— 
noble. Er befuchte fogleich den Abend einen Freund, 
der bat um Erlaubniß auszugehn, Gaffend fey nur 
angekommen, und werde den folgenden Morgen wies. 

derum abreifen. - Maridat ging mit, und fein geweſe⸗ 


- ner Reifegefährte war. Gaffend, der fich bey ihren Uns 


terredungen über neue Bücher nicht entdeckt hatte, obs. 
‚gleich manche darunter von ihm waren. 

Gegen Ehre und Gemwinft war er fo gleichguͤltig, 
daß ihn der Eardinal von yon, Alpbons Pleifis, des 
Cardinal Minifters Michelien Bruder, faft zwingen 
mußte das Königliche Lehramt der Mathemätif 1645 
anzunehmen. Er gab bey diefer Veranlaſſung feine 
Inflitutionem aſtronomicam heraus, und hatte viel 
Alte Gelehrte Zuhörer, Sorbier meldet, er wiſſe nicht 
daß jemanden fonjt diefes wiederfahren als Gerh. Job. 
Voſſio zu Amfterdam. 

Das Lehramt war Gaſſends Gefundheit nach⸗ 
theilig, er befam Huften und Entzündung der unge, 
reifte alfo in die Provinz Luft feines Geburtsortes zu 
fchöpfen.. Indeß konnte er zu Digne nicht lange ruhn, 
der Gouverneur Valois (Prorex Valelius) liebte feine 
Sefelifchaft und bediente ſich feines Rarhs. - Als fels 
biger nach Hofe berufen ward, blieb er wiederum zu 
Digne bis 1653, da kam er nach Parisz mit Franz 
zn einem Arzte aus Anjou, der nad) Om 
| ode 
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Tode (ſchreibt S.) in Aegypten gereiſt iſt, und jetzo 
Arzneykunſt zu Memphis treibt. Ihn begleitete auch 
Antonius Poterie, Monmor nahm ihn ſreundſchaft⸗ 
lich auf. 

Nach Ausgabe der Leben von Tycho und Eopers 
nicus, befchäfftigte Gaſſend fich ganz mit feinem phis 
loſophiſchen Syſteme, fiel 1654 in eine Krankheit, 
davon er Durch Auſſehung des Studirens, und häufis 
ges Aderlaffen befreyt ward, den alten Körper ſchwaͤchte 
- das Aderlaffen ſehr, Gaſſend war feitdem miche recht 
gefund, Fonnte nicht wie er fonft gewohnt war, lang: 
wierige Spaziergänge im Garten, und fange Unterres 
dungen mit feinen Freunden aushalten, Den Herbft 
des folgenden Jahrs befiel ihr die tödrliche Krankheit. 
Die berühmteften Parifer Aerzte beforgten ihn. 

Nach nenn Aderläffen fand er fich zu ſehr ents 
£räfter und, legte mit der Beſcheidenheit, er wolle in 
einer Sade bie er nicht verftünde nicht urtbeilen, der 
Verſammlung von Aerzten und Freunden den Ziveifel 
vor: Db es nicht beffer fen mit dem Aderlaſſen auf: 
zubören, weil er fich zu unvermögend halte, ſolches 
noch ferner auszuftehn. Kin alter Arzt welcher den 
Puls fühlte, und auf die übrigen Umftände merkte, 
war, mit einem ſeiner Collegen geneigt, das Blut zu 
ſchonen, ein anderer neſcio quis heißt er beym Sor⸗ 
bier, ſpazierte mit groſſen Schritten durch das Zims 
- mer, beftand halsftarrig auf dem Gegentheile, und 

brachte die Collegen auf feine Meynung zurüc. af 
fend, wiederſtand nicht, fein Leben, in diefem Alter 
. fo fehr gefehwächt daß er fich nicht ganz vollfommne 
Geſundheit verfprechen Ponnte fchien ihm nicht ſoviel 
werth, er überließ fich der görtlichen Vorſicht, die 
uns ihren Zwecken gemäß ein Ziel feßt, das wir meis 
ter hinaus zu ſchieben, umſonſt fireben. Doch war 

. dies 
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diefes Aderlaſſen nicht das legte, ihm folgten vier ans 
dre, Poterius, Gaſſends Amanuenſis, wollte eins 
davon, mit Gaffends Einwilligung vermeiden, als 
wäre es fhon, vor Ankunft des Arztes gefchehn der 
es verordnet hatte, aber die gefällige Lügen ward entz 
deckt, der gute Poterius ausgefcholten, und dem Krans 
fen nun vielleicht defto mehr Blut abgezogen. 

Sorbier verfichert die Abſicht warum er dieſes 
erzäble, fey nicht, Die Aerzte zu radeln. Bey Gaf 
fends Kranfenbette fey verfammlet gemwefen, was von 
wahrhaftig gelebrten und berühmten Aerzten in Paris 
war. Gie würden auch Fürften fo behandelt haben 
wie den Philofophen. 

Petrus Borellus Obf. Med. Phyf. Cent. 3. obf. 


11. fchreibe über den Misbrauch des Aderlaffens: 


Poflem hic Viri femper lugendi mortem, dolorofam 
toti Europae, imo mundo, recenfere, nimio illo 
remedio fanguineo, .et verba ab eius ore depromta 
referre, quibus ante obitum faflus el, fe nimio ob- 
fequio periifle et cum Hero& ſuo ad inferos cum vi« 
ridi adhuc et flante fenedtute deſcendiſſe. 
Borell zielt auf das was Gaffend gefagt bat, 
als er den Arm zum legten Aderlaffe darbot; er wand: 
te ſich dabey zum Poterius: Cs ift befjer, mit diefer 
Entfräftung in Eprifto dem Herrn entfchlafen, als mit 
. mehr Schmerzen erfticken. 
Gaſſends Heros beym Borell, ift vermurplich 
Epifur. Der ftarb im Anfange feines 72 Jahres 
(griechifche Mondenjahre) begab fich nach Laertius Be⸗ 
richte in ein Bad mit warmen Waſſer foderte Wein, 
trank, empfohl feinen Freunden, feine fehren zu 
erhalten, und verfchied. Gaflend de Vita et mor. 
Epicuri L. II. cap. 2. ch würde doch diefen Tod 
nit Gaffends feinem nicht vergleichen, auch ” ser 
etzten 
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letzten niet vom defcenfa ad inferos reden: aber die 
Gelehrten die. noch Latein fehrieben, opferten ihre Ns 
tigionsbegriffe Tareinifchen Phrafen auf. Thun das 
Doch jeßo Deurfchfchreibende Gelehrte. Wie gewöhns 
Sich fchwagen fie von den: Manen — und ivas läßt 
fich dabey denken? | 

Bon dem kegten Blurvergieffen an, ward Gaf 
ſends Sprache fo ſchwach, daß Bernier und Potier, 
welche ihn die ganze Krankheit über gewartet hatten, 
ihn kaum mehr verſtehen Fonnten. 

Ben Annäherung feiner legten Stunde ließ er 
den Priefter rufen, beichtete, und empfing das Abends 
mahl, im diefer Krankheit zum drittenmahle. Als 
ihm behy der legten Oehlung der Priefter die Ohren 
falbte, und aus Verſehen fagte: Indulgeat tibi Domi- 
aus quidquid per odoratum peccafli, erwieberte der 
Kranfe: imo per auditum. 

Seitdem hatte er feine Gedanken * geiſtliche, 
fagte mauchmahl ganz leiſe Verſe aus Pſalmen. Im 
Anfange der Krankheit vertrieb er ſich die Zeit immer 
mit Stellen lateiniſcher Dichter die er herſagte, jetzo 
gab er den Muſen Abſchied. Ein Merkmahl daß er 
bis auf den letzten Augenblick philoſophirt har, ift: 
des Todten rechte Hand lag an der Gegend des Herz 
zens, er hatte dem Potier mehrmahl befohlen feine 
Hand dahin zu legen, und die Syſtole und Diaftofe 
zu fühlen, indem er derfelben wanfendes Fortfchreiten, 
und abnehmende Kraft bemerkte: fiebft du, fagte er, 
was des Menfchen geben iſt. Das war feine legte 
pbilofophifche Rede, bis er fich ganz Ehrifto und Heilis 
gen Berrachtungen überließ fo enefchlief er im Herrn, 
an einem Sonntage um vier Uhr nachmittage 23:.Des 
tober (IX. Kal. Nouembr.) 1655. neun Monate über 
63 Fahr ale, im groſſen Stufenyapre, 

Unzaͤh⸗ 


40  Saffend, 


Unzäßfiche Klaggedichte wurden an Monmor ge _ 
fandt , der dem VBerftorbenen Aufenthalt gegönne hats’ 
te. Monmor ließ den Leihuahm bey feinen. Vorfah⸗ 
ren in der Kirche St. Nicolai Campenfis beerdigen, nes 
ben Wilhelm Buddäus, und ihm in der-Monmoris 
ſchen Kapelle „ ein Marmorbild errichten. \ 

Gaffend war allgemein verehrr und beliebt, bey 
Gelehrten durch feine ausgebreitere Wiffenfchaft, beym 
gemeinen Manne, felbft:bey Armen, durch Gefätligs 
feiten und Almofen, ‚bey allen Gutdenkenden, durch 
Befcheidenheit, Höflichkeit, Reinigkeit der Sitten, 
Frömmigkeit, und Weispeit. en, 

Der groſſe Gönner dee Gelehrten Cardinal Mis 
nifter Richelieu, kannte Gaffenden fehr wenig, weil 
Gaffend ſich nicht beſtrebte an Höfen befannt zu feyn. 
Sonjt nennt Sorbier viel Hohe, die Gaffenden werth 

ehalten.. 
” Noch ruͤhmt Sorbier, wieviel Sorgfalt und Kos 
ften Monmor auf diefe Ausgabe von Gafjends Wers 
fen gewandt. s 

3. Die erften beyden Bände enthalten Logik, 
Phyſik, und Ethik. Gaffends Schriften empfehlen 
fi) durch gelehrte Darftellung und Prüfung der Ges 
danken der Vorgänger. So werden zehn Logiken ers 
zähle, Zenons, oder bie eleatifche, Euflids oder die 
megarifche, (alfo nicht des Geometern feine) Platons, 
Ariftoreles, der Stoifer, Epifurs, Lullius, Ramus, 
Verulamius, Carteflus. 5 

Der Phyſik erfte beyde Sectionen; die erfte, alle 
gemeine phyſiſche Säge. Die zweyte den Himinel bes 
treffend, die Lehren richtig vorgetragen, uhd fo gründs 
lich als es die Abficht geftattete, mit Erzählung defs 
fen was in der Aftronomie gethan worden, auch eig: 
nen Wahrnehmungen. Das vierte Buch vom Lichte: 

der 


der Sterne, enbi "r fi 5 mit den Erfcheinungen Sa 

turns, Gaſſend befchreibt wie ihm jolche von 1642, 

bis zum Aufange des Inlius ı655 vorgefommen, 
Saturn ganz rund, dann mit Handpaben u.f.w. In 
der Mitte des Auguſts fiel er in feine legte Krankheit, 
befahl dem Potier gegen’ das Ende des Dctobers oder: 
im Anfange des Movembers früh auf den Saturn 
acht zu geben. Daſſelbe Jahr geſchah das nicht, wer 


gen Gaffends Krankheit und Todes, im Februar und 


Junius 1655 ſah Potier dan Saturn einfam ohne 
Begleiter (wie man damahls unvollkommne Erſchei— 
nungen des, Ringes nannte) mit einem gröffern Digr 
beiſchen Tefeffope und einem kleinern galildiſchen, 
im Monmoriſchen Hauſe. 

Im zweyten Bande, der Phyſtk dritte Section, 
von leblofen und lebenden Gejhörfen auf der Erde, 
Daun die Ethik. 

6. Im dritten Bande, 5 Opuköle y Philofo- 
phiae Epicuri ſyntagma, II) Exercitationes parado- 
xicae aduerfus Ariftoreleos, IN) Fluddanae philofo- 
phiae examen, IV) Difquißitio metaphyfica aduer- 
fus Cartelium V) Epillola I, ad librum Herberi de 
Veritate. VI) Epiflolae IV, de apparente magnitu- 
dine folis humilis er fublimis, VI) Epıflolae III, de 
motu impreflo a motore translato. VIN) Fpiflo- 
lae Il, de proportione qua grania cadentia acceleran- 
tur, IX) Epiltola I, de parheliis feu folıbus Is 
quatuor, Romae vifis, 

7. Hieher gehöre VI; Erfchien nebft VII; zuerſt 
— 1642 in 45; von vu aber nur 2 Briefe, De 
app. magn. ſolis, der.erfte Brief an Gabriel Naude‘, 
1636, der zweyte an Fortunius Licetus 1640, Der 
dritte an Iſmael Bulliald 641, der vierte an Ioan- 
nem Capellanum (Chapelain, den Berfafler der Pu- 
Raͤſtners Geſch. d. Math. B.1V. Hb celle 
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eelle d’Orleans) 1641. Gaſſends Meynung iſt: Die 
Sonne nah am Horizonte zwiſchen den Duͤnſten, er⸗ 
ſcheine groͤſſer als hoch im fernen ud reinen Aether, 
welcyee auch beym Monde gefchehe. Das veranlagt 
allerley Unterfuhungen, über. feheinbare Geöffen, 
Schatten, Anwendung der Aromen, u. d. gl. Jetzo 
gebt man eine andere Erklärung: Sonne und Mond, 
erfcheinen am Horizonte nicht unter einem geöffern 
Winkel, fondern werden gröffer gefchäßt. 

De motu impreflo. Au Petrum Puteanum ‚2 
Briefe 1640. Der dritte ad Iofephum - Galterium 
Priorem, et Dominum Valletae 1645 5 gegen Morins 
Buch, alae telluris fractae, ift einzeln unter dem Tis 
tel Apologia erfchienen. —— J 

De motu .. . fängt von Erfahrungen an, wel 
che als Gaffend fie vorherfagte unglaublich ſchienen, 
daß eine Sache die ein Meitender oder Fahrender ſeuk⸗ 
recht aufwärts wirft, ihm in die Hand zurückfällt, 
Verſuche der Art auf einer Galeere angeftelle, die auf 
ſtillen Meere in einer Viertheilſtunde ‚vier milliaria 
zurückfegte, ein Stein vom Obertpeile des Maſtes 
herabgelaſſen fiel dem Maſte parallel. Das führe ©. 
weiter aus, koͤmmt dabey auf zufanmmengefegte Bewe⸗ 
gungen geworfener Koͤrper, ſtellt ſich vor, ſchwere Koͤr⸗ 
per werden von der Erde angezogen, wie Eiſen vom 
Magnete, beydes geſchehe durch feine ausſtroͤmende 
Theilchen. Wie die Erde ihre Bewegung Koͤrpern 
mittheilt die man auf ihr in Bewegung fegt, und fo 

mebreres von der copernicanifchen Weltordnung. In⸗ 
deffen fagt ©. am Ende des 2. Briefes: in eo fum ve 
placitum illud reuerear quo cardinales aliquot appro- 
baffe terrae quietem dicuntur, Die Copernicaner fu 
chen freylich zu zeigen daß fie der Schrift nicht wies 
derfprechen, nıhilominus, quod ea loca fecus expli- 
| | ceutur 
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gentur a viris, quorum vt conflat tanta efl in eccle- 
ſia auctoritas, ea propter ipfe ab illis flo, et hac oc- 
eafione captiuum facere intelledtum non erubelco, 
Fuͤr einen Ölaubensartifel hält er es doch nicht. 
Bey diefer Erklärung Gaſſends, ift. es defto fons 
 „berbarer daß ihn Morin in f. Buche alae telluris fra- 
ctae heftig angegriffen, Die Streitigfeit verdient.abee 
nicht hie dargestellt zu werden. ‘ — 
8. Drey ‘Briefe de proportione qua grauis de- 
eidentia accelerautur, beantworten ſoviel des Jeſniten 
P. Caſaͤi. Man ſ. gegenw. Bandes 28. S. Einwen— 
dungen die doch ihrem Urheber wichtig ſchienen, geben 
dem Gajfend Anlaß die Wahrheit von mancherley 
Seiten zu zeigen, und im völliges Licht zu fegen. Auch 
koͤmmt allerley über die Frage vor ob ſich die Erde 
bewegt. | — 
Zu Bier Nebenfonnen die zu Rom 1629; 20. März 
gefehen worden, ‚abgebilder und beſchrieben. Gaf— 
fends phnfifaliihe Gedanfen. Aus Matthaͤi Paris 
Geſchichte, vier Nebenfonnen 1223 in England, vers 
muthlich nach der Befchreibung gezeichnet. 7: Im 
dierten Bande, I) Inflirurio aflronomica IT) Obſer- 
vationes cöcleltes Ill) Mercurius ia fole vilus er Ves 
„aus inuila, IV) Nouem flellae circa Iouem viſae V) 
Solflitialis altitudo Maſſihenſis. ” 
Die Int. aflr. dedicirt: dem Cardinale Ludw. Als 
phons Pleffis Nichelieu, Erzb. von Lyon, Primas 
von Öallien, Grand Aumonicr v. Frankreih, 1647. 
Erftes Buch, ſphaͤriſche Aftronomie, zwehtes 
ptolemäifche Theorik, drittes, Weltordnungen des Eos 
pernicus und des Tucho. | 
| Dann die Untrittsrede im Koͤnigl. Coflegio zu 
Paris 23.Moo. 1645. Fänge mit Entſchuldigung 
au, das Gaſſend als Geiſtlicher ein weltliches Lehr⸗ 
Hoba amt 
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amt übernehme: Der Cardinal budw. Alphons Ri⸗ 
chelieu babe ihn nach langem Wiederſtreben dazu ges 
bracht, feldft ihm belehrt, es gebe eine doppelte heis 
fige Schrift, durch welche fich Gott den Menfchen 
bekannt mache, Bibel, und Natur. Ipfam verita- 
tem, quae non aliud a Deo eft, manifeflari dupliei 
luce, reuelationis puta ac demonflrationis, et priori 
vti vocatam Theologiam, pofleriore Mathefin folam, 
cum aliarum quidem quae dıeuntur fcientiarum, non 
demonfirationes fed coniecturae funt, nifi fi qua luce | 
mathefeos fruuntur. Allerley Anwendungen der Mas: 
thematik auf Betrachtung. goͤttlicher Dinge, freylich 
nicht allemahl ſo demonſtrativ, wie nach des Redners 

Ausſpruche Mathematik allein iſt. | 
9. Commentarii de rebus coeleflibus. Obſer⸗ 
yationen, aufrichtig erzähle, wie fie fich gegeben, 
ohne Rechnungen darüber. Weiten der Fixſterne von 
einander’ oder beweglicher Körper von Firfiernen, mit 
einem Radio Aftronomico gemeſſen, der Kofepb Gal⸗ 
terius gehörte, ©. har auch Gaſſenden zu diefer Be⸗ 
ſchaͤfftigung ermuntert. 

Den Anfang macht der Komet 1618 im Movems 

ber. In 619 aud) Yupitersbegleiter , ihre Weiten 
in Durchmefjern Jupiters angegeben, In 16205 
Mondhoͤfe, Mittagshoͤhen des Mondes, Eine Monds | 
finjterniß 14. Jun. nm Mitternacht zu Air, nebft Öals 
terio. Sternpöhen mit einem geomerrifhen Quadrate 
genommen, Mur Anfang, gänzliche Verfinſterung 
und Anfang des Auetritts. Tu 1627, unter andern 
Sonnenfinſterniß 21. May vormittag. Ein Fernrohr 
in einem finftern Zimmer gebraucht, das Sonnenbild 
das es machte auf Papier aufgefangen. Galterius 
nahm Sonnenhoͤhen, vermittelſt eines Quadranten dee 
mehr als 25. Halbmeſſer haste, Nordlicht 12. — 
) 
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So Beobachtungen in jedem der folgenden Jahre. 
In 1626 ‚befonders Sonnenflecken. Die Art ſie zu 
beobachten, wie vorhin bey einer Eonnenfünterniß 
gemeldet worden. Alfo durch Auffangung des Sons 
uenbildes. Und das allemahl im Mittage, weil da 
der Winkel der Ekliptik mir dem Meridian befannt ift. 
In 1632. Eine Bedeckung des Mars vom Monde, 
Gaffend hatte -da einen Quadranten yon Mußbaum⸗ 
bolz, fünf Parifee Fuß im Halbmeffer, der Rand vier 
ZoU breit, durch Tranfverfalen in Minuten. gerbeilt. - 
Damit nahm er im December größte und kleinſte Hoͤ⸗ 
beu des Polarfterns zu Digne, fand deffetben Weite 
vom Pole 2 Gr. 404 Min, Die Polhöhe = 44 Ör. 
Min. Schon 1623 hatte er mir eben dem Werk: 
zeuge, aus Mittagshöhen der Sonne um den Soms 
merftilfftand, die Polhoͤbe 44 Gr. 6 Min. gefchloffen 
damahis Parallare, und größte Abweichung vom Tys 
ho angenommen. Er hat auch um den fürzeften Tag 
1630 um die Frühlings: Machtgleiche 1632 und zwo 
Reihen von Mittagshoͤhen der Sonne beobachtet, dar⸗ 
aus Folgerungen zu zieen. Den 14. Febr. 1633. 
follte nach Keplers Ankündigung der untergehende Mond 
des Widders Schwanz bedecken. Das wollte Gaſ— 
fend zu Digne beobachten. Nun war ihm das gröflere 
Converglas feines Fernrohrs zerbrodhen, (Er brauchte 
alfo ein Fernrohr mir zwey Convergläfern). Er hatte 
das übrige Stück ins Rohr gefeßt, traute aber dem 
felden doch nicht recht, und erwartete nicht daß ein 
kuͤrzres Fernrohr ihm die Pleinen Sternchen deutlich 
zeigen würde , brauchte alfo einen Freund der ein ſehr 
ſcharfes Geſicht hatte, beſchaͤfftigte ſich ſelbſt, Hoͤhen 
mit dem geometriſchen Quadrate zu nehmen.... 
Die Planeten hat er durchs Fernrohr fleiffig betrach⸗ 
tet, bilder die Venus ar ab, den Jupiter 
1 3 mit 
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mit ſeinen Begleitern, den Saturn 1634 im April 
wie eine ſchmale Ellipſe, ſonſt mie Handhaben u. ſ. w. 
Im Jaͤnner 1660 füllte er ein oben verſchloßnes glaͤ⸗ 
ſernes Rohr mit Queckſilber, fand daß es 2 parifer 
Fuß, 3,301, 102 Linien (vncias) ſtand bey truͤber 
Witierung. | 

Die legte Beobachtung ift von Saturns Hand⸗ 
haben 1655; 5. Jul. was der kranke Gaſſend deßwe⸗ 
gen empfopfen ift in feinem Leben erwähnt. 

Beobachtungen des Kometen im December 1652 
amd Jänner 1653, von manchen Oertern her, mit Be⸗ 
merkungen. 

Viele von Gaſſends Beobachtungen ſind verloh⸗ 
ren gegangen, weil er fie auf einzelne Papiere verzeichs 
net hatte. Das Angeführte zeigt, wie eifrig er in dies 
ſem Gefchäffte vier und dreyſſig Jahr gewefen, mit 
nur fchlechten Werkzeugen, wo er zu, jedesmaliger 
Beobachtung immer einen andern Plag fuchen mußte, 

10. Mercurius in fole , (7) find zweene 
Briefe, Praeclaro et amico viro 5 Villelmo Schickardo, 
in Ac. Tubingenfi Profeflori Hebraico. 

Keplers Admonitio ad altronomos de raris mi- 
rifque anni 1631 phaenemenis, . . . veranlaßte 
Gafienden, ih auf Mereurs Durchgang zu bereiten. 
Er machte Anfialten, wie er bey Sonnenflecfen ges 
wohnt war, das Sonnenbild durchs Fernrohr aufzus 
fangen, befchrieb er einen Kreis von 9 parifer Zoll, 
theitte deſſelben Durchmeffer in 60 Theile weil dee 
Sonnendurchmeffer etwa 30 M. war, fo halbe Mis 
nuten zu haben, den Umfang in Grade. In einem 
untern Zimmer, harte er einen angeordnet, der mit, 
einem Quadrauten von 2 Fuß, mit Tranfverfallinien 
getheilt, Die Sonnenpöhe in den Augenblicke bemerken 
ſollte, wenn ©. mit dem Fuſſe flampfte, — 
en 
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Den-s. und 6. Mov. war es trüb und regnicht, 
den 7. von früh an unbeftändig, meift wolficht. Kurz . 
vor acht Uhr zeigte fich die Sonne zwifchen dicken Wol⸗ 
Een etwas durch duͤnnere, auf ihr Fonnte man noch 


nichts unterfcheiden. ° Gegen 9 Uhr Elärte es: fich etz 


was auf, Gaffend nahm im Sounenbilde was ſchwaͤrz⸗ 


liches wahr, bemerkte die Stelle obenpin, es betrug _ 
aber faum über die Hälfte eines Sechszigtheiles des 


Sonnendurchmeffers, fo hielt er es, der Kleinigkeie 
wegen nicht für Merkur, fondern etwa für einen Sons 


‚neuflecken. Als die Sonne ſich un neun Uhr mwieders 
um zeigte, richtete er den gezeichneten. Durchmeſſer der 


Sonnenfcheibe.durch das was er für Flecken hielt, 
fand es 16 Theile vom Mittelpuncte abftehen; Mad 
einer merklichen Zeit, wies fich die Sonne wiederum, 
und der Durchmeſſer nun durch die fehwärzliche Erz 
feheinung geftellt, gab 4 Theile groͤſſern Abfland von. 


Mittelpuncte. Nun fchloß ©. es könne fein gewoͤhu⸗ 


Sicher Flecken ſeyn, der hätte feine Lage nicht fo fchnell 
geändert, konnte ſich doch nicht bereden, es für den 
Mercur zu halten, den er gröffer erwartete, fiel dar. 


auf, er habe fich etwa in der Weite geirrt. Bey 
. wiederfommendem Sonnenfcheine fand. er die Weite 
uoch 2 Theile gröffer, nun 22; und nun glaubte er, 


es fen Mercur, ftampfte mit dem Fuſſe, und. wollte 


Die Bewegung mit Zeit vergleichen, aber, der Hoͤhen⸗ 


meffer war, wer weiß wohin? gegangen, ward geru⸗ 
fen, Fam zum Gluͤcke noch vor dem Ende wieder, und 
erhielt Warnung aufmerffam zu feyu. | 

Bis zu diefer Wiederfunft, betrachtete Gaffend 
Mereurs Groͤſſe, fo viel die zwey bis dreymahl ſich 
öffnenden Wolfen geftatteren. Der Außere Schatten, 
war mehr diluirt, etwas röthlich, wie auch bey den 
Flecken, das inne ſchwaͤrzer, beydes aber ſchrieb G. 

Ä 0 u 
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den Diünften zu. Er brachte ihn fo viel fich thun ließ, 
zwiſchen die gezeichneten Theile des Durchmeffers, auch 
den am meiften Diluirren Rand mit gerechnet , konnte 
der Durchmeffer Miercurs nicht acht Zwölftheile eines 
foihen Theils übertreffen d. i. 3 Mine, oder 20 Se 
annden. So ſchien Mercurs Durchmeffer nicht größ 
fer als der neunzigſte Theil des Sonnendurchmeffers, 
waͤre ja vom wirklichen Durchmeffer wegen Dichte der 
Luft etwas abgegangen fo haͤtte das nicht mehr als 
neun Zwoͤlftheil eines Theiles betragen, und Mercurs 
Durchmeſſer, wäre doch nicht gröffer , als der achtzigs 
ſte Theil des Sonnendurchnteffers. Ä | 
Aufmerkſam war Gaffend auf den Austritt, bey 
damahls heiterer Sonne. - Sie war 21 Gr. 44 M. 
bob. Davon zieht ee SM. wegen Refraction ab, 
und addirt 3 M. als tuchonifche Parallare, fo bekoͤmmt 
er verbefferte Höhe 2ı Gr. 42 M. Die Sonne war 
in 14 Gr. 42* M. des Schüßen, hatte alfo 16 Gr. 
IHM. füoliche Abweichung , die Parifer Polhoͤhe = 
48 Gr. 52M. fo geſchah der Austtitt 7. Nov. vors 
mittag 10 Uhr 28 Min. Im Bilde, zwifchen Ss 
den und Often, affo am Himmel zwifchen Norden und 
Welten, wie weit vom Scheitelfreife beſtimmt G. nicht, 
die Sonne ward fo kurze Zeit zuvor heiter, ©. war 
fo aufmerkſam das Zeichen mit dem Fuffe zu geben, 
fo eilfertig nachzufehen ob die Sonnenhoͤhe richtig war, 
das er den Punct des Austritts nicht ficher genug bes 
zeichnete. Doch feßt er, es ſey zwifchen 32 und 33 
Grad gewefen, und rechnet daraus weiter den Pepler 
tischen Sonnendurchmeffer 1 M. 25 ©. angenommen, 
Der Himmel klaͤrte fich nachdem immer mehr auf, 
die Mittagshöhe der Sonne fand fih 24 Gr. EM. 
‚ wovon G. etwa AM. abzieht. Nachm. um 3 Uhr 
ward es wiederum trüb, um 5, ftarker Blitz, Dons 
| F ner, 
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ner, und Regen. Das haͤtten die Aſtrologen geweiſ⸗ 
ſagt, wenn die Conjunction in einem luftigen Zeichen 
gejchehen wäre, nicht in einem mäÄßrichten wie ihrer 
Meinung nad) der Skorpion ift. 

Schlüffe aus der Obſervation, _geographifche 
Anwendungen aus Vergleihung mit andern, überläße 
Gaſſend; Schiefarden. Wer follte glauben fagt er, 
daß Mercure, den man auf Erden raopeyısov nennt, 
am Himmel fi als reaweraxısov zeigte? Freylich 
muß man von der Sterne fcheinbaren Gröffe inmer 
viel wegen der Strahlen abziehn. Er har zu Air, 
20. Det. 1621, den Mercur mit dem Arktur verglis 
hen, als beyde faft zugleich in der Morgenröthe aufs 
Hingen, und faft Beinen Unterfchied der Gröffe wahr⸗ 
genommen , auch nicht der rörblichten Farbe, nur daß 


Mercurletwas mehr ins gelblichte fiel, welches ihn an 


die Benennung ssAßar erinnerte... Mehr aftronomis 
fche Gedanken. Der Brief datirt Paris 4. Id. No- 
vembris 1631 Poſtſeript von ber Mondfinfterniß ben 
Tag darauf, die Gaffend der Witterung tvegen nicht 
gar zu gut wahrnahm. 

Zweyter Brief. ' Kepler hatte auch —— 
der Venus angekuͤndigt, d. 6. Dec. 1631. Den Eins 
tritt, pariſer Zeit um 9 Uhr SM. alſo wäre der Aus— 
tritt den folgenden Morgen um 2 Uhr zu erwarten ges 
wefen. : Gaffend gab 6; 7; Acht, fab aber nichts 
als einen doppelten Sonnenflecfen. Paris Poflridie 
Id. Dec. 1631. Mehr Briefe an Kepler und Schickard. 

Dem legten melder ©. Paris 6. Febr. 1632, 
es fen, Theologie zu ftudiren, Iſmael Bulliald ans 
gekommen, Lodunenfis vel fi placet Iuliodunenfis. 
Der habe mit einem groffen Quadranten, 1625 dem 
21. Yun. die Polböhe von Lodanum (taon in der Pis 
cardie). 65 Gr. gHM. a daraus die Polhoͤhe 
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48 Gr. ıM. geſchloſſen. Das meldet — 
Schickarden, der ſolche Beobachtungen ſehr wuͤuſche. 
Auch habe derſelbe zu Laon Bedeckung des Loͤwenher⸗ 


zes vom Monde 1627; 17. Jun. Ubhr 33 M. nachm. 


beobachtet, da der Mond 73 Gr. 32M. vom Schei— 
tel gewejen. Gaſſend aber beobachtete auch diefe Ber 
deckung zu Digne, und fchloß aus der Höhe des Lös 
wenfchwanzes die dafige Zeit rolle ZEM, Das 
gäbe dem Llnterfchied zwifchen Digne undtaon, 57 M. 
Aber zwifchen Digne und Air if der Unterfchied nur et: 
wa 3 Minuten, zwiſchen Aix und Paris, nur 14; wie 
Monpfinfternife zeigen, -fo zwijchen Digne und Pas 
ris zunächft 185. alfo zmwifchen Paris und Pois 
ton (Pidtauium) 40. Das made Gaffenden dies 
fe Sache zweifelhaft , er ſchreibt es aber Schicfarden 
zur Prüfung. - 
| Cu gegentoärtigen Bande d, ©. d. M. ſind 105S. 
Schickards geographiſche Bemuͤhungen erwaͤhnt. Daß 
er ſolche auch auf Laͤnder auſer Deutſchland erſtreckte 
zeigt hie Gaſſends Mittheilung. Zugleich ſieht man 
in ihr den Gedanken, Bedeckungen der Fixſterne durch 
den Mond zum Unterſchiede der Laͤngen zu brauchen. 
Freylich noch ſehr unvolllommen. Denn angenommen 
die beyden Zeiten des Eintritts des Sterns hinter dem 
Mond, ... das ſagt doch: Bedeckung ... ſeyen 
genau genug angegeben; ſo zieht Gaſſend nur dieſe 


Zeiten von einayder ab, ohne an Parallaxe zu denken. 


Weidler nennt: Wilh, Schickardi Tr, de Mercu- 
rio fub fole et aliis nouitatibus vranicis Tub, 16325 4. 


Scheibel, aus einem Cataloge Schickardi Pars Re- 


ſponſi ad P, Gatlendi Epiftolas de-Mercurio in fole 
vilo et Venere inuifa .Tub. 1632; 4. 
10. Nouem flellae circa louem vifae Coloniae 
exeunte 2, 1642 et ineunte 1643. Et de iifdem 
* | Petri 
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‚Petri Gaflendi Iodiciom epiftola fingulari contentum. 
Rheitas Obfervarion, nad einem Eremplare, das 
aus Belgien an Gabriel Naude gefande ward. 

| Dann Rheitas Brief an Puteanum. Der Ins 
halt ift im gegenw. Bande 158 u. f. S. erzählt; Auch 
ein Bild, Kreife um den Jupiter mit den alten und 
neuen Trabanten, zu Auferft- ein Kreis in die zwölf 
Zeichen getheilt, und aufer diefem Kreife ein Auge dag 
die Trabanten auf Stellen des Thierfreifes bezieht. 
Dann Gaffends Brief. Eben den 29. Dec. da Rheita 
feine angebliche Entdeckung gemacht, betrachtete Gafß 
fend auch den Jupiter it einem Fernrobre das Oalis 
laͤus felbft ihm noch geſchenkt hatte, fah die vier galis 
läifchen Begleiter, faft in einer geraden Linie, nur 
müßte ınan in des Rheita Bilde das oberfte zu unterft 
kehren. Ob erwa Rh. ein Fernrohr mit zwey erhabes 
nen und zwey hohlen Glaͤſern gebraucht habe? oder 
diefe verkehrte Erfcheinung daher rühre daß Rh. wie 
er meldet beyde Augen zugleich brauche? 

Gaffends Murhmaffungen waren beyde untichtig. 
Jedes von Mheitas beyden Fernröhren hatte Objectiv 
und Ocular erhaben. (hie 8ı Seite) 

Gaſſends Fernrohr faßte nicht mehr als die vier | 
galiläifchen Begleiter, daß er alfo Dadurch Rheitas 
feine nicht gefeben das führe er nicht als Einwendung 
an. Uber dag Rh. fie gröffer defchreibt als die gas 
lilaͤiſchen, brachte in auf den Einfall, ob es etwa 
Fisfterne wären, die man fonft wohl mie bloſſen Aus 
gen fähe, die aber damahls in der Dämmerung fich 
nur durchs Fernrohr gezeigt härter. Nun ftand Ju— 
piter damahls unweit der öftlichiten Sterne des Waſ— 
ſermanns, die meiſt von der fünften Gröffe find, und 
harte füdliche Breite. Gaſſend zog die Himmelskus 
ai und Tychos Verjeihniß zu Raihe, und fand n 

glet 
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gleich im Ausguſſe des Waffers, fünf Sterne in far 
gen gegen Jupiter wie Rh. feine neuen Begleiter dars 
ftellt, giebt auch Nechenfchaft warum den 4. Jan’ 
zwen davon fehlten, das Fernrohr faßte fie nicht mehr 
mit, wenn Jupiter in der Are war. Mbeita nahm 
den Jupiter unbeweglich , die ‘Begleiter mennte er gins 
gen um ihn; egentheils, maren die Fixſterne an ih— 
ren Stellen geblieben, Jupiter fortgeruͤckt. ©. bringt 
mehr Bemerkungen über diefen Gegenftand u.a. aftros 
nomiſche bey, und Üüberläßt es der Zeit, ob Rheita 
feine Begleiter rechtfertigen werde, ... welches frey⸗ 
lich nicht gefcheben ift. Gaffendis Brief; pridie no» 
nas ‚Aprilis 1643. i 
ı 3. Poftfeript: Bon einer periodifchen Hin: und 
Herſchwankung eines Pendel. Alerander Calignos 
nus Peirenfius aus Dauphine fiel auf den Gedan⸗ 
fen, wie Ebbe und Fluch in 24 ©t. zweymahl wegen 
Bewegung der Erde abmwechfelte, fo fünnte auch wahl 
ein torh an einem Faden, dergleichen Abwechslungen 
zeigen. Er brauchte alfo Fäden unterfchiedner Länge 
von 5 Fuß bis 30, in Möhren vor Bewegung der &uft 
verwahrt, am Lothe unten eine Spiße,- Über eine ans - 
dere aufrecht ftehende gerichtet. Da bemerfte er, daß 
die bewegliche Spiße, von der unbeweglichen, alle 
fehs Stunden nordwärts und füdiwärts abwich, doch. 
etwas von Norden gegen Oſten, und von Süden ges 
gen Welten. Gaffend führe mehr davon an, läßt 

aber die Sache noch unentfchieden. 
12. Erfahrungen dieſer Art find nachdem mehr 
unternommen worden. Die Gefchichte findet man in! 
Diff, de deuiatione et reciprocatione penduli, praef, 
Andr. Mayero, refp. Beruh, Frid. Mönnich. ... 
Greifswald 1767. ı1.u.f.$. Joh. Caramuel, und 
Baprifta Morinus ſchrieben am. erſten darüber, To. 
Car, 
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Car. Lobkowizii perpendieulorum inconflantia'a Ca- 
‚ligono excogirard, et falla reperta; Lovan, 1643; 

torin in ſ. Buche alae teiluris fiadae, nahm die Ers 
fahrung au, glaubte aber, nicht die Bewegung dee 
Erde fen Lirfache von Ebbe und Fluth, ſondern Ebbe 
und Fluch jey die Urfache der Titubarion der Erde, 
Neuere Erfaprungen, erzähle Mayer, auch ſeine eigs ' 
nen, mit einer meſſingenen Kette über 48 ſchwediſche 
Buß lang fehr ſorgfaͤltig angeftellten, felbft mit Dis 
Brojfope, bat er feine N im Stande dis Los 
tbes wahrgenommen. 


Mauern die von ‘der Sonne zu einer Zeit des Tas 
ges anders als zu der andern beſchienen werden, ems 
pfinden, diefe Aenderung der Wärme Haͤngt das 
Loth an einem Zaden fo kann ſich diefer von Trocfne 
und Feuchtigfeit ändern. Go giebt es vielleicht mehr 
Urfahen, in der Nähe des Pendels, die den Uns 
fehein ſolcher Abwechslungen geben fönnen ‚ obne dag 
man noͤthig har dabey an die ganze Erde zu denken. 


13. Proportio gnomonis ad folflitialem vmbram 
obferuata Matliliae .1636; pro Wendelini voto, 
Drey Briefe, Godefrido Wendelino, Condateufi 
Canonicoz 1636. ..1643. Worin Wendelin Gufs 
fends Lehrer gewefen, febe man hie (2). Hie meldet 
ihm Gaſſend umpändlich die Vorrichtung des Gims 
mon, Was er damit wahrgenommen, habe ich in 
den Nachrichten von Wendelin gemeldet. Hie koͤmmt 
fonjt noch allerley Lehrreiches vor, z. E. über den Pps 
theas. Man har eingewande, er fen nicht reich genug . 
geweſen die Reifen weiche von ihm erzähle werden zu 
thun; Die Mafiılier koͤnnten ihn ja wohl auf äffents 
liche Koſten haben reifen laffen, oder fonft ein Gönner 
ver Wiſſeunſchaft auf die feigen. 
| | Ä Preis 
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Peirefeins ließ ‚eine Mondfinfternig 1635, im 
Auguft, zu Aleppo in Syrien, und Cairo in Aegyp⸗ 
ten beobachten, woraus die Entfermingen von Marz 
feille Pleiner folgen, als die Schiffer bis dahin aus 
ihren Charten angenommen hatten, auch andre Unters 
ſuchuͤngen die Schiſfarth im mittellaͤndiſchen Meere 
betreffend. 

14. Des fünften Bandes — Innhalt iſt um⸗ 
ſtaͤndlicher. 1) Diogenis Laertii Liber decimus, cum 
noua interpretatione et notis; Das Buch von Ept— 
‚Pur, griechifch und lateinifch. 11) Vita Epicuri, Pei« 
reskii, Tychonis Brahei, Copernici, Peurbachii, et 
Regiomontani. HI) Abacus ‚Seftertialis feu de Va- 
lore antiquae monetae ad noflram redadtae. IV) Ro- 
manum Calendartum compendiofe expofitum. V) 
Manududio ad Theoriam Mufices. v1) Notitia 
Ecclefiae Dinienfis, 

ı5 Man fann fragen wie Gaffend als Mathe⸗ 
matiker, Epikurs Philoſophie hat Beyfall geben koͤn⸗ 
nen, der Unwiſſenheit, ſelbſt Verachtung der Mathe⸗ 
matif vorgeworfen wird. Beantwortung diefer Gras 

ge finder fich in dem Tractate, de vita et moribus E e 
curi welcher das erfte Stück von (11) ausmacht. 
beftebt aus acht Büchern, das achte ift: De obiedo 
Epicuro odio liberalium difeiplinarum, in den erften 
Capiteln die Vorwürfe, im den folgenden, Beants 
mortung. Alſo im XI. Cap. ad obiedta de mathema- 
ticis. Epifur hat freylich Mathematik nicht verfkuns 
den. wie Poehagoras und Plaro, aber, er fonnte dem 
weifeften Sterblichen dem Sofrates nachahmen , der 
Aftronomie fahren ließ, fi) ganz.der Sittenlehre zu 
ergeben, und wegfchaffen wollte was in Geomerrie und 
Arithmetik nur fpigfündig, zum Leben unnuͤtz iſt. Ari⸗ 
ftoteles prahle manchmahl mir berühmten Sägen, wo 
| | es 
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es —* nicht nothig waͤre, und wo es die Nothourft 
erfoderte, als: in Beſtimmung der Zahl der Him— 
melsfpbären, verweifter aufdie Mathematiker als Sachs 
verfiändige. Daß Zeno Mathematik verftanden babe 
finder fich nicht die geringfte Spur. Go von mehr 
Andern. Damit fagt ©. will id) nicht audeuten man 
ſolle Mathematik vernachlaͤſſigen, oder den Epifur deps 
wegen toben, nur darthun, er verdiene nicht mehr 
Tadel als andre groffe Philoſophen. Ferner hat Epis 
Fur, die Aftronomie fo weit getrieben, daß er ihren 
Nuten in der Sittenlehre zeigen können, vermahnt das 
zu in feinen Briefen, und machte kurze "Begriffe ders 
felben , zum Gebrauche der Anfänger. Die Betrach⸗ 
tung himmliſcher Dinge auf Mathemiatit gegründer, 
giebt das größte Vergnügen, mie fonnte Epifur fie 
verachten, der das höchfte Gut ins Vergnügen ſetzte, 
und zwar in dasjenige das aus Tugend, und Auffläs 
rung entftche. Allerdings tadelt Epifur zweyerley in 
der Mathematik, Fleiß auf alljuverwicfelte Unterfirs 
ungen die nichts zur Glückfeligfeit oder Beſſerung 
beytragen. Go fagt Epifur beym Laertius: Man“ 
muͤſſe fich mit. himmliſchen Dingen in fo weit befchäff: 
tigen, in fo fern fie was zur Gluͤckſeligkeit beytragen 
ſonſt folle man fie vernachläffigen. Darum misbils 
ligte er das Studium der Aftrologie, es fey zu mühr 


fan, und ungewiß, Vergnügen zu geben. Epitus 


zweyter Tadel betraf zu groffen Misbrauch und Auss 
artung auf turus und Muthwillen. So war er fein 
Feind der Mufit, har ſelbſt ein Buch davon geichries 
ben, gefagt: Nur der Weife koͤnne recht von Muſik 
reden, doch diejenige Muſik getadelt die vom rechte 
Gebranche abwiche und zu Laftern führte. | 
So jagt ©. laffen fi) die Vorwürfe beantwors 
- gen die dem Epikur ans dem Cicero u. a, gemacht wers 
den, 
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den. Was noch ruͤckſtaͤndig iſt, verſpricht er in der 
Lehre von der Welt, von den Sternen, von andern 
einzelnen Gegenftänden zu beantworten. . 

16. Seflertiorum, moneta gallica expreflorum' 
 abacus. Peireſcius befam eine genaue Copie eines 
. römischen Congii, der zehn römifche Pfund Waſſer 
gehalten harte. Sie hielt 111% parifer Unzen Bruns 
nenwaffer, da nun das römische Pfund. ı 2 Unzen hielt, 
ſo gab die Vergleichung, ‚die römifche = 536 Gran 
deren auf die parifer 576 gebn. Der römifche Dena— 
rius wog = 4 Une, alfo 67 parifer Gran. Das 
führe dann auf die Vergleihung mit franzöfifchen 
Münzen, Ä 

ı7. Romanum calendarium befchreibt den römiz 
fchen Ealender, vom Nomulus an, ferner: die Oſter⸗ 
tehnung, und Gregorius XII. Verbefferung. 

Manududtio ad Theoriam feu partem fpeculati- 
vam Mulicae, Verhältniffe dee Töne, Galen der Mus 
ſik, ud. gl. ü 

Notitia ecclefiae Dinienfis, erzähle auch $age, 
und politifche Gefchichte von Digne, daun mas die 
Kirche betrifft. Concilium Auenionenfe anni 1326, 
wird aus einem Manuferipte der Statuten der Kirche: 
von Digne mitgetbeilt. | 

ı8. Im VI. Bande (2) enthält der Briefwechfel 
faft mit allen damahls lebenden Marbematifern, auch 
andern Gelehrten, ſehr viel Lefenswürdiges. Vor 
demjelben ftehen Epiftolarum argumenta, Derer Maps 
men an welche die Briefe gerichter find, nach dem Als 
phabete, und der Briefe Innhalt kur; angezeigt. Au 
Matthias Bernegger bedauert G. Schickards Tode, 
und fender ihm darüber ein langes lateiniſches Klagges 
Dicht, weil Diodatus dergleichen von ihm verlangt, 
ſonſt giebt er fich für feinen Dichter aus, er 
au 
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lilaͤus ſchreibt er bey der Veranlaſſung daß G. auf ei⸗ 
niem Auge blind geworden, als ein Parador: Mit 
beyden offnen Augen, ſehen wir doch nur immer mit 
einem deutlich. Das koͤnne Galildus leicht von Anz 
dern erfahren, es folge aus dem Parallelifimis der - 
"Bewegung der Augen, des andern Are werde indefien 
fo zurückgezogen, daß. es müffig fey, und die Natur 
. richte Die Axe des flärfern Auges, wie doppelte Glied⸗ 
maaſſen von ungleicher Kraft zu feyn pflegen, Heveln 
ſchreibt Gafjend über die Selenographie, und dankt 
ibm für ein Eremplar von. Hevels Werke. Keplern 
fendet er Beobachtung einer Sonnenfinfterniß 16305 
Kirchern dergleichen 16335 und... . nicht fehr zuvers 
laͤſſige . . Bemerkungen über die Aenderung der Abs - 
weichung der Magnetnadel,. Man Batte damapis in 
England Abnahme der Abweichung N 
Der Brief 1640, 


Gaſſends Briefen folgen Andter Ihre. an ihn, 

Darunter aud) franzöfifche der ſchwediſchen Chriſtina, 
und ein lateinifcher der Schurmanninn.- Jo. Caras 
muel tobfowiß, verfucht den Gebrauch des PMendels 
das fich an einem Faden ſchwingt, zur Zeitmeffung 
ficherer zu machen. Durchmeſſer des Monds und dee 
Sonne beftimme er ans der Zeit in welcher fie durch. 





‚einen verticalen Faden gehn; das Auge unbeweglich “, 


gehalten. Für die Planeten ſey das holändifche Ferns 
rohr zu dieſer Abſicht nicht zulänglich, er thut aber 
einen andern Vorſchlag. Sein Brief 1644. Mans 
che der Briefe, betreffen auch andre Theile der Ges 
lehrſamkeit mie denen fih Gaſſend befchäfftigte, 


19. Abrege de la philofophie de Gaflendi en 
VII, Tomes, par F. Bernier Docteur en Medicine 
Zaſtners Geſch. d · Mach. B. iV. Ss de 


498 Durchmeſſer der Sonne u. des Mondes. 


de la Faculté de Montpelier. Lyon 1678. Duodez. 
Es find nur ſieben Bände, auf meinen; Exemplare 
iſſt die legte I in VIII ausgeftrichen, es hat vordem dem 
leipziger Arzte Bohn gehört) fpäter Gottſcheden. 


Bernier erinnert in der Vorrede, Gaſſends Phi⸗ 
loſophie ſey nicht bie des Demokritus oder Epikur, er 
entferne fich fehe oft von ihnen, und babe fih mit ih⸗ 
nen verhalten wie mit Platon und Ariftoteles, das 

Befte gewäßle, und was in fein Syſtem paßte. 


Ein kurzer Lebenslauf Gaſſends, ganz ohne Jah⸗ 
re anzugeben. G. kaum ſieben Jahr alt, entſchied 
die Streitfrage die unter den Kindern ſeines Dorfs 
entſtand: - Ob es der Mond ſey der fortginge ober die 
Wolfen? Daß es der Mond. nicht fen machte er ihnen 
fo ſinnlich; Er ließ fie den Mond durch die Zweige eis’ 
nes Baumes betrachten, da blieb der Mond bey eis. 
nem und demfelben Blatte, indem die Wolfen fortzos 
gen. Im dreyzehnten Jahre machte er Eleine Komoͤ⸗ 


dien in Profa und in Verſen, welche die Kinder by 


den Vornehmſten zu Digne zur. Zeit des Caxneval 
berfagten. Man nannte ihn daher den kleinen Docs 
tor... Alſo Faſtnachtskomodien ... wie auch im 
Deutfchland gebräuchlich waren, man finder viele beym 
Hanns Sahs. Ä | | 


Gaffend ftand ordentlich um 3 Uhr früß auf, nie 
fpäter als um 4 Uhr manchmahl um 2Uhr, fludirte 
- bis rı Ube wenn er nicht Beſuch befam, fing um 2 
oder 3 Uhr nachmittag wiederum an zu ftudiren, big 
g Uhr, hielt eine leichte Abendmahlzeit, und legte ſich 
um Uhr zu Bere... Er wußte den Lukrez gang 
auswendig und auferdem 6000 lateinifche Verſe, des 
ren er täglich 300 herjagte Das Gedaͤchtniß zu üben. 


Ber: 
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Bernier giebt die Urfache an warum vor dem 
Buche keine Dedication fteht: Il eſt naturellement 
dediea Monfeigneur Colbert et Ceftuneefpece d’hom- 
mage que tous ceux qui Ecrivent prefentement doivent 
ce fage miniltre comme dtant le Mecenas de noſire 

‚temps leProtedteur general des Arts et des Sciences et 
eelui dont le dodte Fils a le premier ramend la Phi. 
lofophie,dans les &coles, Ä | 

Der vierte Theil des Buchs enthält die Anfangs⸗ 
gründe der Afteonomie fehr umftändlih. Endigt fich 
mit Beftreitung der Sterndeuterey. .... Afltrologie 
iudiciaire, von Beurtheilung der Stellung des Him⸗ 
mels fo genannt.‘ Ein deutſcher Philofoph der mit 
mathematifchen Kunftwörtern nicht gar zu befannt ſeyn 
mochte, überfegte das; gerichtliche Aſtrologie. 


20. Petri Gaflendi inftitutio afronomica iuxta 
hypothefeis tam veterum quam recentiorum‘, cui ac= 
ceſſerunt Galilei Galilei Nuntius fidereus et Iohau« 
nis Kepleri Dioptrice, fecunda Editio priori corre- 
dtior. Londini 16535 8. 


Der ungenannte Herausgeber meldet. die zwente 
Ausgabe fey zur Erfparung der Koften in ein Pleince 
Volumen gebracht. Daß Gaffend die Jupitersbegleis 
zer erwähnt, har veranlaßt des Galildus Schrift bey⸗ 
zufügen, und da diefe Begleiter Durchs Fernrohr gefes 
ben worden, fo ift. Keplers Dioptrik mitgetheilt wor⸗ 
den welche die Art Fernröhre zu verfertigen lehrt. 
Beyde Urfachen find eben nicht ſehr dringend, indeſ⸗ 
fen bat der Herausgeber wohl gerhan feinen Landsleu⸗ 


ten drey fo lehrreiche Werke, eines Franzofen, Italiaͤ⸗ 


ners, und Deutſchen bekannt, zu machen. . Die In- 
nn. SR. ftitu- 


w, 
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ſiitutio mit der Antrittsrede nimmt 199 Octavſ. ein, 
das uͤbrige beydes zuſammen 173. 


Dedicationen und Vorreden find bey allen dreyen 
beybehalten, das iſt dem Literator wegen der Chrono⸗ 
logie der Werke angenehm. | | 


Syntagına philofophiae Epicuri eum refutationi- 
bus dogmatum quae contra fidem Chriftianam ab eo 
aſſerta funt, oppofitis, per Petrum Gaflendum, Phi- . 
lofophum ac Mathematicum celeberrimum. Praefi- 
gituc Samuelis Sorbierii differtatio de vita et moribus 
Petri Gaffendi. Amıftelodami apud Ianflonio - Wasber- 
gios anno 1684. | | Ä ande 


Der Verleger meldet, Er habe vor mehr Jah: | 


zen Schriften Gaffends herausgegeben, als: Die tes 


ben Epifurs, Peireſcii. . laſtitut. Aflronom. ... 
de proportione guomonis ad folft. vinbr. Maſſiliae... 


Nun ſeyen Gaffends Werke in ſechs Foliobänden 
zu Lyon herausgekommen. Cr habe alfo für gut bes 
funden auch einige auserlefene Stürfe daraus wiederum 
drucken zu laffen, damit diejenigen welche feine Aus: 
gaben fehon befigen, nicht nörhig haben fich diefe Baͤn⸗ 
de anzufchaffen. Ein Brief von Samuel Sorbier, 
Adriano Vlagco typographo de literatis bene merito 
Uyınvaıy xaı eumAgrew, Paris 1659; billigt daß 
Blacq einzelne Werke Gaffends herausgiebt, auch dies 
fes. Alſo iſt die Waesbergifche Ausgabe, Wieder 
hohlung einer von Vlacq, vielleicht nur ein neuer Tis 
tel. Gaffends Leben, ift eben das ich vorhin ausgegos 
gen babe. = — 

| 21, 
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2. Noch ein. Paar Nachrichten vom. Gaffend. 
Voltaire im Verzeichnifle der franzöfifchen Schriftftels 
ler aus Ludw. XIV. Zeiten. (Eflay fur ’hifloire generale 

"eh. 214.‘ Oeuvres de Voltaire (1756.) T. VIl. p. 
233) ſagt: Gaſſendi, en Provence, ou on n’etoit 

point jaloux de lui, etoit appelle: le Saint Pr£tre, à 
‘Paris, quelques envieux l’appelloient: PAthée. Bon 

der. legten Benennung giebt V. die Urfache an: -daß 

"©. Epikurs Ppilofophie lehrte. 


Vie de Pierre Gaffendi, Prevöt de l’Eglife de 
Digne, et Profeffeur de mathematiques au college 
Royal, Par. 17. wird. in den Leipziger gel, Zeit. 17375 
.- ©. angezeigt. Der P. Bougerel ift der Vers 
— 


Drer Citoyen la Lande, meldet Sen. von Zach, 
in einem Briefe 13. Febr. 1796. (Archiv der Mas. 
thematik VI. Heft. 1797; 2399.) Die Gefchichte. 
des Kön. Collegiums, ‚college de France, erzählt, 
daß Gaffendi eigentlich Gaffend hieß, man fpricht Gal- 


. + Sand-aus, deßwegen heißt ihn Fournier Gafland, Gie 


"haben bey einander: geledt, daß, kein Apart darüber 
feyn Bann. 


® teaud. | 
Aegidii Strauchii Prof, antehac Witt. Aflro- 
guofia fynoptice et methodice in vfum gymnafıor. 


s et.acad. adornata; ed. 4. Viteb. 1684. Bon Straus 


chen, feinen teittenbergifchen Zußdrern aus Hol⸗ 
ftein 1659. zugeeignet. 207 Octavſ. Die Sternbilder 
erzaͤhlt, mit den Sternen in ihnen, und den Fabeln 
von FIRE Urfprunge, auch etwas von Sonne und 

Ji 2 Pla⸗ 


so2 Strauch. 
Planeten, jedes Sternbild — abgebildet eben 
falls Erſcheinungen der‘ Planeten.“ | 

Ae. Str, S. S. Th. D. eiufd, P. P. pallori⸗ ad 
aedes S. S. Trin. et Athenaei Gedanenfis redtoris 
Breuiarium Chronologicum accuratiori methodo con- 
fcriptum „ ed. tertia aucta et corredta vt noui opuf- 
culi᷑ ınereatur titulum. -Dantifci fumt. Aut. 1679. 
1202 Duodesf. Das Hauptwerk hiſtoriſche Chrono⸗ 
‚logie, aber zuvor die Rechnungen der mathematifchen 
brauchbar abgehandelt; die accuratere Methode iſt in 
Frag und Antwort. 

Tabulae per vniuerſam mathefi in fommopere 
neceflariae ..o. in forma compendiaria in’ qua nun- 
quam vilae opera et fludio Ae. Str. Prof. Witteb, 
_ Witteb. 1662. fumtibus autoris Mdjuneten der pb. F. 
und Zuhörern dedicirt 1661. Dach den trigonomes 
triſchen Tafeln, auch aftronomifche, fphärifche und 
theoriſche. Sie empfohlen ſich durch die Einrichtung, 
in einen maͤſſigen Duodezband viel zu bringen, — 
daher mehrmahl, auch von andern Herausgebern 
erſchienen. Ich rede davon in’ meiner aſtronomiſchen 
Abhandlungen, II. Samml. IV.Abh. 47.5. Selbſt 
Tobias Mayer machte Gebrauch davon. Tob. Maye- 
ri Opera ined. p.27:; Sch habe ein Exemplar befefs 
ſen ‚das ihm gedient hatte, er harte am Ende trigonos - 

metrifche analytifche Formeln hineingefchrieben. 


Diefe Bücher, auch eine Dodtrina numerorum, 
in Frag und Antwort, find Anfängern ſehr nuͤtzlich 
geweſen, Haben fo bie — =. N 
aber Doch verbreitet. - 


Strauch 
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EStrauch geb. zu Wittenberg 1632; 21. Febr. 
a. Gt. ſtarb zu Danzig 1682; 13. Dec. Sin feinen 
‚ geiftlichen Bedienungen hatte er manche, wiedrige 
Schickſaale. Sein tebenslauf zum Theil, von ibm 
ſelbſt aufgefeßgt, mie biftorifchen ‚Anmerkungen in: 
Vergnuͤgung müffiger Stunden, UL und IV. Theil 
Leipj. 1714. es — = 
Der Sammer, diefer, mehrmahl angeführs 
ten, Vergnügung, nennt fih im 17. Th. 393. ©. 
Theodor Krauſe. Ein Schulmann in Schlefien, 
hatte mit dem Dichter Joh. Chriftian Günther Streit. 
Guͤnther machte gegen ihn ein Heftiges Gedicht: 
Der entlarote Erifpin. Kraufens Erklärung darüber 
ſteht im 14. Th. 156.8. | 


Ich kaufte mir das Buch eigentlih, Guͤnthers 
Crifpin kennen zu lernen; es enthält allerley literaris 
fhe Nachrichten, auch Bildniffe Gelehrter; Allemahl 
eine beffere Anwendung muͤſſiger Stunden als viel 
Gelehrte von den ihrigen machen. 


Tabulae praxin vfumque vniuerfae aftron. tum 
fphaericae tum theoricae breuiter comprehendentes, 
atque partim induftria confiructae propria, partim 
ex operibus virorum celeberr. Tychonis, Reinol. 
- di, Chrifliani Seuerini, et Origani fufiorihus con- 
tractae breuiufque et commodius in peculiare diſcen- 
tium, in primis collegarum fuorum commodum 
. adornatae a M. Chrifliano Reinharto Wittebergenfi 
Fac. Phil. adi. Wittenb. 1630; Mediangquart 21 Bog. 
Weidler melder Strauch habe diefe Tafeln in die feis 
nigen 1660. 8. eingerücft, und die Vorfchriften zum 
Gebrauche ergänzt, welche Reinhart vermuchlich feis 
nen Zubörern befonders gegeben. | 
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" Aagidil Strauchfi Aftrologia Aphöriflica‘, mes 
thodice in vfum doc. et dife, colledta, acc. Cypriani 
Leouitii de iudiciis natiuitatum dodtrina c. praef. Io, 
Andreae Planeri fuper. Mathem. P. P. Viteb, Vitemb- 


/ 


19125 12. Go ermeuerte um diefe Zeit noch ein 


Ä — ‚ aftrologifchen Wahn. Vom teonislus ©. 
d. M. II. B. 34 ass. ©. 
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- Bu Tychos de Brahe Leben G. d. M. I.B: 
338. SEE 


* 





* 


i 


"Tirdons Brahe Relatio de flatu ſuo poft difcef- - 
ſum ex’ pätria in Germaniam et Bohemiam ad 
.M. Andr, Velleium ex Manufcripto edita a M. Go- 
dofr. Beröh. Caffeburg, Ienae 1730. 23 Quarıf. 
Dem jenaifchen Lehrer Gottlieb Stollen dedicirt. 
Der Heransgeber meldet nicht wo er das Manufeript 
von Tychos eigner Hand her befommen habe. ‘Der. 
Brief finder ſich auch in der Dän. Bibliothek 
T.III. p. 180. Er iſt an Tychos vorigen Hofmeis 
fir (II. B. 380. ©.) mit dem Tycho nachgehends 
immer in Freundſchaft gelebt hat. Er enthält nichts 
von MWichtigfeit das ich nicht ſchon erzähle Hätte. 
Die Befoldung trium millium florenorum (397. ©.) 
wies ihm der Kaifer, in deffen Willen er fie geftellt, 
von ſich felbft an, relucdtantibus nonnullis ex — 
— | ‚lie. 


508, Nachtrag. 

liariis, quod nemo in aula, etiam ex comitibus et 
baronibus qui diu inferuierunt, tantum quotannis 
obtineut, ſed vrgente Caelare v fic fieret, nec diſſua- 
dente illuftri Domino Rumphio curiae magiflro, 
aut Domino Trautfonio aulae marefchallo, aut vllie 
‚ex. praecipuis, ⸗ 


Zu Moͤſtlin G. d. M. il. B. 451. S. 


Confideratio. et obſeruatio cometae aetherei 
sftronomica, qui anno 1580 menfibus, Octobri 
Nouembri et Decembri, in alto aethere apparuit. 
Item defcriptio terribilium aliquot et portentoforum 
chafmatum quae his anüis 1580 et 1581 confpedta 
fun. Authore M. Michaele Maefllino Goeppin- 

enfi Mathefeos in Academia Heidelbergenfi Pro- 
Foffore ordinario. Heidelbergae, 36 Quartſ. Am 
Ende Heidelbergae excudebat Iacobus Mylius 1581. 


Auf dem Titel die ſcheiubare Bahn .des Kometen, auch 


deffen 1577. Auf des Tirels andrer Seite, Mäfts 
lins Bild in Holzſchnitte, haͤlt mit der rechten Hand 
einen. Zirkel auf einer Himmelskugel. M. Michael 
Maefllin. Aetatis 28; 1578. Herzog $udwig .von 
Wirtenberg zugeeiget, .der. M. die Erlaubniß gab‘, 
Heidelberg zu dienen. Im J. C. Chaſmata und aus 
dere Lufterfcheinungen befchrieben. . Im U. vom Kos 
meten, obferuationes platicae feu communes, M. 
beobachtete zwar den Himmel fleiffig, und nahm Mits 
tagshöhen vermirtelft eines groffen QDuadranten und 
langen Sacobsftabes, im der Abficht, die Tafeln zu 
verbeffeen, hat aber ſeit dem Wuguft, in der Gegend 
des Wallfifches nichts ungewöhnliches wahrgenommten, 
bis er ihn den 2. Det. beym ı5. und 16. Sterne, fab. 

| Ä Im 
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Im 3. Cap. Beobachtungen mit dem radio aflrono- | 
mico, woben er ſich über der Aſtrologen Unwiſſenheit 
aufhält. Das vierte, Saͤtze von Bewegung diefes 


Kometen, und worinn er fich von andern unterfcheis '_ 


bet. V. Der Komet fen weit über den Mond gewes 
fen; Aus der regelmäffigen Bewegung nad) tänge 
und Breife, die ein Meteor bat. Aus der Analos 
gie der Bewegung ſchließt M. der Komet fen in der 
Sphäre Saturns, Jupiters, oder Mars gewwefen, 
unentfchieden in welcher. Seine Beobachtungen find 
Weiten vom Sternen mit dem Radio, alle’ zu Back 
nang angeftellt, vom 2. Oct. bis 12. Dee. Dann 
mußte er fich zu Verwechslung dDiefes Aufenthalts - 
mit Heidelberg bereiten, ' Fonnte fo den Kometen 
nicht ferner beobachten, und fand ihn nachgebends 
‚nicht wieder. 


Zu I. B. 710. S. xxx. 
Ich verdanke dieſes Herrn Prof. Wildt. 


Salzburger Litteratur- Zeitung 1800. Nr. xxxv. 
und XXXVI. 


Es iſt eben nicht ſehr zu bedauren, daß Kaſt⸗ 
‚ner ſich dieſe Mühe nicht gegeben har, denn in Salz— 
burg wird der Codex von Gerberts Abacus nicht aufs 
bewahrt. Er finder fi weder in der Hofbibliothek, 
noch in der Bibliothek zu St. Peter. Sm der legten 
zeige man dagegen den Eoder von: Gerberti Geome- 
tria cum Epittola ad Adelboldum et huius ad.illum. 
Er ift auf Pergament in gr. 12 gefchrieben und fcheint 
aus den Ende des dreyzehnten Jahrhunderts zu ſeyn. 


Angehänge find: Hermanni - Contradti — liber: de 
Men- 


sıo Nachtrag. 


Menſura, item de vtilitatibus afrolabii und Roberti - 
Anglici tradtatus fuper fphaeram. Die Eharactere 
des leßteren verrathen eine andere und zwar fpätere 
Hand. | 


gu Saulhabere Schriften G. d. M. III.B. 


III. 


| Fama fyderea nous. — öffentliches Aus⸗ 
ſchreiben, des Ehrnveſten, weitberuͤhmten und ſinn⸗ 
reichen Herrn Johannes Faulhabern ... anlangend 
den neuen und durch ein ſonderbare Invention lang 
zuvor prognofticirten Gometenftern fo den 6. Monatss 
tag Decembr. des ablaufeiden Jahrs an alle Philofo- 
phos ... abgangen.. ... jeßo zum andernmaßl in 
offenen Drud publicitt dutch M. Iulium Gerardum 
Goltbergen Ienenfem. Nürnberg. 3 Bogen 4. 


Bon J. G. G. J. dedicirt Dauidi Verbezio Car- 
nolubeano, beyder Arzneyen Doctori, zu Ulm vers 
ordneten Phyfico, 


Faulhaber weifjagte den Kometen aus Zapfen in 
Apokafypfi und dem Propheten Daniel. Ein Kupfer 
mit der Auffchrife: Schriftmäffige und Cabaliftifhe - 
Andeutung oder Vorbildung des neuen miraculofis 
fchen Cometfterns Anno 1618; zeigt eine Menge pros 
phetiſch ſeyn follender Bilder mit Sprüchen aus dep 
Apokalypſe, unter denſelben, den Kometen nach wel⸗ 
chem ein Knabe mit einem Ferurohr ſieht, zu unterſt: 
Faulhaberus bat uff 1. Septemb. 1618 dieſen Stern 
 prognofticiet.... Sein Ausfchreiben ift d. 1. Dec. 
datirl... G. d. M. ULB. 130.©. finder fich die - 
Streitigkeit welche er dieſer Weiſſagung megen ger 


abt. 
’ Mod‘ 


PIRTTPPE | gu 


Noch wird verſtattet feyn — ſanbern Kup⸗ 
| ferſtich zu erwähnen: Wahre Contraſactur des Ehrn⸗ 
veſten Hochachtbaren und Kunſtreichen Herrn Johann 
| Faulhabers, weitberuͤhmten Ingenieurs zu Ulm 
omnigenae mathefeos peritiſſimi, Halber Leib, an 
einem LTiſche, darauf der rechte Arm liegt, die rechte 
Hand einen Zirkel, die linke an den Tiſch gelegt. 

Der Umſchrift gemaͤß Aet. so. A. 1630. auf dem. 
Tiſche ein aufgefchlagenes Buch Secreta, unten, 
Faulhabers Siebenef (©. d. M. 148.6.) Geo- 
metria miraculorum; Cine Scheibe, mit Kreifen 
darauf und Zahlen, Mechanica miraculorum, oben 
eine Tafel mie Zahlen, und der Beyſchrift Myſte- 
rium: Die Multiplicatoren zu den zzc Zahlen, wor 
ber kommen fie, auch eine Paftey und Ravelin mit 
Zahlen, Architedtonica miraculorum. Sebaft Fuuck 
fculpf.. E. Kiefer exc. Unter dem Kupfer Tareinifche 
Verſe, und gedruckte deurfche vor‘ denen gemeldet 
wird: In des Münfteri Cofmographie welche. Anno 
1140 zu Bafel gedruckt, im 450 Cap. am 1036 Blatt 
‚item fol. 1045 und 1053, werden die Saulpaber ans _ 
gezogen, daß fie mehr als vor 4co Jahreu fi 9 in 
Su ritterlich gehalten :c. 


‚Berichtigung zu II.B. 297. S. 


7 Den Titel von Scharandei Werke nahm ich aus 
dem gedruckten Bücherverzeichniffe eines Schulmanns, 
der mehr marhematijche Bücher bejeffen harte. Es 
ift aber ein Wort darinn agtos, ſoll aegrus 


beiſſen. 


In Baldingers neuem Magajin für Aerzte xx. 
B. VI.St. 1798; 036. ſteht: | 
Io. 
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Io, Iac. Scharandaei Splodorenfis, modus et ra. 

tio vilendi’aegros, ed. noua... Erford. 1749. Octav. 
Die Ausgabe hat Ande. El. Büchner Prof: zu Halle 
‚beforgt. Die Urkunde Soloduri 1670. Baldinger 
empfiehlt. ‘Buch und Verfaſſer. Go gehört es zu der 
praftifchen Medien niche zu der praftifchen Geome⸗ 
trie, lehrt Kranke befuchen, nicht. Aecker vifiren. Ets 
was aftronomifches Daraus erwähnt doch Baldinger: 
4. Cap. verum medici eſſe debeant aflronomi. Ä 


. Wer Bücher nicht felbft gefehen Hat, thut wohl 
zu melben woher er fie anfuͤhrt. Die Quelle kann 
truͤbe ſeyn, fie wird aber auch nicht für mas anders 

ausgegeben als fie iſt. ch nenne- jelten Bücher die _ 
ih niche felbft gefehen. babe, am allerwenigften aus 
Auctionsverzeichniffen. Hie verleitere mich dazu, daß 
ich eine richtige aber nicht ſehr gemöhnfiche marhemas 
tifche Bedeutung des Worts vilendi — 
glaubte. — 7 


Ein aftronomifdet Werk von Britain 
1.8. 298.©. - 


‚De Cometis qui antea vifi funt, et de eo qui 
nouiffime menfe' Nouembri apparuit narratio ſeripta 
ad ampliflimum prudentifimumque Reip. Noriber- 
geufis Senatum, a lohanne Praetorio, loachimico, 
Reip. Noribergenfis aflronomo et mathematum Prof. 
in Schola’ Altorfin.. Cum gratia et priuilegio Cae- 
j fareae Maieflatis Norib. 1578. Quart 3.8. 


Eine Frage die den Buchhandel betrifft, was 

ein Kaif. Privilegium bey einer es ia bie 

mit Dem Komeren bald vergeffen war? | 
Der 


Nach ter a dc. 373 


Der Titel zeigt -an, was uͤberhaupt in. Altern 
Kometenfchriften gewöhnlich ift, daß eſchichte voris 
ger Kometen in ihr den meifteh Raum einnehmen. 


. Der Komet 1572 ift zu Nuͤrnberg zuerſt d. 12 
Nov. gefehen worden, Pr. befchreibt ihn und feine 
Bewegung, nach bloſſem Anſehen, Inſtrumente zu 
genauer. Beobachtung hat er nicht gehabt, indeſſen 
doch deſſelben Weite vom Horizonte und Sternen ge} 
meflen, da dann der Komet per tabellarunı.foramind 
fehwer zu erkennen war, - propter lumen eius obtus 
ſum et debile, andre Sternchen lieſſen fich leicht wahr; 
nehmen. Wenn: er fich der täglichen: Bewegung ges 
mäß den Horizonte näherte, verſchwand er eher an 
den: Horizont Fam. : Sowas hat-aucd Apian wahrs 
genommen ,. und. zieht —— des Plinius Worte: 
Cometes nunquam in occaſura parte coeli eſt. Pr. 
erinnert Plinius koͤnne das aus dem Ariſtoteles genom⸗ 
mien haben, der melder: Alle Kometen; feiner Zeit, 
ſeyen verlofchen ohne unterzugehn. "Man könne zwar 
diefe Worte auch anders auslegen. * 


Des Kometen Materie hält er für irdifche Duͤn⸗ 
ſte, nicht entzuͤndet fondern von der Sonne 'erleuchs 
‚tet, und wuͤnſcht man Gäste von ihm Beobachtungen’ 
an entfernten Dertern da fich Parallare zeigen müßte,‘ 


Pr. hätte wohl gethan Weiten von’ Sternen an⸗ 
zugeben, Die er doch gemeflen bat, vermuthlich hielt 
er. ſie nicht für zuverläffig. Cr bediente fich dabey! 
vielleicht: eines Zelomefferquadrantens:oder geomerrifchen” 
Quadrats, tabellarum foramina waren Löcher in den’ 
Platten nach denen mant vifirte. 1 


Mäftners Bei. d. Math. 2. w. Rt 2 Zu a 
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ed Zu IV.®. 224... 
che erwaͤhnt. ——— 

Nachdem diefes fchon abgedruckt war fand —* die⸗ 
ſe Ausgabe unter meinen Buͤchern, die ich ſeit 1753 
heſeſſen habe. Die Kupfertafel fehlt bey meinem 

kremplare, alfo iſt es gut daß ich fie nach der erſten 
lusgahe befchrieben habe, Kepler erläutert und be⸗ 
atiget in der zweyten häufig Saͤtze bed Koſmographi⸗ 
fchen. Geheimniſſes aus ‚feinen ‚fpätern: Schriften, im 
Anmerkungen, -im Buche ſelbſt iſt nichts geänderr.: 
Diefe Deditation, richter er an die. Gönuer an welche 
Dig erſte gerichtet: war, oder an derfelben Machkommen. 
Die Aſtronomie ſey ı 600.au8. Steyermark nah Böhse 
men’ gegangen ‚:ibi,: varie iactata a ‚tempeflatibus bel; 
lorum tam intellinorum: quam;,externorum, tandem 
polt excellam. Rudolphi Imperatoris anno 1612 con«’ 
flanti domus Auſſtriacae Audio’ recurrit in. Auftriam,, 
vbi, vtinam quam benigne excepta et fota, tam im; 
penfa geaerglarum mentium,Ogcupatione non minus: 
. atque a me eius inffauratore) percoli potuiſſet. Ve-⸗ 
rum eheu, quantis fefe mutuo bonis exuunt morta- 
Ies: ‚mileri, per fcabiem contentiönum turpiflimam. . 

Zu Keplers Studien gehoͤrt die Note uͤber den 
&itef: Als er um 1589 in feinem 18. Jahre fich auf‘ 
Philoſophie legte, waren lulii Caeſaris Scaligeri quae- 
fliones exotericae in den Händen der Jugend, welches 
ihn. veranlgßte: uͤber allerley, decbelo .-. de luxu et 
refluxu maris «x. nachzudenken. .. Da ihm aber die 
Unterfuchungs der Verhaͤltniß der himmliſchen Kreife: 
vorzüglich ſchien, nahm er; dieſe vor ohne ſich mit ans 
dern qufzuhalten. Der Titel Myſterium Cofmogra«‘ 
phicum hat veranlaßt daß manche Berfersigerswon 
- WBücherverzeichniffen, es unter Die nn 

Er A ſetzt 


er, 


* 


f 
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ſetzt haben, Geheimniß nannte er es, weil er derglei⸗ 
chen noch bey keinem Philoſophen geleſen haite 


Die Geſchichte feiner Erfindung erzaͤhlt er in eis, 
ner Anmerfung zur alten Dediration. Anno 15955, 


die % Iulii poftridie natalis decimi octaui ſereniſſimi 


Ferdinandi , Archidueis, Roman. nunc Imper. . ** 
cuius in ditione hereditaria Styriae tuno imerebam 
ſtipendia, inueni hoc ſecretum, ſtatimque ad. illud 
excolendum conuerſus, Octobri ſequenti, in dedica- 
tione prognoflici anniuerlarii Ir: erat ex oflicio, 
feribendum,, editionem libelli promiſi, ve figuifica. 
rem publice, quam grauis mihi philofophiam aman- 


ti, eflet iſta coniedtandi necellitas.... Sein Bud. 


ſchickte K. an unterfchiedne Gelehrte, Galilaͤus ant⸗ 
wortete bald von Padua, Vrſus von Prag, Limnaͤus 


(des befannten Publiciften Vater, Prof. der Mach.) 


von Jena, Tychos Antwort blieb ein Jahr aus, 
weil T. feinen Aufenthalt verändert hatte. , Der Inn⸗ 


° halt war: vei fulpenfis fpeculationibus a priori defcen- 


eirculis repraefentabatur , qui mutuo concurfu, terni 


dentibus, animum potius ad obferuationes quas ſimul 
offerebat confiderandas adiicereem, inque iis primo 
gradu fadto, poflea demum ad caufas afcenderem, 
et tale quid in fua potius hypothefi quam ipfe Co- 
pernicana veriorem cenfebat comminifcerer. ... 


In der Dedication wird eine fphaera copernico- 
pythagorea genannt: davon ſagt' er: Ad fphaeram al. 
lufi ſyſtematis planetarii, .conftrudtaın ex orbibus pla- 
netariis, et corporibus quinque regularibus pythagori- 
eis fuis quoque coloribus a ceteris diftindto, orbibus 
caeruleis, limbis vero im quibus planetas decurrere 
figuificabatur, albis, perlucidis omnibus, fic vt fol 
in centro pendulps videri poffet, Saturni orbis fex 


qui« 
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quidem , angulo cubi locum fignificabant, Bini vero 
centro plani cubici fuperflabant, louis orbium exti- 
mus tribus, intimus fex circulis, Martis extimus ite- 
rum fex, jntimus vero, non minus quam telluris 
veerque, Venerifque extimus, ſinguli denis circulis 
adumbrabantur, quorum quini, duodecies, terni Vi- 
cies, bini tricies' concurrebant, Veneris orbis inti- 
mus, aequalis erat Jouis extimo, Mercurii orbis Io- 
vis intimo5 Spedtaculum non inamoenum, euius ru- 
dimentum quidem at non plane genuinum videre eſt 
in figura tertia fequenti ex are. 


Diefes Runftwert mußte Kepler wenigftens ans 
gegeben haben. Vermuthlich ift es die aftronomifche 
Arbeit, oben 318 Seite, da auch der Kupferftich 
dem Herzoge gewidmet ift. | 0 
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